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Die Eomität der brittifchen und ansländifchen Bibel 
gefelichaft bat einen neuen Jahreslauf ihrer Thätigfeit 
vollendet , und ihr bleibt nur noch die Verbindlichkeit 
übrig, die Verhandlungen der Gefellfchaft im verfloffe- 
nen Jahre zu erzählen, und einen möglichſt gedrängten 
und umfaffenden WUeberblid über den Zuftand der An— 
kalt bey ihrer vierzehnten Jahresfeyer mitzutheilen. 

Dem Plane gemäß, der bereits den frühern Berich- 
ten zu Grunde lag, wird fich die Comität, fo mweit es 
die Umſtände geftatten, in der Reihe der Darſtellung 
nach einer geographifchen Ordnung richten, und aus 
der Mafie der Materialien diejenigen berauswählen, 
weiche für die Mitglieder der Geſellſchaft ein allgemeis 
nes Intereſſe haben dürften. 

Indem die Comität ihren Bericht mit der Bibelge- 
fellfchaft der vereinigten Niederlande beginnt, 
fühle fie fich gedrungen, ihre Freude über die Kraft 
und Wärme auszudrüden, womit die verfchiedenen Ber- 
eine dieſes Königreichd (50 an der Zahl) ihren wohl— 
thätigen Endzwed verfolgten. Die Einnahmen diefer 
Geſellſchaft beliefen fich bis zum Ende des Aprils 1817 
auf 33,763 Gulden, und die Summe der in diefem 
Jahre ausgetheilten Bibeg und N. Teflamente auf 
4,578 Exemplare, Zu ihren Arbeiten gebört auch eine 
Auflage der malayifchen Bibel mit arabifchen Buchfia- 
ben. Um ein unter den Malayen im Oſten fo willkom⸗ 
menes und nöthiges Werf zu unterftügen, bat unfere 
Comität auf 5000 Bibeln und 5000 neue Teilamente 
ſich unterzeichnet. 

Die Bibelgefellfchaft zu Hanover mit Ihren Zmei- 
gen zu Donabrüg und Aurich in Oftfriesland iſt im 
ihrem Vorhaben, die beilige Schrift unter Broteftanten 
und Karholiten auszutheilen, vorwärtsgefchritten. Die 
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Ninttergefellfchaft zu Hannover bat bis zum November 
1517 bey 12000 Exemplare der heiligen Schrift, fo 
wie die zu Osnabrüg bey 2,500 Exemplare abgefekt. 
Bon erftern find 500 Exemplare im Auftrag von unferer 
Eomität nah Hildesheim und die Umgegend verfandt 
worden. Wie groß der Mangel am Worte Gottes in 
diefen Gegenden war, läßt fich aus der Angabe eines 
achtungswürdigen Predigers derfelben erfeben, welcher 
in feinem Schreiben fagt: daß bey feinem erften Eintritt 
in feine Gemeine nicht eine einzige Bibel, weder im 
Dorfe noch in der Kirche oder Schule, angetroffen 
werden konnte. Wie angenehm unter folchen Umftänden 
diefes Bibelgefchent war, Täßt fich leicht denken; und 
nicht ohne Rührung las die Eomität die Stelle aus 
dem Schreiben eined ausgezeichneten Gelehrten diefer 
Gegend: „Verſchmähen Sie nicht den Danf, den 
wir Ihnen mit reinem Herzen darbringen! Diefe Gabe 
wird und auf’d neue ermuntern, über die wichtigfte 
Angelegenheit umnferer Ternenden Fünglinge zu wachen , 
um durch Öffentliches Lefen und Erklären ded Wortes 
Gottes die Flamme der Religion’ in ihren Herzen an- 
zuzünden, und fie dadurch weiſe und tugendhaft zu 
machen.” Nach diefen Bemerfungen wird die Nachricht 


mit Vergnügen vernommen werden, daß nenerlich in - 


Hildesheim eine Bibelgefelfchaft errichtet wurde, 

Die Bibelgefellichaft u Braunſchweig bat be, 
trächtliche Verſtärkung erhalten. Se. Durchl. der 
Herzog Auguſt fügte zu DEM erneiterten Schutze, den 
er diefer Anftalt gewährt, eine. Gabe von 100 Reichs, 
tbalern in Gold hinzu; und unter: diefen und noch an- 
dern günftigen Vorbedeutungen haben fich Hülfsvereine 
zu Greene, Lunfen und Gundersheim gebildet. Mit 
Hülfe der brittifchen Geſellſchaft und ihren eigenen 
Mitteln ift die dortige Sozietät in Stand geſeht wor; 
den, eine anfehnliche Anzahl von Bibeln und neuen 
Teftamenten im Herzogthbum zu verbreiten; und ihre 
Hülfsmittel werden wahrfcheinlich durch ein Eirfular, 
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5 
das an die Geiftlichfeit des Herzogthums in Umlauf 
geist wurde, ein neues Wachsthbum erhalten. 

Die preugifche Bibelgefellfchaft, unter dem be- 
imdern Schuse Sr. Majeftät des Königs, beiteht aus 
der Sentralgefellichaft zu Berlin und den verfchiedenen 
Zweig- und Hülfövereinen in mehrern Theilen des 
Königreich, umd bietet dem Auge des chriftlichen 
Menichenfreundes ein herrliches Schaufpiel dar. Die 
Eentralgefellfchaft theilte im "dritten Jahr ihrer Stif- 
tung 6000 deutfche Bibeln aus. Eine größere Auflage 
von 11000 Eremplaren wird eheſtens fertig feyn, mwor- 
auf, wegen des fehr großen Bibelbedürfniffes, fogleich 
eine andere von 10,000 Exemplaren folgen wird. Der 
Drud der wendifchen Bibel rückt nun, nach manchen 
unvermeidlichen Unterbrechungen, rafch vorwärts. Der 
Bollendung diefes Werfes wird begierig entgegengefeben, 
und die Wenden freuen fich in hohem Grade, nun bald 
eine Bibel in ihrer Sprache zu befigen. 

Die Bibelgefellfchaft des Großherzogthums Berg 
Elberfeld), die fich durch einige Ziweiggefellfchaften 
verflärfte, fährt noch immer in der Förderung der 
menfchenfreundlichen - Gefellfchaftsarbeiten thätig fort. 
Ibre Comität fandte kürzlich 500 proteftantifche neue 
Teftamente, eben: fo viele Pfalmbücher und 150 fatho- 
liche neue Teftamente den Kaplanen der verfchiedenen 
Brigaden der preußifchen Offupationd-Armee zu. Der 
Mangel an Bibeln im verfchiedenen Theilen des Groß- 
herzogthums ift noch immer fehr groß, und nicht zu 
jeder Zeit find fie im Stande, den nöthigen Bibelvor- 
rath für das vorliegende Bedürfniß herbeyzuſchaffen. 

Die Königsberger - Sozietät hat faſt alle lit- 
thauifche Bibeln weggegeben, umd erhielt einen Vor⸗ 
rath deutfcher Bibeln und Teftamente zur Vertheilung 
- für Litthauen, wo diefe begierig gefucht werden. 

Die Bibelgefeufchaft zu Eölin hat eine fo beden- 
tende Ausdehnung gewonnen, daß fie ald Hülfs⸗Sozie⸗ 
tät für die Gentralgefellfchaft zu betrachten iſt. Nach 
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dem Berichte derfelben bat befonders unter den Katholiken 
ihres Umfraifes das Berlangen nach der heiligen Schrift 
anf eine erſtaunenswerthe Art zugenommen, und fie fü— 
gen hinzu: „Während wir zuvor die Worte in Er- 
füllung geben faben: Er Fam in fein Eigenthbum, und 
die Seinen nahmen Ihn nicht auf, — dürfen wir nun 
auch den tröftlicheren Benfas in Anwendung bringen: 
Wie viele Ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, 
Gottes Kinder zu werden, die an feinen Namen 
glauben.” 

Die Bibel. Sozietäten zu Minden und Wefel 
haben bedeutende Fortfchritte gemacht; die Zahl ihrer 
Mitglieder hat anfehnlich zugenommen, und ihr Wirkungs- 
freis fich erweitert. Die Comität fagt in ihrem letzten 
Hericht, daß ein freundlicher Geiſt unter ihnen walte. 
„In unfern Berfammlungen” — fagen fie — „ find Ein- 
tracht und Bruderliebe die vorftechenden Züge.” Und 
was nicht weniger bemerfenswerch iſt, ift der Ausdruck 
ihrer Ueberzeugung, daß das Leſen der Bibel in. den 
Samilienzirfeln zunimmt. 

In dem Umkraiſe, den die thüringifche Bibel- 
gefelfchaft einnimmt, wurde das Bibelbedürfnig der 
Einwohner genau unterfücht. In manchen Orten be- 
forgte der Magiftrat felbit diefe Angelegenbeit; und es 
ergab fich aus diefer Unterfuchung nur der dringendfich 


BHedürfniffe die Summe von 8,974 Exemplaren. Hier 


war die Hülfe der brittifchen und ansländifchen Bibel- 


gefellfchaft ganz befonders, an ihrer rechten Stelle. „Es 


ift fchmerzhaft zu ſagen,“ fchreibt die Comität, „aber 
es ift dennoch wahr, daß ohne eine folche Unterſtützung 
ſelbſt unfere angeftrengteften Kräfte dem Uebel nur 
wenig abgeholfen haben würden.” 

Die Bibelgefellfchaften zu Eleve, Neumied und 
Kreutznach find in fortgefegter Thätigkeit. Jede 
derfelben bat eine Anzahl Bibeln verbreiter, und die 
Sprache der letztern iſt: „Wir bedürfen nur größere 
Hülfsmittel, um und mehr Thätigfeit und eine ausge» 
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dehntere Nüslichkeit zu neben.” Dasſelbe läßt fich von 
den Bibelgefellfchaften zu Danzig und Stettin, der 
somerifchen in Stralfund, und der fehlefiichen zu Bres- 
lau fagen. Lestere bat neulich eine Auflage von 5000 
deutfchen lutheriſchen Bibeln vollendet, und mehrere 
Tauſend katholiſche neue Teftamente ausgetheilt. 

Aus dieſer allgemeinen Ucderſicht der Arbeiten der 
preußischen Central - Bibelgefellfchaft und ihrer verfchie- 
denen Zweige läßt fich ein fehr günftiger Schluß auf 
Die thätige Theilnahme machen, welche die Bibelfache 
in dieſem Königreich gefunden bat. Sie zeigt, daß, 
nach dem Ausdruck des Berichtes von Weſel, die Thä— 
tigkeit für die Verbreitung des Wortes Gottes, dieſer 
reichen Quelle der Weisheit, der Kraft und des Tro- 
fies, unter ihnen im Zunebmen ill, ungeachtet der 
Stimme des Unglaubens und Aberglaubens, die fich 
gegen fie erhebt, 

Die Hamburg. Altonaer » Bibelgefellichaft , fo 
wie die zu Lübeck und Bremen verfolgen in ihren 
verfchiedenen Kraifen die Zwede der Anſtalt. Bey 
eriterer rüdt der Druck von 10,000 dentfchen Bibeln 
vorwärts, fo wie von 2000 neuen Teilamenten. In 
der Zmwifchenzeit wird die Bibelvertheilung fortgefett, 
und es bedarf nur der Verficherung, daß ben 1000 
Bibeln erforderlich waren, den laut ausgefprochenen 
Hunger der Armen nach der beften aller Gaben zu be- 

fridigen, um die Wohlthätigkeit diefer Anitalt außer 
allem Zweifel zu ſetzen. 

Im Medienburgifchen bat ſich zu Roſtok eine neue 
vielverſprechende Bibelgeſellſchaft gebildet. Die Comi⸗ 
tät derſelben äußert ſich in ihrem Berichte über die 
Religionsgleichgültigkeit während der letzten Herrſchaft 
des Unglaubens, ſo wie über den Anſchein einer 
günſtigen Stimmung für den chriſtlichen Glanben , 
die Bibel und den öffentlichen Gottesdienſt feit den 
festen politifchen Beränderungen, und fügt die Be- 
merfung hinzu: » Wir halten uns für befonders glüdlich, 
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daß mir gerade zu einer folchen Zeit durch die 
verdienftvollen Arbeiten der brittifchen Muttergefellfchaft 
ermuntert wurden, den Grund zu einer Bibel-Sozietät 
in unferer Mitte zu legen. Die Borfehung Gotted, 
welche alle Begebenheiten der Welt weislich Teiter, 
fcheint Taufende zu diefer Quelle der Weisheit umd 
des Glaubens hinzuziehen, denen wir num diefelbe öff- 
nen, und die wir einladen Fönnen, aus ihr das Waffer 
des Lebens zu fchöpfen.” 

Die Fortſchritte, welche die Bibelgefellfchaft in 
Sranffurt am Main gemacht bat, find befonders 
erfreulich, und haben von dem Kaifer von Rußland ein 
fräftiges Zeugniß wohlwollender Billigung erhalten. 
Der Einfluß derfelben bat fich auf manche Nachbarge- 
genden erfiredt, und die Nachfragen nach Bibeln haben 
fih in einem folchen Grade vermehrt, daß bey der 
Defchränftheit ihrer Mittel die Mitglieder vderfelben 
felbft in Verlegenheit Dadurch gefekt wurden. „Mein 
Zimmer” — fchreibt der Sekretair diefer Bibelgefell- 
ſchaft — „war befonderd an Sonntagen oft mit Leuten 
fo ſehr angefüllt, daß ich mich auf eine Ede defielben 
befchränfen mußte.” Die Bittenden waren bauptfächlich 
Taglöhner aus dem Fuldiſchen, Heffen-Eaffelifchen, u 
f. w. die mit dem Gefühle ihres Werthes nach der heil. 
Schrift verlangten, aber bey ihrer großen Dürftigkeit 
nicht im Stande waren, mehr als ein paar Pfenninge, 
und oft nicht einmal dieß, um eine Bibel zu geben. 

Die zu Dresden für das Königreich Sachſen er 
richtete Bibelgefellfchaft bat eine fchöne Ausgabe des 
deutfchen Teſtaments mit Stereotypen vollendet, und 
befchäftigt fich gegenwärtig mit dem Drud der ganzen 
Bibel im Deutfchen, fo wie im Dialeft der HOber- 
Lauſitz. 

Die Bibelgeſellſchaft des Königreichs Wärten⸗ 
berg (zu Stuttgart) ſchreitet immer mit dem Eifer und 
der Thätigkeit vorwärts, welche dieſe Geſellſchaft ſeit 
ibrem Anfang ehrenvoll ausgezeichnet hat. Sie bat 
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kertitd 18000 neue Teftamente gedruckt, und wird che 
fen mit einer Bibelauflage von 10,000 Exemplaren 
mit ſtehenden Buchilaben fertig werden, In der Zwi—⸗ 
fhenzeit waren die Nachfragen nach Bibeln fo dringend, 
dag ihr 500 Exemplare von Bafel im Auftrag unferer 
Anftalt zugefandt, und fie noch weiter mit einer Geld⸗ 
gabe zur Befriedigung des nächften Bedürfniffes unter- 
ftüst wurde. Der mwohlthätige Eindrud, den die Arbei- 
ten derfelben bervorbrachte, bat fich weithin ausgedehnt, 
und viel zur Beförderung ihres Endzwecks bengetragen. 
Unter andern bat fich auch ein großer Theil der wür- 
digen Landgeiftlichen durch eifrige Theilnahme andge- 
zeichnet. Bey der Belanntmachung ihres Endzwecks 
famen nicht bloß die reichen, fondern felbit die dDürftig- 
ften ihrer Gemeindeglieder, und „Biele, die Wochen 
lang nicht ein Stüdchen Brod im Haufe hatten,” um 
ihre Scherflein darzubringen, und eine Bibel zu em“ 
pfangen. Die Bibelnvertbeilung, welche bey der Res 
formationsfeyer 1817 Statt fand, fcheint in vielen 
Herzen ein neues Berlangen nach dem Worte ded Les 
bens angeregt zu haben; umd da die Hinderniffe zur 
Befriedigung diefer Bedürfniffe noch immer groß find, 
fo wird die Beyhülfe der brittifchen Bibelgefellfchaft 
noch ferner erforderlich feyn, um diefe wohlthätige An— 
Kolt in Stand zu fegen, ihnen bülfreich entgegen zu 
kommen. j 

Unter den KHauptbibelgefellfchaften der Schweiz 
dauert noch immer der fo oft gepriefene Eifer für die 
Bibelfache fort, und jede derfelben fchreitet, wiewohl 
in verfchiedenen Graden, dem fchönen Ziele näher. 
Wie fehr dieß von der Bibelgefellfchaft zu Bafel, 
der älteſten und thätigften derfelben, gelte, mag die 
Bemerfung rechtfertigen, die ein Mitglied der brittis. 
fhen Geſellſchaft ſelbſt an Dre und Stelle gemacht 
bat. „Bier Breffen” — fchreibt dasfelbe — „find un- 
ausgefest in Thärigfeit, um die Bibeleremplare zu 
vermehren, und doch reichen die Lieferungen derfelben 
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für die Nachfragen nicht zu. Am 18. Juny (1817) 
verlich die 11te Auflage der deutfchen Bibel die Breffe, 
und am 18. Yuliud mar bereits fein Exemplar mehr 
davon vorhanden. Hierauf erfchien die 12te Auflage 
am 19. Auguft Cdefieiben Fahres ), und am 30. des 
gleichen Monats war bereits wieder der ganze Vorrath 
vergriffen.” Hiezu fügt ein offizielles Schreiben des 
Sekretairs diefer Sefellfchaft, daß Testen Februar (1818) 
eine weitere Auflage von 4000 Exemplaren fertig wurde, 
von welcher nach einigen Wochen Faum noch 50 Erem- 
plare vorräthig waren. Diefelbe Gefellfchaft vollendete 
ferner erft Fürzlich den Drud von 5000 franzöfifchen 
Bibeln. Bon der feltenen Pünktlichkeit, die auf die 
Korrektur diefer Bibel verwandt wurde, läßt fich hof- 
fen, daß fie jeder billigen Erwartung entfprechen werde. 

Die Bibelgefellfchaft zu Zürich machte nach Vol—⸗ 
lendung des Drudsd einer Kirchenbibel in Folio mit den 
erhaltenen Unterflügungen den Anfang mit dem Drud 
einer Eleinen Oktavbibel zu 5000 Exemplaren, melche 
ihrer Vollendung nahe rüdt. 

Wie eifrig und ſegensvoll die Sefellfchaft zu Bern 
für die Bibelfache mwirfte, beweist die einfache That- 
fache, daß die Mitglieder derfelben 2690 Bibeln und 
9048 neue Teflamente ausgerheilt, und bereits wieder 
einen bedeutenden Vorrath derfelben verfchrieben haben. 

Die Bibelgefellfchaften zu Genf, Laufanne 
and Neufchatel haben fich zu einer gemeinfchaftlichen 
Maaßnahme vereinigt, deren Ausführung den franzöfi- 
fhen Einwohnern der Schweiz ſehr willfommen feyn 
wird. Diefe beftebt nämlich im Drud einer revidir- 
ten Quartaudgabe der ofterwaldifchen franzöfifchen Bi- 
bei. Bis diefer, von der Muttergefellfchaft Fräftig 
unterflüste Drud von 10,000 Exemplaren vollendet ſeyn 
wird, murde indeß ein Vorrath von Bibeln unter den 
Einwohnern des Valais und anderer Gegenden ausge 
sheilt , und der Brafident der Bibelgefellichaft zu 
Laufannne macht in Beziehung auf den Wirkungsfreis 
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derſelben folgende erfreuliche Bemerkung: „Unſere 
Laudgeiſtlichen haben die ſegensreichen Folgen der Bi— 
bchertheilung in unferm Kanton richtig aufgefaft, und 
moeachtet der großen Noth, in welcher fich derfelbe 
befand, wurde dag Brod des Lebend den Dürftigen 
ausgetbeilt.” Die waldenfifche Bibelgefellfchaft zu La 
Tour für die Thäler von Piemont bat 150 Bibeln und 
1565 neue Teftamente audgetheilt, und auf eine neue 
Bihelauflage anfehnlich fubferibirt. Die armen Be- 
wohner diefer Thäler, new erwacht au dem Leben, das 
ihre frommen Boreltern fo fehr auszeichnete, kommen 
berbey,, und bringen ihre Scherflein für die Bibelfache. 

Auch Franfreih und Italien bat Hand an 
das große Werk gelegt, dem Worte Gottes einen netten 
Umlauf zu öffnen. Bon dem zu Paris fereotppifirten - 
proteftantiichen und Fathofifchen neuen Teitamente find - 
viele taufend Exemplare in verfchiedenen Theilen Frank⸗ 
reichs ausgetheilt worden. Zu Bontauban wird eine 
große Auflage der proteftantifchen Bibelüberfekung . 
unter der Leitung einer anfehnlichen Comität, gedrudt ; 
und auch die Bibelgefellichaft hat den Drud des fran- 
zöfifchen neuen Teſtaments vollendet, und fchreiter im 
Druck des alten munter vorwärts; und im Allgemeinen 
zeigt fich in Frankreich eine zunchmende Begierde, die 
heilige Schrift zu haben und zu leſen. Unſere Comität 
hält eg bier für ihre Pflicht, dem frommen Eifer des 
feligen Bredigerd, Herrn Heinrich Oberlin zu Waldbach 
im Elfaß, der unter den raftlofen Bemühungen für die 
Verbreitung der heiligen Schrift unter feinen Lands— 
leuten fein koſtbares Leben aufopferte, ein Denkmal 
der Achtung zu ſetzen. 

Sn Italien find Auflagen des katholiſchen neuen 
Teſtamentes von Martini, ohne Noten und Auslegung, 
ſowohl zu Turin als zu Neapel gedruckt worden. 
und viele SKanale wurden aufgefunden, durch welche 
ohne Hinderniß und mit der Yoffnung einer dankbaren 
Aufnahme Exemplare deffelben in Umlauf geſetzt werben 
fonnen. 
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Im mittelländifchen Meer wurde im May 1817 eine 
Bibelgefeifchaft auf Malta errichtet. Diefe thätige 
Anftalt bat mit den bedeutendften Orten einen Brief⸗ 
wechfel errichtet, und ift ſtets gefchäftig, ihre vortheil- 
bafte Lage für die Ausbreitung der heiligen Schrift 
längft der Ufer des Mittelmeeres und felbit bis in's 
Innere von Aſien geltend zu machen. 

Ehe wir den Süden und Wellen von Europa ver» 
laſſen, wird eine kurze Darftellung der Schriftverbrei- 
tungsgefchichte in römifch-Fatholifchen Ländern bier an 
der rechten Stelle feyn. Wie zugänglich auch manche 
derfelben dem Worte Gottes waren, fo Tann unfere 
Eomität doch nicht läugnen, daß dieß nicht überall der 
Sal war. Im einigen römifch-Fatholifchen Ländern 
Europa’s zeigten fih Schwierigkeiten, die, wenigſtens 
auf einige Zeit, den Fortgang der Bibelgefellfchaften 
und ihres einzigen und ausfchließlichen Zweckes der 
Bibhelverbreitung unterbrachen. Dieß war befonders in 
Deftreich und Bayern der Fall, wo durch öffentliche 
Edikte die Einführung von Bibelgefellfchaften verboten, 
die bereits vorhandenen unterdrüdt, und den Einwohnern 


der Beſitz von folchen Bibeleremplaren, die im Auslande 


gedrucdt wurden, ſelbſt wenn fie den Proteflanten aus⸗ 
fchließlich gereicht worden waren, gänzlich unterfagt 
wurde. | 

Die Eomität bat indeh das Vergnügen, su berich- 
ten,’ daß in verfchiedenen Theilen des Tacholifchen 
Deutfchlandg, ungeachtet des der freyen Bibeiverbrei- 
zung entgegengefeuten Widerftandes, dem Worte Gottes 
eine: weite und wirffame Thüre geöffnet wurde. Die 
verfchiedenen, von katholiſchen Predigern audgefertig- 
ten Weberfegungen des neuen Teſtaments werden noch 
immer begierig gefucht, dankbar angenommen, und mit 
Aufmerkſamkeit geleſen; und dieß um fo mehr, als fie 
die Genehmigung verfchiedener bifchöflicher Behörden 
erhalten haben. | , 

Beſonders hat Herr Leander van ER anf feiner 
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eeiswürdigen Laufbahn fortgefabren, eine Auflage fei- 
nes deutſchen neuen Teftamentes um die andere druden 
» laffen, und durch eine Pannigfaltigfeit wichtiger 
Kanäle unter feinen Glanbensgenoffen zu verbreiten, 
Mir Hinderniffen aller Art umringt, Tieß er fich weder 
in feinem Entfchlufe wankend machen, noch das bes 
gonnene Werk hindern. „Nie — fchreibt derfelbe — 
„ſtreute ich in fo kurzer Zeit eine folche Menge neuer 
Tertamente aus, als feit dem lebten Bibelverbot; und 
nirgends nahm ich eine brennendere Begierde nach 
dem Worte ded Lebens gewahr, als wo thörichte Men— 
fchen den Strom des Lebenswaſſers zu vertrodnen, oder 
das Volk vom freyen Zutritt zu demfelben abzuhalten 
füchten.” 

Im Laufe des letzten Herbſtes machte Herr van Ef 
eine Reiſe durch einen Theil der Rheingegenden, 
„Meine Abficht war,” fchreibt derfelbe, „die Freunde 
ver Bibel zu färfen, die Feinde derfelben auszufüh- 
nen, und den Saamen des Wortes rechts und links 
auszuftreuen” Er batte auch wirklich das Glück, feine 
Arbeiten mit einem gefegneten Erfolg gefrönt zu ſehen. 
Wir fchliegen diefen Artikel mit der lebhaften Er 
klärung, welche diefer würdige Bibelverbreiter in einem 
feiner Briefe giebt: „Ich werde mit Freuden mit der 
vollen Kraft meiner Seele fortfahren zu wirken, fo 
lange es Tag ift, zur Ehre meines göttlichen Erlöfers, 
damit Er immer mehr und mehr bekannt, und Biele 
durch Das Wort feines Heild gerettet werden mögen; 
dag fein Name geheiliget werde, fein Reich in größerer 
Kraft fomme, und fein Wille auf Erden fo wie im 
Himmel gefcheben möge.” 

Indem wir und zum Norden von Europa binwen- 
den, finden wir und gedrungen, den Ueberblick über. 
diefen weiten und intereffanten Theil des großen Bibel⸗ 
feldeg mit der allgemeinen Bemerfung zu beginnen , 
daß das Benehmen unferer trefflichen und unermüdlichen 
Stellvertreter auf demfelben, der würdigen Doktoren 


14 


Baterfon, Pinferton und Henderfon, ſtets mit der Thä- 
tigkeitsliebe, dem Eifer und der Würde bezeichnet war, 
welche das von der Befellfchaft in fie geſetzte Zutrauen 
rechtfertigen, und ihre Perſonen fowohl als ihre Dienfte 
den Mitgliedern der Bibelfozietäten des Continentes, 
unter denen fie arbeiten, theuer machen. 

Die dänische Bibelgefeufchaft zu Kopenhagen hat 
fih im verfloffenen Jahr mit dem Drud von 10,000 
dänifchen Bibeln und 5000 neuen Teftamenten befchäf- 
tigt, wozu unfere Gefellfchaft eine Unterſtützung von 
500 Pfund Sterl. beytrug. Gie wurde in demfelben 
von zwey vielverfprechenden Hülfsgefellfchaften verftärft, 
die auf der Inſel Seeland fich gebildet haben. 

Die Shleswig-Holfteinifche Bibergefellfchaft 
bat fich in diefen beyden Herzogthümern zu einem Grade 
von Wirkfamfeit emporgefchwungen, welche bereits dem 
Lande ausgezeichnete Segnungen bereitete, Se. Durch- 
laucht der Landgraf Karl mit feiner erlauchten Gemabh- 
linn waren die Erften, die ihre Namen dem Verzeich- 
niffe vorſetzten. Diefer edle Geift verbreitete fich mit 
einer folchen Schnelligkeit, daß fchon am Ende de 
erſten Jahrs die Zahl der theilnehmenden Bibelfreunde 
über 10,000 berechnet werden fonnte, und fie bis jetzt 
wieder um mehrere Tanfende zugenommen bat, Bey 
der erſten Jahresfeyer der Anflalt hielt der Landgraf, 
als Präſident derfelben, eine treffliche Mede; und fpä- 
ter drüdte fich derfelbe in einem Schreiben an den 
Dekan von Schleswig, in Betreff der Bibelfache, alfo 
aus: „Die Grundlage des Gebäudes ift vollendet; 
das Aufführen deſſelben Liegt nun bauptfächlich der 
Beiftlichfeit ob, Das Volk fühlt ein Verlangen nach 
wahrer Religion, und es betrachtet die Bibel ald die 
reintte Duelle derfelben. Man muß fie daher belehren, 
daß die von unfern HErrn Jeſu Chriſto felbit vorge- 
tragenen Lehren, und die Erlöfung durch fein Verdienit 
die Hauptpunkte find, an denen und allen von Herzen 
gelegen feyn muß.” 
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Die ſchwediſche National - Vibelgefellfchaft zu 
Stodholm fährt noch immer in der Verbreitung der 
kiligen Schrift eifrig fort. Sie wird nicht nur von 
Sr. Majeſtät dem Könige und den erften Regierungs- 
mitgliedern, fondern auch von den Prälaten und der 
Geiftlichfeit des Reiches kräftig unterftüßt, Die Bro- 
vinzial » Bibelgefellfchaften zu Gothenburg, Upfala, 
Weſteras, Wisby, Lund, Skara, fo mie an andern 
Drten find in Fräftig - zunehmender Thätigkeit. Ber 
mittelft der Beyträge, welche aus diefen Quellen zus 
fammenfloffen, und der von der brittifchen Mutterge—⸗ 
fellfchaft erhaltenen Unterffüsung war die fchwedifche 
Sihelgefellichafe im Stande, in ihrem zweyten Jahre 
13000 Bibeln und 8000 neue Teftamente zu druden, 
fo daß die Totalfumme der von ihr in Umlauf gefestem 
heiligen Schriften in 73,600 neuen Teitamenten und 
31,500 Bibeln beſteht. „Hieraus wird erhellen,” be 
merft der Stockholmer⸗Bericht, „daß unfere Gefellfchaft 
unter Gottes Benftand ihr Beſtes zu thun verfuchte, 
und mir glauben, daß mit der ſtufenweiſen Vermeh⸗ 
rung unferer VBibelvereine auf dem Lande auch unfere 
Kräfte anfehnlich zunehmen werden; wiewohl, nach den 
vorliegenden Hülfsmitteln zu urtheilen, fich faum em 
warten läßt, daß die Mittel mit dem Hunger nach 
dem Worte Gottes, der im Lande fich findet, gleichen 
Schritt halten werden.” 

Die Comität geht nunmehr zu Rußland über, 
und wir fühlen und bier in nicht geringer Verlegen 
beit, einen würdigen Ausdrud für die Bewunderung 
zu finden, welche die erſtaunenswerthe Thätigfeit zur 
Förderung des allgemeinen Bibelzwecks, die in diefem 
ganzen Reiche fich überall offenbart, und für welche 
die Sefchichte Fein ähnliches Beyſpiel aufftellt, ihren 
Herzen abnöthigt, 

Gepflegt von der väterlichen Sorsfalt Sr. Faiferfi- 
hen Maieftät, des Kaifers Alexander hat die ruffifche 
Bibelgeſellſchaft im Laufe des verfioffenen Jahres ihren 
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Wirkungskreis anfehnlich erweitert, und fich durch 
mehrere neue Hülfsgefellfchaften im verfchiedenen Thei- 


Yen des Reichs verflärft. Nicht bloß die einzelnen. 


Provinzen, fondern ſelbſt Städte und Dörfer haben 
innerhalb ihres Bezirkes Bibelvereine geſtiftet. Diefe 
Maßregel, die Sache der Bibelgefellfchaft überall bei«- 
- matblich im Kraife der Armen zu machen, bat wirklich 
einen fo allgemeinen Beyfall gefunden, daß fie fich 
ohne allen Zweifel eheſtens über das ganze Reich er» 
fireden wird. Weber die Wirkſamkeit der ruſſiſchen 
Bibelgeſellſchaft läßt ſich erſt alsdann ein richtiges Ur⸗ 
theil fällen, wenn man bedenkt, daß dieſelbe innerhalb 
der 4 Jahre ihrer Exiſtenz nicht weniger als 43 Bibel⸗ 
audgaben in 17 verfchiedenen Sprachen beforgte, die 
eine Totalfumme von 196,000 Exemplaren ausmachen; 
daß im Laufe des vierten Jahres um nicht viel weniger 
Bibeln und Teilamente ausgebreitet wurden, ald in 
den 3 vorhergehenden zufammen, während die Kaſſen⸗ 
einnahme gleichen Schritt mit dieſen Ausgaben hielt; 
daß am Schluffe dieſes Jahres Bibelſtereotypen in 5 


verſchiedenen Sprachen zubereitet werden, während die 


neuen Meberfegungen in die gemein-ruffifche, tartariſche 
und earelifche Sprache rafch vorwärts rücken; und daß 
Maßregeln für die Bibelüberfegung in's Türkifch-Arme- 
nifche, fo wie in das Buriätifch-Mongolifche genommen 
worden find. Fügt man zu diefen einzelnen Thatiachen 
noch weiter hinzu, daß einen Monat nach der. legten 
Jahresverſammlung 16 mit Bibeln und Teſtamenten 
ſchwer beladene Wagen von der Hauptitadt ausgeführt, 
und in die verfchiedenen Gegenden des Reiches abge- 
fendet wurden, fo braucht nichts. weiter hinzugeſetzt zu 
werden, um die fräftigen Arbeiten diefer eifrig-thätigen 
Anitalt vor die Augen zu flellen. 

Bey der Unmöglichkeit, in eine umftändlichere Dar 
Kellung der fegensvollen Verhandlungen diefer Geſell⸗ 
Schaft einzurreten, beichränft fich die Comität darauf, 
och einzelne interefiunte Thatſachen bier — 

as 
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Das Vorwärtsſchreiten der Bibelgefellfchaft im 
Sinnland, unter der Leitung des Erzbiſchofs und 
Beneral - Gouverneurs, entfpricht den Erwartungen, 
neiche fie gleich anfangs rege machte. Während der 
Drud der finnifchen Bibel in 4to zu Abo vorwärts 
fchreiter, wurden die nöthigen Einleitungen getroffen, 
um durch Stiftung von Hülfs- Bibelvereinen die ganze 
Provinz mit der Bibelfache zu verfnüpfen. Die Hülfs- 
gejellichaften in den Provinzen der Oſtſee, Eſthland, 
Lifland und Kurland gehören zı den. Provinzial 
anftalten,, in denen der wärmſte Eifer für die Bibel- 
verbreitung , fo wie die ftärfften Zeugniffe für die Seg— 
nungen des allgemeinen Bibellefens fich darjiellen. Die 
verichiedenen Diftrifte diefer Provinzen ſowohl als der 
Sniet Defel find mit. Bibelvereinen überdedt; und es 
zeigen fich die mannigfaltigſten Beyſpiele von Eifer uud 
Freygebigkeit für die Bibelfache unter allen und felbit 
den ärmſten Klaſſen des Volks, welche ehrenvolle Zeug⸗ 
niſſe ihrer ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit an das Wort 
Gottes und ihrer tiefen Ueberzeugung von den Segnungen 
deſſelben in ſich ſchließen. 

Aber unter allen Hülfsgeſellſchaften iſt die zu 
Moskau (wie es dem Range der alten Hauptſtadt 
geziemt), die ausgezeichnetſte und thätigſte, und ſteht 
zunächſt nach der Muttergeſellſchaft zu St. Petersburg. 
Bey der neuerlichen Feyer ihrer fünften Fahresver- 
fammiung (die, nach der Befchreibung des Herrn Doft. 
vinkertons, an Fntereffe und Glanz jede andere Ver- 
ſammlung diefer Art übertraf, die er je in Rußland 
geicben bat) machte der Fürft Galitzin in feiner Anrede 
auf die eindringlichite Art bemerflich, wie fehr es der 
alten Hauptſtadt wegen ihrer urfprünglichen Würde, 
ihrer Stellung ald geograpbifcher Mittelpunkt, ihrer 
ausgezeichneten Befreyung von den Feinden, umd ihrer 
Wiederherftellung zu einer mehr als vormaligen Größe 
gebühre, der Mittelpunft einer gemeinfamen Wirffeom- 
feit tür die Bibelverbreitung. zu werden. - „Die Wich- 

4. Bandes Ified Heft. B 
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tigkeit diefer Stellung” — bemerkte der Fürſt — » if 
dem durchdringenden Auge unfers. frommen Monarchen 
nicht entgangen; immer wachſam über das geifiliche 
Wohlergehen feiner Unterthbanen, wünſcht derfelbe mit 
aufrichtiger Liebe , daß alle Menfchen trinfen möchten 
von dem Lebenswaſſer, das ins ewige Leben quillet, 
In Betrachtung der großen Bibelvorräthe, die von bier 
ans in das Neich verfandt werden, und der Hündlichen 
Vermehrung der Arbeiten der Eomität wollte Se. Kai— 
ferliche Maieftät buldreich diefer Gefellfchaft ein großes 
ſteinernes Gebäude fchenfen. So offenbart fih das 
Wohlgefallen des Königs aller Könige an der Bibelfache 
durch die großmüthige Hülfleiftung , die fie von unferm 
gnädigiten Monarchen erhält. Seitdem er fich veit ent- 
fchloffen bat, nach der Lehre Ehrifti unſers Heilanded 
zu regieren, zu leben und zu handeln, und fich auf die 
feyerlichtte Weile hiezu vor den Augen aller Nationen 
anbeifchig machte, ladet er nun zu diefem bimmlifchen 
Lichte auch die Völker ein, melche die göttliche Vor— 
fehung feiner Leitung anvertrante. Und fo wird erfüllt, 
was der Prophet gemweiffagt bat: „Die Heiden werden 
in Deinem Lichte wandeln, und die Könige in dem 
Glanz, der Über Dir aufgeht.” In welchem Grade die 
mannigfaltigen Bemühungen der Gefellichaft den er- 
wünfchten Erfolg hervorbrachten, darüber mag der aus— 
führlichere Bericht derfelben dem Leſer Rechenichaft 
geben. Es fey hier am der Bemerkung genug, daB der 
Eifer der Chriften dadurch in hohem Grade aufgeweckt, 
viele Juden zu einem Erforfchen des Wortes Gottes 
angeregt, und Mahomedaner und Heiden zu einem 
ernftlichen Verlangen gebracht wurden, in ihrer eigenen 
Sprache die heiligen Worte der Wahrheit umd dee. 
Heiles zu leſen. 

Unter fo manchen Umftänden , welche dieſe Be— 
bauptung beleuchten, befindet fich eine Thatfache, die, 
‚am ihrer merkwürdigen Eigenthümlichkeit und der Fol 
gen willen, die fie nach fich zu ziehen feheint, bemerft 
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u werden verdient. Der Stamm der Buriäten, wel 
her einen weit entlegenen Theil Siberiens bewohnt, 
wirde durch das Lefen einiger Blätter aus der kal— 
sufifchen Ueberſetzung des Evangeliums Matthäi, weiche 
nen in die Hände fielen, fo mächtig ergriffen, daß 
fie ihre Landes-Chefs, Männer von vornehmer Familie 
und ansgezeichnetem DBerflande, nach Gt. Petersburg 
abſandten, um eine Ueberſetzung des neuen Teſtamentes 
in irer mit dem kalmukiſchen Dialekte verwandten 
kLandesſprache zu erhalten, Dit diefer Ueberſetzung find 
fe gegenwärtig felbit befchaftigt; und der fait unmittel- 
bare Eindrud der, nach ihrem eigenen Ausdruck, „berts 
lichen Worte Iefn” auf die Gemüther dieſer forfchen- 
den Heiden war fo ſtark, daß fie ferbit befannten, daß 
fie bey ihren gewöhnlichen Gebethen zu ihren Götzen— 
bildern eine innere Unruhe fühlten, die fie zuvor nie 
in Sich wahrgenommen hatten, und dringend verlang- 
ten, vollitändiger in dem Evangelio Chrifti unterrichtet 
zu werden. „Welch ein überzeugender Beweis” — bes 
merft Herr Bapoff, ein ausgezeichnetes Mitglied der 
Gefellichaft — „von dem Lebengebenden Einflufe des 
Wortes Gottes auf die Herzen der Einfältigen, welche, 
wenn fie auch Heiden find, die Wahrheit ernſtlich 
fuchen ! ” 

Diefer umd fo manche ähnliche Züge ans der neue 
Ken Sefchichte der Bibelverbreitung vereinigen fich, um 
anfer Zeitalter ald eine außerordentliche Beriode im 
der Gefchichte der Kirche Chrifti zu bezeichnen, und 
fheinen, nach den Fügungen der Vorſehung Gottes, 
den Beftrebungen der ruffifchen Bibelgefellfchaft den 
hohen Beruf anzumeifen, die Erfüllung jener Weiſſa⸗ 
gung zu befördern, die dem Erlöfer die Heiden ald 
Erbtheil, und der Welt Ende ald Eigenthum verfpricht, 

Unfere Comität kann ſich von Rußland nicht verab- 
fhieden, ohne der Kraft und Harmonie, welche alle 
Verhandlungen der ruffiichen Bibelgefellichaft auszeich- 
nen, das gebührende Zeugniß gegeben zu haben, Wir 
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fühlen uns gedrungen, einen großen Theil der ſegens⸗ 
vollen Erfolge, womit der. HErr bisher die Arbeiten 
diefer Bibelgefellfchaft krönte, diefem Geiſte der Ein“ 
tracht zugufchreiben, der alle Stände des ruffifchen Vol⸗ 
kes beſeelt. Die geiftlichen und meltlichen Stände 
fcheinen in ihren verfchiedenen Abftufungen ein Jeder 
gemwetteifert zu haben, das: fchöne Vorbild Ihres gelieb⸗ 
ten Kaifers nachzuahmen, und feine Plane für die Be— 
förderung der geiftlichen Wohlfart feiner Staaten zur 
Wirklichkeit zu bringen. „Sch betrachte” — fagt der 
Kaifer in feiner Anfprache an die Moskauer-Bibelgefell- 
fchaft — „die Einführung von Bibel-Sozietäten, ſowohl 
in Rußland als in den meiften Ländern Europa's und 
in allen Theilen der Welt, und die großen Fortfchritte, 
welche diefe Anftalten zur Ausbreitung des Wortes 
Gottes nicht bloß unter Chriften, fondern auch unter 
Heiden und Mahomedanern gemacht haben, als eine 
befondere Offenbarung der Barmherzigkeit und Gnade 
Gottes gegen das menfchliche Gefchleht. Eben darum 
babe ich gerne die Benennung eines Mitgliedes der 
ruffifchen Bibelgefellfchaft angenommen, und werde ihr 
jeden möglichen Dienit leiften, damit das mohlthätige 
Licht der Offenbarung fich über alle Nationen ergießen 
möge, die unter meinem Scepter fich befinden.” 

Mit diefer, des Kaifers eines. großen Reiches fo 
würdigen, und mit dem Geifte der brittifchen und aus⸗ 
ländiſchen Bibelgeſellſchaft fo übereinſtimmenden Erflä- 
rung ſchließt die Comität die enropätfche ie 
ihres Berichtes, 

Im Dften wird die Bibelfache Yon verfihicdenen 
Hülfsgefellfchaften mit großem Eifer und Fleiß betrie- 
ben. An der Spise derfelben ſteht die Forrefpon- 
dirende Comität zu Kalkutta. Zu den jährli- 
chen Geldvorſchüſſen von 2000 Bf. Sterl. wurde dieſer 
Gefeufchaft noch die weitere Summe von 1000 Pfund 
Sterl. für den Druck und die Verbreitung des chinefi- 
fchen neuen Teflaments eingehändigt. Um das Bibel 
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überſetzungs /Geſchäft in Indien noch weiter zu ermun- 
tern, wurde die Gefellichaft bevollmächtigt, für die 
erien- A000 Exemplare jeder neuen und von ihr revidir- 
in Weberfegung des neuen Teſtaments im irgend einem 
Dialekte Indiens, in dem zuvor noch feine Ueberſetzung 
vorhanden war, 500 Pf. Sterling auf unfere Rechnung 
zu bringen 53 ein Beſchluß, der in dem frommen Eifer 
Ws Herrn Hey zu Leeds eine neue Befräftigung fand, 
welcher unferer Comität die Summe von 1475 Pfund 
Gterl. als eine „Gabe von einigen Freunden für die 
Ueberſetzungen der biligen Schrift in die indifchen 
Sprachen ” einhändigte, 

Um die Arbeiten und Früchte der Hülfs - Bibel. 
gefellfchaft zu Kalfutta in den 6 Jahren ihrer 
Wirkſamkeit gebührend zu würdigen, muß auf die Nas 
tur der Unternehmung und die Lage der Anftalt gehö« 
rige NRüdficht genommen werden. „Wenn — wie der 
fechste Bericht bemerft — wenig neues in der Gefchichte 
des verflofenen Jahres vorkommt, und felbft die Lies 
ferungen der Preſſe in demfelben geringer find, "als in 
den vorhergehenden, fo muß man fich erinnern, daß 2 
Auflagen der ganzen Bibel, der armenifchen und ro- 
manifch-malayifchen, weit vorgerücdt waren, und fie 
mit vereinten Kräften im Jahre 1817 ihrer Bollendung 
wabe gebracht werden mußten.” Zu den andern Arbei- 
von diefer Geſellſchaft gehört das hindooftanifche neue 

Tefament mit Nagri-Schrift, und eine Auflage der 4 
Evangelien im Dialekte von Bengalen, um befonderd 
die vielen neu. errichteten Schulen damit zu verfeben, 
Die von London gefandten und von den Preſſen Kal- 
kutta's gelieferten Bibeln vermehrten fich zu einem fo 
aniehnlichen Vorrath, daß ein Cirkular⸗Schreiben in 
jede Gegend mit der Berficherung erlaffen wurde," daß 
die Hülfsbibelgefellfchaft bereit fen, jeder Berfon im 
Lande, die fich eine Bibel nicht auf anderm Wege zu 
verfchaffen wüßte, entweder um herabgeſetzte Preiſe oder 
unentgeldfich diefelbe zu geben. Zufolge diefer Ankün- 


22 


digung wurden große Bibelvorräthe in 14 verfchiedenen 
Eprachen im Jahr 1816 nach 20 verfchiedenen Stativ» 
nen Indiens verfandt. Auch find. bis jest diefe Arbeiten 
der Liebe nicht ohne Ausficht auf eine fegensvolle Wirf- 
famfeit geblieben. Viele Eingeborne Indiens (Maho— 
medaner fomohl als Hindus ). find nicht bloß willig, 
fondern felbit begierig, Bibelüberſetzungen, die für fie 
verftändlich find, anzunehmen und zu durchlefen, und 
diefe Geneigtheit zeigte firh bey dem Hindooftanifchen 
neuen Teftamente des feligen Martyns, von dem im 
Fahre 1814 eine Anzahl von 5000 Exemplaren gedrudt 
worden war, auf eine fo ausgezeichnete Art, daß eine 
zweyte gleich ſtarke Auflage deffelben gemacht werden 
mußte, 

Obgleich bis jebt zu Madras Feine eigene Bibel 
gefellichaft Statt fand, fo hat doch die Vibelfache der 
unermüdeten Thätigkeit des dortigen Predigers, Herrn 
Marmadufe Thompfon nicht nur anfehnliche Geldbey⸗ 
träge fondern auch mancherley Hülfleiftungen bey der 
Ueberſetzung und Berbreitung der heiligen Schrift zu ver» 
danfen. Aus einer der lebten Mittheilungen des Herrm 
Thompfon ergiebt fih, daß die furifchen neuen Zefta- 
mente, die unfere Gefellfchaft in England drucken Vieh, 
Madras glücklich erreicht haben, und von dem freund« 
lichen Refidenten in Travancore, Herrn Colonel Munro, 
fo wie von den dortigen Mifftonarien eheftend in Um— 
lanf werden gefeßt werden. Während die forifche Sprache 
zunächſt nur den Brieftern der furifchen Kirche ver. 
ftändrich it, ift e8 angenehm zu vernehmen, daß die 
Ueberſetzung der ganzen Bibel in die Malayalim- oder 
die Volksſprache dieſes Landes rafch vorwärts fchreitet. 
Ben Abfendung des Briefes waren bereits Die 7 eriten 
Bücher des alten Teftaments, die Pfalmen und Sprüch- 
wörter fertig, fo wie bey weitem der größte Theil deg 
neuen Teftaments im Druck vollendet. Auch die tamu—⸗ 
liſche Biberüberfegung rüct zu Madras vorwärts, die, 
wenn fie ‚vollendet. ift, einen fehr ſchätzbaren Bentrag 
iu den orientalifchen Bibel- VBerfionen Tiefern wird. 
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irzlich ereignete fich ein Umſtand, der nach aller 
MWorfcheinlichkeit in feinen. Folgen neue wichtige Ka— 
wie für Die Bibelverbreitung im Drient liefern wird, 
Fin (ehr verftändiger und Acht chriltlicher Eingeborner, 
Appawu, Den der gelehrie Colonel Mackenzie bisher zum 
Behuf eines großen Werkes, das er unter der Arbeit 
bat, ald Antiquitäten. Sammler gebraucht hatte, bat 
auf ſtinen Reifen bie und da tammlifche neue Teitamente 
merheilt. Eine Folge der vorbereitenden Arbeiten des 
Appawu war, daß der abgeſetzte Raiah von Travancore 
einen fo tiefen Eindrud von dem Inhalt der Bibel 
erhielt, daß er fich jet täglich ein Kapitel aus der 
ſelben vorlefen läßt; und der DOberprieiter der Jainas 
den Miffionar Rhenius, der ihm zuvor eine tamulifche 
Bibel zugefandt hatte, zu einem Befuche zu fich dringend 
einiaden ließ, damit er ihm umd feinem Volke das 
Evangelium noch deutlicher erflären möchte. Boll von 
dem Eindrud, den dieie und andere merfwürdige Bor 
fälle auf dad Herz des frommen Appawu machten, 
fchreibt er in einem Briefe: „So lange wir Zeit ba- 
ben, mwollen wir den guten Saamen ded Evangeliums 
ausfireuen; umd der Gott des Himmels wird feinen 
heiligen Geiſt über und ergießen, damit er gute Früchte 
bringen möge.” In einem Erguß edler Einfalt fügt er 
hinzu: „Jedes Zeitalter bat an dem Aberglauben der 
udier etwas abgeftreift. Neue Forfchungen find über 
unſere Wedam angeregt worden, um den rechten Weg 
anfzufinden. Und ich bin gewiß, daß recht bald Gott, 
der Allmäachtige, fein Königreich erweitern, und Die 
ehrwürdigen Wohlthäter, die diefes herrliche Werk be- 
treiben, taufendfach belohnen wird.” — 

Die Hülfs- Bibelgefellfchaft zu Colombo auf Cem 
Ion legt noch immer eine fehr lobenswürdige Thätigfeit 
für die Zwecke der Anftalt zu Tage, SFrenlich bat -der 
beklagenswerthe Tod des Herrn Tolfrey, eines fehr ge- 
ſchickten, uneigennüsigen und unermüdeten Gehülfen 
der Bibelfache, dad Ueberfeßungsgefchäft in unüberfteig- 
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liche Schwierigkeiten zu verwideln gedroht. Zur Zeit 
feines Hinfcheidd war der edle Tolfrey gerade mit. der 
Reviſion der Ueberſetzung des neuen Teflamentes ind Ein- 
galefifche, fo wie mit einer ganz neuen Weberfekung 
deffelben in die Pali- Sprache beſchäftigt. Es war zu 
befürchten, daß mit dem feligen Tolfrey diefe beyden, 
für die Verbreitung des Chriftentbums auf der Inſel 
fo wichtigen, Werke ind Stocken gerathen würden x 
aber durch die gnädige Fügung unferd Gotted wurde 
dieſes Uebel abgewandt. In den würdigen Prediger 
Chater und Clough ſo wie in Herrn Armour wurden 
gerade die Männer gefunden, denen dieſe Arbeiten über- 
tragen werden Fonnten; und durch ihre vereinten Ber 
mübungen diefelben glücklich vollendet. Nun wird von 
ihnen in diefen Sprachen mit dem alten Teitamente 
fogleich der Anfang gemacht werden, damit in möglich“ 
fter Bälde die Eingalefen einmal die ganze Bibel im 
ihrer Sprache leſen können. 

Die wesleyiſchen Miffionarien auf Ceylon baden es 
ſich zum beſondern Geſchäfte gemacht, die heilige Schrift 
in die Gefängniſſe der Inſel zu bringen. Als Miſſionar 
Lynch zum erſtenmal das Gefängniß in Jaffna beſuchte, 
fand er unter den Gefangenen nur zwey, welche leſen 
konnten; er gab jedem ein neues Teſtament, das ſie 
den andern vorzuleſen verſprachen. In kurzer Zeit hatte 
der eine von ihnen das ganze neue Teſtament ſeinen 
Mitgefangenen vorgeleſen. Der Gefängniß-Aufſeher 
berichtete, daß ſeit dieſer menſchenfreundlichen Auf—⸗ 
merkſamkeit das Gefängniß nicht weiter von dem Lärm 
betrunkener oder muthwilliger Gefangenen beunruhigt 
worden ſey, was zuvor ſo oft der Fall geweſen war. 
Einen ähnlichen Erfolg hat die Mittheilung des neuen 
Teſtamentes unter den Galeeren⸗Gefangenen zu Point 
de Galle hervorgebracht. Ihre Beſſerung zeigte fich un— 
ter anderm auch dadurch, daß fie eine befondere Hoc. 
achtung gegen den Sonntag haben. Sie hatten ehmals 
die Scwohnheit, den Kerfer am Sonntag Morgen iu 
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renigen 5 jetzt Thum fie dieß am Samſtag Abend, nach 
der Arbeit. Solche Erfolge beweifen nicht nur die Kraft 
de Bortes Gottes, die ſich auch unser den ungünfig- 
ja Umftänden verherrlicht, fondern fie zeigen auch zu- 
gleich, wie zweckmäßig und beilfam die allgemeine Aus— 
breitung deſſelben iſt. Es wäre num freylich zu frühe, 
eine durchgreifende Veränderung unter der Maffe der 
xohen and ganz bildungslofen Eingebornen erwarten zu 
wol. Indeß iſt wenigſtens fo viel gewiß, dag auf 
verigiedenen Theilen der Inſel das Wort Gottes ſowohl 
in der tammlifchen als cingalefifchen Sprache begierig 
gefucht, und Ietere von verständigen Cingalefen, und 
ſelbſt von verichiedenen Budhiflen - Brieftern freudig 
aufgenommen wurde, die erft Fürglich die heilige Schrift 
mit ungewöhnlicher Forfchungsbegierde aufgefaßt haben. 
Diefe Neigung wird anfehnlich verftärft durch die Bey- 
fpiele einiger Eingebornen von hohem Rang und höherer 
Einficht, die unter dem Einfluß der göttlichen Gnade 
bauptſächlich durch dad Lefen der heiligen Schrift be- 
wogen wurden, dem Götzendienſt zu entfagen, und fich 


Öfentlich zum Chriſtenthum zu bekennen. - Der Einfluß 


dieſer Beyſpiele bat fich weithin verbreitet, und nicht 
nur die abergläubifchen Budhiſten fondern auch die fol- 
zen Mahomedaner haben angefangen, fich bereitwillig 
im Chriſtenthum unterrichten zu laſſen, und ihren Kin- 
dern eine beffere Erziehung zu verfchaffen, 

Die Bibelgefellfchaft zu Bombay bat es fich ernft- 
lich angelegen ſeyn laſſen, nicht nur die bereits in den 
Sprachen des Drientd vorhandenen Bibeln und neuen 
Zeflamente überall bin auszutheilen, fondern auch für 
die Völker, welche die weithin ausgeſtreckten Ufer ihres 
Wirkungskreiſes beſitzen, auf neue Ueberfeßungen bedacht 
zu jeyn. Da die Wahrnehmung gemacht wurde, daß 
der Mangel an Bibeln unter den brittifchen Soldaten 
und den Armern brittifchen Einwohnern größer war ald 
man vermuthet hatte, fo wurde zu Bombay eine Bibel- 
Niederlage zum Verkauf um berabgefeste Breife im 
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verfchiedenen europaifchen Sprachen eröffnet, Durch diefes 
Mittel wurde das Lefen der Schrift unter allen Volks⸗ 
flaffen erleichtert; und man bat Urfache zu hoffen, daß 
diefe Maasregel viele gute Wirkungen hevorbringen wird; 
da fich ſelbſt unter dem Militair ein neuer religiöfer 
Sinn zu regen fcheint, und unter den niedern Volfd- 
Haffen im Allgemeinen die Vernachläßigung der Bibel 
mehr aus dem Mangel an Gelegenheit, fie zu leſen, 
als aus eigentlicher Gleichgültigfeit gegen diefelbe ent- 
fprungen ift. ’ 

Außerhalb ihres nächſten Bezirkes fuchte die Gefell- 
Schaft zu Bombay fih den Chriften zu Gurat, zu 
Kaira in Guzerat, und zu Gerur in der Nachbarfchaft 
von Punah durch die in diefen Plätzen aufgeftellten 
englifchen Prediger nützlich zu machen. 

Südlich von Bombay hat die dortige Comität auf 
der malabarifchen Küfte zu Kananore, Mahe und Kochin 
neue Teftamente in verfchiedenen enropäifchen Sprachen 
vertheilt. Die furifchen Evangelien, die fie von London 
aus erbielt, waren dem fyrifchen Bifchof und feiner 
Geiſtlichkeit fehr willfommen, und fie drücten den heißen 
Wunſch aus, die ganze Bibel gedrudt zu erhalten, 
Diefes Verlangen wurde indeß menigftens in fo meit 
befriedigt, als fie jet in Befis des ganzen neuen Te 
flamentes in forifcher Sprache geſetzt worden find. 

Bon der malabarifchen Küfte aus fuchte die Vibel- 
gefellfchaft zu Bombay ihren mwohlthätigen Einfluß nach 
den entfernten Ufern des perfifchen Meerbufens auszu—⸗ 
dehnen, und dort arabifche Bibeln zum Theil mit Hülfe 
des brittifchen Refidenten zu Baflorab in Umlauf zu 
ſetzen. „Auf diefem Wege” — fchreibt die dortige Co— 
mität — „Scheint fich ein chriftlicher Zufammenhang 
mit der Muttergefellfchaft in London anzuknüpfen, der 
durch die zahlreichen Gefellfchaften in Deutfchland und 
Rußland, in der Krimm und felbft in Georgien, durch 
ihre Korrefpondenz mit Konftantinopel und verfchiedenen 
Theilen von Kleinafien, und am Ende durch den britti« 
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ihen Refidenten zu Bagdad die unermeßlichen Conti» 
net Europa's und Afiens von den Ufern der Themfe 
bi den Regionen des Ganges durchzieht.” 

Die Hülfsbibelgefellfchaft zu. Batavia auf Java 
ht in em neuen General Gouverneur, Baron van der 
Kaptllen, einen neuen einflußreichen Beförderer gefun- 
den. Die Ueberſetzung der Bibel in das Nieder- Ma- 
laviſche gieng trefflich von Statten, ald der. allzufrübe 
To ihres unermüdet thätigen Sefretaird, des Herrn 
Preliger Suppers, eine düftere Wolfe über die Arbeiten 
der dortigen Gefellfchaft hinzog, und die fchmerzhaftefte 
Berkegenbeit berbenführte. Die Direktoren trauen es 
ineß der Hülfe des HErrn zu, daß Er ihnen diefe 
kücke bald erfeken werde, 

Die Hülfd-Bibelgefellfchaften auf Ambonna und 
Benang, fo wie die Zweiggefellichaft auf Malacca 
merreitern, um Chriften und Heiden in ihrer Viutter- 
fprahe das Wort Gottes mitzutheilen. Wie fehr die 
Bibel anf Amboyna mangelt und gefucht wird, beweist 
der Umſtand, daß für eine malayifche Bibel bey einer 
Öffentlichen Steigerung mehr als 100 Gulden bezahlt 
wurde. Bon Malacca aus wird bauptiächlich der Druck 
und die Verbreitung des chinefifchen neuen Teftamentes 
betrichen. Neuntauſend Exemplare deffelben wurden 
von den Mifftonarien Morrifon und Milne anf den be- 
Möhren Inſeln mit fichtbarem Gegen ausgetheilt. 
If Benang , wo Herr Milne 8000 Chinefen traf, war 
auch nicht einer, der nicht mit gerührtem Danf ein 
Neue Teftament aus feiner Hand angenommen bätte. 

Auf Malacca fand Herr Milne manche offene Thüre, 
um das Wort des Lebens in Umlauf zu fernen. Durch 
die Verbindung dieſes Platzes mit dem benachbarten 
Arhipefagus, wo viele Ehinefen wohnen, fo wie mit 
verſchiedenen Gegenden von Siam und Kochin- China, 
wo fih Haufen von Chinefen anfiedelten, und felbft 
mit 3 Provinzen vom chinefifchen Reiche boten fich 
Harn Mine viele Gelegenheiten dar, die er eifrig 
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denubte, um die Offenbarungen des HErrn uberall 
bekannt zu machen. 

Zu den afiatifchen Berichten gehört noch die wich- 
tige und angenehme Thatfache, daß auf Sidney im 
Port⸗Jakſon auf Neu-Holland eine Gefellichaft unter 
dem Namen „Hülfsbibelgefellfchaft von Neu-Süd- 
Wallis im März 1817 geflifter wurde. An ihre 
Spitze ſtellte fich der dortige treffliche Gouverneur, 
Lord Marquarie, der bey der erfien Berfammlung die 
Öffentliche Erflärung von fich gab, daß er fich ald Menſch 
und als Chrift für verpflichtet halte, die Bibelfache 
thätig zu unterflügen. Bon den 300 Bf. Sterl. welche 
diefe Geſellſchaft unterzeichnete, wurden 150 Pf, nach 
London an die Muttergefellfchaft übermacht, mogegen 
diefe fogleich A000 Bibeln und neue Teftamente, zum 
Gebrauch der dortigen Eoloniften, überfandte, die glüd- 
lich angefommen find, und mit freudigem Dank auf- 
genommen wurden. Bedenft man, unter welchen Um⸗ 
ftänden und in welcher Abficht die Kolonie auf Neu⸗ 
Süd⸗Wallis angelegt wurde, die Stufe von Wohlſtand, 
die fie errang, fo wie ihre geograpbifche Lage, fo kann 
unfere Comität nicht umbin, die Stiftung einer Hülfs⸗ 
bibelgefeltfchaft dafelbft für einen fehr merfwürdigen 
Umftand zu halten, und zum Voraus der fegensvollen 
Wirkungen fich erfreuen, die von ihr aus nicht bloß 
auf die Kolonie felbit, fondern auch auf andere Gegen- 
den Neu-Hollands und die benachbarten Inſeln, mit 
denen fie in freundlichen Verkehr treten wird, ausſtrö⸗ 
men werden, 

Obgleich Afrika in feinem gegenwärtigen Zuftande 
mehr als irgend ein anderer Welteheil der Erleuchtung 
durch das Wort Gottes bedarf, fo bat es doch bis jetzt 
vergleichungsmweife nur wenig Vortheil durch die Ihäs- 
tigfeit der Bibelgefellfchaften gewonnen. Daß die Bis 
bel-Sozietät auf Sierra Leone fo viel gethan hat, als 
ihre Lage ihr zu thun geflattet, darf unfere Comität 
mit Recht glauben; und beym Anblick des trodenen 
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Materials, das diefer Kontinent bis jetzt der Bibelver- 
breitungsgefchichte darbietet, gewährt die Bemerkung 
einigen Troſt, daß auch die Bibelgefelfchaft auf dem 
Sıp der guten Hoffnung an Zahl ihrer Mitglieder, fo 
vie an Gaben der Liebe einen anfehnlichen Zumachs 
eebielt, der im Fahre 1817 fich auf 119 Pf. Sterling 
beliet. Nicht weniger erfreulich ift der Umftand, daß 
die Oizianten der afrifanifchen Kompagnie auf der 
Soldfüte einen Beytrag in Goldſtaub überfandten, der 
dm Bertb von 103 Pf. Sterl. beträgt. Aufgemuntert 
durch diefe erfreulichen Spuren nährt die Comität, im 
Bertrauen auf das gewiſſe Wort der Weiffagung, die 
Hoffnung, daß der Tag nicht ferne feyn dürfte, an 
dem das Licht, das jetzt an den Grenzen dieſes uner- 
meßlichen Kontinentes anbricht, auch in das Innere 
defietben eindringen, und die traurigen Blendiwerfe zer⸗ 
fireuen wird, unter denen fait 150 Millionen Men- 
ſchenſeelen der roheften Abgötterey und dem ruchlofeiten 
Berrng ihre Opfer bringen. | 
In Amerika blüht noch immer die Bibelfache fort, 
und die Eorrefpondenten berichten von Zeit zu Zeit 
einzelne Vorfälle, die ed deutlich bemeifen, daß die 
heilige Schrift unter einem nicht unbedeutenden Theil 
der Einwohner der nordamerifanifchen Stanten und der 
benachbarten Inſeln Achtung gewinnt. 
In den vereinigten Staaten fährt die Bibel- 
Sozietät zu Philadelphia fort, unabhängig von 
der in diefer Stadt befindlichen National-Bibelfozietät, 
in ihrem Kraiſe fortzumwirfen. Auf ihre Vorſtellung, 
wie fehr es unter den dortigen Deutfchen und Spaniern 
an Bibeln und neuen Teilamenten fehle, wurden ihr 
von unferer Comität 500 deutfche Bibeln und eben fo 
viele neue Teſtamente, nebſt 1000 Exemplaren fpanifcher 
neuer Teftamente zur Vertheilung überfandt , die haupt- 
füchlich in den Provinzen von Süd-Amerifa vertheilt 
wurden, 
Auch die Bibel - Sozietät von gonifiane fabrt 
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fort, ihren eigenen Wirfungsfreis mit unermüdeter 
Thätigfeit und nicht ohne fegensvolle Erfolge anzubauen. 
Die verfchiedenen. Kanäle, die fich diefe Gefelfchaft 
unter den Spaniern für die Bibel geöffnet hat, bes 
ſtimmte unfere Comität, ihr eine neue Gabe von fpani- 
fchen neuen Teftamenten zuzuſenden, worauf der Sefre- 
tair der Gefellfchaft uns folgendes erwiederte: „ Die 
erften 1000 fpanifchen neuen Tefiamente waren kaum 
ausgetheilt, als die zwente Gabe anfam. Innerhalb 
der beuden lebten Monate find von fpanifchen Schiffs» 
kapitains und Matrofen gar häufige Nachfragen nach 
dem neuen Teftamente bey mir gefchehen, und fait 
jedes Schiff, dad nach Spanien abfegelte, bat einige 
Eremplare deffelben mit fich genommen. Diefe werden, 
wie ich überall ber vernehme, von den Spanien mit 
großem Wohlgefallen geleſen; aber oft fragen fie, ob 
nicht die ganze Bibel für fie gedrudt und unter ihnen 
vertheilt werde? und drüden daben den Wunſch and, 
auch bald das alte Teftament in Befis zu befommen.” 
Es iſt jedoch die amerifanifhe National 
Bibelgeſellſchaft befonders, die alle übrigen In« 
ſtitute im fich vereinigt, und nach der wir binbliden 

müffen, um den Fortgang der Bibelfache in Amerika 
wahrzunehmen. „Die Einrichtung diefer Gefellfchaft 
(um die eigenen Worte ihrer Comität zu gebrauchen ) 
wurde ald eine große und herrliche Epoche in der Ge— 
fchichte des Vaterlandes geſegnet; und ihre Mittel zur _ 
Srreichung ihres Endzwecks haben mit unglaublicher 
Schnelligkeit zugenommen.” Um diefe Behauptung zu 
rechtfertigen , darf nur geſagt werden, daB fie am 
Schluffe des erſten Jahres mehr ald 80 Hülfsgeſellſchaf⸗ 
ten zählte; und wie fehr indeß dieſe Anzahl zugenom⸗ 
men haben muß, erhellt aus einer im letzten September 
erhaltenen Nachriht, nach welcher fich immer neue 
Gefellfchaften bilden, und die bereitd vorhandenen die 
Summe von 200 überfteigt. Diefe ehrwürdige Geſell⸗ 
fchaft drückt im ihrem erſten Berichte ihre Anfichten 
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son ver Bibelfache alfo aus: „Kein Ruhm ift demie- 
gigen zu vergleichen, unſern Mitmenfchen Gutes zu 
thun; und unter den taufendfachen Arten des Gutesthun 
oeiht Feine der Wohlthätigkeit, die fich auf das geift- 
she Wohl: der Menfchheit erftredt. Durch diefe er 
zigt man ihnen das Bette fchon für dieſes Leben, und 
fihert ihnen zugleich ihr ewiges Gut in der zufünftigen 
Belt. Und dieß ift der große und heilige Endzweck der 
Binelgfenfchaften in jedem Theile der Welt. Sie 
freuen den Saamen der Wahrheit unter den Völkern, 
za denen fie einen. Zutritt haben, im der vertrauens⸗ 
sollen Hoffnung aus, daß der Herr ibm das Gedeihen 
geben, und Früchte bringen laſſen werde zu feinem 
Ruhm und zum Heil der Myriaden unfers ‚gefallenen 
Geichlechtd. Das Wort iſt ausgegangen durch den 
Mund deſſen, der nicht Tügen kann, damit an jedem 
Drte feinem Samen Weihrauch gebracht werde und ein 
reines Opfer; und der Eifer ded HErrn der Heerſchaa⸗ 
ren wird dieſe Verheißung erfüllen.” 

Auch von St. Johns und Neu⸗Foundland 
find erfreuliche Nachrichten von der Austheilung der 
von unferer Gefellichaft dorthin verfandten Bibeln un. 
ter den Einwohnern diefer Inſeln eingegangen. 

Die mährifchen Miffionarien auf der Küſte Labra- 
dor fahren fleißig fort, an der Vollendung der Meber- 

Vegung des neuen Teftaments in die Esfimo - Sprache 
zu arbeiten. Indeß werden die bereitd gedructen Evan 
gelien und die Apoftelgefchichte von den chriftlichen 
Eskimos mit Dank und großem Segen gelefen. Eine 
fehr erfreuliche Verficherung davon erhielten wir erft 
fürslich von 2 Miffionarien (von denen einer mehr als 
31 Fahre auf Labrador am Werf ded Amtes diente), 
die auf Verlangen im Eoftüm der Eingebornen unferer 
Comität beywohnten, und mit großer Einfalt und Em- 
pfindung den Dank der Eskimo⸗Gemeinden ausdrüdten. 

Auf den Inſeln Antigua und St. Chriftoph find 

die von unferer Gefelfchaft dorthin überfandten Bibeln 
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unter einem begierigen und dankbaren Wolfe ausgetheilt 
worden. „Berfchiedene fromme Schwarze” — fchreibt 
ein Korrefpondent — „Famen von Barbuda, einer bes 
sachbarten Inſel, um einige Bibeln und neue Tefta- 
mente fich auszubitten, was fie mit viel Rührung tha— 
ten. Ich gab ihnen 24 neue Teſtamente; und als fie 
diefen reichen Schatz erhielten, war ihre Freude un 
ausfprechlih, und Thränen der Wonne rollten über 
ihre ſchwarzen Sefichter herab.” — Aehnliche Nachrich“ 
ten. haben wir von Berbice und Demarare erhal— 
ten. Bon Tetterer Inſel fchreibt der Vertheiler: „ch 
fannte die Zahl der Neger nicht genau, welche Bibeln 
begehren, bis ich einigen von ihnen fagte, daß ich de= 
nen, welche die Bibel wünfchen, eine folche verfchaffen 
wolle. Die Woche darauf ſtrömten von jeder Plantage 
und jedem Quartier der Inſel ber die dringendften 
Bitten um Diefelbe.” Die gleichen Berichte erbielten 
wir von Nen-Brovidence, mo Weiße und Schwarze 
miteinander wetteiferten, ihren Dank für die erhaltenen 
Bibeln auszudrücken, and um weitern Vorrath zu bit- 
ten. Die Nachfrage nach fpanifchen neuen Teſtamen⸗ 
ten war. fo groß, daß an einem Taae 46 Exemplare, 
jedes um einen halben Thaler, verfauft wurden. 

Unfere Comität hat nur noch hinzuzufügen, daß die 
500 englifchen und franzöfifchen Bibeln und neuen Te 
ffamente, die nach dem Kap Henry auf St. Du 
mingo verfandt worden waren, in Empfang genommen 
wurden ; und Graf Limonade fügt dem Dank für diefe 
Gabe noch folgende Bemerkung bey: „Ge, Majeſtät 
bat fie in den Schulen und unter den Armen zur Ber 
breitung der Wahrheiten der heiligen Schrift vertheilen 
laſſen.“ Indeß find noch 3000 franzöfifche neue Tefta- 
mente nachgefandt worden. 

Wir geben nun zum Wirkungskreiſe unferer eigenen 
Gefellfchaft in Gros. Britanien felbit über, So 
wenig fich die Gefchichte des verfloffenen Jahres in un- 
ferm Baterlande durch neue und befondere Erfcheinungen 

auszeichnet, 


33 


wirichnet, fo fehr bietet fie doch jedem Freunde der 
Bikliahe den reichiten Stoff zum Danf und zur Freude 
te, Bedenft man, daß am Schluffe des vorigen Jah— 
die Anzahl der Hülfsgefellichaften, die Bibelvereine 
ht mitgerechnet, in Britannien allein fich auf 500 
if, fo muß es eben fo fehr Bewunderung als Freude 
eig, wenn wir berichten dürfen, daß diefe Zahl 
vo einen: anfehnlichen Zuwachs erhalten bat, Unter 
drin iſt beſonders die Hülfsgefellichaft für die See— 
kr auf Kaufmannsfchiffen, und der eifrig-thätige 
und lobenswerthe Antheil zu nennen, den das weib- 
lihe Befchlecht in England an der Bibelfache genom- 
men bat. Durch ihn wurden mannigfaltige Bibelver- 
eine im Kraiſe des meiblichen Gefchlechts geſtiftet, 
weiche der Bibelgefellichaft die thätigfte Handreichung. 
geleitet haben. Um aus diefem edeln Kraife nur ein 
einziges Beyſpiel zu nennen, fo vereinigt die Frauen. 
zimmer-Hülfsbibelgeſellſchaft in 10 beſondern Vereinen 
in Liverpool mehr als 600 Damen in ſich, von de— 
nen Viele aus den angeſehenſten und anerfannt reli- 
gifen Familien der Stadt fich befinden, die unter der 
keitung der Gräfinn von Derby durch ihren Eifer, ihre 
Talente und ihren Einfluß der Bibelfache die wefent- 
lichten Dienfte neleifter haben. Die Eintracht, Har⸗ 
mnie und Kraftvereinigung, welche diefe Vereine aus« 
Kinn, — der orönungsvolle Nachdrud, womit ihre 
Verhandlungen geführt werden, verbunden mit der 
uferordentlichen Thatfache, daß fie innerhalb 3 Mona⸗ 
im im Kraife ihres Befchlechtes 7292 Gubferibenten 
ſanmelten, 1338 Bibeln und neue Teflamente vertheil- 
ten, md die Summe von mehr ald 970 Pf, Sterling 
unter ſch erhoben, beweist unmwiderfprechlich, wie ge- 
eigner dag weibliche Geſchlecht ift, im großen Werfe 
Hritlihen Wohlthuns die nüslichften und Fräftigften 
Dienfe zu Teiften, und rechtfertigt die Behauptung un- 
krer Comität, daß Vereine diefer Art bey regelmäßiger 
Leitung und harmoniſcher Verwaltung dag gefegnete 
4. Bandes Iſtes Heft. C 
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Mittel einer weithin ausgedehnten und dauerhaften 
Wohlthätigkeit werden können. 

Beym Ueberblick über die Hülfsgeſellſchaften und 

Bibelvereine im Allgemeinen dringt ſich ung die erfreu⸗ 
fiche Wahrnehmung auf, daß, ungeachtet der ungünfti- 
‚gen Umftände des verfloffenen Jahres und dem nachthei- 
figen Einfluffe, den fie auf alle Anſtalten der Wohlthä- 
tigfeit äußerten, fie doch immer ihre gerechten Anfprüche 
auf die Achtung und Dankbarfeit der Muttergeſellſchaft 
bewährt haben. Belonders ausgezeichnete Dienfte Tei- 
ftete der Gefellfchaft der edle Eifer unfers Freundes, 
Herr Dudley, der zum Weiten derfelben im verfloffenen 
Fahre mehr ald 4,500 Cenglifche) Meilen in Britannien 
umherreiste, 407 Comitäten und 128 allgemeinen Ber- 
fammiungen beywohnte, und fich dadurch neue Anfprüche 
auf den Dank der Gefellfchaft ermorben bat. 
Die bedeutende Geldeinnahme der Gefellfchaft , 
welche am Schluffe der Jahresrechnung in 86,979 Pf. 
Sterl. beiteht, und wovon 71,099 Pf. Sterl. im Laufe 
des Jahres amsgegeben wurden, enthält, auch ohne 
weitere Erörterung, den fprechenditen Thatbeweis, daß 
die thätige Theilnahme der Bibelfreunde in England 
an dem großen Endzwede der Gefellichaft im ver- 
floffenen Jahre nicht ab- fondern vielmehr zugenom⸗ 
men bat. 
Auſſer den verfchiedenen Ausgaben ‚englifcher Bibeln 
and nener Teitamente befinden fich gegenwärtig noch 
folgende Bibelausgaben unter der Preſſe der Ge— 
fellfchaft : 


1.) Das deutſche neue Teſtament in Tafchenformat, 
10,000 Exemplare. | | 


2) Das portugiefifche neue Teſtament (nach der 
Ueberjegung des Antonio Pareira) 5000 Exempl. 
3,) Die portugiefifche Bibel .(von Joam Fareira 
de Almeida) 5000 Bibeln und 5000 N. Teitam. 
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a) Das irländifche neue Teftament, 5000 Exempl. 
(Stereotypen). 


Die malayifche Bibel mit, römifcher Echrift, 
5000 Exemplare, und 10,000 neue Teflamente, 


6) Das bindooftanifche neue Teflament (von 
Nartyn) mebft dem Aften Buch Mofis C von 
Nirza Fitrut). 


Ds fyrifche alte Teſtament, 4to, 4000 Exempl. 
eben ſo viel vom neuen Teſt. ſind ſchon gedruckt. 


8) Die arabiſche Bibel (ein altes Bedürfniß der 
biblifchen Literatur) v, Dr. Diacbride bearbeitet. 


9,) Die türfifche Bibel, An die Stelle des tief be- 
Hagten Baron von Dies trat in dieſe Arbeit 
Herr Profeſſor Kiefer in Baris, mit Genehmi— 
aung der franzöfifchen Regierung ein. 


Die Summe von Tremplarien, die vom 31, März 
1817 bis 31. März 1818 von der Gefellichaft um die Foiten- 
den oder herabgeſetzten Breife vertheilt wurden, beiteht 
in 89,795 Bibeln und 104,306 neuen Teflamenten, die 
mit den vorher verbreiteten innerhalb 13 Fahren mehr 
old zwey Millionen Bibeln und neue Teftn- 
mente ausmachen. 


Verfen mir einen Blick auf die Reibe der fo eben 
erzäblten Thatfachen, fo freut fich unfere Comität zum 
boraud der Wiederbelebung jener frligen Empfindungen 
von Dankbarkeit in den Herzen der Bibelfreunde, die 
das jährliche Vorwärtsrücken der Bibelfache bisher rege 
gemacht hat, und die auf jeder Stufe ihrer weitern 
Bahn nee Stärfungen erhalten. 


Vierzehn Fahre find nunmehr vorüber, feitdem die 
brittiſche und auswärtige Bibelgefellfchaft zuerft ihren 
Plan befannt machte, durch die Vereinigung aller, die 
fh zum Chriſtenthum befennen, für die allgemeine 
Verbreitung der. heiligen Schrift einen Verſuch zu 
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machen. Der Plan felbit war ſo neu und zugleich fo 
umfaſſend, daß er den Meiften nur als zweifelhafter 
Verſuch erfchien, indeß nicht wenige die Erreichung 
dieſes menfchenfreundlichen Endzwecks für ganz unmög- 
lich erklärten. Die Erfahrung bat zum Glück dieſe 
Zweifel und Beſorgniſſe zerſtreut. Während diefer Eur- 
zen Periode iſt fo vieles für die Aufräumung der 
bauptfächlichiten Hinderniffe gefcheben, die bisher der 
Ausführung im Wege. fanden, daß fie felbit.mehr als 
bloß mwahrfcheinlich geworden iſt; und unaufhaltſam 
dringt fich dad Gemüth unter den vielfachen Ermun- 
terungen, welche die fegengreichen Erfolge der Bergan- 
genheit darftellen, vorwärts zum Ziele glücklicher Vol⸗ 
lendung. Indeſſen gewährt ed einen. Genuß böberer 
Art, die Bemerkung zu machen, mit welch allgemeinen 
Beyfall der Entwurf der Gefellichaft aufgenommen 
wurde, und wie fehr, in den verfchiedenften Theilen der 
Welt, derfelbe Geift, von dem die Gefellfchaft ein Bey⸗ 
fpiel aufftellt, alle verwandten Inflitute zu reger Thä— 
tigfeit nach denfelben Grundſätzen begeiiterte. 

Während die Monarchen des Nordens fich durch den 
wohlwollenden Schutz, den fie der Bibelfache angedeihen 
Vießen , befonderd auszeichneten, und unter ihrem 
Schilde ſich Bibelgefellfchaften und Bihelvereine aller 
Art in ihren Staaten bildeten; während andere Poten— 
toten und Fürften ihren Eifer nachahmten, und fo wie 
fie die Bibelfache begünftigten: find bis jest nur wenige 
Theile Europa’s vom Antheil an den Segnungen aus— 
gefchloffen geweien, den die Arbeiten der Vibelgefell- 
fchaft und ihrer zahlreichen Gehülfen überall hin ver- 
breiten. Wo megen srtlicher Schwierigkeiten Feine 
Geſellſchaft fich zu dieſem edeln Zwecke bilden Fonnte, 
da find wenigſtens einige eifrige Bibelfreunde in die 
Lücke eingerreren; und fo bat auf dem einen oder an- 
dern Wege dad Wort des HErrn einen anſehnli— 
chen, wenn auch nicht ganz ungehinderten, Umlauf 
erhalten, \ Ä 
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In Aften, Afrika und Amerika bat die Bibelfache 
ein freudige Aufnahme gefunden, und wird noch immer 
vd den Umſtänden der verfchiedenen Länder mit Kraft 
ad Thätigkeit befördert; und namentlich im letzterm 
Belttheil Darf unfere Comität von der neugebilderen 
amerikanischen Bibelgefellfchaft zu Erwartungen fich er- 
heben, welche die Verbreitung der Segnungen des 
Bord Gottes über die ganze weſtliche Halbfugel 
hoffer laffen. | 

Auch beſchränkt fih das Vergnügen, das die Gefel- 
faft unter dieſen Betrachtungen empfindet, nicht bloß 
auf den Umſtand der Verbreitung der heiligen Schrift: 
wir haben noch den Genuß einer böhern Wonne, welche 
in dem auf Thatfachen fich ſtützenden Gedanken liegt, daß 

die Arbeiten der Befellichaft wahre und bleibende Vor- 
theile zur Zolge hatten, Zum Beweiſe bievon darf fich 
die Gefellichaft getroft auf die im diefen und den vor- 
hergehenden Berichten erzählte Thatfachen, fo wie auf 
das einftimmige Zeugniß aller derer berufen," welche 
den gefchichtlichen Gang der verfchiedenen Bibelgefell- 
haften im In- und Auslande forgfältig beobachtet 
haben. 

Der Blick auf die Stellung, welche die Gefellfchaft 
eingenommen bat, den Umfang, dem fie ihren Ympuls 
und ihre Hülfe zufließen ließ, und die fegensvollen 
Vitkungen ihres Einfluffes giebt Feiner andern Empfin- 
dung ald den Gefühlen des Dankes und der Berwun- 
derung Raum. Die Bibel wird jetzt begierig aufgefucht, 
wo man zuvor nicht nach ihr fragte, und fleißig gele- 
fen, wo erft noch Fürglich nicht einmal befannt war, 
daß es nur eine Bibel giebt; umd die Sprache gerühr⸗ 
ter Dankbarkeit und herzlicher Freude über den Empfang 
und Beſitz eines fo reichen Schatzes ertönt vom Fafpi- 
(den Meere bis zum Miffiffipi, von dem entfernten 
Ißland bis zu den äußerſten Ufern von Neu-Holland 
hinab, Um diefe fo glückliche Veränderung zu fchildern, 
bedient fich unfere Eomität gerne mit befreundeter 
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Empfindung der ausdrucksvollen Worte des erft kürzlich 
verftorbenen chrwürdigen Bifchofs von Gothenburg. 
„Der Gott, der fih alle Dinge durch feine almächtige 
Kraft unterthänig machen kann, bat verfchiedene merf- 
würdige Veränderungen in unfern Tagen hervorgebracht. 
Heiden werfen ihre Gökenbilder weg, und betben an 
den lebendigen Gott; Juden beugen ihre Kniee vor 
dem Kreuze, und Ehriften kehren zurüd von dem Frr- 
thbum ihrer Wege in des Vaterd Haus, das fie gleich 
dem verlornen Sohne verkaffen hatten. Zwar ift auch 
der Feind gefchäftig, den AUnfrautsfaamen der Zwie— 
tracht, des Betrugs und der Heuchelen auszuſtreuen; 
aber dennoch muß. zugegeben werden, daß im Allgemei- 
nen ein reinerer Saame auf den Gefilden der Kirche 
Gottes ausgeftrent wird. Die hellen. Strahlen der 
Wahrheit haben fchon längſt die Finfterniffe des Aber- 
glaubend verſcheucht; und obfchon im Kampf zwiſchen 
Wahrheit und Unglauben der Sieg gemwechfelt bat, fa 
fährt doch Er, der beydes „der Rath und mächtige 
Gott” it, anf feiner fiegreichen Laufbahn fort, und 
die Waffe in feiner Hand it das Schwert des Geiſtes, 
welches ift das Wort Gottes.” 

Die Reihenfolge diefer fo großen und beyfpieliofen 
Erfolge verdanft die brittifche und ausländifche Bibel— 
gefellfchaft zunächit der Einfachheit ihrer Grundfäge 
und der firengen Gewiſſenhaftigkeit, mit der fie geband- 
babt werden. In der ausfchlieflichen Verbreitung der 
Bibel können fich auch die vwerichiedeniten chriftlichen 
Parthieen vereinigen; und fo lange diefer Endzweck 
beſtimmt und ausfchließlich verfolgt wird, läßt fich mit 
Recht erwarten, daß dieſe Anitalt ſtets die freundliche 
Zuneigung aller Chriften und ihre freygebige Unter⸗ 
ſtützung beſitzen wird. 

Doch wie vieles man auch der Wirkſamkeit von 
Mittelurſachen zuſchreiben mag, ſo trägt doch unſere 
Comität die tiefe Ueberzeugung in ſich, daß alle ſegens— 
vollen Wirkungen, deren fich unfere Gefellfchaft erfreuen 
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durfte, allein der Kraft und dem Willen defien zugeeig- 
ser werden müfen, der diefed Wort gegeben, und dem 
Seredi mit Demfelben. verbunden bat, daß es allen BL 
fen. zum Gehorſam des Glaubens befannt gemacht 
nesden folle. Um diefen großen Endzweck zu erreichen, 
bat Er,- ke nachdem die Umflände es erforderten, bald 
dad Mittel einer mündlichen, bald einer fchriftlichen 
Mitteilung Durch den Bang feiner Borfehung verordnet, 
In der Reihe der Mittel bat Er in unſern gegenwärtigen, 
an großen Erfolgen fo reihen Tagen der letztern 
einen eigenthümlichen Werth angewiefen. Der britti- 
fhen und ausländifchen Bibelgefelfchaft it der hohe 
Beruf zu Theil geworden, auf dem Wege der Bibel- 
berbreitung Mitarbeiter zu ſeyn an dem befeligenden 
Plane der Vorſehung; und in der Reihe der wohlthä— 
tigen Wirkungen, welche diefe Anftalt begleiten, ift es 
nach ihrem Urtheil keineswegs eine der geringſten, 
Bas fie durch die Ausbreitung des Buches, 
Das die Grundgeſetze des hriftlihen Bro 
digtamtes im fich enthält, den Weg bereiten 
darf, um den Dienern des ewigen Evang 
liums eine wirffame Pforte zu den Natio— 
nen der Erde zu Öffnen, 

Ein neues Zeitalter Scheint begonnen zu 
baben, und Alles mitzuwirken, um dem 
Erangelium eine allgemeine Verbreitung 
zu verfchaffen. Ob der Zeitpunft der glücklichen 
Erreihung diefes großen Endzwecks nabe oder ferne 
fen; ob er das Auge derer entzüden fol, die jest an 
diefem Werfe Gottes arbeiten, oder ob er den fommen- 
den Knechten Ehrifti vorbehalten ifts dieß ift eine Bew 
trachtung, die, weil fie nur die Allwiſſenheit Gottes 
zu löfen vermag, ruhig der hufdreichen Fügung deffen 
überlaffen werden kann, der die Zeiten und Mittel in 
feinen Händen hat, welche die Erfolge feines König- 
reiches beſtimmen. Danfbar für das VBergaugene und 
vertrauensvoll für die Zukunft dürfen die Mitglieder 
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der brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft und . 
alle, die in jedem Theile der Welt mit ihnen an diefem 
Werke arbeiten, den Erfolg defielben ruhig dem gött- 
lichen Urheber der heiligen Schrift anbeimitellen , 
während fie um feinen fernern Segen für .dasfelbe mit 
den frommen Empfindungen des alten Knechtes Gottes, 
Mofes , fleben s + Zeige Deinen Knechten Deine 
MWerfe, und Deine Ehre ihren. Kindern, Und der 
Herr, unfer Gott, fen und freundlich, und fürdere 
das Werk. unferer Hände bey und. Ja dad Werf 
unferer Hände wolle Er fürdern!” (Pſ. 90, 16, 17.) 
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Vcher den gegenwaͤrtigen Zuſtand der griechiſchen 
Kirche in Rußland, *) 


Der erite Lichtitrabl der Volksbildung in Rufland 
fheint erft mit der Einführung des Chriſtenthums am 
Schluſe Des zehnten Jahrhunderts diefen nordifchen 
Yıllım aufgegangen zu feyn, Bor diefer Periode wa⸗ 
ren die Einwohner diefer großen Ländergebiete in die 
iefte Unwiſſenheit verſunken, und ihre Religion beftand 
bauptfächlich in der Verehrung der Natur, die fie unter 
dem Bilde eines weiblichen Weſens darftellten. Eben 
fo verehrten fie auch einzeine Naturgegenittände, wie 
j. B. das Feuer, das fie als den Schäpfer de} Don- 
ners (Perun) betrachteten, und die Erde, die fie 
Bolata nannten. Doch fehlte es unter ihnen nicht an 
Spuren ded Glaubens an die Unfterblichfeit der Seele 
und eines Zuflandes der Vergeltung nach dem Tode. 
Im Jahr 955 befuchte die Groß-Fürſtinn Olga 
Konftantinopel; fie wurde von dem damals regierenden 
Kaifer Konftantin VI. dafelbit ehrenvol aufgenommen, 
in den Lehren des Chriſtenthums unterrichtet, und auf 
ihr Verlangen mit dem Namen Helena auf den chrift- 
lichen Glauben getauft. Bey ihrer Rückkehr benüste fie 
ihren ganzen Einfluß, um die neue Religion in Ruß— 
land einzuführen; allein ihre unausgefegten Bemühungen 
fihienen nichts zu vermögen, um den Großfürften, 
Goetoglaff, ihren Sohn, von der Verehrung des Perun 





*) Da dir gricchifche Kirche für den großen Entwicklungsgang 
der Kirhe Ehrifti in unfern Tagen immer einflußreicher wird, und die 
Aufmerkfankeit der proteftantifchen Ghriften in hohem Grade verdient, 
fo bofen wir, unſern Leſern einen angenehmen Dienft zu erzeigen, 
wern wie ihnen aus der neueften trefflihen Schrift des um die Bibels 
Verbreitung beionderd in Rußland fo verdienftvollen Heren Doftor 
Pinkerton, „on the present state of the Greek Church in Russia ‚* 
die einieitende Ueberſicht über ihre aegenwärtige Äußere Lage, als erläu: 
ternde Einleitung in den nachfichenden Nericht, mittheilen. 
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zurückzubringen. Indeß fcheint ihr Benehmen ſowohl 
als ihr Zufpruch auf das Gemürh ihres Großſohnes 
Wladimir einen tiefen Eindruck gemacht zu haben, der 
nach ihrem Tode die chriftliche Religion annahm, und 
ſich im Fahr 953 öffentlich taufen ließ. Diefer Fürft 
mar wirklich das Werkzeug, feine Unterthanen zur 
Annahme des Chriftenthums zu bewegen; und von die» 
fer Zeit an iſt das allgemeine apoftolifche Glaubensbe- 
fenntniß der orientalifchen oder griechifchen Kirche mit 
allen ihren Religionsgebräuchen und Ceremonien unter“ 
dieſem Bolfe, faſt ganz in derfelden Geflalt, wie fie 
es anfangs aufgenommen batten, erhalten worden. 

mar hatten von Zeit zu Zeit die romifchen Päbſte den 

Verſuch gemacht, den Rufen ihr Glaubensbekenntniß 

und ihre Firchliche Berfaffung aufzudringen; allein jeder 
Verſuch dieſer* Art fchlug gänzlich fehl, und bis auf 

diefen Tag blieben fie bebarrlih an dem Glauben 

ihrer Bäter, 

- Seitdem das Chriſtenthum die Religion der Ruſſen 
geworden war, fiengen ihre Fürften an, mit den Re 
genten anderer chritlichen Staaten in nähern Verkehr 
zu treten, und unterrichtete Ausländer zur Niederlaffung 
in ihren Staaten einzuladen, um die Verbreitung der 
Erfenntnig und Eivilifation unter ihren” Unterthanen 
zu befördern. Diefe waren dem größten Theile nach 
Griechen aus Konitantinopel, welche nicht Bloß zur 
Einführung von Volksſchulen behülflich waren, fondern 
auch. mit großem Eifer dem chriftlichen Glauben im 
Keiche verbreiteten, und gemeiniglich die eriten Stellen 
in der nengebildeten Kirche einnahmen. Don diefen 
Männern wurden manche nüsliche Schriften aus der 
griechifchen in die flanifche Sprache überfest, und die 
Jugend in der Religion und andern nüßlichen Kennt- 
niffen unterrichtet. Im zwölften Fahrhundert waren 
unter manchen andern zwey Erziehungsanfalten ausge⸗ 
zeichnet, die eine in Kieff, und die andere in Smolensk, 
in denen das Lateinifche und Sricchifche gelehrt wurde; 
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ud ſelbſt verfchiedene ruſſiſche Fürſten der damaligen 
Zeit iprachen und ſchrieben dieſe Sprachen, 

Indeß gelang es den einfallenden mongolifchen Tar- 
teen, die im 13ten Jahrhundert vom Welten ber bis 
sch Novogorod (Neuſtadt) vordrangen, alle diefe hoff- - 
sungsvollen Ausfichten zu zerftören, und über 200 Fahre 
lang allen wohlmollenden Verſuchen der ruffiichen Für- 
hen zur Bildung ihrer Unterthanen ein Ziel zu fesen. 
Unter den Befreyungsverfuchen des Johann Wafilli- 
Birch von dem tartarifchen Joch im Laufe des 16ten 
Fahrhunderts gelang es diefem ausgezeichneten Manne, 
dem Lichte der Erfenntniß eine neue Bahn zu brechen; 
ollein erit zur Zeit der TIhronbeiteigung des negenmwär- 

tigen regierenden Hanfes, der Nomanoff, im Jaͤhr 1613 
wurde die allgemeine Bolksbildung eine wichtige Ange» 
legenheit für die Regierung. | 

Es iſt bier nicht der Ort, Die verfchiedenen Ber- 

ſuche biftorifch darguftellen, welche feit diefer Zeit zur 
Bildung von mehr als 4a Millionen Menfchen gemacht 
wurden. Allein ein kurzer Ueberblick über den gegen- 


wärtigen Zuſtand der Bildungsanitalten für die Geift- | 


lichen, der Geiſtlichkeit ſelbſt, der Kirche und ihres 
Gortesdienftes, der Klöſter und der Firchlichen Ver- 
faſſung der Kirche in Rußland dürfte im gegenwärtigen 
Augenblicd iedem Freunde des Chriſtenthums willfont- 
men pr. 

1.) Die Schulen des Klerus (geiſtliche Schulen 
genannt ) gehören zu den älteſten Bildungsanftalten in 
Rußland; denn in den finftern Jahrhunderten hatte 
fh, fo wie in andern Ländern Europa’s, auch in Ruf- 
land jeder Keim wiflenfchaftlicher Kenntniſſe einzig im 
den bewahrenden Schooß der Geiftlichfeit geflüchtet 5 
und bis zur Einführung allgemeiner Volksſchulen im 
Anfange des vorigen Kahrhundertd waren dieſe die 
einzigen Seminarien der Erziehung im ruffifchen Reiche, 

Der Hauptzweck diefer geiftlichen Schulen beſteht 
darinn, eine binreichende Anzahl junger Männer zum 
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Geiſtlichkeit theilt ſich in Metropolitane, —— 
und Bifchöfe, welche ohne Unterſchied Archires (doxgregess) 
genannt werden: Vor der Regierung Peterd des Großen 
befaßen die Bifchöfe eine uneingefchränfte Gewalt im 
ihren. Diözefen; und ob fie gleich. bey ihrer Einweihung: 
eidlich verfprechen mußten, im Geiſte ihres Berufes 
nach der Lehre. der heiligen Schrift und den Conzilien 
der Väter zu handeln, fo fand doch Peter der Große 
im Jahr 1716 für nothwendig, die Pflichten ihres 
Berufes genauer amdeinanderzufegen; weil viele fich 
ihres Amtes ſehr unmwürdig betengen, und andere im 
der ‚Erfüllung defielben nachläßig waren. | 
| Die Beförderung zum Rang eines Bifchofs hängt 
ganz vom Willen des Monarchen ab, wozu die heilige 
Synode drey vorfchlägt. Durch den Umgang, den ich 
mit Männern der höhern Geiftlichkeit in Rußland ge- 
babt habe, fand ich beftätigt, was Doktor, King ſchon 
viele Fahre früher von derfelben behauptet hat: die 
höhere. Geiftlichfeit Rußlands befieht aus Männern, 
deren Wahrheitsliebe, Demuth und patriarchalifche 
Sitteneinfalt den erftien Jahrhunderten des Eprifien- 
thums Ehre gemacht haben würde, 

Nach ven Archires folgen in der Rangordnung die 
Tſchornoe Duhovenſtwo, oder fchwarze Seiftlich- 
keit, zu welcher die Archimandriten oder Kloftervorfte- 

ber, aus denen immer die Biſchöfe gewählt werden, 
die Heguminen (nyuneros) oder Vorſteher Fleinerer Klö⸗ 
fer, Hieromonachen und Hierodinfonen gehören, welche 
den Gottesdienſt in den Monafterien verrichten, und 
am Ende alle Mönche. . 

Nach den Regeln der griechifchen Kirche find die 
ſchwarzen Geiftlichen zu einer harten, einfamen Lebens. 
weife verpflichter; fie dürfen Fein Fleiſch effen, und ſich 
nicht verhenrathen. Sie halten fih in Abficht auf 
Rang und Gelehriamfeit für voruchmer als die Welt. 
prieſter; denn jede Kirchengewalt und Kirchenwürde 
liegt in ihren Händen, 

Die 
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Die -Weltpriefter werden Beloe Duhovenſtwo, 
sder weiße Beiftlichkeit genannt, und beitehben aus 
Braired (mowrorgen), Prieſtern, Diakonen, nebft den 
Sorlefern und Küſtern. Im Jahr 1805 war die An- 
zahl diefer VBriefterflaffe, nach der Angabe der heiligen 
Synode, 98,726, Ä 

Die Brotoired, Prieſter und Diakonen müffen alle 

im den geiftlichen Schulen erzogen und verchlicht ſeyn/ 
che rein Amt erhalten können; fie dürfen aber nicht 
zum weyten Dal heurathen. Der Zuftand der höhern 
pifenfchaftfichen Bildung hat fich feit dem vorigen 
Jahrhundert in diefer Klaffe von Geiſtlichen um vieles’ 
verbeſſert. Schon die klugen Maßregeln, welche Beter 
der Große zu einer regelmäßigen Erziehung der Geiſt— 
lichkeit traf, noch mehr aber die eifrigitien Bemühungen 
der gegenwärtigen Negierung, Bildung und Religioſi— 
tät unter dieſer Volksklaſſe zu verbreiten, haben bereit 
den Zuſtand der wifienfchaftlichen und fittlich-religiofen | 
Bildung unter den höhern Ständen und der Beitlich- 
feit um vieles verbeffert, und müflen am Ende auch 
auf die niedern Volksklaſſen beilfam zurückwirken. 

Die Amtspflichten eined Weltpriefters in Rußland 
find fehr gefchäftvol. Der Gottesdienſt, der gewöhn— 
ih drey Mal des Tags verrichtet werden muß, und 
der bey feiner ermüdenden Länge fichtbarlich einen klö— 
Aerlihen Urſprung bat, und bloß für Menfchen einge- 
richte ift, Die fich ganz von der Welt zurückgezogen 
haben, verbunden mit den vielfachen Eeremonien , aus 
welchen die Fever der Taufe, die Trauung, ein Leis 
henbegängniß, ein Krankenbeſuch u. f. w. zufammenge- 
fegt it, nehmen bey weiten den großern Theil feiner 
Zeit hinweg, und laſſen ibm nur wenige Augen- 
blide für feine Studien übrig, Diefer Urfache 
fcheint hauptfächlich der Mangel an Eifer und Thätig- 
feit für die Beförderung der Religioſität und Gittlich- 
feit augefchrieben werden zu müſſen, der unter der 
ruſſiſchen Geiſtlichkeit fich auffallend darſtellt. Vielleicht 

4. Bandes iſtes Heft. D 
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auch der Umſtand, daß. fie eine ganz eigene für fich 
beftehende Kafte bilden, trägt vieles zu diefer traurigen. 
Erfcheinung ben; denn feit der Zeit Peters des Großen 
durfte Keiner in den geiftlichen Stand treten, als 
Söhne der Geiftlichen. Eben daher find viele Taufende 
im Briefterorden nicht aus freyer Wahl, fondern auf 
Zwang. Indeß darf nicht unbemerkt bleiben, daB 
manche Weltprieiter gelehrte und würdige Männer find, 
welche die Pflichten ihres Amtes gewiſſenhaft verwalten, 
und dem geiftlichen Wohlergehen der ihnen anvertrautere 
Heerde ihre ganze Zeit widmen. Eben fo bemerfend- 
werth ift ed, daß alle Volksſtände Rußlands im Allge- 
meinen von dem heftigen Verfolgungsgeifte gegen andere: 
Religionspartheyen nichts wiſſen, der fo oft Mitglieder 
anderer Kirchengemeinfchaften berabwürdigt ; und ob fie 
gleich den Lehren und Ceremonien ihrer Kirche veſt 
anbangen, fo find doch Geiltliche und Layen weit ent⸗ 
fernt von dem albernen Glauben, daß außer ihrer 
Kirche Fein Heil zu finden fey. 

In den meiften Kirchen, fowohl in Städten als 
Dörfern, wird nunmehr jeden Sonntag und an großen 
Feyertagen eine Bredigt gehalten. Manche diefer Vor— 
träge, die ich im verfchiedenen Gegenden Rußlands 
gebört babe, zeichnen fich durch eine Flare, richtige und 
erbauliche Darftellung der Hauptlehren des Evangeliums ' 
fo fehr aus, daß fie einem proteflantifchen Geiftlichen 
Ehre machen würden. In manchen andern Kirchen. 
börte ich auch den Briefter eine Homilie aus einem 
Predigtbuche vorlefen, was in großen Gemeinden nicht 
felten geſchieht. 

3) Das ganze ruffifche Reich ift in 36 Diözefen. 
oder Eparchieen eingerbeilt. In diefen befinden fich 
433 Katbedral- und 26,598 gewöhnliche Kirchen, die 
meift prachtvolle, von Stein aufgeführte Gebäude find, 
Beſonders fällt: die Pracht diefer Tempel einem Aud« . 
länder auf, wenn er ihre vergoldeten Spiken über die 
niedern Hütten der Bauern emporragen fiebt, Die 
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neiten derferben find in der Geſtait eines Kreuzes ge 
haut, und haben 5 Dome mit vergofdeten Kreuzen: 
Dir Kirche ſelbſt it in 3 Theile getheilt, nämlich dag 
Alerheiligſte, der Aitar genannt, im das weibliche Per- 
Imen nicht Hineintreten dürfen, Mitten im Altar ſteht 
der heilige Tifch mit einem Kreuze und einem pracht- 
vollen Eremplar det Evangelien. Diefer Theil der 
Kicche ſeht immer öſtlich, fo daß die Gemeinde ihr 
Seit immer gegen die aufgehende Sonne wendet. 

Der Altar ift vom Schiff der Kirche durch eine 
böherne Wand getrennt, am melcher Bildniffe des Er- 
biers, der Heiligen u, ſ. w. aufgehängt find, In der 
Mitte der Wand befindet fich das fönigliche Thor, vor 
weichem die meiften Gottesdienite verrichtet werden, 
und das während des Gottesdienfies von Zeit zu Zeit 
geöffnet wird. Im Schiff der Kirche befinder fich die 
Gemeinde, In den ruflifchen Kirchen giebt es Feine 
Sitze; auch gebrauchen die Zuhörer fein Buch. Die 
Bredigt wird gewöhnlich vor dem königlichen Thor auf 
einer Erhöhung hinter einem beweglichen Bulte achalten. 

Die dritte Abtbeilung der Kirche it die Trapeza, 
weicher eigentlich den äußern Vorhof bildet. Diefer 
Platz iſt fo geräumig, wie das Innere der Kirche, 
und an Feittagen gewöhnlich noch mit Zuhörern an- 
gefüllt. 

4) Die Kirchenagende ift in mehr als 20 Foliobän⸗ 
den enthalten, welche in der alten flavifchen Sprache 
gefchrieben find, die von dem größern Theile der Rufen 
nicht verfianden wird, Zwölf diefer Bände, und zwar 
für jeden Monat Ein Band, enthalten die befondern 
Liturgieen und Lieder für die Feſte der Heiligen, die 
fo-4ahlreich im ruffifchen Kalender find, daß die Tage 
des Jahrs für fie nicht zureichen. Diele 12 Bände 
werden Minäon (zunvasor) genannt. 

Der Oktoechos (orrangos) befteht aus 2 Bänden, 
und enthält acht Stimmen oder Töne, von denen jeder 
Sieder für die Wochentage in fich faßt. En Pſalter 
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und die Horen machen einen andern Band aus. Der 
Pſalter iſt in 20 Abſchnitte getheilt, von denen immer 
ein Abſchnitt in jedem Gottesdienſte, und dad Same 
‚in einer Woche verlefen wird. Nun folgen ein Gebeth— 
und ein Zaftenbuch, die 4 Evangelien, und endlich die 
firchlichen Riten und Verordnungen in verfchiedenere 
Bänden. Auch die Lebensläufe der Heiligen faſſen 
mehrere Bande im fich, welche jedoch test nicht mehr. 
in den Kirchen, fondern nur in den Klöftern vorge» 
leſen werden. | 

Die Ruffen gebrauchen Feine vollftändigen Bibeln in 
ihren Kirchen, fondern nur. Auszüge aus derfelbenz 
und ſelbſt viele Geiſtliche hatten bis jetzt Feine eigene. 
Bibel zu Haufe, 

- Die Weisheit Peters des Großen iſt beſonders in 
den klugen Einrichtungen erſichtlich, die er den Klöſtern 
beyderley Geſchlechts in Rußland gab, ſo wie in den 
Beſchränkungen, die er dem Eintritt in das Kloſterle— 
ben aufleste. Dadurch wurde auf die wirkſamſte Weife 
den Unordnungen .abgeholfen, welche vorher unter den 
Mönchen und Nonnen berrfchten, und arbeitsfcheue 
Landleute verhindert, aus dem gefchäftigen Leben her— 
auszutreten, — ein Nachtbeil, der befonders in Ruß- 
land fehr fühlbar war, wo die Anzahl der Einwohner. 
zu dem unermeßlichen Zänderumfang in Feinem Verhält⸗ 
niß ſteht. *) | 

Durch diefe Vorfehrungen wurde die Neigung zum 
‚ Klofterfeben,. welche zuvor in gl fo ſtark war, 
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*) Die gegenwärtige Bevölkerung im ganzen euffürdhen Hreich beſteht 
in mehr als 44 Millionen Seelen, wovon 3 Millionen Siberien ans 
gehören. Aber nach den beiten fatiftiichen Angaben der Regierung faßt 
dieſes umermehliche Reich, umgerechnet das große, Gebiet, Giberiend,; 
das oberhalb des HOften Breitegrads Tiegt, und ungerechnet die vielen 
waflerlofen Sandfteppyen in den füdlichen heilen des aftatifhen Ruß⸗ 
lands , welche ungefähr den dritten Theil ded ganzen Reiches ausmachen 
— einen Kontinent von gutem, acderbaufähigem Boden in fih, auf 
bem fih 600 Millionen Menfchen ernähren können, ſo daf die geyens 
wärtige Bevölkerung Rußlands, ob fie gleich mächtig anwächst, nicht. 
Der zwölfte Theil deffen ik, was der Boden zu ernähren verning. 
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auf eine fo Fräftige Weife vermindert, daß gegenwärtig 
de Mönchd- und Nonnenkflöfter, in Vergleichung mit 
tim, was fie zuvor waren, im eigentlichen Sinne des 
Horts ausgeftorben find; denn in 387 Klöftern finden 
fh nicht mehr als 4901 Mönche, und in 91 Nonnen 
Hören 1696 Nonnen. Das Kloſterweſen kann indeß 
anter den Muffen niemals ganz vertilgt werden, ohne 

in der firchlichen Verfaſſung eine weſentliche Verän⸗ 

derung zu machen; dent die Mitglieder der höhern 
Gcilichkeit können nur aus den Mönchdorden gewählt 
werden. Die Nonnenklöfter in Rußland find gegenwär« 
tig nichts als Zufluchtsorte für bejahrte und unglück⸗ 
liche Frauenzimmer, die den Reſt ihrer Tage gern in 
filer Zurüdgezsogenheit verleben möchten, und von 
denen fich die Meiſten nüslich befchäftigen; und es 
wäre Falich und ungerecht, wenn man fie zu jenen 
Sitzen des Laſters und der Ausfchweifung rechnen 
wollte, die der Schleyer einer erheuchelten Andacht bes 
Det, und von denen die Kirchengefchichte fo manche 
fhauerliche Beyſpiele aufſtellt. 

6.) Bey der Einführung des Chriſtenthums in Ruß⸗ 
land waren die erſten Vorſteher der Kirche die Metros 
politanen, welche von den Großfürften und Bifchöfen 
gewählt, und von dem Batriarchen zu Konflantinopel 
xdinirt wurden. Daher kam es früber, daß diefer 
ohne Berathung der ruffifchen Regierung und Geiftlich- 
feit ans eigener Wahl Metropoliten in’d Land fandte, 
Die Gewohnheit, die ruffifchen Metropoliten von dem 
Batriarchen der griechifchen Kirche zu Konſtantinopel 
ordiniren zu laſſen, dauerte big zu dem Jahr 1453, in 
welchem dieſe Stadt von den Türfen erobert wurde. 
Auf diefem Wege wurde der Zufammenhang zwiſchen 
dem Batriarchen und der ruffifchen Kirche abgeriſſen; 
und im Jahr 1588 ein eigener Patriarche für letztern 
eingefebt, dem die A Batriarchen der orientalifchen 
Kirche die gleiche Vollmacht mit ihnen ertheilten. 
Veter Der Große aber murde durch die mancherlen 
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Uneinigkeiten, welche unter den vorherigen Regierungen 
zwiſchen der Megierung und den Patriarchen der ruffi- 
fchen Kirche Statt gefunden hatten, veranlaßt, dieſe 
Würde abzufchaffen, um feine Reformationsplane deſto 
beſſer durchſetzen zu können. 


Als nämlich Peter den Thron beſtieg, war die Ge- 
walt des Patriarchen faſt eben fo groß wie die des 
Czars, nach dem er den erſten Sit mit der erften 
Stimme in allen bürgerlichen und geiftlichen Angele- 
genbeiten bafte, Ohne den Gegen des Patriarchen 
durfte Fein Krieg unternommen, und Fein Friede ge- 
fchloffen werden. Da fein Einfluß noch durch feine 
großen Befigungen und mächtige Familienverbindungen 
vermehrt wurde, fo gefchab es nicht felten, daß der 
Patriarche in wichtigen  Staatsangelegenheiten feine 
Stimme gegen den Kaifer felbft und den Adel aus Fei- 
nem andern Grunde geltend zu machen fuchte, als 
weil er nicht zu Rath gejogen worden war, Eben 
deßwegen fchaffte Peter der. Große im Fahre 1700 die 
Batriarchen-Würde ab, und ſetzte dafür einen Eparchen 
mit befchränfter Vollmacht ein, . der ohne die Beyitim- 
mung der übrigen Biſchöfe nichts thun -Tonnte , und 
alle Angelegenheiten von Bedeutung der Entfcheidung 
des Kaifers vorlegen mußte, Ä 


Im Jahr 1721 wurde von Peter auch die Eparchie 
aufgehoben, und dafür die heilige gefeßgebende Synode 
eingeſetzt. Diefe bat jet die Leitung aller Angelegen- 
‚beiten der Kirche in ihren Händen, und unter ihr 
ſtehen ſämmtliche Klaſſen der Kirchendiener. 





58 


Bierter allgemeiner Bericht der vuffifchen 
Bibelgeſellſchaft, vom May 1816 bis May 1817; 


Die ruffifche Bibelgeſellſchaft bat, ihren Statuten 
sofolge, ihre vierte jährliche Generalverfammlung ge- 
habt, An dem das beftimmten Tage, den 26, May, 
um At Uhr Vormittags, verfammelten fih die, in St, 
Yereriburg anmefenden, Mitglieder der Comität der Ge- 
jeligaft, wiele Mitglieder und Wohlthäter derfelben, 
und eine beträchtliche Anzahl von Gäften von den ange- 
febenften Perfonen geiftlichen und weltlichen Standes, 
fo wie auch der andern Stände, verfchiedener Nation 
und Eonfeffion, im taurifchen Palais. Alle kamen, um 
von den Erfolgen zu bören, mit welchen dad Wort 
Gottes fortfährt, in unferm Vaterlande zu allgemeiner 
Kunde und in allgemeinen Gebrauch zu gelangen, Diefe 
Verſammlung war ungleich zahlreicher, als die der früs 
bern Fahre. Der Verſammlungsſaal und die anliegen, 
den Zimmer waren fo fehr mit Zuhörern angefüllt, daß 
endlich, Leider! viele von denen, die zuletzt Famen , 
feinen Platz mehr fanden. Es wohnten der Verſamm⸗ 
lung unter andern auch einige von den Mitgliedern 
der Eomität der Fronftädtifchen Hülfs - Abtbeilung 
bey, welche ausdrücklich zu diefer Feyerlichkeit  bie- 
bergefommen waren. Nachdem die Mitglieder der 
Lowtät ihre Pläbe eingenommen hatten, verlag der 
Herr Bräfident der Gefellfchaft, Fürſt Alexander Salisin, 
folgende Nede : 
„Wenn die Eröffnung diefer feyerlichen Verſamm⸗ 
lung mit einem erhebenden Geſang gefeyert werden ſollte, 
ſo könnten wir, oder vielmehr können wir in der That 
gegenwärtig in unſern Herzen den bibliſchen Geſang 
anſtimmen: Preiſe, Rußland, den HErrn, und 
lobe deinen Bott! denn Er macht veſt die 
Kiegel deiner Thore, umd fegnet Deine Kim 
der dDarinnen Er fchafft deinen Grenzen 
Frieden, und färtige dich mit dem beiten 
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Waizen. “Er Sender feine Rede auf Erdenz 
fein Wort läuft ſchnell! 

Während dag in diefen Tagen des Elends und 
Mangels für fo viele Völfer unfer Vaterland von Außen 
mit Macht gefchügt if, wird ed von Innen mit Ueber⸗ 
fluß geſegnet; indem der HErr durch dieſe irdiſchen 
Gegnungen die Mittel zu dem himmlischen Segen meb- 
ret, fender Er diefem Lande Sein Wort mit reicher 
Fülle, und Sein Wort durchfirömt reißend die ausge» 
dehnten Gegenden deſſelben. Ohne Zweifel giebt der 
Wille deffen, der das Wort fender, diefem Strome des 
Worts fo fchnellen Lauf: fo wie auch diefer fchnelle 
Lauf des Worts das Wohlgefallen des Gebers des 
Worts überzeugend darthut. 

Die Ihnen, vereinte Beförderer der Ausbreitung 
des aufgezeichneten Wortes Gottes! gegenwärtig vorzu⸗ 
legende Weberficht- des vierten Jahreslaufs Ihrer Ge- 
ſellſchaft, wird Ihnen aufs neue zeigen, mit welcher 
Schnelligkeit diefe junge Pflanze das Anfehen eines 
‚großen Baumes gewinnt, Schon breiten fich feine Wur- 
sein von Meer zu Meere aus. Schon naben fich die 
Bölfer und Stämme, um von feinen, Aeften Früchte 
des Lebens zu pflücken; felbit Heiden bitten darum zu 
ihrer Heilung. Sein Schatten reicht bereits über die 
Grenzen Rußlands hinaus. Bon Tag zu Tage gewährt 
dieſes Land ihm nöthigen Than, Die Frengebigkeit des 

Monarchen tränft ibn, mie der Früb- und Spatregen. 
Nicht felten bringe ihm auch der Geift, der da weht 
woher er will, aus fremden Mauern wohlthätige 
Wolken. 

„Wenn Sie jetzt die beſtimmten Grenzen Ihrer 
Geſellſchaft kennen zu lernen wünſchten: fo könnte 
Ihnen keine andere Antwort ertheilt werden, als dieſe, 
daß ihr die Welt zur Grenze geſetzt iſt. Im einmüthi⸗ 
gen Vereine der Abtheilungen und Mitglieder der ruffi- 
fchen Bibelgeſellſchaft, durch diefelben Bande der Ein— 
gracht verbunden, wirken auch viele eifrige Verehrer 
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des Wortes Gottes außerhalb Rußland, und ganze aus⸗ 
Indische Bibelgefellfchaften; umd diefer große Bund 
fat Feine andere Grenze, ald eine Welt folcher, die 
u dem ganzen Erdfraife von Herzen an das geoffen⸗ 
hbarte Wort Gptted glauben, 

„Wer aber betätigt. für die Bibelgeſellſchaften die⸗ 
ſen Bund ohne Vertrag, dieſe Grenze ohne Schranken, 
wenn ed nicht Der iſt, welcher „fein Wort ſendet auf 
Erden, und fein Wort läuft ſchnell, damit dad Land 
vol werde der Erfenntniß des HEren, wie mit Waffer 
des Meeres bededt.” 

„Zugleich muß mit Verwunderung angeführt wer- 
den, dag es Menfchen giebt, und zwar folche, welche 

wähnen, Augen zu haben zu feben, die in dem fo 
fchnellen Laufe des Wortes nicht erfennen die Hand 
defien, der dad Wort fendet, ia fogar diefen reißenden 
Lauf des Waſſers des Lebens hemmen möchten. Hören 
Diefe denn nicht, was Jeſus Chriſtus den Apofteln in 
den Worten befahl: „Geber bin, und lehret alle Völ—⸗ 
fer; prediget daB Evangelium aller Kreatur,” noch 
mehr — „mas ich euch fage in Fintterniß, das redet 
im Lichte; und was ihr höret in das Ohr, das predi- 
get auf den Dächern.” 

„Wenn aber der apoftolifche Geiſt, der Geiſt des 
Evangelii, enthalten in der Schrift, ſich aufmacht, um 

pw wandeln durch alle Völker; fo wollen fie ihn auf's 
neue in Finſterniß binabitürgen! Was könnten denn 
Heiden und Feinde der Apoftel und des Evangelii an— 
deres thun? Steht denn nicht in den Briefen. der 
Apoſtel gefchrichen, daß wir „mwohlthbun, wenn mir 
auf das vefte prophetifche Wort achten, als auf ein 
Licht, das da fcheinet in einem Dunkeln Drt;” daß 
wir ung bemühen follen, daß das „Wort Chrifti reich“ 
lich unter und wohne”, und und „lehre und unterweife,” 
daß „selig ift, der da Tiefer und höret.“ Iſt das dem- 
nach der Acht apoflolifche Geiſt, welcher Verderhen und 
Untergang ruft über die, fo da Iefen und hören? Nur 
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einen Theil der Weiſſagung, und nur „bis auf die 
Zeit, da viele darüber kommen, und großen Verſtand 
finden würden”, war Daniel befohlen worden, zu ver⸗ 
fiegeln, und dem Apoftel Johannes wurde nur verboten 
„zu fchreiben von den Stimmen der fieben Donner; 
welche die Welt nicht hören follte.” Wer find denn 
jene, die fih zu Herren über den Beift der Weiſſagung 
und des Evangelii auflehnen, welche am Tiebfien die 
ganze heilige Schrift, die doch der gefammten chrift- 
lichen Kirche verlichen worden ift, vor dem Volke ver= 
fiegeln möchten? Wenn fie auch nicht eifern für die 
Ausbreitung des heiligften und beilfamften Buches 5 
warum bezeigen fie gegen dasfelbe nicht wenigſtens die⸗ 
ſelbe Gleichgültigkeit, mit welcher fie gewöhnlich der 
unaufhörlichen Vermehrung einer unzähligen Dienge von 
Büchern zuſehen, mit welchen eine verkehrte Aufklärung 
den Reit natürlichen guten Menfchenverftandes erftiden 
wi? Wenn aber übrigens zuweilen auch folche, die 
die Verkündiger des Evangelit „tödten, mennen, fie 
thun Gott einen Dienft daran:” wie viel weniger dür« 
fen auch folche von uns gerichtet werden, welche, ob 
fie gleich der Ausbreitung der heiligen Schrift zumider 
find, doch auch das Evangelium achten? Es fen daher 
gegen folche unfere einzige Waffe: „ Geduld und Gew 
beth der Liebe;' unſere Hoffnung , daß das Wort 
Gottes auch ferner ausgebreitet werde: Bott felbft, 
der das Wort iſt; unfer nächftes Vorbild, unfere Kirche, 
welche noch früher als Bibelgefellfchaften entitanden, 
fo viel als möglich Sorge getragen bat für. die Aus— 
breitung der Bibel, und unfere Vorfahren, welche den 
Kindern gleich bey dem erften Bücherunterrichte einige 
Bücher der beiligen Schrift vorlegten, überzeugt, daß 
man denfelben auf die Weife Brod und nicht Stein oder 
glühende Kohlen darreiche, 

„Sende, Wort Gottes, Jeſu Chrifte! fende Dein 
Wort auch denen, welche mennen, den Lauf deſſelben 
hemmen gu fönnen ! Durchdringe fie mit Deinen Worten, 
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den „ die find Geiſt und find Leben,” damit fie fich, 
kraft derfelben, ausfühnen mögen mit dem Buche, das 
die Worte enthält! Deinen Arbeitern aber in diefer 
Belt, auf weiche Weife fie auch immer vollbringen mö— 
gen ihren Dienft an. dem Worte Deines Neichd, mehre 
nah dem Maaße der einem jeden von Dir verlichenen 
Gaben, Das Licht der Wahrheit und die Flamme des 
Eifers und der Liebe, damit endlich verftummen möge 
jedes widerfpenftige und mwiderfprechende Menfchenwort , 
un damit Deinem eigenen Worte alle Kreatur gehorche, 
wie im Anfange alles geborchte Deinem: „Es werde!” 
Unmittelbar nach diefer Rede verlas der Sekretair 
dee Geſellſchaft, der wirkliche Etatsrath Popow, 
den Bericht der Comität über die Verwaltung der Ange 
legenheiten der Gefellichaft im Laufe des Jahres 1816, 
Der fich fichtbar erweiternde Wirkungskreis der ruffifchen 
Bibelgeiellichaft, der wohlthätige Schuß des Monarchen, 
and die freygebigen,, zum Beiten derfelben dargebrachten, 
Beyträge, die eifrige Mitwirkung der verfchiedenen 
Stände des Reichs, die anhaltende Unterſtützung von 
Seiten der großbritannifchen Gefelfchaft, und die freund. 
fchaftlichen Verbindungen mit den Bibelgefellfchaften 
in andern Ländern, endlich der, zu einem faum glaub- 
lihen Grad vermehrte Druck der heiligen Schrift, und 
der Verkauf derfelben, in fo beträchtlicher Anzahl von 
Ermplaren, in Rußland ſowohl, als auch außerhalb 
der Grenzen diefes Landes — alle diefe wichtigen That⸗ 
fahen, vie das uͤnläugbare Wohlgefallen Gottes an 
dem Werke der Gefellfchaft darthun, hielten die 
Zuhörer in der gefpannteften Aufmerkfamfeit. Bey 
der tiefen Stille, die während dieſer, etwa eine Stunde 
dauernden, Berlefung durch nichts unterbrochen wurde, 
zengten die Blicke der Zuhörer deutlich von dem from- 
men Entzüden und Staunen, das ihre Seelen bey der 
Schilderung der gefegneten Erfolge erfüllte, mit welchen 
das Wort des Schöpfers feinen Gefchöpfen dargereicht 
wird, Die heilige Stille diefer Verſammlung gab die 
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gnadenvolle Nähe deſſen zu fühlen, deſſen Worte verfün- 
digt wurden, und welcher verheißen hat: „Wo zwey 
oder drey in meinem Namen verfammelt find, da bin ich 
mitten unter ihnen.” Nach Beendigung diefer Verlefung 
ergoffen fich die Seelen der Zuhörer in ſtillem Dane 
gegen den Anfänger und Bollender alles Guten, dee 
einen fo reichen Gegen feined Worts auf unfer geliebtes 
Vaterland hernieder geſandt hat. 

Hierauf verlas der andere Sekretair der Geſellſchaft, 
der wirkliche Etatsrath Turgenew, eine kurze Ueber— 
ſicht der Fortſchritte der Bibelgeſellſchaften in anderen 
Orten und Gegenden der Welt. Dieſe glänzende Be— 
ſchreibung that zur Genüge dar, daß das Wort Gottes 
„das da ſchärfer iſt denn Fein zweyſchneidig Schwert ‚” 
ſich überall mit veißender Kraft Bahn macht zu dem 
Herzen der Menfchen jedes Standes, Alterd und Ge 
fchlechtd , unerachter der Verfchiedenheit der Charakteren - 
und Gitten, des Glaubens und der Sprachen Der 
wilde Kaffer fowohl, als der mit Spisfindigfeiten fich 
brüftende Philofoph, der dem tiefſten Göpendicnfte er- 
gebene Chineſe ſowohl, ald der ohne Nachdenken dabin 
Tebende Südfee - Infulaner, alle nahmen die Worte des 
ewigen Lebens an, und freuten fich, den Geber derfel« 
ben Tennen zu lernen und fih Ihm mit ganzem Herzen 
hinzugeben. Preis fen Ihm, der und das Licht bat 
aufgehen laſſen! | 





Die Lomitit der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft ſtattet 
heute zum vierten Male ſeit ihrer Gründung über das 
ihr auferlegte Werk Bericht ab. So einfach und ein⸗ 
förmig diefes Werk feinem Zwecke nach ift, nämlich: 
jedermann zu einer Bibel zu verhelfen, fo mweitläuftig 
und vielumfaſſend ift es im feiner Ausführung. In allen 
Gegenden unferes geliebten Vaterlandes erweckt die fich 
immer mehr ausbreitende Kunde von der Leichtigkeit, 
mit welcher man zu dem Buche gelangen Fan, welches 


64, 


das Wort des lebendigen Gottes am die. Menfchen in 
ſich ſaßt, den Wunſch, daſſelbe zu haben ; verfchiedene 
Sofeffionen , verfchiedene Völker und Stämme machen 
cher auch verfchiedene Ausgaben deffelben nöthig. Größt⸗ 
‚ nglihe Vermehrung der Anzahl diefer Ausgaben, Aus—⸗ 
beeitung der Exemplare des göttlichen Buches an allen 
Orten, und fo oft ſich die Gelegenheit dazu darbietet, 

Einſanmeln von Geldbeyträgen zum Beften diefer Sache » 
Shriftmechfel mit Beförderern derfelben im In⸗ und 
Aulande, und alles was zu den verfchiedenen Gefchäf- 
tea diefer Are ferner noch gehört, ift zu. Erreichung 
des einzigen und wichtigen. Zweckes: jedermann zu einer 
Bibel u verhelfen, unumgänglich nothwendig. 

Geprieſen ſey aber Gott und der Vater unſers HErrn 
Sefu Chriſti, der uns fein Wort gegeben und befohlen 
bat, die Erkenntniß deffelben überall, zum Heile aller, 
die daran glauben, auszubreiten! Er felbit giebt auch 
das Vollbringen zu diefem feinem Werke, und die wun⸗ 
derbar ſchnellen Erfolge defielden dürfen. in der That 
nicht wmenfchlichen Anftrengungen zugefchrieben werden. 
Indeß weiht fich ein jeder, der die Göttlichfeit und 
die feligmachende Kraft der heiligen Schrift kennt, mit 
Freude zu einem Werfzeuge in. diefer Sache, um da- 
durch zur Ausbreitung des Buches des Geſetzes unter 
feinen Nebenmenfchen beyzutragen, eined Geſetzes, das 
der König und Herr aller Dinge dem Denfchengefchlechte 
vor vielen hundert Fahren gegeben bat, und welches nun 
einem jeden Einzelnen zugeſtellt wird, damit es fich aus 
der Schrift in die Seele ergieße und fich mit unaus- 

vlöihlihen Zügen ind Herz einpräge, und ind Leben über- 
sehe, und fich in Handlungen und Berragen äußere, — 
damit Gott durch das Wort umd. durch feinen Geiſt in 
den Menfchen regiere! 

Indem die Comität gegenwärtig zur Auseinander- 
ſchung deſſen ſchreitet, was im Laufe des Jahres 1816 
zum Beſten der Bibelſache in Rußland geſchehen iſt, 
hält ſie es für ihre Hauptpflicht, diefelbe mit Anzeige 
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der nenern, wohlthätigen Unterſtützungen zu Beginnen - 
die unſer frommer Monarch diefer Sache zu verleihen 
gerubt bat, 

Am 18, July ward der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft 
Allfergnädigft ein feinernes Haus, mit dazu gehörigent 
Blase, bier in St. Petersburg am Catharinen Eanale z 
zu unbefchränftem Eigenthum gefchenft. Ein ſolches 
Haus war der Gefellfchaft bey ihren angehäuften Ge— 
fchäften, Anftalten und Vorräthen verfchiedener Art un“ 
umsänglich nöthig. In demfelben ift die Stereotyp - 
Tnpograpbie mit allem Zubehör, das Bibeldepot , ei 
Laden zum Verkauf der Exemplare der heiligen Schrift, 
eine Niederlage des zum Druck erforderlichen Papiers 
u. f. w. angebracht worden. Der vielumfafende Wir- 
kungskreis diefer Comität, die verbunden ift, für ein fo 
ausgedehntes Reich als Rußland, Bibeln zu verfchaffen,‘ 
erfordert ohne Zweifel Borrätbe und Anftalten, welche 
demſelben durch ihren Umfang entfprechen, Diefer nene 
Beweis mildehätiger Fürforge unferes Allerdurchlauchtig- 
ften Monarchen für die Ausbreitung der heiligen Schrift 
unter den Bewohnern Rußlands, dient demnach zu ei⸗ 
nem überaus fchägbaren Andenfen des Schutzes, dem 
Se. Maieftät der Kaifer der Sache der Bibelgefellfchaft 
angedeiben läßt. 

Außerdem bat Se. Majeſtät der Kaifer noch gerußt, 
den befondern Antheil, den er an der Ausbreitung der 
heilfamen Leſung des Wortes Gottes nimmt, durch eis 
ten eigenen Befehl an den Tag zır legen, welcher der 
Comität der ruffifchen Bibelgefelifchaft von dem Herrn 
Präfidenten derfelden, in einem VBortrage vom 2. Jenner 
18417 , mitgetbeilt wurde, in welchem es unter andern 
beißt: „Ge. Majeſtät der Kaifer hat aus den von mir 
unterlegten, Verhandlungen und Bapieren der Testen 
Eomitäts- Sigung mit der allergrößten Freude mwahrge- 
nommen, daß fich unter den Bewohnern des ruffifchen 
Reichs eine fo außerordentliche Luft zum Lefen der hei⸗ 
ligen Schrift offenbart, und ſchon im dem Maaße zuge⸗ 


* 


63 


sommen bat, daß die Bibelgeſellſchaft bey allen An. 
emungen von ihrer Seite, doch keineswegs im Stande 
ij ugenblicklich alle an fie ergebende Nachfragen und 
Sehrungen nach diefem göttlichen Buche zu befriedi« 
m. Se. Majeſtät der Kaifer bat daber tief im feinem 
deren den Vorſatz gefaßt, mit allen Mitteln, die von 
m abhängen, zur GStillung diefes erfehnten Hungers 
ya iftiger Speife unter den, von der allerböchiten 
Vorſching feinem Scepter anvertrauten, Völkern mit- 
ein, und aus der Urſache gerubt, feinen. allergnä- 
dien Willen dahin zu erklären, daß die Eomität der 
aufiihen Bibelgeſellſchaft unverzüglich zu Anordnungen 
fhreite, dem Drucke der Bücher der heiligen Schrift 
eine größere und dem Mangel an Exemplaren derfelben 
gemäßere Ausdehnung zu geben. Ge. Majeſtät der Kai- 
fer wird übrigens feiner Seits nicht unterlaffen, der 
ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, in ihren. ächt chrüftlichen und 
der Menſchheit ſo mwohlthätigen Unternehmungen, auf 
welche Se, Maieſtät mit befonderem Wohlgefallen blickt, 
im Fall es nöthig ift, alle mögliche Unterſtützung zw 
gewähren;” u. f. w. 
Welche Maaßregeln und Anordnungen in Folge die- 
{eg von der Eomität getroffen worden, um den wahrhaft 
Gritlihen Gefinnungen unſers Allerdurchlauchtigiten 
Ronarchen zu entfprechen, davon wird zu feiner Zeit 
won feinem Orte gehandelt werden. Jedoch darf 
dire iicht unerwähnt bleiben, daß die Comität, indem 
fe einen folchen Beweis der Wohlgeneigtheit Sr. Kai- 
ſetlichen Majeſtät vor Augen bat, und nachdem fie eine 
ſolche Aufmunterung zu größtmöglicher Ausdehnung des 
Berfs der Bibelfache erhalten, fich noch mehr ald zu— 
bor für verbunden anſieht, hierin durchaus feine Arbeit 
oder Mühe zu fparen. Wenn dad Wort des bimmlifchen 
Herrfchers durch einen irdifchen Herrfcher verbreitet und 
unter den Menfchen befannt gemacht wird; fo dürfen 
die , welche mit der Erfüllung diefes fo erhabenen Werks 
beauftragt ſind, wohl Erfolg von ihrer Arbeit erwarten. 
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Die Comität findet auch unter allen Claſſen des 
Volks viele eifrige Beförderer und Befchüter ihres Wer- 
kes. Die Geiftlichfeit hat im verfloffenen Jahre, wie 
früber , fortgefahren, ſowohl für fich felbit, als auch 
durch Geneigtmachung anderer hiezu, die Bibelfache 
zu befördern. Die Erjpriefter der Kirche geben darin 
durch That und Wort ein anbaltendes Beyfpiel und 
unterftügen die Gefellfchaft bey ihren Unternehmungen, 
fo viel fie vermögen. Nicht nur Teiften fie derfelben da⸗ 
durch fehr weſentliche Hülfe, daß fie ſelbſt bedeutende 
Geldbeyträge liefern, fondern auch dadurch, daß fie die- 
Diener der Kirche und ihre Heerde zur Theilnabme an 
ſo mohlthätigen Unternehmungen einladen, indem fie 
den ganzen Nutzen des Lefens der Bibel darthun. Die 
Stimme des Wortes Gottes ertönt überall in den Oh⸗ 
ren der Bewohner Rußlands und wird ihren Herzen 
Fund gethan. Einer befondern Erwähnung bedarf aber 
bier die fortgeſetzte Thätigfeit des Erzbiſchofs von Ka- 
tarinoslam, Hiob, zum Beſten der Bibelfache, da im 
der Eparchie und durch die Bemühungen defielben, im 
Laufe des Jahres 1816 ungefähr 25000 Rubel, über- 
haupt aber von Anfang an bis jetzt, über 60,000 Rubel 
gefammelt und hieher eingefandt worden find. 

Die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft hat in der Zahl ihrer 
eifrigen Beförderer auch viele Militaird, Nachdem die 
Krieger der fiegreichen ruffifchen Armee ihre Thaten 
anf der Kampf-Stätte vollendet, haben fie jest im fried- 
lichen Schooße des Baterlandes ihre Aufmerkſamkeit auf 
das Wort Gottes gewandt. In Mobilem, in Weiß. 
rußland, zeichnete fich bey Eröffnung der dafigen Abs 
theilung der Gefellfchaft, unter der Zahl der vornehm- 
ſten Beſchützer diefer wohlthätigen Sache, der berühmte 
Heerführer der ruffifchen Armee, der Herr General- 
Feldmarfchal, Fürſt Barclay de Tolly and. Unter den 
Kriegern, die feine Armee bilden, äußerten fehr viele 
ein ſtarkes Verlangen, das Wort Gottes zu Tefen, und 
diefelben haben von ihrem Wenigen verbältnifmäßig 
anfebnliche 
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anichnfiche Beyträge dargebracht. Der Herr General, 
Litrlenant, Graf Woronzow, der das in Frankreich 
ſſiehende Armee» Korps fommandirt, gleichfalls überzeugt 
un dem beilfamen Nutzen der Lejung des Wortes Got- 
5, wünfchte Exemplare der heiligen Schrift für die 
ihm untergebenen Krieger zu haben. Im Folge deffen 
wurden ibm von bier Bibeln und neue Teitamente für 
kein Korps verabfolgt, Unfern Kofaden if die Bibel- 
geſelſchaft gleichfalls .ein Gegenſtand großer Freude, 
Arch die Matroſen der Flotte haben fich als fehr eifrige 
Berehrer der heiligen Schrift gezeigt. Aber es ift un. 
möglich, bier alle Benfpiele thätiger Mitwirkung an der 
Bibelfache von Seiten unfrer tapfern Vaterlandsver⸗ 
tbeidiger ausführlich berzuzäblen. Die anderen Stände 
beweiſen nicht weniger eine gerechte Hochachtung für 
eine Anftalt, die einem jeden, der ed wünfcht, zu ei» 
nem fo beilfamen Buche verhilft, Unter anderen haben 
Die Bauern verfchiedener Dörfer ded Saratowſchen Gou- 
vernements, indem fie sufammen 267 Rubel, theils um 
dafür Bibeln zu erhalten, theils aber auch als Beytrag, 
einfandten , fich überdieß verpflichtet, alljährlich. ein 
jeder zum Beſten der Befellichaft 52 K. darzubringen. 
„Wir opfern von unfrer Dürftigkeit,“ fchrieben fie in 
ihrem Briefe; „aber den gutwilligen Geber Tiebt Gott.” 
Die Bauern des Saraiskifchen Kraifes im Räſanſchen 
Bowsernement und des Melenfowfchen Kraifes im Wo— 
lodimirfchen Gouvernement hören nicht auf, fich durch 
ihre Beyträge auszuzeichnen, und fchreiben der Comität, 
daß fie dem Höchtten danken, der den Menſchen einen 
folhen Eifer ind Herz gelegt bat, fein Wort auszu— 
breiten. Die deutfchen Eoloniften fahren fort, Geidben- 
träge zum Beten der Grfellfchaft darzubringen. Folgen» 
des Beyſpiel zeigt auch deutlich, daß in allen Ständen, 
ohne Ausnahme, fich Leute finden, die den Zweck der 
suffifcehen Bibelgelelfchaft nach Würden zu ſchätzen wif- 
fen: Der Schornfteinfeger -Meiiter, Carl Kunzel, der 
Buch Herrn Paſtor Reinbott, Dirertor der Comität, von 
4. Bandes iſtes Heft. | E 
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den Wirkungen und Erfolgen derſelben gehört, und ver- 
nommen hatte, daß der Kaifer der Gefellfchaft Aller- 
gnädigſt ein Haus gefchenft, meldete fich den Tag darauf 
bey dem Herrn Paſtor, und ftellte demfelben mit banger 

> Befcheidenheit zur Unterffüsung einer fo nüßlichen und 
beilfamen Sache 25 Rubel zu, und verpflichtete fich 
überdieß, das ganze Fahr hindurch, alle Schornfteine 
in dem erwähnten Haufe unentgeldlich zu fegen, wel» 
ches er bis jest mit ausgezeichneter Genauigkeit und 
Eifer gethan hat. 

Eine große und bedeutende Hülfe bey dem ‚gemein 
fehartlichen Werke Teiiten die, in den Gouvernements 
fich bildenden, Comitäten der Abtheilungen der Befell- 
fchaft. Diefelben wirken, gleich Armen der Centrals 
Eomität, eine jede für fih an ihrem Orte, und bilden 
mit leßterer zufammen ein, von einem Beifte befeeltes , 
Auf einen Zweck hinarbeitendes und nach ein und den 
felben Grundfägen handelndes, gefchloffenes Ganze: 
Hier werden die Exemplare der heiligen Schrift ge- 
druckt oder auf andere Weife herbeygefchafft, da werden 
fie folchen, die darnach verlangen, verfauft und ver- 

theilt; dort werden Beyträge zur Unterſtützung des 
Werks der Gefellfchaft eingefammelt, hier werden die- 
felben zur Anfchaffung und zum Drude von Exemplaren 
der heiligen Schrift verwandt, Bon hier aus ergeht 
eine Einladung zur Theilnahme an den Unternehmungen 
der Geſellſchaft; dort wird dieſelbe befannt gemacht 
und ein jeder davon in Kenntniß gefest. Auf diefe Weife 
unterftügen fich in nöthigen Fallen alle die verfchiedenen 
Eomitäten auch unter einander. 

Der Abtheilungen der ruffifchen Bibelgelellſchaft wa⸗ 
ren, dem Berichte vom Jahre 1815 zufolge, 13 an der 
Zahl. Seitdem haben fich 12 neue Abtheilungen gebildet, 
und zwar: Die Taurifche, Odeflaifche, Kronftädtifche , 
Witebskiſche, Mohilewſche, Wilnafche , Penſaſche, Mins- 
Fifche, Grodnofche, Pfeowfche, Koftromafche und Be— 
loſtokſche. Außerdem erwartet man noch, bereitd ein⸗ 
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gegangenen Nachrichten gemäß, in 10 Gouvernements 
nachtens Abtheilungen zu Stande kommen zu fehen, 

Die Mitwirkung aller diefer Abtheilungen in den 

xrihiedenen Gegenden Rußlands, , welche fchon beynahe 
das halbe Reich umfaſſen, iſt der gemeinichaftlichen 
Sache von dem größten Nutzen. Einer getroffenen An 
nung zu Folge find von den Comitäten, welche fich 
nicht ſelbſt mit dem Drude von Exemplaren der heilinen 
Schnft befchäftigen, die von denfelben, feit dem An 
fange dieſes Jahres 1817, gefammelten Beyträge der 
Eentral - Comität zur Dispofition zugeftellt worden, und 
war von 412 Abtheilungen 77,113 Rubel, 

Die Central» Comität wird durch Zufendung diefer 
Summen -in den Stand gefegt, den Drud von Exem— 
plaren der heiligen Schrift in einem Umfange fortzu— 
fegen, der den, von allen Seiten aus den Gouverne- 
ments einlaufenden, Forderungen mehr entfpricht. Die 
Sache ſelbſt gebt vafcher und mit Segen, wenn die 
Tpeilnehmer ein Herz und eine Seele find, und 
wenn bey der gemeinfchaftlichen Mühe ein jeder, nach 
feiner Lage und feinen Kräften, thut was er kann. 

Einige Eomitäten der Abtheilungen befchäftigen fich 
auch felbit mit der Herausgabe der heiligen Schrift. 
Solche find: Die Moskauſche, Dörprfche, Kurländifche, 
Rigiſche, Eſthländiſche und Arensburgifche, 

Die Moskauſche Comität träge, ihrem Standpunfte 

im Herzen Rußlands zufolge, viel dazu bey, die fie 
umgebenden Gouvernementd mit Exemplaren der beili- 
gm Schrift zu verfeben. Sie hat in allem fchon 20,000 
Eremplare drucken laffen, und iſt gegenwärtig mit einer 
neuen Ausgabe von 5000 Exemplaren befchäftigt. Gie 
liter der Central -Comität bey jeder Gelegenheit, wie 
3. B. beym Einbande und Transporte der Bücher u. ſ. w. 
den thätigſten Beyſtand, und bat überhaupt einen weit- 
umfafienden Wirkungskreis. 

Die Mohilewfche Comität hat fchon im der Furzen 
Zeit ihrer Exiſtenz auf eine ausgezeichnete Weife ihren 
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Eifer für die gemeinſchaftliche Sache, durch Ueberſen⸗ 
dung einer fehr bedeutenden Summe Geldes, an dem 
Tag gelegt. Da das Hauptquartier der Armee in jenen 
Gegenden ſteht, fo bat genannte Comität zugleich alle 
Gelegenheit, unfern Kriegern das Wort Gotted mitztt- 
theilen. Der Erzbifchof Daniel, VBice-VBrefident der Mo— 
bilewfchen Abrheilung, fchreibt unter andern, daß der 
Nachfragen daſelbſt nach dem heiligen Buche viel mehr 
find, ald man im Augenblide zu befriedigen im Stande 
it. „Umd nicht nur, fährt er in feiriem Briefe fort, 
verlangt die hiefige kleine und zerſtreute Heerde nach 
dem beiferfehnten Worte vom ewigen Leben; auch die 
bier verfommelte Armee, welche bereitd nicht unbedeu- 
tende Beyträge zum Beten der Gefellfchaft geliefert hat: 
alle Compagnien derfelben ohne Ausnahme, begehren mit 
flarfer Stimme, daß man ihnen Bibeln, und infonder- 
heit nene Teitamente, verfchaffen möge, um fich in dem 
Erholungsſtunden mit dem fo heilfamen Lefen und Hören 
Des Wortes Gottes, mwornach fie ein fo beftiges Ver 
langen empfinden, zu nähren und zu tränken. Sogar 
Juden haben angefangen, unfrer Comität Geldbeyträge 
zum Beften der Gefellfchaft zuzuftellen.” 

Die Comität der Theodofifchen Abtheilung theilt, 
nachdem fie einen großen Vorrath von Exemplaren der 
heiligen Schrift erhalten, das Wort Gottes nicht nur 
in Theodofia felbft und der Krimm aus, fondern bat 
fogar auch, durch den ruffifchen Geſandten in Conſtan⸗ 
tinopel, Verbindungen an verfchiedenen Orten Griechen⸗ 
lands, auf den Inſeln des Archivelags, in den See— 
ftädten Natoliend, fo wie in Mingrelien und Guriel ans 
gefnüpft. Unſer Conful in Morea und der Erzbifchof 
von Nieofia haben, nachdem fie alle ihnen zugeitellten 
Exemplare der heiligen Schrift bereits verfauft und ver- 
theilt haben, um neue Zufendungen derfelben in griecht- 
ſcher Sprache gebeten. Der ruffifche Vice-Conſul in 
Cypern bringe gleichfalls Exemplare der heiligen Schrift 
in Umlauf, So weit erſtrecken fich die Wirkungen der 
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tuſſiſchen Bibelgeſellſchaft vermittelſt eifriger Beförderer 
deſelben! 

„Die Wirkungen der Aſtrachanſchen Comität, ſchreibt 
br dortige achtungswerthe Correſpondent, Archimandrit 
Duonnfiug, geben, bey der allmächtigen Hülfe des HErrn 
Zebaoth, unerfchöpflichen Stoff zum Staunen über die 
unerforfchlichen Zügungen Gottes. Die Vertheilung und 
der Serfauf der Exemplare der heiligen Schrift unter 
fol, die ſowohl bier, als in den Lnter-Abtheilungen 
der biefigen Comität Verlangen nach denfelben äußern, 
schmen merklich zu, und die Zahl der Vitglieder ver— 
mehrt fich gleichfalls nach und nach. Tataren und Pers 
jer werden bey Selegenheit unentgeldlich mit dem Worte 

von Christo ‚ in Sprachen, die unter denfelben üblich 
find , verfehen. Die Lage Mitrachans trägt hiezu viel 
bey ; denn hieher kommen in Dandeldgefchäften Kauflente 
aus allen Ländern, vom fchwarzen Deere an bis nach 
Indien hin. Hier wird das Wort Gottes Duhame- 
Danern, Braminen und Heiden ausgetbeilt. Der Capi— 
tain- Commodore Weffelago, der feinen Bolten an dem 
Grenzen Perſiens hat, und indem er in die Zahl der 
Mitglieder der Geſellſchaft eingerreten iſt, die Benen- 
sung eines Eorrefpondenten derfelben angenommen bat, 
bemüht fich mit befonderm Eifer um die Vertheilung 
von Eremplaren der heiligen Schrift in armenifcher und 
yriicher Sprache, Go bahnt fih das Wort Gottes 
überall einen Weg, um mit feinem Lichte alle Gegen⸗ 
den der bewohnten Erde zu erleuchten.” 

Der ausgezeichnete Eifer der Bewohner Kronftadts 
für die Sache des Worts Gottes bat fih durch Eröff- 
nung der Comität der Kronftädtifchen Hülfd-Abtheilung 
an den Tag gelegt, Vom erſten Anfange an bis ickr 
haben Dberbefehlöhaber und Offisiere der Flotte, gerne 
und mit Angelegenheit ihre Namen in die Liſten der 
Mitglieder und Wohlthäter der Gefellfchaft eingetragen, - 
und Beyträge in. die Caſſe derfelben geliefert. Die Ma- 
teofen find um die Werte bemüht, fich. die heilige Schrift 
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anzufchaffen, und ihr ausgezeichneter Eifer für die Bi⸗ 
belſache macht, daß ſie unentgeldlich keine Exemplare 
annehmen. Regelmäßig jeden Monat ſtellt die daſige 
Comität die, von ihr geſammelten, Beyträge der Cen— 
trat» Eomität zu. Schiffe, die von Kronſtadt abgehen, 
pflegen unter ihrer Ladung auch Bücher des Wortes 
Gottes mit fich zu führen, um fowohl Eigene ald Fremde 
in fernen Ländern mit denfelben zu verfehen. Aber auch 
darauf beichränfen fich die Wirkungen der Kronftädt- 
fchen Abtheilung nicht. Sie erftreden fih auch noch 
auf andere Orte, als da find: Sweaburg, Rotfchenfalm, 
Peterhof, Dranienbaum , deren Theilnahme an der Bi— 
belſache die Gefellfchaft alleim der Kronftädtfchen Ab- 
theilung zu verdanfen bat. 

An andern Orten helfen Eorrefpondenten die wohl- 
thätigen Wirkungen der Gefellichaft in einem beftimmten 
Kraife auszubreiten. So hat die Taurifche Comität fol 
cher Eorrefpondenten in den Städten: Sewaſtopol, 
Baktſchiſarai, Karaßubaſar, Kertich-Penifale, Fewpa- 
toria, Perekop, Aleſchki, Jekatherinodas, Orechow und 
den Flecken Groß⸗Snamenka. Mit dieſer Hülfe werden 
Exemplare der heiligen Schrift in verſchiedenen Spra⸗ 
chen, unter andern auch in tatarifcher, ausgebreitet. 
Die Mitwirfung der Mullas und der Muftis wird hiezu 
gleihrals in Anfpruch genommen. Auch find Einladun⸗ 
gen an die Landleute ergangen, an GSonn- uud Feſtta⸗ 
gen die heilige Schrift zu leſen. 

Endlich hat man beſchloſſen ſich zu bemühen, auch in 
den verſchiedenen Gemeinden dieſer Hauptſtadt Hülfs- 
Bibelvereine zu Stande zu bringen. Vermittelſt dieſer 
Hülfs-Vereine wird ein jeder hieſige Einwohner, wel—⸗ 
cher Berlangen nach der heiligen Schrift hegt , befon- 
ders aus den niedern und ärmern Claffen des Volks, 
leichter mit dem Buche des Worts Gottes verfehen, 
das Verlangen nach dem Leſen diefes Buches cher aus. 
findig gemacht; dem Dafeyn und dem Zivede der Bis 
beigefellichaft eine noch größere: Bublicität gegeben , und 


71 


das Sammeln von Geldbenträgen anf die zweckmäßigſte 
Reife eingerichtet werden können; ſelbſt die allergering- 
ten Gaben , die zuſammen auch eine bedeutende Linter- 
fisung ausmachen, werden auf die Weile leichter einen . 
Beg zur allgemeinen Haupt -Eafle der Gefelichaft fin- 
ten. So merden alsdann auch bey uns die fogenannten 
Korefen- Beyträge, die wöchentlich und monatlich 
von eifrigen Beförderern der Bibelfache dargebracht wer» 
den, Statt haben. Die Comität eines dergleichen Hülfs- 
Sereines wird aus einem Director, vier oder mehreren 
Aitgliedern, einem Caſſier, einem Secretair und eini— 
gen Collectoren oder Einſammlern von Beyträgen beſtehen. 

Herr Pinkerton, dieſes in feiner Thätigkeit unermüd— 
liche Mitglied der Bibelgeſellſchaft, hat derſelben 
im dem verfloſſenen Jahre neue Dienſte erwieſen und 
ſich dadurch ein neues Recht auf ihre Dankbarkeit er- 
worben. Seine neunmonatliche Reife, von deren An- 
fange fchon in dem voriährigen Berichte Erwähnung 
gefcheben ift, hat viele nüßliche Unternehmungen veran— 
laßt. An verfchiedenen Orten find bey feiner Durchreife 
Abtbeilungen der Gefellichaft eröffner, an andern if 
biesu ein guter Grund gelegt worden, eifrige Eorrefpons 
deuten und DBeförderer der Bibelfache find aufgefunden 
worden; von vielen, die da dürften nach dem Morte 
Gottes, ift Kenntniß erlangt und folchen der Weg, wie 
hr zu dem göttlichen Buche gelangen können, angezeigt 
worden. Sein Eifer bat ihn fich felbit vergeſſen laſſen 
und ihn bewogen, ohne Ausficht auf irdifche Belohnung 
und mit Entfernung jeder Nebenabficht der Sache, dem 
Ruhme Gottes und dem Nusen des Nächten Gefundheit 
und Mühe und alle feine Kräfte zu weihen. 

Das, ungefähr, find die Hauptzüge deffen, was im 
Laufe des verfioffenen Jahres zur Mitwirkung und Un— 
terſtützung der Arbeiten und Unternehmungen der ruffi- 
fchen Bibelgefellfchaft im Vaterlande gefcheben it. Es 
it aber unmöglich, bier ausführlich alles herzuzählen 
was Abtheilungen: und Correfpondenten, Mitglieder umd 
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Wohlthäter gethan haben, um diefe Sache gu fördern 


damit dadurch das Wort Ehrifti unfers Erlöfers übe 
ganz Rußland ausgebreitet, und jede Geele, die da 
hungert nach Wahrheit, gefättiget werde, und jeder 
Durfiende „Wafler mit Sreuden aus dem Heilsbrunnen- 
fchöpfe.” 

Die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft erfährt außer dieſen 
Unterſtützungen im Vaterlande, auch noch kräftigen Bey⸗ 
ſtand von Beförderern des Leſens des Wortes Gottes 
im Auslande. 

Die im Jahre 1816 von der großbritanniſchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft erhaltenen ————— 
betragen über 70,000 Rubel, — 

Iſt das nicht ein fehr auffallendes, bisher kaum ge⸗ 
kanntes Beyſpiel von Einmüthigkeit und eifriger Theil« 
nahme verſchiedener Nationen an ein und demſelben 
- Werke? dad Wort Gottes, „welches Friede verkündigt 

durch Jeſum Chriftum , welcher ift ein HErr über alle" 
bat allein vermocht, zu diefer gegenfeitigen Verbindung 
der Völker, die von einander fo entfernt find, zu führen. 
Die Bibelgefellfchaft hat zu ihrer Grundlage die. chriſt⸗ 
liche Liebe, Diefe wahre Liebe, „welche nicht das Fhre 
ſucht: welche nicht hat Gefallen am fich felber; es fielle 
fich aber ein jeglicher unter uns alfo, daß er feinem 
Nächten gefalle zum Guten, zur Beſſerung; denn auch 
Chriftus nicht an Ihm felber Gefallen hatte” — diefe 
Liebe treibt uns an, dem Nächiten daffelbe felige Ge— 
fühl zu wünfchen, das wir beym Leſen der heiligen 
Schrift empfinden. Diefe Liebe aber zeigt uns einen 
Nächſten in jedem Menfchen, er fen nahe oder ferne 
von uns, ohne Unterfchied weder, der Sprache, noch 
des Stammes, weder des Glaubensbekenntniſſes, noch 
der Denfart und Gewohnheiten. „Ich bin ein Schulde 
ner beydes der Griechen und der Ungriechen, bendes 
der Weifen und der Unweifen,” fpricht der Apoftel Pau⸗ 
Ins: „Denn ich ſchäme mich des Evangelii von Chrifto 
nichts denn es ift eine Kraft Gottes, die da felig macht 
alle, die daran glauben,” 


\ 


| 
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Der Beftand der Cafe der Geſellſchaft war im Jahr 
1816 folgender: Die Gefammt-Einnahme nebft dem Reſt 
von J. 1815 betrug 357,798 Rubel 4 K.; die Aus 
gaben im J. 1816 haben fich belaufen auf 227,770 Rubel 
38.5 folglich bleibt ein Reit auf 1817 von 130,027 
Aubel 31 K. Ä 

Im Laufe des Jahres 1816 und bis hierzu haben 


Äolgente Ausgaben der heiligen Schrift die. Preſſe ver- 


laſen: on 
Bibeln: 
In flavonifcher Sprache mit Stereotypen 
{, bi Auflage von -- -- -- -- -- -- 5000 Exempl. 
2 Gweyte Auflage von -- -- -- -- --. 5000 Exempl. 


3, Eine Ausgabe in finnifcher Sprache, mit 
ſtehenbleibenden Lettern, und der Abo- | 
schen Bibelgefellfchaft gehörig, von.-- 5000 Egempf, 
4. Eine Ausgabe in franzöfifcher Sprache, 
nach der römifch - Fatholifchen Ueher⸗ 
feßung von de Sacy, von -- -- -.. 5000 Exempl. 
Neue Teftamente: 
5. In flawonifcher Sprache mit Stereo- 
typen in 12. -- -- -- -- =- .- -- 5000 Erempf, 
6. In flamonifcher Sprache, in Moskau 5000 Erempl. 
1. In Fitthauifch- famogitifcher Sprache, 
in Wilna, durch Fürforge des römifch- 
farhorifchen Bifchofs, Fürften Ge- 
MiB -- -- -- = = 22 == 0... 5000 Erempt. 
Die für die ſlawoniſche Bibel angefertigten Stereotyp⸗ 
Blatten in Detav- Format, dienen gegenwärtig zu gro— 
ber Erfeichterung in dem Werke der Vervielfältigung 
von Exemplaren der heiligen Schrift. Die erften 5000 
Etempl. erfchienen im Dezember des vergangenen Jahres 
1816, die zweyten 5000 im April diefed Jahres, die 
dritten 5000 werden im Geptember fertig ſeyn, und 
wenn nicht etwa irgend cin unvorbergefehenes Hinders 


\ mi eintritt, fo muß hierauf eine vierte Auflage noch 


gegen Ende dieſes, oder ganz im Anfange des Fünftigen 


- 


no | 
Jahres die Preſſe verlaffen. In diefer Ordnung hoffe 


man, den Drud von Eremplaren der Bibel mit dieſen 
Stereotup - Platten ununterbrochen fortzuſetzen. 

Zu gleicher Zeit werden gegenwärtig Stereotyp-Plat- 
ten für eine zweyte Ausgabe der ſlavoniſchen Bibel und 
zwar in Ato, die Geiten in zwey Colummen getheilt 
und mit Anführung der Parallel-Stellen , angefertigt. 
Zu diefer Ansgabe bedient man fich einer gröberen Schrift 
als die der GStereotyp - Ausgabe in 8, til. Sobald. nur 
alle Blatten werden fertig gegoffen fenn, wird man un—⸗ 
verzüglich zum Drucke ſelbſt ſchreiten. Die Bibel in 
diefem Format wird ohne allen Zweifel der Erwartung 
und dem Wunfche vieler Liebhaber des Wortes Gottes 
entfprechen. Ä 

Ueberdieß find auch noch Stereotyp- Platten für dag 
neue Teftament in flamwonifcher Sprache in 12. Format 
mit derfelben Schrift als erwähnte Quart - Bibel, an⸗ 
gefertigt worden. Der Drud der erfien 5000 Exempl. 
diefes neuen Teftaments iſt bereits beendigt und unver- 
züglich darauf eine zweyte der gleichen Auflage begonnen 
worden, Die Eremplare diefer Ausgabe find ihres For- 
mats wegen fehr bequem zum gewöhnlichen Gebräuche: 
der Schüler in feiner Schule , wie der Krieger im Felde, 
der Wanderer auf dem Wege, mie der Greis und der 
Kranke können diefes nee Teitament mit gleicher Be- 
quemlichkeit bey fich führen und fich alfo ſtets defielben 
bedienen, wenn es ihnen gefällt. — — = 
Die, 5000 Er. ftarfe, Ausgabe des neuen Teftaments 
in polnifcher Sprache, nach der, von der Vulgata ge- 
machten , Weberfeßung des Jakob Wuik, bat der Comität 
deutlich zu erkennen gegeben, wie nöthig Exemplare der 
beiligen Schrift in diefer Sprache find. Der gänzliche, 
unter den Polen bisher herrichende, Mangel an Exem⸗ 
plaren dieſes heilfamen Buches, veranlaßte fehr große 
Nachfrage nach demfelben, und fo gefchah es denn, daß 

die ganze Ausgabe fehr bald vergriffen wurde, Hierüber 
darf man fich um fo weniger wundern, wenn man bedenft, 
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dab diefe Exemplare jest nach allen polnifchen Gouver- 
nennts bin verlangt werden, und zwar von den vielen 
dutelbit befindlichen Eorrefpondenten der Geſellſchaft, fo 
we von den Comitäten der Abtheilungen zu Kamenez- 
bedolsk, Mohilew, Witebst, Wilna, Grodno, Minsk 
und Beloſtock. Alles dieß zuſammengenommen bewog die 
Comität zu dem Entſchluſſe, zum Beſten fo vieler Mil- 
Konen unferer Nächten, Stereotyp- Platten anfertigen 
zu laſen, und zwar fürs erfte für das neue Teſtament 
alcin, und darauf auch für die ganze Bibel in polni— 
fee Sprache, nach der Vieberfekung des Jakob Wuik. 
Dann erft wird fich eine reiche Quelle, für alle, die 
die wunderbaren Thaten Gottes in polnifcher Sprache 
zu leſen und Leben und Licht aus feinem Worte zu fchd- 
fen wünfchen, aufthun. „Selig ift, der da Tiefer und 
die da hören die Worte der Meiffagung, fo im diefem 
Buche enthalten find, und behalten mas darinnen ge— 
fchrieben iſt; denn die Zeit it nahe.” — 

Ein anderes Volk, das mit ums. gleichfalls eines 
Glaubens ift, die Grufier, haben feinen geringen Man- 
gel an Eremplaren der heiligen Schrift. In dem Be— 
richte vom vergangenen Jahre iſt gefagt worden, daf 
man befchloffen habe, die vollſtändige grufifche Bibel, 
und zwar mit der hiebey bisher üblich geweſenen Kirchen- 
Schrift zus drucken. Es haben indeß viele von den ach» 
wogewertheſten Perfonen diefer Nation den Wunfch zu 
erkennen gegeben, die heilige Schrift mit Civil⸗Schrift 
gedruckt zu fehen, welche zweckmäßiger und mehr im 
Gebrauch ift, als die Kirchen - Schkäft, deren man fich 
bey der von der ruffifchen Bibelgefellfchaft im Fahr 1815 
veranstalteten Ausgabe des neuen Teftaments in diefer 
Sprache bedient hat, und mit welcher bisher alle geift- 
lichen Bücher dieſes Bold gedruckt worden find. Nas 
mentlich hat der Erzbiſchof von Abchafien Pafnuting , 
ſelbſt ein geborner Grufier, der fich gegenwärtig in 
Moskau aufhält, in einem Briefe an den Herren Präfi- 
benten der Gefellfchaft. die Nrfache angegeben, warum 
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es unumgänglich nothwendig fen, fich bey der vorhaben» 
den Ausgabe der grufifchen Bibel der Civil- Schrift zu 
bedienen, 

In Folge deffen iſt auch unverzüglich befchloffen 
worden, diefem Wunfch durch eine Ausgabe von 2000 Er. 
des gruſiſchen neuen Teftaments mit Eivil- Schrift ein 
Genüge zu leiſten. Die Lettern hiezu werden bereitd an⸗ 
gefertigt, und ed wird in Kurzem zum Drude felbit ge- 
fchritten werden, nach deſſen Beendigung dann der Druck 
siner Ausgabe der ganzen Bibel unfchlbar folgen wird. — 

Der Umftand, daß die Griechen dad Wort Gottes 
an verfchiedenen Orten mit Freuden aufnahmen, hat 
die Comität fchon längſt auf den Gedanken gebracht, 
ſie mit einer eigenen Stereotnp - Ausgabe der heiligen 
Schrift in griechifcher Sprache zu verfehen. Durch Ber- 
ſchreibung fertiger Stereomp- Platten des griechiſchen 
neuen Teflaments in der neuern Mundart diefer Sprache 
aus England, und dadurch, daß unfere Stereotyp-Ty- 
pographie biöher mit dem Drude der Bibel in ſlawoni⸗ 
ſcher Sprache allein hinlänglich zu thun gehabt hat, iſt 
die Ausführung dieſes Vorhabens bis jetzt unterblieben. 
Dieſe Platten ſind indeſſen hier angekommen, und die 
Druckerey bat ſeitdem eine ſolche Erweiterung erhalten, 
daß man im Laufe dieſes Jahres den Druck von 5000 Er, 
diefes neuen Tefiaments, welches, mie befannt, auch 
von dem griechifchen VBatriarchen in Eonftantinopel fane- 
tionnirt ift, beſtimmt vorzunehmen hofft. — 

Der HErr bat, indem Er die Vermehrung feineh 
Worts in verfchiegpen Sprachen fichtbarlich fördert, 
der Gefellfchaft auch noch ein neues Mittel hiezu eröffnet, 
Der griechifche Edelmann S. P. Soßima nämlich, Div 
veetor der Comität der. Moskauiſchen Abtheilung der ruffie 
fchen Bibelgefellfchaft und eifriger Verehrer des Wor- 
tes Gottes, mwünfchte, aufs angelegentlichite auf dag 

Wohl feiner Landsleute bedacht, mit feinen Brüdern 
zuſammen auf eigene Rechnung eine Ausgabe von 3000 
Ex. der ganzen Bibel alten und neuen Teſtaments 
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in hdelleniſch⸗griech iſcher (alt⸗griechiſcher) Sprache 
zu veranſtalten. Er bat hiezu ſchon alle nöthigen Vor⸗ 
beritungen gemacht und beſchloſſen, dieſe Ausgabe un- 
tee der Aufficht der Moskauſchen Comität druden zu 
ken, und darauf einen Theil der Exemplare diefer 
Auflage an den Patriarchen in Conftantinopel, für die 
daſelbſt wohnenden Griechen zu fenden, und den andern 
in ulm Vaterlande wre > _ 
Dit weichem Hochgefühle der Freude Tann man auf 
Biete und ähnliche Unternehmungen eifriger Beförde- 
ser der Bibelgefellichaften in der ganzen Welt blicen; 
Seförderer dieſer Sache, die mit Eifer dafür Sorge 
tragen, den Menfchen die fröhliche Botfchaft des ewigen 
Heils in der einem jeden verffändlichen Sprache zufom- 
men zu laſſen! Die würdigen Gebrüder Sofima machen 
durch dieſes ihr Werf nicht nur ihren Landsleuten, fon- 
dern auch vielen andern Menfchen ein großes Geſchenk. Die 
Bücher der heiligen Schrift im griechifchen Grundterte 
find wichtig nnd von großem Werthe für einen jeden, 
der dieſe Sprache versteht; fie werden eirenliren und 
Nugen fliften unter allen Nationen. Möge der Segen 
des HErrn auf diefem neuen Unternehmen zur Ausbrei⸗ 
tung des Wortes Gottes ruhen, fo wie auf denen, welche 
die Mittel hiezu berbenfchaffen ! | 


Gegenwärtig wird der Drud folgender Ausgaben 
der heiligen Schrift fortgefekt: 
1. Der dritten Auflage der flamonifchen Bibel mit Ste 
reotypen in 8. vn -- -- -- -- 5000 Ep, 
2, Einer, von der Moskauſchen Comität ver- 
anftalteten, Ausgabe der ſlawoniſchen Bibel, 

BOB: a au u ee ae are Eee 0 
3. Einer Ausgabe der armenifchen Bibel, von 5000 Ep, 
4, Einer Ausgabe des deutfchen neuen Tefta- 

ments der romifch.Farholifchen Ueberſetzung, 

von — 2 ee in =». qa an ae ae me 5009 Eh; 
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5, Einer Ausgabe des moldaufchen R. T., von 5000 EE. 
6. Einer zweyten Ausgabe des armenifchen 

neuen Teſtaments (da die erfte bereits ver- 

griffen it) von -- -- -- -- = =. -- -- 3000 Er. 
T. Einer Ausgabe des tatarifchen neuen Te- 

ſtaments in Aſtrachan, auf Rechnung der 

Gefeltfchaft und durch die Bemühung und 

unter der Aufticht Mitglieder der fchot- = 
tiſchen Eolonie, vol® -- -- -- -- -- -- ob Er. 
8, Einer zweyten Ausgabe des Evangeliums St. | 
Matthäi in kalmuckiſcher Sprache, von -- 2000 Ep. 

Demnach befinden fich gegenwärtig unter der Preſſe 8. 
Ausgaben ,. zuſammen 35,000 Er. ftarf, in 6 Sprachen. 

Der Druck folgender neuen Ausgaben der heiligen 
Schrift ift für diefes Jahr unternommen worden: 


1. Einer Stereotyp· Ausgabe der ſlavoniſchen Bibel im 


BU. une ae ae ae an ee a ae ae DOOR SE 
2, Einer Stereotyp-Ausgabe der flavonifchen 
Bibel in 4. vvn — -- -- == -- -- - 5000 Ef. 


3. Einer Ausgabe der moldanfchen Bibel, von 5000 Er. 
4, Einer Ausgabe der belleniich - griechiichen 
Bibel, auf Berankaltung der 9. 9. Soßima 
in Moskau, VON -- - == -- =. -- -- 3000 Ep, 
5. Einer Stereotyp - Ausgabe des flavonifchen 
neuen Teftaments in 12, von -- -- -- -- 5000 Er. 
6. Einer Ausgabe des grufifchen neuen Teila- 
ments mit Eivil-Schrift, von -- -- -- 2000 &g, 
7. Einer Stereotyp - Ausgabe des neu-griechi« 
fchen neuen Teftaments, von -- -- -- - 5000 gr. 
8, Einer Ausgabe des Tertifchen neuen Teila- j 
ments in Mitau, von -- -- -- -- -- 5000 Er. 
9. Einer Ausgabe des dörptiſch⸗eſthniſchen neuen | 
Teitaments in Dorpat, von -- -- -- -- 5000 Er, 
10, Einer Ausgabe des Evangelii St, Matthäi | 
in tatarifcher Sprache, in Aitrachan, von 2000 Sr. 
11. Einer Ausgabe der Pſalmen in tatarifcher . 
Sprache, gleichfalls in Ailrachan, von -- 2000 Ex. 


79 


Demnach Hart man für diefes Jahr in Allem 11 
neue Ausgaben, 44,000 Ex. ſtark, in 8 Sprachen zu 
druden unternommen. 

Ueberdieß find noch folgende ‚Ausgaben, zu deren 
Ruck bereits Anftalten getroffen werden, im Werfe: 
1. eine Stereotyp⸗Ausgabe der Bibel in revaliſch⸗eſthni⸗ 

iher Mundart; 

2. eine Stereotyp - Ausgabe der Tettifchen Bibel; 

3, ein Stereotyp- Ausgabe der polnifchen Bibel; 

4 eine Ausgabe der grufifchen Bibel von 5000 Exempl. 
& eine Stereotyp⸗Ausgabe des deutfchen N. Teſtaments; 
6, eine Stereotyp- Ausgabe des polnifchen R. Teſtaments; 
7, eine Stereotyp⸗Ausgabe des neuen Teſtaments in dörp- 

tisch - efthnifcher Mundart, 

Bon der Ueberſetzung der heiligen Schrift in ver- 
ſchieden⸗ Sprachen. 

1.. Die Ueberſetzung des neuen Teſtaments in die ruffi- 
ſche Sprache, die im vergangenen Jahre, dem ausdrücd- 
lichen Willen Sr. Maieftät des Kaiferd und der hiezu 
ertbeiften Zuftimmung des heiligen Synods gemäß, an—⸗ 
gefangen worden iſt, wird in der hieſigen geiftlichen 
Akademie fortgefest, und ift zum größten Theil bereits 
beendigt ; die gründliche Durchficht der Ueberfegung wird, 
einer damals zugleich gemachten Anordnung zufolge, 
von einer befondern Comität beforgt, die fich gegenwär- 

tig mit dem Evangelio St. Luca befchäftigt. Wenn 
diefe Revifion bis zur Hälfte des neuen Teſtaments wird 
gelangt ſeyn, fo bat man befchloften zum Drud zu 
fhreiten, um defto eber der Erwartung vieler , die dar« 
nach verlangen, ein Genüge zu leiten, Diefe ruffifche 
Ueberſetzung wird mit dem flavonifchen Texte zufammen 
gedrucdt werden. Da diefes Unternehmen übrigens von 
jo hoher und großer Wichtigkeit iftz fo wird es auch 
mit der gehörigen Vorficht und aller nöthigen Aufmerf- 
ſamkeit, die eine folche Arbeit erheifcht‘, ind Werf gefekt. 

2, Die Mitglieder der fchottifchen Eolonie arbeiten 
gegenwärtig an einer Ueberſetzung des alten Teſtaments 
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ind Tatarifche, wodurch die Tataren mit der Zeit im 
den Beſitz der vollſtändigen Bibel gelangen werden,’ da 
dad nee Teftament in ihrer Sprache bereits vorhanden 
iſt, und man, wie oben angeführt ward, ſchon an einer 
zweyten Auflage deſſelben druckt. Der Dialect, in wel- 
chem das neue Teftament überfeht ift, ift der gewöhnliche 
Volksdialeet des Türkifchen, den die Nogaifchen und 
Kaſanſchen Tataren fprehen. 

Herr Pinkerton fand bey feiner vorjährigen Reiſe 
durch die Krimm ganz umverhofft in Dichufurfale bey 
den Karaiten ein altes Mannfeript, dad alle Bücher 
des alten Teſtaments im tatarifcher Sprache mit hebräi⸗ 
fchen Lettern gefchrieben, enthält. Dieſen intereffanten 
und koſtbaren Fund ermangelte er nicht fäuflich an fich 
zu bringen, und der biefigen Comität unverzüglich zu⸗ 
Juſenden. Von hieraus iſt ein Theil dieſes Manuferipts 
nach Aſtrachan an die dort wohnenden Mitglieder der 
fehottifchen Colonie gefandt worden, mo es derfelben, 
ob es gleich nicht in dem nämlichen Dialecte der tata—⸗ 
riſchen Sprache geſchrieben iſt, in welchen ſie die Bü⸗ 
cher der heiligen Schrift übertragen, doch zu keiner 
geringen Hülfe bey ihrer Arbeit gereicht. — Indem der 
OeErr fo durch feine allweiſe Borfehung unfere Arbeit 
erleichtert und zu Werkzeugen hiezu auserwählt, welche 
Er felbft will, giebt Er und deutlich fein Wohlge- 
fallen an dem Werke der Bibelgeſellſchaft zu erfennen. 

3. Noch ein neuer Weg eröffnet fich, um einem galt 
zen Stamme von Völkern, die bis jest in blinden Hei⸗ 
denthum gelebt haben, das Evangelium mitzuteilen. 
Durch Lefung eines dem, in Sibirien wohnenden, Ober⸗ 
Zaifcha der 11 Stämme der Choriefchen Buräten zuge» 
ſtellten Bogen des Evangelii St. Matthäi in kalmücki⸗ 
ſcher Sprache, iſt von gelehrten Buräten gefunden wor—⸗ 
den, daß die unter dieſem Volke übliche Sprache (welche 
ihrer Wurzel nach ein Dialect des Mongoliſchen iſt) 
mit dem Kalmücifchen diefes Evangelii ziemlich über 
einftimmt , und fich hauptſächlich nur Durch andere 

| Schriftzeichen 
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Säriftzeichen davon unterfcheidet. Sich darauf ſtützend, 
fhrieb der Ober⸗Taiſcha, daß es ſehr wünſchenswerth 
fa, daſſelbe Evangelium auch in ihrer Sprache zu be- 
fan, damit ein jeder gelehrte Buräte daffelbe leicht 
kin und veritchen könnte. Aber auch damit fich noch 
sicht begnügend, machten die Buräten unter einander 
eine freywillige Kollefte, durch welche in Kurzem die 
Summe von 11,180 Rubel zufammen Fam, die fie aus. 
Wüdih zum Drucke jened Evangelii in mongolifch-bus 
Niere Sprache, aefammelt baben.— Die Comität, 
weiche fich auf ſolche Weile von. diefen Heiden ſelbſt 
dazu eingeladen ſieht, ihnen das Wort Chriſti zuzuſtel⸗ 
im, bat demnach ſchon alle vorläufigen Anordnungen 
getroffen, um den gefegneten Wunfch derieiben su der 
friedigen. Sie kann diefeg Verlangen nicht anders at. 
feben, ald wie eine Stimme der ewigen Gnade, welche 
diefe Völker aus der Finfterniß zu ihrem wunderbaren 
Lichte beruft; ald wie eine Wirkung des durch den 
Mund ded Propheten gerhanen Ausſpruchs Gottes, der 
da fpricht: „Die Blinden will ich auf dem Wege Teiten, 
den fie nicht wiffen ; ich win fie führen auf den Stei— 
gen, die fie nicht Fennen. Und fo danfet dem Herrn 
ale, die ihre Ihn erfenner, prediget feinen Namen, 
und machet fund unter den Völkern fein Thun!” 

4, Der Comität ward unlängit aus dem Twerfchen 
Gonbernement eine Ueberfegung des Evangelii St. Mat- 
thäi ins Karelifche zugeſchickt, welche Sprache unter 
einem Theile der Bewohner des Gouvernements Tiwer 
und Dioneg üblich ift, und auch in einigen Gegenden 
Finnlands gefprochen wird. Die Comität wird nicht 
unterlaffen, dieſer Arbeit die ihr gebührende Aufmerf- 
famteit zu weihen; und es kann wohl überhaupt Fein fich 
und darbietendes Mittel, noch in einer Sprache unferg 
Vaterlandes das, und von Jeſu Chrifto erworbene, 
Heil zu verfündigen, und fein Wort unfern Landsleu⸗ 
ten in Mund und Herz zw legen, jemals von ung un⸗ 
beachtet bleiben ! | Ä 

4. Bandes ifted Hef. F 
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5. Noch wäre man giner Ueberſetzung der heiligen 
Schrift fehr benöthigt, Nämlich einer Ueberfeßung der- 
felben in die armenifch - türfifche Sprache, welche ein 
von den Armeniern in Natolien gefprochener Dialect 
des Türfifchen iſt, der mit armenifchen Lettern geichrie- 
ben wird. Nach den, von dort and biehergelangten, 
Nachrichten würde eine Ausgabe der heiligen Schrift 
in diefer Sprache von großem Nusen feyn. Die Comität 
der großbritannifchen und ausländischen Bibelgeſellſchaft 
hält ihrer Seits eine folche gleichfalls für fehr noth- 
wendig, und hat auch fchon zu dem Ende eine Geldun- 
terſtützung bewilligt. Auch haben fich fchon mehrere 
Liebhaber angeboten , die diefe Ueberſetzung machen wol- 
len, und die Comität, welche bereitd zwey verichiedene 
Proben derfelben befist, hat beſchloſſen, dieſe Verſuche 
nach Kiſchenew, Conftantinopel, Etſchmiaſie und nach 
anderen Orten bin an befannte armenifche Geiſtliche zu 
fenden, um derem Urtheil über den Werth diefer Heber- 
feungen zu hören. Möge der Herr auch diefem Werke 
feinen Segen fchenten ! 


Dieß waren im Verlaufe des vergangenen Jahres 
die Arbeiten und Ueberſetzungen der ruffifchen Bibelge- 
feltfchaft in Betreff des Drucks und der Ueberfebung der 
heiligen Schrift. 

Hier folat ein Meberblicd aller diefer Arbeiten im Ber- 
lauf der vier Fahre feir der Entftehung der Gefellfchaft : 
| | Fertig gedrudt find: 
44 Ausgaben, in 14 Sprachen, in der Zahl 

VON -- -- 2 22 0 28 = a0 de. 117,000 Er. 
| Gegenwärtig werden gedrudt: 
8 Ausgaben in 6 Sprachen, -- -- -- -- 35000 Ex. 

Diefed Fahr find zu druden angefangen worden: 

44 Ausgaben in 5 Sprachen, -- -- -- -- 44000 Er. 
Ueberhaupt find denmach gedrucdt und werden 
noch gedrudt : 

43 Ausgaben, in 17 Sprachen, in der Zahl 

von >= -- 2. 20 00 22 20 00 on oo. 496,000 Ex. 
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Augerdem it man mit der Ueberſetzung der heiligen 
Shrift in drey verfchiedene Sprachen beichäftigt und 
zu Veberfeßung derfelben in noch zwey andere Sprachen 
verden bereits die nötbigen Maaßregeln genommen. 

So wird denn gegenwärtig den vielen verfchiedenen 
Holfern unſeres. Vaterlandes, einem jeden in feiner 
Sprache, dad Wort Gottes dargereicht. Dad Evange- 
um von. Jeſu Chrifto , beftimmt , aller Creatur gepre- 
digt zu werden, wird jetzt in der That in jede Sprache 
iberteagen, und einem jeden Menfchen bleibt nur übrig, 
die Hand auszuftreden und das Herz nicht zu verfchließen , 
um dag Wort Gottes kennen zu lernen, und zu foften, 
wie „gütig der HErr it,” der dafielbe dem Menfchen- 
geichlechte gefchenft bat. Und bey uns thun fich jetzt 
wirklich vieler Herzen auf, um diefes göttliche Gefchenf 
aufzunehmen, zur Ausbreitung deſſelben Hülfsmittel dar- 

iureichen und fih überhaupt als eifrige Beförderer des 
Werkes der Bibelgefellichaft zu zeigen. Eine allgemeine 
Stimme läßt fich gewiffermaßen in den Herzen vernch- 
men, und ermuntert die einen zur Aufmerkffamfeit, ats 
dere zur Arbeit, wieder andere zu Hülfsleiftungen, — 
alle trachten darnach, das Wort des ewigen Heils Fennen 
w lernen, und andern Kenntniß davon zu verfchaffen. 
Diefer „Geil, der da weht woher er will,” läßt fich 
vernehmen und fühlen in dem ftarfen Zeugniffe diefed 
Vortes felbit unter den Menfchen, und dieſes Zeugniß 
wird ihon von vieken angenommen. Geprieſen fey der 
Herr unfer Gott, der und in feinem Worte zuruft: 
„Hörer mir zu, die ihr Gerechtigfeit kennet; du Volk, 
in welches Herzen mein Geſetz iſt. Fürchtet euch nicht, 
wenn euch die Leute fchmäben, und entießer euch nicht, 
wenn fie euch versagt machen. Denn die Motten wer- 
den fie frefien, wie ein Kleid, und Würmer werden fie 
freffen wie eim mwollened Tuch: aber meine Gerechtigkeit 
bleibet ewiglich und mein Heil für und für.” 

Bey Gelegenheit defien, daß bier von Vermehrung 
der Exemplare der heiligen Schrift durch den Druck 
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gehandelt wird, dürfen die, befonders auch hiebey aur 
den Tag gelegten, unermüdlichen Bemühungen des Herru 
Battors PBaterfon , Mitgliedes der Gefellfchaft , nicht mie 
Stilfchweigen übergangen merden. So wie ſchon im 
den frühern Berichten feiner rühmlichſt Erwähnung ge» 
fcheben ift, fo Fann auch in dem diefiährigen Berichte „ 
zumal wenn von der Gtereotyp-Typograpbie und dem 
guten und rafchen Fortaange des Druds der Exemplare 
der heiligen Schrift, der in der That einen jeden im 
Erftaunen fegt, die Rede it, unmöglich unterlaflen wer- 
den, feinen eben fo uneigennüßigen als außerordentlichen 
Arbeiten das chrenvolfte Zeugniß zu geben. Und fprä- 
chen mir nicht davon, fo würden dieſe Arbeiten felbft, 
und deren Früchte feinen ausgezeichneten Eifer beur- 
funden. Es ſtehet aber nicht bey den Menfchen, folche 
Anftrengungen zu lohnen, die auch nicht um folches 
Lohnes willen unternommen werden. Das Wort Gottes 
ſelbſt ift, wie es der Antrieb zu folchen Thaten iſt, 
auch ihr Lohn. 7 

Ein achtungswerthes Mitglied und eifriger Beför- 
derer der großbritannifchen und ausländifchen Bibelge- 
felfchaft, Herr Paſtor Henderfon, befannt durch feine 
vielen Arbeiten und Reifen in der Sache der Bibelge- 
fellfchaft in Dänemark, Island und Nord-Deutfchland , 
fam vergangenes Fahr gleichfalls hieher, um feine Ta- 
lente der Beförderung diefer Sache auch in Rußland zu 
weihen. Solcher Arbeiter find wir fehr bendthigt; weil 
das Werft, das wir treiben, bereits einen großen Um“ 
fang gewonnen bat, und fortwährend auf eine auferor- 
dentliche Weife zunimmt. Hände, die durch Herz und 
Geiſt in Bewegung gefest werden, müſſen fich in Menge 
vereinigen, um die Exemplare der heiligen Schrift fo 
ſchnell und in fo großer Anzahl vervielfältigen zu Fün- 
nen, als bey uns nach denfelben verlangt wird. Mit 
welchen Gefühlen der Dankbarkeit müffen wir nicht auf 
alle diefe eifrigen Mitwirfungen der. Londoner Comität , 
wie der würdigen Männer blicken, welche fich auf ihren 
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Bunfh fo willig dem Dienfte in diefem gemeinfchaft« 
lien Werfe der Nächftenliebe und zum Beften unfrer 
Iudsleute widmen, 

Laſſet uns dem Herrn danken für diefen fo gefeg- 
sten Fortgang der Bibelfache in Rußland! Schon ber 
indet ſich Die Comität, in Betreff der Vertheilung von 
Exemplaren der. heiligen Schrift, in ungleich günftigern 
Verhaͤltniſſen als früher, Die Verfendung einzelner Er- 
emplare in die Gouvernements hat faft ganz aufgehört; 
da bingenen werden diefelben jetzt größtentheils von den, 
on verichiedenen Drren geftifteren, Abtbeilungen folchen , 
die Berlangen darnach haben, zugeftellt; die Abtheilun⸗ 
gen felbit aber erhalten aus dem hiefigen Bibeldepot 

ganze Vorräthe derfelben auf einmal. Ausgaben, die 
die Preſſe verlaffen, befonders in flavonifcher Sprache, 
werden auf der Stelle zur Berfendung an Abtheilungen 
und Eorreipondenten vertheilt. Faſt täglich finden der 
gleichen Berfendungen aus dem biefigen Bibeldepot Statt. 
Ununterbrochen werden Exemplare der heiligen Schrift 
insg Innere Rußlands, nach allen Seiten bin und auf 
alle mögliche Weile, mit der Boft und mit Fuhrleuten, 
zu Lande und zu Waſſer abgefertigr. Schiffe, mit Got- 
tes Wort befrachtet, führen die fröhliche Borbfchaft des 
ewigen Heils die Flüſſe hinab bis an die Geſtade des 
Caſpiſchen Meeres hin. Exemplare des Buches der Of⸗ 
fendarung des HErrn in verfchiedenen Sprachen geben 
in großen Transporten nach vnerfchiedenen Gegenden 
unferd Vaterlandes bin. Ueberall werden dieſelben gleich 
Korntransporten, die an Orte gefandt werden, welche 
vom Hunger ausgefogen find, mit der größten Ungeduld 
erwartet, Zumeilen wird im Boraus Geld oder ein 
Pfand zum Empfange eines Exemplars der Bibel oder 
des neuen Teftaments deponirt. 

Nah Grufien find diefes Jahr fehr große Trans- 
porte von Exemplaren der heiligen Schrift in gruſi⸗ 
fcher, armenifcher , griechifcher , tatarifcher und perfi- 
fcher Sprache adgefertigt worden; weshalb jetzt auch 
in Tiflis ein Bibeldepot errichtet wird. 
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Die an der kaukaſiſchen Linie, bey den Beſchtohauer 
Gebirgen, ald Grenzwächter poftirten Koſacken ziehen 
fchon längſt, durch ihren befondern Eifer zum Leſen 
des Worted Gottes, die Aufmerkſamkeit auf ih, Man 
bat -daber in jener Gegend eine eigene Niederlage von 
Eremplaren der heiligen Schrift angelegt, welche fich 
auch die Kofaden am meilten zu Nuke mächen. 

Bon Theodofia aus erſtrecken fich die Verbindungen 
der Bibelgefellichaft bis nach Mingrelien, Guriel und 
der. Feſtung Suchum-Kale, ja bis über die Grenzen 
Ruflands hinaus, nach Trapezunt hin, und reichen von 
feßtgenanntem Drte bis nach Erzerum und Gumufch- 
Chane. In Unia iſt mit dem Metropoliten von Neu— 
Cäſarea, Johannicius, welcher den Wunfch äußerte in 
die Zahl der Mitglieder der Gefellfchaft einzutreten , 
eine Verbindung eröffnet worden. Exemplare der hei— 
ligen Schrift werden von Theodofia aus, auch nach 
Eonitantinopel, Morea und vielen griechifchen Inſeln 
bingeichiet, und von manchen DOrten aus find bier, 
nachdem die einmal dahin geiandten Exemplare bereits 
vergriffen worden, nochmalige Bitten um dergleichen 

Bücher eingegangen. Ä 

Der armenifche Patriarch zu Conftantinopel bat es 
auch über fich genommen, Eremplare des bier erfchie- 
nenen armenifchen neuen Teflamentes in den Gebrauch 
zu bringen. Er it hiezu von dem armenifchen Erzbi- 
fchofe in Beſſarabien, Gregorind, eingeladen worden, 
weicher letzterer als fortwährender eifriger Beförderer 
der Bibelgnefellfchaft , die heilige Schrift in armenifcher 
ſowohl als in Hriechifcher Sprache auszubreiten fucht. 

in Aſtrachan fragen fchon Tataren und Berfer felbft 
nach der heiligen Schrift, und führen ihren Landsfeuten 
fogar bis ins Innere Perſiens diefes Feuer zu, wel 
ches mit der Zeit jene verblenderen Völker von der Liebe 
zu Ehrifto entflammen fol, Ein Mufti bat in Aftrachan 
inſtändig um eine arabifche Bibel, um fie nach Bagdad 
mitzunehmen. So weit hin reichen die Wirfungen der 
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effiichen Bibergefellichaft und treffen dort, im Inner⸗ 
fen Afiend, mit den Wirkungen der großbritannifchen 
Brellichaft zufammen, welche nach jenen Drien bin 
deichfalls Exemplare der heiligen Schrift ſendet. Mullas 
ve Krimm, fo wie der daſige Mufti und Lamas der 
Salmucken , tragen zum Theil. zur Ausbreitung chriftlis 
hr Wahrheiten unter ihren Landsleuten bey; denn fie 
ihhinehmen und vertheilen zumeilen diefe Bücher, und 
kin fie in ihren Zufammenfünften. Die Kalmuden 
gitn Neigung zum Worte Gotted. Der Eorrefpondent 
kr Gefeltfchaft in Orenburg fchreibt unter andern fol- 
gendes: „Ein junger angefehener Kalmud bat fich bey 
mie Bücher aus. Ich aab ibm dad Evangelium Et. 
Matthäi, welches er Tas und fehr gut verftand. Ad 
er üch darauf felbft anbot, feinen Landsleuten zu ver- 
fündigen, wie Jeſus für ung nelitten habe, händigte 
ih ihm 3 Exemplare deffelben Evangelii unter der Be- 
dingung ein, daß er zwey davon folchen unter feinen 
Landsleuten zuftellen follte, welche zu leſen veritünden.” 
In Orenburg haben einige Mahomedaner den Wunſch 
zu erkennen gegeben, ſich mit ihren Kindern in der chrilt« 
lichen Lehre unterweiſen zu laſſen. P 

Durch Die mohlwollende Fürforge Sr. Eminenz, de$ 
Netropoliten Serapion, werden in Kiew den armen Leu⸗ 
ten jedes Standes und Befchlechts, die dahin fommen, 
im ihre Andacht zu verrichten, Exemplare des neuen 
Aßamentes ausgetheilt. 

In Katharinenburg bat fich der Protojerey Wolo- 
godoly anbeifchig gemacht, die in den dortigen Berg- 
werfen befindlichen Arbeiter mit Exemplaren der beiligen 
Schrift zı8 verfehen. Die zum dafigen Bergweſen 96 
hörigen Beamten unterftügen mit Eifer diefe Bemühun— 
gen. Es haben fich dafelbft überhaupt viele gefunden , 
welche von Herzen wünſchen, fich diefer koſtbaren Bücher 
zu bedienen, Beamte, Handwerker , Taglöhner und 
Denfchen jedes Standes haben fich beeilt , fich dieſelben 
anzuſchaffen, und Reiche haben für Arme bezahlt. Echulen 
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und Armenhänfer find gleichfalls mit denfelben verſehen 
worden. Im Gouvernement Berm haben viele Tataren 
Ge, Eminenz den Bifchof Yuftin gebeten, ihnen Bücher 
des Wortes Gottes in ihrer Sprache zukommen zu laſſen; 
zu weldem Behufe fie fogar Geld zuſammengelegt ha— 
ben. Ihr Wunfch wird unverzüglich erfüllt werden. 
Auch der Briefter der Nogaiſchen Tataren bat ſich Alle 
beifchig gemacht, dergleichen Bücher auszubreiten. Die 
Penſaſche Comität bat diefelbe lobenswerthe Berpflich- 
tung über fi) genommen; indem fie fich gleich bey ihrer 
Eröffnung vornahm, Befängniffe, Kranfenhäufer, Schu— 
len, Poſthäuſer u. f. w. mit Exemplaren der beiligen 
Schrift zu verfehben, und überall, wo nur irgend die 
Möglichkeit dazu vorhanden if, für Mittel Sorge gu 
tragen, damit jedermann das Wort Gottes zu hgſen 
bekäme. 

Die Moskauſche Comität hat Gelegenheit, durch die 
That wahrzunehmen, welches ſtarke Verlangen ſich unter 
den Menſchen, zumal der geringern Claſſe, an den Tag 
legt, das Wort Gottes zu leſen. Aus allen Gegenden 
des Reichs wird dahin geſchrieben, und um Ueberſen⸗ 
dung von Exemplaren der heiligen Schrift, nicht zu 
Hunderten, ſondern zu Tauſenden, gebeten. Hundert⸗ 
tauſend Exemplare, ſchreibt der daſige Correſpondent, 
würden in einem Monate vergriffen werden. Auf An 
ordnung des Herrn Generalfeldmarfchals, Fürſten Bar« 
clay de Tolly, muß jedes Regiment und jedes abgefon- 
derte Commando der ihm anvertrauten Armee mit einer 
Bibel oder. wenigftens mit einem neuen Tellamente ver- 
fehen werden. Die Bibel-Comitäten zu Jaroslaw, Wo⸗ 
ronesk und Tula haben fchon längſt mit der höchſten 
Ungeduld flavonifche Bibeln zu vielen Tanfenden von 
Eremplaren für fich verlangt. In den Gouvernements 
Wolodimir, Räſan, Katarinoslam und Twer, im Lande 
der Donichen Kofaden, iſt bereits eine nroße Menge 
von Bibeln abgefekt worden. Aus Irkutsk werden un— 
aufhörlich Summen Geldes eingefandt, die daſelbſt 
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geſammelt werden, um: dafür von. bieraus Exemplare 
der heiligen Schrift zu erhalten. Wie rührend ift ed 
nicht, Briefe zu lefen, welche aus den fernſten Gegen- 
den Sibiriens fommen, wo die Menfchen niemals in 
ihrem Leben die heilige Schrift gefehen haben ; wohl 
aber ein berzliches Verlangen darnach empfinden, und 
ſich diefelbe als die größte Wohlthat, die man ihnen 
zu txweiſen im Stande ift, ausbitten. 
Beh” eine Freude gewährt es nicht, zu ſehen, daß 
Wort Gottes in unſerm Vaterlande in fo vielen 
Sprachen bereits gelefen wird, und überdieß Anftalten 
getroffen werden, daß es mit der Zeit noch in fo nian- 
hen anderen wird gelefen werden können, Große Bor» 
räthe von Exemplaren diefes göttlichen Buches werden _ 
angelegt, eines Buches, aus welchem ein jeder den qus 
ten , den wohlgefälligen und vollfommenen Willen Gottes 
erfahren und zugleich lernen kann, mie derfelbe zu er⸗ 
füllen it; im weichem fich eine Quelle öffnet, aus der 
man nötbige Kraft hiezu fchöpfen kann, und in welchem 
wir auch den Weg zu dieſer heiligen Quelle: finden, 
die ind ewige Leben fließt. Wenn folche Vorräthe überall 
angelegt werden, und lebendige Ströme des geoffenbarten 
Wortes aus denfelben in die Wohnungen der Reichen, 
an die Drte der Volks. Aufklärung und der Erziehung, 
in die Armenhäuſer und Hofpitäler fich ergießen; went 
in jedem Hauſe dieſes Buch in Gebrauch fommt, nnd 
zut gemeinfchaftlichen Erbauung eingeführt wird: als— 
dann wird ein jeder Füngling die erlangten Kenntniffe 
auf Grundſätze einer reinen Liebe zu Gott bauen; der 
Mann wird daranf feine Handlungen und Thaten grün 
den; Eltern werden ihre Kinder in der wahren Gottes⸗ 
furcht erziehen; Alte werden in zuverfichtlicher Hoffnung 
eined beffern Lebens ruhig ihrem Ende entgegengeben, 
und noch einen Testen Dienft ihren Mitbürgern dadurch 
erzeigen, daß fie denfelben in ihrem Wandel ein gutes 
Beyſpiel geben, gleichwie ein niedergebranntes - Licht 
feinen Testen Schein wirft, um noch einmal das Zimmer 
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zu erhellen; Kranke werden in ihren Schmerzen Lin 
derung empfinden; folche, die Mangel leiden, in ihren 
Befümmerniffen getröftet werden — alle werden „wach“ 
fen wie Grad, wie bie Weiden an den Waflerbächen. 
Diefer wird fagen: ich bin des Herrn, und jener wird 
genannt werden mit dem Namen: Jakob; und diefer wird 
fich mit feiner Hand dem HErrn zufchreiben, und wird 
mit dem Namen Iſrael genannt werden.” 

Welch' eine entzückende Reihenfolge von Seligfeiten 
die alle aus dem Lefen diefed Buches entfpringen, dag 
die Bibelgefelifchaften einem jeden anbieten, und deſſen 
Anfchaffung fie jedermann aus allen Kräften zu er- 
Veichtern fireben , stellt fich unfern Geiſtesaugen dar} 
In den Anforderungen und Einladungen der Bibelge— 
ſellſchaft läßt ſich in Wahrheit die Erfüllung der Worte 
des Propheten wahrnehmen: „Woblan alle, die ihr 
durſtig fend, kommt ber zum Waſſer; und die ihr nicht 
Geld habt, kommt ber, Faufer und eſſet; kommt ber 
und kaufet ohne. Geld und umſonſt, beydes, Wein und 
Milch. „Höret mir doch zu,” fahrt die Etimme des Wor- 
ted Gottes fort, „und eflet das Gute; ſo wird eure 
Seele in Wolluft fert werden. Neiget eure > ber 
und kommet ber zu mir! 

Indem wir dergeitalt diefen Fahresbericht cötiehen , 
halten wir es für unfere erite Pflicht, Lob und Danf 
dem HErrn Jeſu Chrifto unferm Erlöfer zu bringen , 
der und fein Wort gegeben und feinen Segen verlieben 
bat, um die Geheimniffe feiner Rarbfchlüffe in Ausfüh- 
rung: zu bringen, der feinem Engel, dem Verkündiger 
fröhlicher Borbichaft befahl zu weiſſagen den Völ— 
fern, und Heiden, und Sprachen, und vielen 
Königen. Lafer uns preifen feinen allbarmherzigen 
Water, der auch uns aus Gnaden zur Theilnahme an 
dem Geſchenke feines Tichtwerbreitenden Wortes berufen 
bat, diefes Buches, welches zwar unferm Innerflen 
bitter fchmedt, *) aberindem Munde füßer 


*) Der Leſer beliebe hiemit Offenb. 10, 10. zu vergleichen, anf 
weiche Stelle in den angeführten Worten hingedeutet wird. 
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ift, denn Honig! Und möge diefe Tiebliche Süßig— 
feit, die wir bey dem Gebrauche deffelben empfin- 
den, und dieſe beilfame Birterfeit, die es in feiner 
Sirfung auf unfere Seele äußert, und insgefammt 
asfregen , daſſelbe unaufbörlich in Glauben und mit Ge— 
beth zu leſen, auch unfere Nächtten in Liebe zum Leſen 
defielben einzuladen, und jeden zu bitten, Theil an der 
Foriſezung dieſes Werfs zu nehmen, in der Hoffnung 
eines beffern Lebens; und warten auf die felige 
ſbeffnung und Erfcheinung der Herrlichkeit 
des großen Gottes und unfers Heilandes 
Icſu Chriſti. Fa laſſet uns ein jeglicher von un— 
ſerm Ueberfluſſe, unſern geringen Erfparniffen , .unfrer 
Dürftigfeir mit Eifer Sefchenfe und Gaben darbringen> 
um die Exemplare der heiligen Schrift zu vervielfälti- 
gen, zum Beſten menfchlicher Seelen, für welche unfer 
HErr und Meilter feines köſtlichen Blutes nicht ver 
ſchonet bat. Er fpart auch heute noch Feine Mühe feiner 
ewigen Snade, um Menfchen zu retten, und einen je— 
den zur Erfenntniß des Worts feines ewigen Erbarmens 
zu bringen. Gedenket nicht an das Alte, und 
achtet nicht auf das Vorige, fpricht Er zu einem 
jeden, der Ihn hören will, Denn ſiehe, ich will 
ein Neues machen, jetzt foll es aufwacdhfen. 
Un Er wird zeigen einen lautern Strom 
des lebendigen Waffers, Flar wie ein fr» 
ftall, ver ausgeht von dem Stuble Gottes 
und des Lammes. Und eine Stimme gebet 
von dem Stuhle: Lobet unfern Gott, alle 
feine Knechte, und die Ihn fürchten, beyde 
Kleine und Große. — Belobet fey Bott, der 
Herr, der Bott Iſraels, der allein Wunder 
tbut; und gelobet fey fein herrlicher Name 
ewigfih; und alleLande müffen feiner Ehre 
Bel werden. Amen, Amen. 


} 
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| Anhang. 
Auszüge aus dem Briefwechſel der ruffifchen Bibel⸗ 
———— | 
J. 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Binferton an den wirflichen 
Etatsrath Herrn W. M. vopow, Geeretair der Geſellſchaft. 
Von den deutfchen Colonien an der Molotfchna, den 22« 
May 1816, 


Ich freue mich, daß ich noch einmal Gelegenheit habe, 
an Sie zu ſchreiben, bevor ich die krimmiſche Steppe 
verlaſſe. Gelobet ſey Gott, der mir eingegeben bat, 
diefen Weg zu reifen! Was ich unter den nogaifchen 
Tartaren gethan habe, wird bereits zu Ihrer Kenntniß 
gelangt ſeyn; ich hoffe, es ift dadurch der Grund zu 
manchem ' Guten unter denfelben gelegt worden. Bon 
Abitofchna feite ich meinen Weg durch die Tartaren« 
Dörfer fort, bis ich an die Ufer der Kurifcha und Mo 
lotſchna Fam, mo ich in einer Eolonie der Mennoni— 
ten cinfprach, melche feit 1804 an Diefer Stelle anges 
ſiedelt find. Hier wurde ich herzlich willfommen geheißen 
und überall mit fichtbarer Freude aufgenommen, als 
man den Zweck meiner Reife erfuhr. Ich befuchte mehr 
ald zeben diefer Dennoniten-Eolonien, und war ausneh⸗ 
mend erfreut, den durchgängig blühenden Zuftand der- 
felben: wahrzunehmen. Diefe Anfiedelungen zeichnen fich 
durch gut gebaute Häuſer, fchöne Obſtgärten, aus⸗ 
gedehnte Kornfelder, zahlreiche Viehheerden, Ord- 
nung und allgemeine Zufriedenheit ‚ die in: denfelben 
berrfchen, aus, Die Mennoniten Fönnen in der That 
allen andern Eoloniften zum Mufter dienen. Ihrer Eos 
lonien find überhaupt 19 an der Zahl und die Menge 
der Familien beläuft fih auf 483. Die Zahl der Ge⸗ 
burten übertrifft die der Todesfälle bey weitem. Ihre 
Vorfteher gaben mir nicht nur über das Unternehmen 
der Bibelgefellfchaften ihren ungerheilten Beyfall zu 
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telennen, ſondern baten ſich auch in Folge mehrerer 
Berath ſchlagungen, die fie unter einander hielten, 500 
deuſche Bibeln , 400: deutfche neue Teftamente, 25 ſla⸗ 
vnfhe Bibeln und 40 flavonifche neue Teftamente bey 
mir aus, welche fie in kurzem unter ihren Brüdern in 
den bezeichneten Eolonien und unter den 400 Mennoni- 
un-Familien , die im Alegandrowfchen Kraife, ungefähr 
8 Verſte von bier, wohnen, abzuſetzen hoffen. Ihre 
Hirten um diefe Exemplare der heiligen Schrift waren 
fe dringend , daß es auf jeden Fall gut ſeyn wird , ihr 
febnliches Verlangen fo bald als möglich zu befriedigen. 
Als ich die Anfiedelungen der Mennoniten verlieh, 
gieng ich über die Molotfchna und Fam daranf in andere 
deutfche Eolonien , wo ich einen allgemeinen Mangel an 
Bibeln fand, Ich veranftaltere alfo eine Zufammenfunft 
von ungefähr 20 ihrer Vorſteher, ſetzte denfelben in 
einer Rede den Gegenitand meines Beſuchs, ſo wie den 
Zweck der ruffifchen Bibelgefelfchaft auseinander. Sie 
waren hoch erfreut über Alles, was fie hörten, und fa 
men überein , ſich 200 deutfche Bibeln und 300 deutfche 
neue Teſtamente fürs erſte auszubitten. Die Zahl diefer 
Eolonien beläuft ſich auf 20, die ihrer Familien auf 
514, die fich theilg zur lutheriſchen, theils zur Fatholi« 
fhen, theilg zur reformirten Kirche befennen. Diefe 
Kolonien find noch in ziemlich Armlichen Umſtänden, 
voglaͤch fich auch ihre Lage in den Tebtvergangenen 
Fahren fehr zu verbeffern angefangen bat. 


| II. | 
Schreiben des Erzbifchofs der beffarabifchen Armenier, Gregorius, 
an den Herrn Praͤſidenten der Gefelfchaft- 
Kirchenew, den 11. Auguft 1816. 
Die mir mit dem Schreiben Ewr. Erlaucht vom 28, 
Juny überfandten 500 Exemplar des Büchleind über den 
Zweck der Bibelgefellfchaft und den Nutzen, der aus 
dem Leſen der heiligen Schrift hervorgeht, babe ich zu 
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meiner großen Freude erhalten, und 300 derſelben in 
die Moldau, Wallachey und Conſtantinopel zur Verthei⸗ 
lung unter dortige Armenier verſandt. Zugleich habe 
ich den Patriarchen von Conſtantinopel gebeten, 50 der⸗ 
felben nach Indien zu fenden. | 

Zum Berfaufe von Exemplaren der heiligen Schrift 

babe ich bier einen achtungswerthben Kaufmann, Mars 
diros Tfchernitom angeſetzt; wenn die, hiezu nöthigen 
Männer auch in den andern Städten werden beftiimmt 
ſeyn, fo werde ich nicht unterlafien, Ewr. Erlaucht 
darüber zu berichten. 
Ich kann hiermit auch nicht umbin, Ewr. Erlaucht 
die Bewunderung erkennen zu geben, die mir Herr Pin- 
ferton, Mitglied der ruſſiſchen und großbritannifchen 
Bibelgefeltichaft, der mich vor kurzem befuchte, durch 
feinen Eifer in Ausbreitung ded Wortes Gottes ein⸗— 
geflößt hat. Seine Gaben und feine Kenntniß der bei» 
ligen Schrift geben ihm ein vollfiommenes Recht darauf, 
als ein ausgezeichnetes Mitglied der Bibelgefellfchaft ge= 
nannt zu werden. 

Endlich erlauben Ewr. Erlaucht mir, der ganzen 
achtungswertben Bibelgefellichaft biemit meine und mei- 
ner kleinen Heerde innigfte Dankbarkeit für die, mir 
erwiefene Erfenntlichfeit meiner geringen Dienfte, die 
ich zu vermehren bemüht feyn werde, an den Tag zu 
legen. . 


| 111. 

Schreiben des Befehlshabers des in Franfreich ſtehenden Ar- 

meeforps, Generallieutenants, Grafen Woronzow an den 
Herrn Präfidenten der Gefellfchaft. 

Maubeuge, den 6. Geptember 1316. 

Die fehr geehrte Zufchrift Ewr. Erlaucht an mi, 

vom 29. July, fo wie die zugleich überfandten wenigen 

Eremplare der Bibel und des neuen Teſtamentes, babe 

ich die Ehre gehabt, zu erhalten und fage Ihnen dafür 

biemit von mir felbft fowohl , als im Namen meines 
ganzen Korps den innigften Danf. 
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Das Lefen der heiligen Schrift ift den Truppen, die 
zwar weit von Rußland entfernt find, in welchen aber 
um deſto mehr Vaterlandsliebe und Anhänglichkeit an 
uſern heiligen Glauben lodern, befonders nöthig, und 
wird ihnen angenehm feyn. 

Met Ungeduld werden wir auch die übrigen, ung 
oh verfprochenen Exemplare erwarten, Seyn Sie über- 
wagt, dag wir Diefelben, wie fie es verdienen, zu bes 
wis und au ſchätzen wiſſen werden. Y, 





IV, 


Brief der Schottländerinn Anna Bonthron an Herrn Paſtor 
Baterfon. 
Carneyhill den 30. September 1816, 
Ich bin hoch erfreut über die angenehmen Nachrichten, 
die ich von verſchiedenen Seiten her über die guten Er— 
folge höre, von welchen die Arbeit in dem guten Werke 
begleitet iſt, um welches auch Sie ſich bemühen. Welch 
eine lobenswerthe, welch eine ehrenvolle Unternehmung! 
Möge der HErr ſelbſt Ihr Schild und Ihr 
ſehr großer Lohn ſeyn! Nicht nur aus der gött— 
lichen Offenbarung, ſondern ſogar durch die That, in 
der Erfüllung der Fügungen der Vorſehung, ſehen wir 
Ve Beſtätigung deſſen, daß Gott von unendlicher Treue 
Nun wird Er gefunden von denen, die 
Ton nicht fuchten, und zu den Heiden, die 
feinen Namen nicht anriefen, fagt Er: Hier 
bin Sch, bier bin Ich! Es ift bemerkenswerth, 
daß gleich von dem Anfange des guten Werks an, die 
Fortſchritte defielben dem Lichte gleich geichienen ba- 
ben, das, wie wir alle Urfache haben zu hoffen , fort- 
geben und leuchten wird bis auf den vollen 
Tag. Er, der angefangen bat das gute Wert, 
der wird es auch. vollführen. Er ift der Fels 
und feine Werfe find unfträflich. Die verei- 
nigten. Kräfte der Hölle und der Erde find nicht 


96 

vermögend Ihm zu widerſtehen; denn, fagt der Kirche 
allmächtiges Haupt, willman Hedenund Dornen 
mir in den Weg ftellen, fo will Ih unter 
fiereißen, und fie auf einen Haufen anſtefk— 
fen. Demnach ob Sie gleich viele Hinderniffe in Aus. 
führung Ihrer Thaten von Seiten des Reiches der Fin- 
ſterniß antreffen; fo ift der Kampf doch des Herrn, 
and Er wird für Sie flreiten. Wer bift du, du 
großer Berg, der doch vor Gerubabel eine 
Ebene ſeyn muß? Und er foll aufführen den 
erften Stein, daß man rufen wird: Glück 
zu, Slüd au! Und wenn unfer Herr Jeſus mit 
einem Feldgeſchrey und Stimme des Erzen⸗ 
gels und mit der Pofaune Gottes hernieder 
fommen wird vom Himmel, und rufen wird 
Himmel und Erde, daß Er fein Bolf richte, 
and fprechen: Berfammelt mir meine Heiligen, 
die den Bund mehr achten, denn Dpfer*), 
und unter andern auch die, welche Gie das glüdliche 
Mittel gewefen find, zu Ihm zu bringen und die Ih— 
nen gegeben werden zur Krone des Ruhms an dem 
Tage, da der Herr Wohlgefallen haben wird 
an allen feinen Werfen und Sie Sich freuen 
werden vor Ihm, wie man fich freuet in der 
Ernte, und wie man fröhlich ift, wann man 
Beute austheilet. Möge der Herr felbfi vor 
Ihnen herziehn und fein Ruhm Ihr Lohn ſeyn! 


V. 

Brief des Herrn Pinkerton, Mitgliedes der ruſſiſchen Bibelge⸗ 
ſellſchaft, an den Herrn Secretair der Geſellſchaft, W. J— 
Popow. 

Berlin, den 3. October 1816. 
Nachdem ich Wien am 2. des verfloffenen Monats verlaffen 
batte, nahm ich meinen Weg über Brünn und Ollmüß, 

durchfchnitt 


*) Nach dem hebraiſchen Grundterte heißt es: Die einen Bund 
mit mir gemacht haben durch das Opfer. 
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durchfchnitt "die gegen Nordweſten Tiegenben mährifchen 
Geirge, und Fam nach einer ermüdenden Reife den 
ben in Breslau an. Während nreines Aufenthalts in 
letterer Stadt , der einige Tage dauerte, fammelte ich 
die nöthigen Nachrichten über den Zuftand der fchlefi- 
fhen Bibelgefellfchaft, und mit Hülfe einiger achtungs- 
wertben Mitglieder der Comität derfelben find Maßre— 
ein getroffen worden, welche ihrer Wirkffamfeit neuen 
Nachdruck zu geben verfprechen. Im Verlaufe des er- 
fen Sahres der Exiſtenz dieſer Gefellfchaft, find von 
derfelben über 1300 Bibeln in deutſcher, böhmi— 
(her, und polnifcher Sprache vertheilt, und vor 
kurzem noch 1100 Exempl. zu diefem Behufe angefchafft 
worden. Diefer Saame, mit welchem fie das weite 
Feld ihrer Wirkſamkeit beſäet haben, ein Feld, das 
über zwey Millionen Menfchen umfaßt, von denen ein 
großer Theil katbolifcher Eonfeffion iſt, bat dazu gedient, 
in Tanfenden den Wunfch rege zu machen, fich die Bü. 
cher des Wortes Gottes anzufchaffen. Leider ! aber ift 
die Eomität nicht im Stande, Allen dergleichen mit- 
theilen zu können, und das zwar and Mangel an Bibeln 
in deutfcher Sprache 5 denn die Canſtein ſche Bibelanftalt 
in Halle vermag Faum den zehnten Theil der Forde- 
rangen zu befriedigen, die heut zu Tage aus allen Ge— 
genden Deutfchlands an fie ergehen, Aus diefer Urſache 
vuh ich der fchlefifchen Eomität eine eigene Ausgabe zu 
verantalten, welcher Vorſchlag auch in einer außeror- 
deutlichen Sitzung der Comität, am gten dieſes, eit“ 
fimmig angenommen wurde; und man. befchloß demnach 
eine Ausgabe von 5000 Exempl. der ganzen Bibel, und 
überdieß. noch, von 5000 Exempl. des neuen Teftamentg 
befonders, der Intherifchen Ueberſetzung, ohne die aller« 
geringfte Veränderung, zu druden. Auch iit- beichloffen 
worden, alle mögliche Mühe anzuwenden, um diefe Büs 
cher in den Land- und Stadt-Kirchfpielen in’ Gebrauch 
zu bringen, damit befonderd die Confirmanden unver- 
züglich mit Bibeln, und zwar ein jeder mit einer Ban 
4. Bandes ited. Heft. Ä G 
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verfehen werden, und ihnen diefelben bernach zu einem 
beiligen Führer in diefem und einer Leuchte auf dem 
Wege zum Fünftigen Leben dienen mögen.. 

Nachdem ich dergeftalt wenige zwar, aber angenehme 
und nützliche Tage unter den eifrigen Befürderern der 
Bibelfache in Breslau verbracht hatte, reiste ich am 
40ten von da wieder weiter, und befuchte auf meinem 
Wege die Abtheilungen diefer Gefellfchaft zu Liegnitz, 
Bunzlau, und Herrenhut. Am. Asten fpät Abends 
fam ich in Dresden an, Dafelbit wurde ich von dem 
Brafidenten der dafigen Gefellfchaft, Grafen Hohenthal, 
fo wie auch von den Bicepräfidenten, unter welchen 
fich der erite Minifter, Graf Einfiedel, vorzüglich durch 
feine rein. evangelifchen Grundfäse und feinen Feuer 
eifer für das Werk unferd Erlöfers auszeichnet, mit 
aufrichtigem Wohlwollen aufgenommen, Die fächfifche 
Bibelgefellfchaft fest ihr Werk mit Erfolg fort: Das 
größte Hinderniß derfelben befteht darinn, daß fie Feine 
binlängliche Anzahl von Bibeln befist, um alle die For- 
derungen zu befriedigen, die unaufhörlich an fie ergeben 
und täglich zunehmen. Nicht lange vor meiner Ankunft 
ift von diefer Gefellichaft der Druck von 10,000 Exempl. 
der Intherifchen Bibel unternommen worden; und in ei- 
‚ner außerordentlichen Sikung der Comität, der ich auch 
beywohnte, wurde befchloffen noch eine zwente Ausgabe 
derfelben Bibel, 10,000 Ex. ftarf, mit ftchenbleibenden 
Zettern zu veranftalten. Auch it eine Ausgabe von 3000 
Er. der Bibel im wendifchen Dialecte der flavonifchen 
Sprache, der in einigen Gegenden der Ober-Lauſitz 
unter dem Landvolfe üblich ift, unternommen worden, 
Zugleich ward der einmüthige Beſchluß gefaßt, fich aus 
allen Kräften zu bemühen, den Gebrauch im. ganzen 
Königreihe Sachfen einzuführen, daß ein jedes Kind 
bey feiner Eonfirmation mit der Bibel verſehen werde, 
die ihm zum Wegmweifer und Begleiter im Leben und 
zum Trofte für die Stunde des Todes dienen könne. 
Endlich befchlog man auch ein Bibeldepot zum Berfauf 
yon Erempl. der heiligen Schrift in Dresden anzulegen. 
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Bon Dresden reiste ich nach Leipzig, wo während 
meiner Anmefenbeit eine Bibelgefellfchaft zu Stande 
fon. Ich erhielt dafelbft auch ein Schreiben, 3352 
lettiſche Bibeln betreffend, welche für einen fehr bil- 
higen Preis zu haben find. Ich glaube, daß diefe Er- 
mplare zur Bertbeilung während der zwey Jahre fehr 
nützlich ſeyn würden, die wahrfcheinlich vergehen wer— 
den, bevor Die beabfichtigten Stereotyp - Platten der 
lettiſhen Bibel für Lıff- und Kurland fertig fenn werden. 
Bon Leipzig fuhr ich nach Halle, wo ich mit dem 
wirdigen Doktor Knapp und den andern achtungsiver- 
then Direftoren des Waifenbaufes und der Eanftein’fchen 
Bihelanftalt Befanntfchaft machte. Auch da babe ich 
jur Sründung einer Bibelgefellfchaft beygetragen , für 
welche bereitd an 200 Thaler fubferipirt worden find. 
Nachdem ich die Drucderen des Waiſenhauſes geichen 
babe, babe ich mich von der völligen Unmöglichkeit über- 
zeugt, Durch diefelbe alle Theile Deutſchlands mit Bi— 
bein zu verfeben. In diefer Druckerey befinden fich nicht 
mebr als 12 Breffen, von denen 5 beitändig im Gange 
find und zum Drud von Bibeln gebraucht werden, Aus 
der Urfache müſſen die Hauptbibelgefellfchaften unauf- 
hörlich darauf bedacht feyn, für ihren Wirfungsfreis 
ſelbſt Bibeln zu drucken; denn Halle ift durchaus nicht 
im Stande, alle die Beitellungen und Forderungen zu 
erfülen, die in den beyden vergangenen Jahren daſelbſt 
gemacht find. Preis fen dem Erlöfer der Menfchen für 
einen fo großen Hunger nach dem Worte des Lebens! In 
Bafel, Stuttgardt, Halberftadt, Elberfeld, 
Hannover, Hamburg, Berlin, Dresden, 
Breslam und an andern Orten Deutfchlands werden 
gegenwärtig Ausgaben der heiligen Schrift in deutfcher 
Sprade veranftalterz; und früher fonnten alle Forde- 
rungen von der einen Tanftein’fchen Bibelanftalt befric- 
digt werden. Das find die Wirkungen der in Deutfch- 
land geftifteren. Bibelgefellfchaften. 
Aus Dale bin ich gerade bieher gekommen, wo ich 
6G2 | 
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bey meiner Ankunft die unausfprechliche Freude. gehabt 
babe, unfern geliebten Freund und eifrigen Mitarbeiter 
an dem Werke der Ausfaat des Wortes Gottes, Herrn 
Paſtor Henderfon anzutreffen. Durch diefes unerwartete 
Zufammentreffen. bat es unferm bimmlifchen Vater ge- 
fallen, mich bier zu. unterflügen und zu flärfen. Ich 
habe defien in Wahrheit fehr bedurft; da meine Gefund- 
heit nicht fehr gut iſt, und von der Reiſe auch nicht 
wenig gelitten hat. 

Die preußiſche Bibelgeſellſchaft ſetzt, Gott ſey 
Lob, ihre Wirkſamkeit mit großem Erfolge fort, und 
nimmt von Tag zu Tag an Kraft zu, und breitet ihren 
Wirkungskreis immer mehr und mehr aus. — Der 
Drud der türfifchen Bibel wird mit Erfolg fortge- 
fest, Die fünf Bücher Mofis werden bald beendigt feyn , 
worauf der Baron von Diez *).fich vorgefekt bat, 
den Druck des neuen Teflamentd vorzunehmen. Auf die 
Weife dürfen wir hoffen, fchon nächſtes Fahr einige 
taufend Exemplare der heiligen Schrift in rein. türfi- 
fcher Sprache zu erhalten, um diefelben den Bibelge- 
fellfchaften in Theodofia, Simpheropol und Odeſſa zu 
weiterer Beförderung und Vertheilung mitzutheilen. 

Nah 8S— 10 Tagen werde ich diefe Stadt verlaffen 
und mich von hier aus nach Warfchau begeben. 


v1. 


Schreiben des Heren Befehlshabers der Flotte in Kronfladt , 
Contre-Admirals M. B. Korobfa an. den Heren Präfidenten 


der Gefelfchaft. 
Kronftadt, den 12. October 1316, 


Dar innige Wunſch vieler Bewohner Kronſtadts iſt 
endlich erfüllt worden. Eine Hülfsgeſellſchaft der ruffi- 


*) Diefer eben fo ſehr durch feinen Eifer fir die Ausbreitung des 
Wortes Gottes, als durch feine Gelehrfamkeit und gründliche Kenntniß 
der orientalifhen Sprachen ausgezeichnete Mann, iſt feitdem zu großem 
Leidwefen mit Tode abgegangen. Der Druck der tlirfifchen Bibel iſt 
dadurch einige Zeit aufgehalten worden, wird’ jedoch jetzt in’ Parid wies 
der fortgefet werden. 


401. 


(hen Bibelgefellfchaft hat ſich bier gebildet. Die Ge- 
ſelſſchaft bat die Güte gehabt, mich zu ihrem Vice- 
Vriſidenten zu ernennen, und für ihre Comität 12 Direk— 
teren, einen Schatzmeiſter und einen Gecretair gewählt ; 
fe zähle bis jetzt Überhaupt 99 Mitglieder und 34 Wohl. 
shäter. Dergeftalt ift durch die barmberzige Vorſehung 
des Erlöfers der Menfchen auch in diefer Seeſtadt eine 
Bibelgeſell ſchaft zu Stande gefommen, die es für ihre 
Prise Halt, ja für ein Glück erachtet, dafür Sorge 
32 tragen, Daß 18000 Seefahrer allbier und viele tatt- 
fend derer, die jährlich hier anfommen, Chriften verfchie- 
dener Zungen und Confeffionen, jenes göttliche Buch 
finden, in welchem dad Heil Aller, und der Weg dazu 
mit den eigenen Worten des Erföfers verzeichnet ift. 
Die Hiefige Comität wird nicht unterlaffen, der Co— 
mität der ruffifchen Bibelgefellfchaft über alles dieſes 
ausführlich Nachricht zu geben; aber ich habe den Auf- 
trag don der hiefigen Gefellfchaft, Ewr. Erlaucht für 
den wohlthätigen Antrag und die überfandten Statuten 
zu danken, und Gie, mein Fürft, zu bitten, daß Sie 
geruhen mögen, auch diefem neuen, Eleinen Zweige je- 
nes hehren Baumes, Der zur Ausbreitung ded Wortes 
Gottes in unferm glüdlichen Vaterlande gepflanzt wor- 
den iſt, ihren Schuß’ und ihre Unterſtützung zu ver- 
einen, Indem ich hiermit diefen Auftrag erfülle, er- 
fuhe ich Ewr. Erlaucht gehorfamft für meine Berfon 
mih mit ihren Vorfchriften zu beehren. Die Kron- 
ſtaͤdtſche Gefellfchaft hat viele Mitglieder, die würdiger 
wären, meinen Plab einzunehmen, als ich; da fie mich 
aber zu ihrem Bice- Bräfidenten zu erwählen für gut 
gefunden bat, fo bleibt mir nichts anders übrig , als 
meine geringen Fähigkeiten fo viel ich vermag, anzu⸗ 
firengen, um ihrem Zutrauen zu entſprechen, was ich 
mir auch vom Höchften erflehe. 2 | 
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Brief des Secretairs der Moskauiſchen Eomität, Herrn Hof 

raths Gortfchafow an den Heren Secretair der Gefelfchaft, 

W. M. Bovom, 

Moskau, den 19. Dctober 1816. 

Mir vielen Mitgliedern der verfchiedenen Bibel-Eomi- 
täten in Rußland habe ich einen Briefwechfel angefan- 
sen, der am Ende fehr ausgebreitet feyn wird. Den 
Nächſten durch Mittheilung des Wortes Gottes zu die- 
nen, ift der Zweck meiner Arbeiten und Befchäftigungen, 
um Alles zu erzählen, was bier in Betreff der Aus. 
breitung des göttlichen Wortes gefchieht , müßte ich nicht 
nur einen Brief, fondern ein ganzes Buch fchreiben. 
Jeden Tag erhält man in unferm Btbeldepot fchriftliche 
Bitten um Exemplare der heiligen Schrift, und es 
fielen fich ganze Haufen von Menfchen verfchiedenen 
Standes daſelbſt ein, um fich für Geld, oder unent⸗ 
geldlich dergleichen geben zu laſſen. Bon 10,000 Ex. 
der Bibel und des neuen Teflamentd, welche die Eos 
mität in diefem Fahre gehabt bat, find nicht mehr als 
150 Er. übrig geblieben. Aus allen Gegenden des Reichs 
ergeben Bitten an die Comität um Zufendungen diefes 
Buchs, und zwar nicht nur zu hunderten, fondern zu 
tanfenden von Exemplaren. Ich kann verſichern, daß 
bier 100,000 Exempl. in einem Monat abgehen würden, 
Aus verfchiedenen Gouvernements find im voraus Gel⸗ 
der eingefchickt worden für Exemplare der heiligen Schrift, 
um deren Heberfendung man zugleich inftändigft bitter. 
Es ift nothwendig, die Stereotyp - Ausgabe der Biber 
zu befchleunigen, von welchen die hiefige Comität fürs 
erfte. wenigftend 5000 Er. brauchen würde. Gleichfalls 
sehen bey uns häufige Nachfragen nach lateinischen Bi- 
bein und Hebräifchen neuen Teftamenten ein. Wenn es ir 
gend möglich ift,*fo bitte ich, wenigſtens ‚einige wenige 
Eremplare derfelben bicher zu fenden, 

In diefen Tagen iſt folgender intereflante und an- 
genehme Umfland zur Kenntnig der hiefigen Comität 
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gelangt. Einige junge Leute von Stande haben bier 
in Nosfau aus. eigenem Antriebe unter fich eine kleine 
Hilfsbibelgefellichaft errichtet, Statuten hiezu aufgefest, 
dieſelben mit ihrer Unterfchrift befräftigt, und nun an— 
gefangen, verfchiedene Berfonen einzuladen, durch ihre 
Sesträne zur Erreichung des gemeinfchaftlichen Zweckes 
der ruffifchen WBibelgefellfchaft mitzuwirken. In kurzer 
Zeit it es diefen gutgefinnten jungen Leuten gelungen, 
eine ziemlich bedeutende Summe zu fammeln, welche 
fe den Schatmeifter unfrer. Comität gebeten haben, at- 
imehmen und in die allgemeine Caſſe der Gefellfchaft 
in thun. Der Eomität war die ganze Sache bis dahin 
unbefannt geweſen, dann aber erbielt fie zugleich von 
einem der Aelteſten diefer kleinen Gefellfchaft eine fchrift- 
liche Bitte, daß fie diefer Hülfdabrheilung erlauben 
möge, ihre Wirkſamkeit fortzufegen, daß fie ihr gehö— 
tige Statuten ertheilen, und fie in den Rechten einer 
Hülfsabtheilung förmlich anerfennen möge. Ueber die 
fernern Ergebniffe diefed merfwürdigen Umftandes wird 
die Moskau'ſche Comität die St. Petersburg'ſche Comität 
ausführlich benachrichtigen. Dieß ift fchon ein fehr 
erfreulicher Anfang zu fchleuniger Wirffamfeit in Aus- 
beeitung des Zweckes der Gefellfchaft mitten in der 
Hauptftadt, ja — fo zu fagen — auf den Strafen der- 
ſelben. Wunderbar find die Wege des HErrn! Uner⸗ 
forihlich feine Rarbfchlüffe! Man muß fehen, wirfen 
und ſtaunen. Zeuge wicht alles diefed von der unaus⸗ 
hrehlichen Gnade Gottes gegen arme Sünder? 


VIII. 

Yung aus einem Briefe des Herrn Owen, Sekretairs der 
grohbritannifchen und ausländifchen Bibelgefellichaft, an 
den Heren Paſtor Paterfon. 

Som 2. November 1816. 

For Brief vom 24. September war ein Verzeichnig 

außerordentlicher Begebenheiten! Sprechen Gie mir 

alio nicht von Trodenheit feines Inhalts, und entfchuls 
digen Sie fich demnach nicht wegen Geringfügigfeit von 


I 
Details, wenn. diefe die Thaten und Handlungen Yhree - 


Somität betreffen.. Wenn ich mich nicht in meinem eio . 


genen Herzen irre, fo giebt es Feinen mit geiſtlichen 
Dingen fich befchäftigenden Verein, außer unferer vater 
ländiſchen Comität, zu welchem ich eine größere Anhäng- 
Vichkeit fühlte, und .mit welchem ich durch. Bande fett“ 
rigerer Siebe verbunden wäre, als die Comität der ruſſi⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft. Ich Tann mich nicht genug 
wundern*über den gebeiligten Eifer derfelben, ihre 
chriitliche Liebe, jene Größe des Geiſtes, der fie. über 
alle falte und faumfelige Berechnung erhebt. Mir fcheint 
ed, daß die Mitglieder diefer Comität fich wie Männer : 
verfammeln und beratbfchlagen, in deren Gemüther ſich 
der erhebende Gedanke tief eingeprägt bat: „ Diefer 
Bau iſt uns aufgetragen; wehe uns, wenn wir nicht 

ſuchen, das Evangelium in der Welt auszubreiten!“ 
Die Befchreibung diefer Beſchäftigungen eines folchen 
Bereind kann unmöglich, ob fie gleich nur aus der ein⸗ 
fachen Anzeige der von demfelben gefaften Beſchlüſſe 
und verfchiedenen, fie betreffenden Benachrichtigungen . 
beſteht, trocken oder langweilig ſeyn. Die Gedanken 
gehen leicht von dem Vorſatze zur Ausführung, von der 
Anzeige zur That über; und die, welche die Mittel zu 
Erlangung heilſamer Erkenntniß und ſeelenährender 
Speiſe zum ewigen Leben nicht kennen, oder derſelben 
entbehren, werden damit verſehen. Und ſo möge denn 
Ihre Comität fortfahren, Ihnen Stoff zu vielen, ja 
recht vielen eben ſo trockenen Briefen zu geben, als der 
letzte es iſt. Sagen Sie derſelben, daß die Londner⸗ 
Comität mit unausſprechlicher Bewunderung auf ihre 
eifrige und einmüthige Thätigkeit blickt, und Gott 
preist, der in dem Schooße des ruſſiſchen Reichs eine 
ſolche Anzahl vermögender Mitarbeiter für das Werk 
der Liebe und des Erbarmens gegen das ganze Menfchen- 
gefchlecht erweckt hat. 

Ihre, im VBerfolge Fhrer Reife durch die Oſtſeepro⸗ 
vinzen geſchriebenen Briefe haben mich in jenen ſchweren 
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Stunden, welche ich Frank in meinem Zimmer verbracht 
hae, und bey meinen, zur Stärkung meiner Gefundheit 
ud meiner Kräfte gemachten Hin- und Herfahrten längs 
kr Küſte, ſehr befchäftigt und getröfter. Im Geifte 
hie ich Sie auf der ganzen Reife begleitet, umd mich 
in Gedanken mit Fhnen bey allen Befchäftigungen der 
Eomitäten , deren Sitzungen Sie beygemohnt haben , vers 
tinit, mich von ganzem Herzen der Erreichung des 
ybriligten und wahrhaft menfchenliebenden Zweckes Ihr 
re Reife erfrenend. Oft babe ich zu mir felbft gefagt: 
Owenn ich doch, gleich dem Adler, Flügel hätte, fo 
wollte ich, unerachtet aller Schwachbeit meines Körpers; 
u Ihnen binfliegen, und, wenn ich Fhnen. gleich in 
Ihrem Werfe nicht heifen Fönnte, doch wenigſtens Theil 
an ihrer Freude nehmen. 

Ich hoffe, daß das Exemplar meines Werkes: „Ge 
schichte der großbritannifchen und ausländifchen: Bibel» 
geiellichaft,” Sr. Majeſtät dem Kaifer im Namen feines 
Autors überreicht worden iſt. Ich münfche ſehr, daß 
dieſes Werf in die durchlauchtigite Hand gelange, die 
im Fahre 1812 jene denfwirdige Unterlegung wegen 
Gründung einer Bibelgefellfchaft für die ruſſiſchen 
Staaten unterzeichnete; eine Sache, durch welche fich 
der Name Alexanders an die mwichtigften Wohlthaten 
vr Religion und Menfchheit fnüpft, und defien Erin 
mung bis an's Ende der Tage nicht verlöfchen wird. 


IX. 


Yuszug aus dem Journal einer Reife des Heren Alerander Va⸗ 
terſon, Mitgliedes der ſchottiſchen Kolonie, durch die 
Krimm, im Verlaufe des Jahres 1816. 


Quarantaine bey Stawropol. 


Den 22. May. Es fammelten ſich heute einige Kos 
faken zu uns; da ich einige Eremplare der heil, Schrift 
in flavonifcher Sprache, und mehrere ruffifche Brofchü- 
en bey mir hatte, fo verwandelte fich unfer Aufent« 
baltsort ſehr bald in eine Leſebibliothek. Der Koſaken⸗ 
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Auffeher mar befonders Über die Biber entzüdt Er 
batte früher noch nie eine Bibel gefehen; jedoch ver- 
fand er, mas er las, viel beffer als alled, was im 
ruffifcher Sprache gefchrieben ift. Die Koſaken verfte- 
ben in der That fehr gut die flavonifche Sprache. 

- Den 2Tften. Der erwähnte Auffeher und noch ein 
anderer Kofak find fehr andächtig, und verrichten mit 
großer Pünktlichkeit ihre Morgen- und Abendgeberh: 
Sie find unaufhörlich mit dem Lefen der heil. Schrift 
befchäftigt. | 

Den 3iften. Der Auffeber bat bereits das ganze 
neue Teftament und einen Theil des alten durchgeleien, 
Er liest immer laut, und verfteht das Belefene fehr 
gut. In Nen-Tfcherkast müffen durchaus immer Exem⸗ 
plare der heiligen Schrift zum Verkaufe vorräthig ſeyn. 
Der erwähnte Aufſeher wohnt dafelbft, bat aber bis 
jest noch nichts von Gründung einer Bibelgefellichaft 
an jenem Orte gehört. 

Den 14. Zunyi Ich babe mit einigen Türken ge 
forochen, die zur Mannfchaft eines auf hiefiger Rhede 
‚Liegenden Schiffes gehören. Einem unter ihnen fagte 
ich, daß er mit mir in mein Quartier fommen. möchte, 
wo ich ihm ein fehr Eofibares und großes Buch in tür« 
Fifcher Sprache zeigen würde. Als ich mit ihm in mein 
Quartier gefommen war, zeigte ich ihm das neue Tefta- 
ment, Er ſchlug es auf, und fieng das 5te Kapitel im 
Evangelium St. Matthäi an zu lefen. Nachdem er die- 
fes durchgelefen hatte, las er noch ein Kapitel im 
Evangelium Luca, und fchien es fehr gut zu verſtehen. 
Als ich ihm diefes Buch ſchenkte, fo Füßte er dasſelbe; 
und nachher babe ich von einem vuffiichen Beamten 
erfahren, daß diefes Gefchenf dem Türfen große Freude 
gemacht bat. Sch zweifle nicht daran, daß die Bibel- 
geiellfchaft, in Betracht deffen, wie wenig unfere benti« 
gen Sriechen ihre Sprache verftehben, für fehr nützlich 
erachten wird, eine Ausgabe der heiligen Schrift in 
türfifcher Sprache mit griechifchen. Lettern zu veran⸗ 
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halten; Gleichfalls wäre es gewiß ſehr zweckmäßig, 
einige taufend Exemplare der heiligen Schrift in türkis 
für Sprache auch mit armenifchen Lettern zum Beten 
te armen, unter türfifcher Herrfchaft Tebenden Arme 
sr, die ihre Mutterfprache größtentheils vergeſſen 
haben, zu Druden. 
Den 19ten. Ich rief einen Tataren, der mir auf 
dem Wege begegnete, zu mir, und zeigte ibm ein Exem— 
yur ded neuen Teſtaments. Sobald er etwas darinn 
Kin hatte, fo fagte ich zu ibm, daß ich ihm dieſes 
buch fchenfen würde, wenn er mir verfpräche, es auch 
ju leſen. Hierüber war er fehr erfreut, Füßte das Buch 
and meine Hand, und gab mir fenerlich das Verfprechen, 
eö zu leſen. Diefer junge Tatar nennt ſich Schatuß. 
Er las das nene Teftament fehr geläufig, und aus dem 
beym Leſen von ihm gemachten Bemerkungen Fonnte 
man entnehmen, daß er das Geleſene auch verſtand. 
Nachdem wir etwas weiter nefahren waren, und gerade 
als ich meinen Reifegefährten, Armeniern, ein Kapitel 
aus dem neuen Teftamente vorlas, kam Schatuß mit fei- 
nen Gefährten zu und, und feste fich neben und. Er 
lad mit mir einige Kapitel aus dem neuen Teflamente, 
und hörte mit Aufmerkfamfeit zu, als ich von der chrift- 
lihen Lehre fprach. Ich fuchte ihm die Nothwendigkeit 
eines Mittlers zwifchen den Menfchen und Gott darzu⸗ 
Han, und zeigte ibm den Weg zur ewigen Geligfeit 
duch das Blur Chrifti. Nachdem ich darauf das Exem⸗ 
plar des neuen Teftaments, das er in der Hand hielt, 
von ihm genommen hatte, fagte ich zu ihm: „Hier ſiehſt 
du Gottes Wort, welches den Menfchen den Willen 
Bottes fund thut; Lied dasfelbe mit, Aufmerffamteit 
und Fleiß; und wenn % auch manchmal nicht alles ver- 
ſtehſt, was in diefem Buche gefagt ift, fo unterlaß deß⸗ 
balb doch nie das Lefen deffelben , fondern erbebe immer 
mehr dein Herz zu Gott, und bitte Ihn, daß Er dir 
das Verſtändniß feines: Wortes aufthun, und dich dem 
Weg des Heils Ichren wolle!” Diefe Tataren gewannen 
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mich Tieb, und der junge Schatuß ſagte mir, daB er . 
Tag und Nacht das neue Teftament lefen, und fich mei“ 
ner bey diefem wichtigen Gefchenfe ſtets erinnern werde, 
Ich Habe gute Hoffnung von ibm. Er ift befcheiden ; 
und fein liebevolles Betragen bat mich ganz für ihn 
eingenommen. 

Den 20ften. Heute beſuchten mich ganz früh zwey 
gelehrte Mullas. Ich zeigte ihnen das neue Teitament, 
und wir fiengen fogleich an, einige Stellen aus dem. 
felben zu leſen. Sch wunderte mich, daß fie, ob fie 
gleich nicht gewohnt find, gedrudte Bücher zu leſen, 
diefes neue Teftament doch fo gut Tefen Fonnten. Sie 
fagten, daß diefes Buch fehr Teicht verftändlich fen; 
und Außerten darauf den Wunfch, ein Exemplar davon 
zu erhalten, welches ich ihnen auch fehr gerne unter 
der Bedingung gab, daß fie es mit Fleig und Eifer 
leſen ſollten. — Heute fchenfte ich auch noch ein Erem- 
plar einem andern Mulla, der gleichfalls den Inhalt 
diefed Buches zu Fennen wünfchte. Aufierdem bat mich 
noch ein junger Mulla ſehr angelegentlich um ein 
Erempiar gebetben, um es in der Mofchee zu Tefen. 

Bey meiner Durchreife durch Orechow murde ich 
von dem Grafen Maiſon, Briftan der nogaifchen Tatas 
ren, fehr gut aufgenommen. Er fragte mich unter _ 
anderm, was für Bücher ich- bey mir bätte, und wie 
viel Exemplare des neuen Teitaments in tatarifcher 
Sprache ich ihm zur Difpofition ablafen Fünnte, Zu—⸗ 
gleich zeigte er mir an, daß Herr Pinkerton unlängft 
bey ibm geweſen fey, und nach St. Berersburg an die 
Comität der ruffifchen Bibelgefellfchaft gefchrieben habe, 
daß man ihm Exemplare der heiligen Schrift, vorzüg- 
lich in tatarifcher Sprache zufenden möge. Ich hatte 
mit dem Brafen eine fehr ausführliche Unterredung 
über verfchiedene Gegenſtände, und that ibm einige 
Vorſchläge in Betreff der Vertheilung von Exemplaren 
der heiligen Schrift unter Tataren, Er ift diefer Sache 
mit Eifer zugetban, und hofft, daß er meine Vorſchläge 
ehr gut wird in's Werk ſetzen können. 
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- Den ‚2tften., ‚Ein junger Mulla bath mich angele- 


glich, ihm ein Exemplar ded neuen Teſtaments zu 


gehen: da er ed aber nicht aut leſen konnte, fo fchlug 
ih. ihm feine Bitte ab, Als er meine abfchlägige Ant- 
net vernommen hatte, fagte er in Eläglichem Tone zu 
kinen Gefährten: „Wenn er. mir diefes Buch nicht 
sicht, fo kann ich ewig verloren geben!” Wenn das 
der Kal ift, fagte ich darauf, fo nimm das Buch; das 
Ortes Wort, — Terne ed. leſen; denn: ich wünfche 
un ganzem Herzen, daß du felig werden möge! — 
Als ich von da meiter fuhr, fo folgten mir ein alter 
und zwey junge Tataren eine ziemliche Strecke Weges, 
und batben mich inftändig um Bücher. Ich gab ihnen 
einige - kleine Traftätchen; fie waren aber damit nicht 
jufrieden „.fondern verlangten dad neue Teſtament. Ich 
fagte ihnen, daß das nicht "der Alforan, oder ſonſt 
irgend ein. muhamedanifches Buch, fondern das. Evan⸗ 
gelium von Jeſu Chriſto ſey, und daß fie es vielleicht 
wegwerfen würden, wenn ich es ihnen gäbe. Sie ver- 
fiherten mich - des Gegentheils, und der junge Tatar 
warf fich mir zu Füßen, umfaßte diefelben, und flehte 
mich an, ihnen ein neues Teftament zu geben. _ j 
Den 22ften. Wir kamen in ein großes tatarifches 
Dorf, wo mir ein Effendi aus der Nachbarfchaft auf der 
Straße begennete, und mich um: ein neues Teftament 
bay, Er fagte mir, ein Iman babe ihm erzählt, daf 
er von ung mit einem folchen Buche befchenft worden 
fen, Ich zeigte ihm auf der Stelle ein Exemplar des 


“neuen Teſtaments, welches er gleich fehr eifrig mit 


einem Mulla zufammen, der fich zufällig auch zu uns 


fand, zu leſen anfieng. Ich flieg aus meinem Wagen 
heraus, feste mich mit dem Effendi auf ein gerbrochenes 
Fuhrwerf, das am Wege lag, und las mit ihm ein 
ganzes Kapitel and dem Evangelium St. Matthäi. Ein 
zahlreicher Haufe Volks, unter welchem fich auch Wei- 
ber. befanden, umgab und. Als ich endlich weiter fuhr, 


binterließ ich dem Effendi, „anf feine dringende Bitte 
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und in Folge der mir gegebenen Verficherung, daß er 
fleißig darinn Yefen werde, ein Exemplar des neues 
Teſtaments. 

Den 28ſten. Es haben ſich mir viele gute — 
beiten dargeboten, Exemplare des neuen Teſtaments, 
befonders unter Mula’s, von denen diefe Bücher ſehr 
gerne angenommen werden, zu vertbeilen. Heute Abends 
famen wir in ein Dorf, wo ich dem dafigen Effendi ein 
kleines Büchlein in arabifcher Sprache zeigte. Diefes 
Büchlein enthält eine fehr kurze Weltgefchichte,, die bis 
auf die Erfcheinung Jeſu Chriſti, unfers Erlöfers, auf 
Erden gebt, und außerdem viele Fragen und Antworten, 
die zum Beweiſe feiner Gottheit dienen. Der Effendi 
konnte das Büchlein fehr gut leſen. Ich zeigte ihm 
darauf auch das neue Teftament; er war fehr verwun⸗ 
dert, diefes Buch in feiner Mutterfprache zu feben. Ich 
erklärte ihm dann, was das für ein Buch ſey, und fügte 
das BVerfprechen hinzu, ihm dasfelbe zu fchenfen, wenn 
er von Herzen münfche, ed zu leſen. Er nabm es 
eilends mit fich nach Haufe. Eine Fleine Weile darauf 
kam der Bruder des Effendi zu und, und bath gleich» 
falls dringend um ein folches Such. Ich zeigte ihm 
an, daß dieß das neue Teftament ſey; worauf er mir 
aber antwortete, daß er dieß ſchon wife, und nur 
wünfche, ein Exemplar davon. zu haben, weil es fo viel 
Bortreffliches enthalte, Er bath fo inftändig, daß ich 
endlich auch ihm ein Exemplar geben mußte. 

Den 29ften. Koslom. m der Krimm wird meir 
ſtens türkifch, oder beſſer gefagt, tatarifch - türkiſch ge, 
forochen. Tataren, Hebräer, Armenier und Griechen, 
alte bedienen fich bier diefer Sprache; fie wird in den 
Bafars, in den Familien und überhaupt bey jeder Art 
von Anterhaltung gefprochen. In diefe Stadt, oder 
vielmehr an diefen Ort kommen des Sommers fehr 
viele Hebräer, Griechen und Armenier aus der Türken. 

. Den 3often. Ach zeigte einem Effendi ein Exemplar 

bes neuen Teſtaments. Er ſchlug das Buch auf, und 
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las mehrere Stellen daraus. Ein Man, der fich in 
unterer Gefellfchaft befand, fragte ihn: „Effendi! if 
ei ten Muhamedanern erlaubt, das Evangelium von 
Sein zu leſen?“ — „EB kann feinen Schaden thun,“ 
emiederte er. Darand erfab ich, daß fich mit ibm 
sch ein Verſuch machen Tiefe, Ich Teste ibm alfe 
aufd neue das Buch vor, Er nahm es auch an, und 
dankte mir noch. — Sch babe auch mit einigen He 
brüem gefprochen, und ihnen Stellen aus dem neuen 

Srlamente vorgeleſen. Einer unter ihnen ſchlug ſelbſt 
dad neue ZTeitament auf, und las feinen Kameraden 
zwey bis drey Kapitel aus demfelben vor, Er Tas ſehr 
geläufig, und fieng an, mich auf's dringendite um diefes 
Buch zu bitten. Ich fagte ihm, daß dieſes dag neue 
Teſtament fen, und daß ich überzeugt fey, daß er es, 
wenn ich ed ibm auch gabe, doch nicht leſen werde, 
da die Geſchichte Jeſu darinn enthalten fey, welchen 
feine Väter gefreusigt hätten, den wir aber für dem 
verfprochenen Meffias und Erlöfer der Welt bielten, 
Er verficherte mich, daß er es Iefen werde, und dag 
ebenfowohl brauche, ald die Tataren. Seine Kamera 
den fielen ibm bey, und fagten mir, daß fie gleichfalls 
zu wiffen mwünfchten, was im neuen Teflamente enthal- 
ten fey. Nach einigem Zögern von meiner Seite und 
immer dringenderen Bitten von der ihrigen, dachte ich, 
daß es vielleicht wohl nicht ohne Nutzen ſeyn würde, 
ihnen dieſes Buch zu geben, und erfüllte demnach ihr 
Berlangen,, fie ermahnend, es ja zu leſen. Als diefer 
Hebräer das Exemplar erhalten hatte, nahm es ein at 
derer, feste fich neben mich, las ein wenig fehr geläu⸗ 
fig, und bach mich darauf, auch ihm ein folches Buch 
zu geben. Viele Hebräer, die türfifch zu leſen verſte⸗ 
ben, famen bierauf noch zu und, und bathen uns. um 
neue Teitamente ; ich war aber gezwungen, ihnen abzu⸗ 
jagen ; einer unter ihnen bath mich indeflen fo inftändig, 
daß er durchaus nicht, ohne ein Exemplar von mir 
erhalten zu haben, meggeben wollte, und fuchte mich 


412 


mit aller Kunft der Beredſamkeit dazu geneigt zu machen, 
es waren mir aber überhaupt noch 8 Exemplare nach« 
geblieben. Endlich fagte er: „Sey fo gut, und gieb 
mir dieſes Buch; es wäre mir fonit beffer .gewefen , 
mwenn.ich ed erft gar nicht geſehen hätte; es kann mir 
zu ewigem Heile dienen.” Als ich endlich ſah, daß es 
gar nicht möglich war, feinem dringenden Verlangen 
zu widerſtehen, gab ich ihm ein Exemplar mit der Er 
mahnung, ed als Gottes Wort zu leſen. Darauf ſam⸗ 
melten fich bey zwanzig Hebräer zu ung; ich unterbielt 
mich mit ihnen mehr als eine Stunde, und las ihnen 
verfchiedene Stellen aus der heiligen Schrift vor, An 
dieſem Tage hätte ich eine Menge Eremplare der heil, 
Schrift vertheilen Tonnen, wenn ich ihrer nur genug 
gehabt hätte; deßhalb bedauerte ich fehr, daß ich nach 
Sheodofia die ganze dahin beftimmte Anzahl von neuen 
Teftamenten gefandt babe. Sch Fonnte mir aber vor 
meiner Ankunft allbier gar nicht vorftellen, daß man 
Exemplare des neuen Teſtaments in türfifcher Sprache 
mit folchem Erfolge unter die Hebräer würde austheilen 
fönnen; jest aber habe ich mich davon vollfommen über, 
zeugt, da ich gefehen babe, daß fie in der That wün⸗ 
fchen , diefes heilige Buch zu haben. Sie fprechen bier 
alle die türkifch-tatarifche Sprache, und viele von ihnen 
fönnen in derfelben auch leſen. 

Den 3. July. Ich bin in Simpheropol angefom« 
men, und babe mich heute ſehr ausführlich mit Herrn 
Belugin, der aus Perefop hieher gefommen ift, über 
die Berbreitung des Lefens der heiligen Schrift unter 
Mubamedanern befprochen. Er ift von Eifer erfüllt, 
und war außerordentlich froh, als er erfuhr, daß ich 
bey ihm zu Haufe einige Exemplare des N. Teftamentg 
gelaffen hätte. Er erzählte mir, daß Tataren fehr oft 
bey ihm nach diefen Büchern fragten; und die, fügte 
er hinzu, die fie bey mir zurück gelaffen haben, werden 
nicht lange in meinen Händen bleiben. Er fagte mir 
auch noch, dag viele tatarifche Brieiler, da fie die 

Ueberfeßung 
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Ueberſetzung unfers neuen Teftaments fehr gut und deutlich 
finden, der Meynung feyen, daß es gefährlich feyn 
möhte, dem gemeinen Volke diefed Buch in die Hand 
ju geben. 

Den 6. Zuly. Auf einer Poſtſtation, weſtlich von 
Saragubafar fammelten fich einige Tataren zu mir. Ich 
zigte einem von ihnen, der zu leſen verſtand, und den 
fe Nulla nannten, ein Eremplar des neuen Teftaments, 
Rachdem er einige Stellen aus demfelben gelefen hatte, 
eng er felbit an, ihnen daraus vorzuleſen; worauf der 
Aula den Wunſch äußerte, daſſelbe zu kaufen. Sch 
sah es ihm umfonft, wofür er mir fehr dankte, und das 
Buch und meine Hand Führe, Ben meiner Abfahrt von 
der Station fehärfte ich ihm noch ein, aus diefem Buche 
den Tataren, die fich um ihn verſammelt hatten, vorzu— 

leſen. 

Den 7. July. Es hat ß ch getroffen, daß ich bereits 

während meines Aufenthalts in Theodoſia, mit einigen 
der Herren Direktoren der hieſigen Bibel-Comität zu— 
ſammen geweſen bin. Ich habe mich ſehr gefreut, ſie 
mit Eifer für die Sache der Bibelgeſellſchaft erfüllt zu 
ſehen. Ich bath fie, eine Anzahl Exemplare des tata— 
riſchen neuen Teſtaments nach Koslow, Bachtſchiſarai, 
Simpheropol und Karaßubaſar zu ſenden, welches ſie 
auch zu thun verſprachen. Ich ſtellte ihnen auch vor, 
daß 15 vielleicht notbwendig ſeyn würde, die Wirkfam- 
feit der theodofifchen Comität auch auf die Hebräer aus- 
judehnen, und daß die Exemplare unferd N. Teſtaments 
denjenigen unter ihnen gewiß mit großem Nutzen wür- 
den ausgetheilt werden können, die fie zu leſen verftün- 
den. Ich bin auch dort geweſen, um das Haus anzu⸗ 
fehen, welches die biefige Comität inne bat; wo ich 
den daſelbſt befindlichen Vorrath von Büchern der beili- 
sen Schrift, defien Werth fich beynahe auf 13000 R. 
befäuft, gefeben babe. Die Bücher ſtehen daſelbſt im 
großer Ordnung, Auf dem Fronton des Hanfes befindet 
fich mit großen Buchitaben die Inſchrift: Comität der 

4. Bandes ifted Heft, H 
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tbeodofifchen Abteilung der ruſſiſchen VBibelgefellfchaft- 
und über dem Thore ſteht in verfchiedenen Sprachen ge» 
fchrieben; Verkauf von Exemplaren der heiligen Schrift. 

Den 9ten. Gerade als ich aus Theodoſia beraus- 
fuhr , begegnete mir ein Haufe Zataren, die mich fehr 
freundlich grüßten und anredeten. „Kennen Sie mich 
etiva nicht mehr?” fragte einer von ihnen. „Bor eini- 
gen Tagen noch haben Sie mir ein Buch geichenft.” — 
„Sehr gut, erwiederte ich, haft du es gelefen, und _ 
gefällt e8 dir?” — „Ja freylich, antwortete der Mulla, 
es ift ein vortreffliches Buch.” Bald darauf kamen wir 
in ein anderes Dorf, wo einer von den Tataren großes 
Verlangen beseigte, ein neues Teftament an haben. Ich 
fagte ipm, daB dieß das Evangelium von Fein und 
Gottes Wort fey, und dag ich ihm dafielbe fchenfen 
würde, da es mic) felbit nichts Fofle, wenn er mir dag 
gewiffe Berfprechen gebe, es zu leſen. „Wir find all- 
zumal Sünder, fügte ich hinzu, und wenn uns Gott 
feinen Willen in feinem heiligen Worte nicht geoffenbart 
hätte, fo Eönnten wir von uns felbit denfelben niemals 
erfüllen. Diefes Buch, ich zeigte eo ihm zugleich, Ichrt 
uns, wie wir mit Gott verfühnt werden, wie wir ung 
fein Wohlgefallen erwerben, und auf welche Weile wir 
ewig felig werden können. Ich gebe ed dir ald Gottes 
Wort; lies es, und Bott fegne Dich.” — Als er das 
Buch von mir erhalten batte, Füßte er es, fo wie meine 
Hand, gieng nach Haufe, kam aber bald wieder und 
gab meinem Bedienten einen Rubel, Da diefer fich 
aber weigerte, fein Gefchenf anzunehmen, fo wandte er 
fich zu mir und bath mich, daß ich meinem Diener er- 
Inuben möge, den Rubel von ihm anzunehmen. „Mein 
Freund, fagte ich, behalte dein Geld; behalte aber auch 
das Such. Alles was ich von dir wünſche beſteht da⸗ 
rinn, daß du es leſen, und dadurch die ewige Seligkeit 
einſt erlangen mögeſt.“ Hierauf antwortete er: „Ich 
werde es gewiß unverzüglich leſen; mein Bruder wird 
ed leſen; der Mulla und der Effendi unſers Dorfes 
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werden es auch leſen; und wir alle werden für deine 
Sue bethen und Gott bitten, daß Er dir ſtets gnädig 
kn möge.” 

X. —W | 
Iusjug aus einem Schreiben des Erzbifchofs von Kafan, Am—⸗ 


brofius, an den Herrn PBräfidenten der Gefellfchaft. 
Kaſan, den 26. November 1816. 


Eh. Erlaucht — mir unter anderm zu ſchreiben, 
Kid den wohlthätigen Zweck der Bibelgeſellſchaft in 
dinger Gegend mehr bekannt machen und die fümmt- 
liche Geiſtlichkeit der mir anvertrauten Eparchie sur | 
Theilnahme daran einladen möge. 

Der geheiligte Zweck der Gefellichaft it fo ein— 
leuchtend, daß es wohl feinen Gläubigen giebt, der 
ihn nicht, fo zu fagen mit Händen greifen könnte; die 
guadenvolle Borfehung , die über der Erhaltung der 
Kirche wacht, bat fih noch niemals in fo deutlichen 
Lichte geoffenbart, als zu unfrer Zeit, indem fie from- 
men Geelen eingegeben bat, das aufgezeichnete Wort 
Gottes auszubreiten, damit die Durftenden überall von 
diefem Wafler des Lebens fchöpfen fönnen, nicht aus 
löherichten Brunnen, die Fein Waſſer haben, fondern 
ans der Duelle felbft, die ins ewige Leben fließt. Die- 
fer meiner innigen Ueberzeugung zufolge bin ich immer 
dem Zwecke der Gefellfchaft ergeben geweſen, babe den- 
felben ſtets mit Freuden und aus ganzer Seele befördert, 
und werde auch in diefer, mir feit kurzem anvertrauten 
Eparchie mit der Hülfe Gottes nicht aufhören, zum 
Beten der Gefellfchaft zu arbeiten. Für jest erfuche 
ih Ewr. Erlancht, der Bibelgefellfchaft vorzuſtellen, 
mir für die Kafanfche Eparchie Bibeln zu den feilge- 
festen SBreifen zufommen zu laſſen; denn nicht nur day 
Volk, fondern fogar die Beifilichkeit hat bier großen 
Mangel an dem Worte dis Lebens, 


— 
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XI. | | 
Brief des Auffehers der Schule des Kirchſpiels Katunfi , 


J. Samarin, am den Heren Präfidenten der Geſellſchaft. 
Katunki, den 13. Dezember 1816. 


Rt: bin der Bauer eines Gutbefigers. Durch Näch⸗ 
ſſenliebe bewogen, nehme ich mir die Freyheit, Ewr. 
Erlaucht in Betreff des Folgenden beſchwerlich zu fallen. 
Einige arme Familien haben Mangel, nicht an Brot, 
fondern an Gottes Wort. Nun ift ed aber auch bey 
und befannt geworden, daß fich von Norden ber eine 
Duelle lebendigen Waffers ergießt : Die heilbringenden 
Erfolge der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft haben auch mich 
fo dreift gemacht, 60 R. B. A. von meinem eigenen 
Gelde bier beyzulegen, und Ewr. Erlaucht, als den 
Herrn Präſidenten der Geſellſchaft und als meinen Bor- 
geſetzten, unter welchem ich dag Glück habe zu dienen, 
(wenn man das Dienſt nennen kann,) gehorſamſt zu 
bitten, mir wenigſtens ein oder zwey Exemplare der 
Biber und des neuen Teſtaments zu ſchicken, um die⸗ 
felben unter die erwähnten armen und verfrüppelten 
Einwohner unferd Dorfs zu vertbeilen ; ja mögen dies 
felben diefer beilbringenden Speife genießen, die dem 
Chriften fo unumgänglich nothwendig it, wofür fie big 
and Grab Ewr. Erlaucht danken werden. 

Wie wäre ich froh, wenn fich auch bey uns im 
Niſchni⸗Nowgorod eine Abtheilung der Bibelgefellfchaft 
bilden würde! Ich wollte mich and allen Kräften um 

ihr Beſtes bemühen. 


XII. 


Schreiben des Erzbiſchofs von Mohilew, Daniel, an den Herru 
Direktor der Comitaͤt, A. F. Labſin. 
Mohilew, den 29. Dezember 1816. 


Das werthe Schreiben Ewr. Excellenz vom Sten die- 
ſes, das mich von dem gütigen Wohlwollen benachrich⸗ 
tigt, mit welchen meine Bemühungen um die Eröffnung 
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der Mohilewſchen Bibel - Abtheilung von der Comität 
der ruffifchen Bibelgefelfchaft aufgenommen worden find , 
ba ich die Ehre gehabt, mit Gefühlen unausfprech- 
liher, herzlicher Erfenntlichfeit am 10ten diefes zu 
erhalten. 

Diefe Abtheilung und die Mitglieder ihrer Comität 
fnd gleichfalls durchdrungen von den innigſten Dank⸗ 
grühlen über das Wohlmollen, das uns die Komität 
der roffifchen Bibelgefellfchaft wegen unfers Antheild an 
kr Ausbreitung des Wortes Gotted zu erkennen gege- 


ken hat. Es ift und bleibt mir, fo wie allen Mitglie⸗ 


been der hieſigen Comität, unerläßliche Pflicht, das Feld 
des HErrn aus allen unfern Kräften zu erweitern und 
auf demielben fein heiliged Wort auszufien, auf daß 
fh mit einander freuen, Der da ſäet und der 
da fchneidet. Und fo wie die Jünger einft froh 
wurden, daß fie den Herrn ſahen, find auch 
gegenwärtig die Herzen aller Gläubigen mit gleicher 
Freude über den guten Fortgang der Gnade Gottes er- 
fült, die in unferm geliebten Vaterlande mit folchem 
Erfolge wirft, daß, obgleich fchon eine nicht geringe 
Anzahl ſlavoniſcher Bibeln gedrudt iſt, doch derer, die 
nach denfelben verlangen, noch weit mehr find, und man 
auf feine Weiſe ihre Wünfche augenblicklich zu befrie- 
digen vermag. Möge indeß unfer Glaube nicht fchwach 
werten! Diefes Feld, dad der HErr fegnen wolle, 
bungere und durfter nach dem fruchtbringenden Than 
feines Wortes; und nicht nur die biefige Fleine und ger- 
freute Heerde verlangt nach dem heißerfehnten Worte 
vom ewigen Leben; auch die bier verfammelte Armee, 
welche bereits nicht unbedeutende Beyträge zum Beten 
der Geſellſchaft geliefert hat; alle Compagnien derfelben, 
ohne Ausnahme, begehren mit flarfer Stimme, daß man 
ihnen unverzüglich und infonderheit neue Teftamente mit- 
theifen. möge, um fih in ihren Erholungsftunden mit 
dem fo heilfamen Hören und Lefen des Wortd Gottes, 
mornach fie ein fo beftiges Verlangen empfinden, zu 
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nähren und. zu teinfen. Sogar Juden haben angefan- 
gen, unfrer: Comität — * Beſten der Ge⸗ 
gr — ——— 


zum 


m... aus einem. — des Miſſionars Herrn Mitchel an den 
Herrn Paſtor Paterſon. 
Aſtrachan, den 2. Januar 1817. 
Dis Zeit iſt jetzt gekkommen, da ich Ihnen Rechenſchaft 
geben muß von dem, was wir im Verlaufe des ver— 
gangenen Jahres mit den, zu unſrer Dispoſition geſtell⸗ 
ten, Exemplaren der heiligen Schrift Ihrer Bibel⸗Co⸗ 
mität gethan haben, Mir ift es befonders angenehm, zu: 
feben, daß die ruffifche Bibelgefellfchaft uns in den 
Stand gefest hat, Menfchen fo vieler Nationen mit 
dem Worte vom ewigen Leben, der Schrift, die den 
Menfchen zur Seligkeit unterweifen kann, zu verfehen. 
Es ift zwar wahr, daß wir eben Feine große Anzahl 
vertheilt haben; wenn ich aber alles das in Betracht 
ziche, was von dem verfchiedenen Bibelgefelichaften in 
dieſem Reiche und in andern Ländern vertheilt worden 
ift, fo kann ich nicht umhin anzunehmen , daß die Zeit 
fchon jest nicht mehr ferne it, da die Erde voll 
Erkenntniß des Herrn feyn wird, wie mit 
Waſſer des Meeres bedeckt Und ich höre nicht 
auf, beftändig und von Herzensgrund zu betben, daß 
diefe felige Zeit bald eintreten, und der HErr mit vielen 
und reichen Erfolgen die Arbeiten Ihrer Geſellſchaft 
ſowohl, wie aller andern Anſtalten ſegnen möge: 
In meinen frühern Brieſen ſchrieb ich Ihnen ſchon, 
daß alle meine Bemühungen, die perſiſchen neuen Te⸗ 
ſtamente zu verkaufen, vergeblich wären. Jedoch 
kann man, wie es ſcheint, mit Grund annehmen, daß 
die unentgeldlich unter Perſer vertheilten Erem- 
plare ſich mir der Zeit für dieſelben in unausſprechli— 
chen Gegen verwandeln werden. Das Vorurtheil der 
Perſer gegen das Evangelium ift lange nicht fo groß, 
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hie das der Tararen. Die Perſer leſen das nene Teſta⸗ 
ment frey öffentlich, und einige von ihnen haben ung 
ſchen offen geftanden , daß fie es eben fo hoch achten, 
as den Koran ſelbſt. Da aber der Koran nur in ara- 
biher Sprache vorhanden ift, fo giebt ed nur wenige, . 
die ihn leſen können; das neue Teitament hingegen 
eignet fich, da es in der Volksſprache eriftirt, zum 
Gebrauche für jedermann. Und aus der Urfache fünnen 
die ehren deſſelben unmerflich unter dem Volke ver. 
kreitet , und, giebt Gott Gnade dazu, ein Mittel zum 
peite vieler Tauſenden werden. 

Ans dem bier beygelegten Regiſter erſehen Sie, daf 
wir im Laufe dei vergangenen Jahres 141 Exempl. der 
heiligen Schrift in ſlavoniſcher, deutſcher, Franzöfifcher , 
jerfifcher , griechifcher,, italienifcher, armenifcher und 
satarifcher Sprache verkauft und 908 Exempl. derfelben 
ünentgeldlich vertheilt haben. 

In meinem Testen Briefe führte ich an, daß wir, 
wie es mir ſchien, für einige Zeit geufiicher neuer Te⸗ 
ſtamente nicht benöthigt feyn würden; aber jeßt werden 
Sie ſelbſt an dem Beygefügten erfehen, daß die Exem— 
plare deſſelben, fo wie auch die flavoniſchen Bibeln, 
Bis auf ein Exemplar von jeden, die ich mit Fleiß zu- 
rück behalten babe, bey und ausgegangen find. Erzei— 
gen Sie uns daher die Freundſchaft, und fchiden Sie 

und, fo Bald als nur immer möglich, einen neuen Bor- 
roh von Eremplaren der heiligen Schrift, und zwar 
#50 ffavonifche Bibeln , 8 bis 10 deutfche Bibeln in Ato, 
2 franzöfifche'nene Teſtamente, 10 griechifche, 20 dent- 
fche und 20 grufifche. Ich übermache Ihnen hiemit zu— 
gleich als Beyträge zur ruſſiſchen Bibelgefellfchaft : einen 
Rubel von meinem Sohne James, und 15 Rubel von 
James Peddie, einem ’getauften Tataren. Diefe 15 R. 
find gerade fein Monatsgehalt, den er zu einem alljähr- 
lihen Beytrage für die Gefellfchaft beſtimmt bat. Er 
bat dieß ganz auf eigenen Antrieb, ohne auch im ge— 
ringften nur von mir daran erinnert zu feyn, gethan. 
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Im Gegentheil habe ich ihm gerathen, ald er mir daß 
Geld brachte, Lieber nur 5 Rubel zu geben; allein er 
mwünfchte durchaus feine ganze monatliche Gage diefenz 
Zwecke zu weiben. Nach einigen Tagen fagte ich ihm 
noch einmal, ob nicht 5 Rubel genug feyn würden; er 
blieb jedoch feft bey feinem erften Vorſatze; worauf ich 
denn das Geld von ihm annahm. 


XIV. 


Auszug aus einem Briefe des Heren Mitchell, Mitgliedes der 
fchottifchen Miſſions⸗Colonie. 
Aftrahan, den 9. Janunuar 1817. 


Mon unfern Brüdern in Orenburg habe ich unlängſt 
ſehr angenehme Nachrichten erhalten. Herr Fraſer bat 
einige Bücher an einen Ort, Troitzkoie genannt, 
400 Werfte im Often von DOrenburg hingeſandt. Der 
Mann, an dem diefe Bücher geſchickt wurden, meldet, 
daß diefelben nach Verlauf von zwey Tagen bereits alle 
vergeben waren, und fügt hinzu, daß fehr viele von den 
dafigen Einwohnern Cmubamedanifcher Religion) mit 
ihren Kindern in der chrifllichen Lehre unterrichtet zus 
werden wünfchen. Herr. Frafer fchreibt in feinem Briefe 
auch noch folgendes: - „Ein junger Kalmud von gutem 
Herkommen bath fich vor einiger Zeit bey mir Bücher 
aus, worauf ich ihm das Evangelium St. Matthäi gab, 
welches er fehr gut Tefen und verfiehen Fonnte. Nachher 
erbot er fich felbft, . feinen Landsleuten zu lehren, wie 
Jeſus Chriftug für und gelitten habe. Mir 
gefielen die Aeußerungen dieſes jungen Mannes ſo wohl, 
daß ich ihm 3 Exempl. des Evangeliums St. Matthäi 
unter der Bedingung einhändigte, daß er zwey davon 
ſolchen unter ſeinen Stammgenoſſen zuſtellen ſollte, die 
zu leſen verſtünden. Dieß verſprach er zu thun, und 
ſagte dabey, daß er nach zwey Monaten wieder kommen, 
and mir von dem Erfolge des, feinen Brüdern zu er⸗ 
theilenden, Unterrichts Nachricht geben wolle.” 
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| . XV. * 

Aug aus einem Briefe des Herrn Paſtor Henderſon an 
Herrn Paſtor Paterſon. 
Berlin, den 30. September 1816. 

Fum waren einige Tage meiner Anweſenheit allhier 
krfoffen, als auch Herr Pinkerton bier anlangte. Da 
we ſelbhſe geſonnen it, Sie von allem dem zu benach- 
sihtgen, was bier gefcheben iſt; fo werde ich mich 
eine ausführliche Befchreibung deſſen befchränfen, 
ms ich ſeit meiner Abreife von Kopenhagen, im An⸗ 
finge Aprils, bis jebt gethban habe, — In Odenſee, 
dr Hauptftadt der Inſel Fühnen, befuchte ich dem 
dañgen Bifchof, der mich fehr artig aufnahm. Als er 
aus dem Empfehlungsfchreiben, das ich am ihn hatte, 
meinen Auftrag erfuhr, fchien er an der Möglichkeit 
zu zweifeln, daſelbſt zur Zeit eine Bibelgefellfchaft zw 
Stande zu bringen. Jedoch unterlieh er nicht, dem 
Prinzen Chrifitan darüber eine Vorſtellung zu machen, 
und Ge, Königliche Hoheit von meiner Ankunft und 
dem Zwecke derfelben in Kenntniß zu ſetzen. Der Prinz 
wünſchte mich darauf zu ſehen, und der Bifchof ftellte 
mih ihm vor; Ge. Königliche Hoheit empfieng mich 
ſeht gnädig, zeigte große Geneigtheit für die Bibelfache ‚ 
gah mir feine Dankbarkeit für meine geringen Dienfte 
ft Ieland zu erkennen, und überlegte mit mir, wie es 
ngen fey, um in Fühnen eine Hülfsgefenfchaft zu 
Etande zu ‚bringen. Den 3. May machte ich dem Prin⸗ 
ien aufs Neue meine Anfwartung, fpeiste bey ihm zu 
Mittage und verbrachte den ganzen Abend bey Gr. 
Königlichen Hoheit. Wir fprachen viel über Bibel- 
gefelfchaften, fiber Buchanand Werk: „Neueſte inter 
fühungen über den gegenwärtigen Zuftand des Chriften- 
thums in Afien,” welches die Prinzeſſinn gerade las, 
über Island, über die Sitten und Gewohnheiten der 
Bewohner diefer Inſel und andere Gegenftände mehr. 
Am 7. May hatte die Verſammlung der Gefellfchaft der 
ſchönen Wiſſenſchaften Statt; und den Tag darauf, 
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um 8 Uhr des Morgens,’ verfammelten fich auf ans. 
drückliche Einladung des Prinzen die achtungswertheften 
Verfonen in dem Saale des. Eonfiftoriums, um wegen 
Gründung einer Bibelgefelfchaft auf Fühnen mit ein- 
ander zu Rathe zu geben, und der Bring: felbft hatte 
ſich auch zu diefer Verſammlung eingefunden. : Se. Kö— 
nigliche Hoheit ordnete das vorhabende Werk auf die 
zweckmäßigſte Weife ai; Der Biſchof hielt eine vor⸗ 
treffliche Rede über die Bibel, Bibelgeſellſchaften u. ſ. m. 5 
worauf eine Comität erwählt und, beſchloſſen wurde, 
Untergeſellſchaften und Hülfsvereine in jeder Stadt und 
in jedem Kirchfpiele diefer Inſel einzurichten. Dergeitalt 
hoffe ich , dag unter Gottes Benftande, der Grund dazu 
gelegt ift, die heilige. Schrift in den Provinzen Däne⸗ 
marks in den größtmöglichen Gebrauch zu bringen.: Möge 
Das Haupt der Kirche. feinen. Geift auf diefed Wert 
berabfenden, damit die Todten leben, und die Schma- 
chen geſtärkt werden, und mögen auch in diefen Lande 
Baume der Gerechtigkeit, Pflanzen der 
Herrn zu feinem Breife beranwacdhfen. — 

Bon Fühnen reiste ich nach Fütland.: In Aarhuus 
befuchte ich den Bifchof Birk, seinen eifrigen Verehrer 
der Bibelfache, melcher auch der, Gouperneur dieſes 
Diftrifts, ‚der geheime. Rath Guldenkron, nicht weni- 
ger geneigt iſt. Sie beyde haben bereits durch Subferip« 
tionen an 1000 Rthlr. zufammengebracht.: In Wiborg: 
wurde ich mit dem Bifchofe Block bekannt, welcher für 
den gründlichftien Kenner der :griechifchen Sprache in 
ganz. Dänemark: gehalten wird. Mit ungewöhnlichen: 
Eifer nahm er. den Vorfchlag an, für fein Bisthum 
eine Bibelgefellichaft zu gründen, und nahm ſich vor, 
diefen Plan zur Zeit des Synodus, dee im Monat July 
Statt. haben follte, in's Werk au ſetzen. — Mit Ver— 
gnügen benachrichtige ich. Sie auch von Gründung einer 
folchen Gefellfchaft auf der Inſel Alſen, der Refidenz 
des: Herzogs von Auguftenburg — In Wilftrup bu 
fuchte ich unſern geliebten umd achtungswerthen Freund, 
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den Paſtor Windekitde, der, wie. Sie willen, ein wah⸗ 
rer Dann Gottes iſt. Dafelbft find ſehr viele eifrige 
Berehrer der chriftlichen: Lehre. Ich hielt daſelbſt eine 
Abendpredigt in dänifcher Sprache, In Loit, wo ich 
3 — 400 fehr fromme. Leute antraf, war ich unter an- 
dern bey dem Herrn Paſtor Matbießen, einem fehr 
achtungswerthen Manne, An diefen beyden Orten wurde 
der Grund zur Stiftung von Hülfs-Bibelvereinen gelegt. 
Darauf begab ich mich nach Apenrade, welches im 
einer wahrhaft paradiefifchen Begend Fiegt. Der Brodit 
Baulfen und viele andere angefehene Einwohner giengen 
auf die zuvorfommendfte Weife in meine VBorfchläge ein. 
Am zweyten Pfingfttage fprach der Probit in feiner 
Predigt. über diefen Gegenſtand; worauf auch dafelbit 
eine Bibelgefellfchaft errichtet wurde, — In Schleswig 
nahm mich der Brodit Sallifen mit offenen Armen auf, 
und erzeigte mir viele Freundſchaft. Er ift in der That 
ein zweyter Steinfopf: eben To Tebendig und warm für: 
die Sache des Worts Gottes. Ihn kann man als die 
Seele der fchlesmwig’fchen Bibelgefellfchaft anfehen, die 
durch feine Bemühung auf eine bevunderungswürdige 
Weite gedeiht. Diefe Befellfchaft hat aus London eine‘ 
Unterflüsung von 300 Pf, Sterling erhalten, Hülfs- 
vereine bilden fich unter ihrem Wirkungskraife auf allen - 
Seiten, Der Probſt Eallifen wünfchte fehr, in freund⸗ 
fchaftfichen Briefwwechfel mit der ruffifchen Bibelgefell- 
fchaft zu treten. Wenn Sie der fchleswig’fchen. Gefell» 
ſchaft einige Exemplare Ihrer Berichte im deutfcher 
Sprache zufommen Tiefen, fo würden diefelben daſelbſt 
gewiß fehr. gut aufgenommen werden. Ich bin auch 
Sr. Durchlaucht, dem Landgrafen Karl von Heflen, 
dem Bater der Königinn von Dänemark, einem ſehr 
frommen, in der heiligen Schrift fehr bewanderten und 
warmen Verehrer der Bibelgefellfchaften, vorgeſtellt 
worden. Nachdem ich Schleswig verlaffen hatte, paſſirte 
ih - Huſum, Tönningen, Heide, Meldorf und 
noch viele Feine Derter , wo. ich Überall fo glücklich war, 
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etwas zur Beförderung der guten Sache thun zu können. 
In Hanerau, dem Aufentbaltsorte unfers Freundes, 
Herrn Manhard, fand ich einen fehr tbätigen Hülfs⸗ 
Bibelverein. Dafelbft hielt ich vor einer Verſammlung 
von 60 Mitgliedern der Gefellfchaft eine Rede im 


deutſcher Sprache, Rendsburg bat auch eine Bibel- 


geſellſchaft, die am 1. Merz geſtiftet worden iſt, und 
ſich in einem ſehr guten Zuſtande befindet. Dieſelbe 
zählt an 1000 Mitglieder, und ihr Kaſſenbetrag beläuft 
ſich auf ungefähr 700 Rthlr. Der Graf Reventlow 
von Emkendorf, bey dem ich zwey Tage verbrachte, iſt 
Präſident derſelben. Die Gräfinn, ſeine Gemahlinn, 
iſt ein lebendiges Bild des Glaubens, der chriſtlichen 
Liebe und Geduld. Sie leider ſehr viel an ihrem Kör⸗ 
ver; aber fie ift vert im Geifte durch den Glauben, und 
preifet Bott, In Borbye fand ich einen blühenden 
Hülfs- Bibelverein, deffen Patron der Graf Stollberg 
ift, bey dem ich vier Tage verbrachte. In dem Haufe 
deffelben machte ich auch die Befanntfchaft der beyden 
Grafen Bernfiorf und des Grafen Friedrich Leopold 
Stollberg , dieſes Tiebenswürdigen Dichters und Ge⸗ 
fchichtfchreibers. Alle unfere Gefpräche in der ganzen 
Zeit meines Aufenthalts in diefem werthen Kraife hatten 
einzig die Ausbreitung. des Evangeliums von Chrifto 
und die daraus hervorgebende Beveftigung in der wahren. 
Gottesfurcht zum Gegenflande. Ein großes Vergnügen 
bat es mir gewährt, wahrzunehmen, daß faft alle hiefi- 
gen Edelleute innige Verehrer des Wortes Gotted und 
eifrige Beförderer der Bibelgefellfchaften find. Darauf 
reiste ich nach Kiel, wo ich acht Tage blieb, alle 
Profeſſoren der dafigen Univerfität befuchte, und mich 
viel in den Angelegenheiten unferer Gefellfchafe befchäf« 
tigte. Dafelbft Hatte fich auch fchon ein Bibelverein 
gebildet, den ich in eine Gefellfchaft für den ganzen 
biefigen Diftrift zu verwandeln rieth; welches auch ge— 
ſchah. In Folge deſſen find gleich viele Profefloren 
der Geſellſchaft bengerreten, und ich hoffe, dag auch 
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die übrigen, die es noch nicht gethan, diefem Benfpiele 
folgen werden. Ich bitte Sie zugleich, ſchicken Sie 
gefälligft dem achtungswertben Doftor Kleufer, diefem 
gelehrten Kenner der grientalifchen Sprachen, und Ue— 
berfeßer der Zendavefta, ein Exemplar Ihres verfifchen 
neuen Teflamentes. Er freut fich fehr über die Fort» 
fchritte der ruffifchen Bibelgefellfchaft. Hier gewinnt 
die Bibelfache immer mehr und mehr Verehrer. In 
Preetz traf ich alle nöthigen Difpofitionen zur Grün- 
dung einer Bibelgefellfchaft, fo wie auch in Plön, 
diefem Eden Holfteind. Nachdem ich die dänifchen 
Staaten verlaffen batte, betrat ich das Herzogthum 
Oldenburg. In Eutin befuchte.. ich den Superinten- 
denten, Doft. der Theologie, Dleshaufen, den Bräfi- 
denten der Regierung, Baron Malzahn und viele andere 
der angefehenften Perſonen der Stadt, und fand fie 
fammtlich der Bibelfache fehr gewogen. Nachdem die 
gehörigen Vorbereitungen getroffen waren, fand am 21. 
Fury im Haufe ded Superintendenten eine Berfamm- 
lung Statt, in welcher für das Fürftenthum Lübed 
eine Bibelgefellfchaft unter dem Schute des Präſidenten 
Baron Malzahn und der angefebenften Mitglieder der 
Regierung geftiftet wurde, Diele Verſammlung ge» 
mwährte ein treues Bild von Einmüthigfeit, Weberein- 
ſtimmung und Eifer für dieſes beilfame Werk, und 
diente mir zu einem binlänglichen Vorzeichen des Fünf, 
tigen Gedeihens diefer Gefellfchaft. Nachdem ich darauf 
Lübeck, Hamburg und Altona, wo ich überall die 
in diefen Städten gebildeten Bibelgefellfchaften in dem 
beften Zuftande fand, befucht Hatte, Fam ich nach 
Ratzeburg, wo noch gar nichts zur Bildung einer 
Bibelgefellichaft gefchehen war. Daher wandte ich mich 
unverzüglich mit einem Vorfchlage, in Betreff dieſes, 
an den Grafen Reventlow , der denfelben auch von gan 

Herzen approbirte, Nachdem viele der angefeheniten 
gen Einwohner zur Theilnabme an diefem Werke 
bewogen worden waren, wurde eine Berfammlung 
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veranftaltet ; in welcher der Graf felbit den Vorſitz 
führte. Er legte der Verſammlung den Plan zur Grün. 
. dung einer Gefellfchaft vor, der von allen einffimmig 
angenommen wurde, und in Folge deffen eine Bibelge- 
ſellſchaft für das Herzogehum Lauenburg und das Für- 
ſtenthum Rabeburg zu Stande kam. — Bey dem Ber 
Suche, den ich darauf in Schwerin machte, murde 
ich von dem dafigen Superintendenten Acdermann und 
den übrigen Direktoren der Meflendurg-Schwerin’fchen 
Bibelgefellichaft freundlich aufgenommen. Der Groß- 
berzog ift Broteftor und erfted Mitglied der Gefeltfchaft, 
und die ganze großherzogliche Familie würdigt fie ihres 
Schutzes. Schade nur, daß diefe Gefellichaft nicht fo 
viele Bibeln befommen kann, ald fie braucht. Sie 
baben Deutfchland dergeftalt von Bibeln entblößt, daß 
alle Bibelgefellichaften im nördlichen Theile deſſelben 
dadurch beynahe in ihrer Wirkfamfeir gehemmt find, — 
Aus Schwerin fuhr ich nach Roftod, wo ich viel 
Biderftand und Vorurtbeile zu befiegen hatte; aber der 
Herr war meine Hülfe, und ich bin jetzt noch mehr 
überzeugt, daB in dem Werfe feines Dienfies, bey 
veitem Vertrauen auf feine Vorſehung, alle Hinderniffe 
aus dem Wege geräumt werden. Die angeſehenſten 
Einwohner der. Stadt wurden zu einer Berfammlung 
eingeladen, welche den 20, Auguſt Statt hatte. Ich 
feste den Anwefenden den Zweck der Gefellfchaft aus— 
einander, und legte der Verſammlung die Statuten 
einer folchen vor, die auch von Allen angenommen wur⸗ 
den. — In Barth, einem Eleinen pommer’fchen Städt- 
chen, befuchte ich den achtungsmertben Herrn Mevius, 
Gründer und eifrigen Beförderer der pommer’fchen Bt- 
beigefeutfchaft. Seine Tochter, eine vortreffliche Chri- 
ſtinn, bat einen Fleinen Aufruf gefchrieben, wodurch fie 
Berfonen ihres Gefchlechtd einladert, Antheil an dem 
Werke diefer Gefellfchaft zu nehmen, und bat d 

diefed Mittel über 60 Berfonen bewogen, zum Be 

derſelben zu fubferibiren, Sch fchlug vor, in Barth 
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eine Abtheilung dieſer Gefellfchaft zu errichten, welches 
auch den 4. September geſchehen iſt. — Die Bibelge- 
fellfchaft in Stralfund befindet ſich in blühenden 
Zuftande, und geht fehr gut von. Statten; aber,. ob: fie 
gleich viel Geld hat, fo Fann fie doch, zum größten 
Leidweſen, keine Bibeln bekommen. — Bon Stralfund 
ließ -ich mich. nach der Infer Rügen überfeßen, wo 
ich mit vielen, achtungswerthen Geiftlichen -Befanntfchaft 
machte, Ich rieth ihnen, fich an die Sefellichaft im 
Stralfund anzuſchließen. — Darauf fuhr ich nach 
Greifswalde, wo fowohl die Profefforen, als auch 
viele andere Perfonen zur Zeit meiner Anweſenheit eine 
Geſellſchaft zu gründen wünſchten; da man aber def- 
bald erſt nach Stralfund fchreiben mußte, fo bath ich 
fie, dieſen Plan nach meiner Abreife in’s Werk zu 
fegen. — In Neu-Brandeuburg fand ich fehr 
viele Perfonen, die aus allen Kräften zu dem gemein, 
fchaftlichen Werfe mitzuwirken wünſchten; dieſelben 
wollten aber erſt abwarten, was in Betreff diefer Sache 
in Neu⸗Sarelitz ‚geicheben würde, Daher wandte 
ich mich. an dieſem letztern Orte, auf meiner Reife nach 
Berlin, an Se. Durchlaucht den Prinzen Georg von 
Heſſen⸗Darmſtadt und an den Superintendenten Glaſer. 
Dieſe Sache war allen daſelbſt ganz neu; aber man 
gab mir die Verſicherung, daß dieſelbe dem Großherzoge, 
ſobald er von feiner Reiſe zurück ſeyn werde, umſtänd— 
lich mit der Bitte vorgetragen werden ſollte, daß er 
ihr ſeinen Schutz verleihen wolle, welches er ohne 
Zweifel nicht abſchlagen werde, da er, vermöge ſeiner 
edeln Denfungsart, zu allen dergleichen Anfalten bereit ten. 
XVI. 

Schreiben des Herrn Praͤſidenten der großbritanniſchen und 

ausländifchen Bibelgeſellſchaft, Lord Teignmouth an dem 


Herin Präfidenten der ruffiichen Bibelgeſell ſchaft. 
London, den 31. ‚Dezember 1816. 


Die Comität der großbritannifchen und ausländifchen 
Bibelgefrhichaft hat mir die angenehmſte Bricht aufer⸗ 
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Tegt, indem fie mich beauftragt bat, Ewr. Erlaucht die 
durch Ihren Brief vom 10. October bey ihr geweckten 
Gefühle zu erkennen zu geben; eine Pflicht, -Ddie ich 
für meine Berfon ſchwierig finde, fo auszuführen, wie 
ich es ſelbſt gern wollte. Der gefegnete Gang der Ans 
gelegenheiten der ruffifchen Bibelgefellfchaft, und ihr 
mehr und mehr fich ermweiternder Wirkungsfrais; die 
weite Ausficht großer Nützlichkeit, die fich ihren Blicken 
aufthut; die Größe und Wichtigfeit der-von ihr und 
ihren Hülfsabtheilungen fortgefegten Thätigfeit, um die 
heilige Schrift überall zu verbreiten; der Feuereifer, 
und die Fräftigen Anftrengungen, die fie in diefem hei— 
ligen Werke an den Tag legt; die außerordentliche 
Bereitwilligfeit des ganzen Volks, aus ihren wmohlthä- 
tigen Bemühungen Nutzen zw ziehen; die eifrige Mit« 
wirkung der ruffifchen Geiftlichkeit, und die fortwährende 
Gründung neuer Abtheilungen der Gefellfchaft zu gemein- 
fchaftlicher Beförderung ihres Zweckes: dieß alles find 
Gegenftände, auf welche man nicht ohme inniges Hoch» 
gefühl und Staunen bliden kann, und wozu wir Emr, 
Erlaucht und unfern Mitarbeitern. in Rußland von Her- 
zen Glück wünfchen. Aber während die Mitglieder der 
großbritannifchen und ausländischen Bibelgefellfchaft bey 
dem Anblicke der von ihnen angezündeten Flamme, die 
das lebenbringende Licht und jene mwohlthätige Wärme 
über den ganzen Norden Europens mit ftündlich zuneh⸗ 
mendem Glanze und Stärfe verbreitet, von Gefühlen 
unausfprechlicher Freude. erfüllt werden, geben fe, in 
Gemeinfchaft mit Ewr. Erlaucht, allen Ruhm in diefem 
Werke mit inniger Dankbarkeit dem Kinigen Gotte. 
Seiner Eingebung fchreiben fie den erften Anfang diefes 
Werks zu; mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit erkennen fie 
den Schub Gottes, der die Fortfchritte defielben bes 
gleitet, und blicken fie auf alles diefed, als anf eine 
neue Anmahnung zu beftändiger und angeftrengter Arbeit 
in diefem Werke, deffen Ausführung fie einmal übe 

ſich genommen -baben, ö 

Zufammen 


} 
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Sufammen mit Ihnen, mein Herr, find Sie voll- 
kommen von dem Gefühle der hohen Würde des Berufs 
durchdrungen, in der Hand der göttlichen Vorfehung 
ein Mittel zur Ausgießung des gnadeverleihenden Lich- 
tes zu ſeyn, das uns geoffenbart ift, um verblendete 
Bilger diefer Erde, bey ihrem Wandel auf den dunkeln 
Wegen der Sterblichkeit, in die Gefilde ewiger Wonne 
und Glückſeligkeit hinzuleiten. 

Das Gefchäft, dem fie fich weihen und das auf dem 
Begriffe eined Bruderbundes mit allen Menfchen, ald 
mit Kindern Eined allmächtigen Vaters beruht, muß 
in ihnen natürlich die chriftliche Liebe und Thätigkeit 
erzeugen, die. fich bemüht, einem icden Menfchen Das 
heilige Buch zufommen zu Taffen, das und den Weg 
die Wahrheit und das Leben anzeigt. Und die 
Uebernahme dieſes Befchäfts gießt in ihre Herzen ein 
Hochgefühl aus, welches natürlich aus der allmähligen 
Erreichung jenes fo mwohlthätigen Zwedes hervorgehen 
muß. Der zunehmende Werteifer in diefer Sache er 
weckt nicht nur Feine Feindfchaft, welche bey gewöhn⸗ 
lichen irdifchen Ynternehmungen fo oft die Folge der 
Mitbewerbungen zu feyn pflegt; fondern wird im Gegen- 
theile in diefem Falle eine Quelle der reiniten gegenfei- 
tigen Freude und brüderlicher Glückwünſche, und macht 
vielmehr , daß wir über unfere Mitarbeiter in Rußland 
ſowohl, als in der ganzen Welt von Herzen jauchzen. 

Mit befonderer Freude haben wir aus dem Briefe 
Ewr. Erlaucht erfehen, daß die Ausgaben ihrer Gefell- 
fchaft jest in dem Laufe eined Monats bey weitem mehr 
betragen, als im Anfange die fümmtlichen Ausgaben 
eines ganzen Jahres. Diefes zeugt auf eine unbezwei— 
felbare Weife niche nur von dem Wachsthum und der 
Bermehrung ihrer Gefchäfte, fondern auch davon, daß 
die Bewohner Rußlands einen um fo größern Antheil 
an dem Werfe nehmen, mit welchem fie fich befchäftigen. 
Diefe Theilnahme wird ſich, wie man hoffen. darf, von 
Stunde zu Stunde mehren und in dem Maaße inniger 

4. Bandes Iſtes Heft. 
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werden, als die Verbreitung des Leſens der heil. Schrift 
und ihr mwohlthätiger Einfluß auf die Herzen und das 
Betragen derer, die fie verehren, zunehmen wird, 

Solche, die fich durch diefed Lefen mit Troft, Friede 
und Freude gefättigt haben, welcher Gaben dasfelbe,. 
nach der darinn fich findenden Kraft, tbeilbaftig macht, 
können nicht umbin zu mwünfchen, daß auch andere diefe 
Mittel erlangen mögen, um des göttlichen Unterrichts. 
zu genießen. Daher freuen wir uns, daß ein fo aus— 
gedehnter Theil des Meinberges unferds Hrn, mit 
deſſen Bearbeitung wir befchäftigt find, auf den Antheil 
unfrer Brüder in Rußland gefommen iſt; zumal da wir 
überzeugt find, daß derfelbe Eifer, der fo viel Gutes 
in fo furger Zeit bewirkt bat, niemald ermangeln wird, 
dieſes Gut denen, die darnach fuchen, zu ertbeilen ; 
und daf der HErr des Weinberges, der fo gnädig iſt, 
ihrer Hände Werk zu fördern, nie aufhören wird, ſei⸗ 
nen bimmlifchen Segen darauf berniederzufenden. Es 
iſt in der That ein troftreicher Gedanfe,, daß der Hunger 
nach Brot und der Durfi nach Waller. ded Lebens, in 
der Heerde Chrifti, durch diefelben Mittel erweckt wor— 
den, die zur Stillung dieſes Hungerd und Durſtes an- 
gewandt werden; und es iſt und wohl erlaubt, das frohe 
Vorgefühl zu begen, daß diefe geiftigen Bedürfniffe , fo 
groß fie auch immer feyn mögen, einft doch vollfommen 
werden befriedigt werden, daß die Quellen des lebendi- 
gen Waffers überfließen, und auch das bis dahin unfrucht- 
bare und trodene Land mwäflern werden, und daß die 
Wüſte gleich einer Lilie blühen wird, 

Das find Gedanken und Betrachtungen, die durch 
den Brief Emr. Erlaucht veranlaßt worden find. Die- 
felben gewähren die Ausficht jener herrlichen Erfüllung 
göttlicher Fügungen, deren Erwarten unfern Eifer bele⸗ 
ben und die Anftrengungen aller, die an diefem mwohl- 
thätigen Werfe Theil nehmen, vermehren fol. Unter“ 
deſſen find wir vollfommen überzeugt, daß unfere Arbeit 
Dicht vergeblich ift vor dem HErrn und unfere Bemü⸗ 
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hungen zu gründlicher Zerfiörung des Unglaubens und 
des Götzendienſtes, zur Ermwedung des Gedanfens in den 
Menſchen, daß die heilige Schrift zu ihrer zeitlichen 
Wohlfarth und ewigen Seligkeit wefentlich nothwendig 
und unentbehrlich fen, beytragen; und wir nehmen mit 
Freuden Theil an der Liebe, die die Nachfolger unfers 
barmhberzigen Gottes und Erlöferd verbindet, welche, 
ob fie gleich auf dem ganzen Erdboden zerftreut find, 
Doch fih um das große Eine Werk der Liebe mühen, 
defien Gegenſtand das Wort Gottes und deffen Endzweck 
das ewige Heil der Menfchen if. 

Wir haben indeh nur Bott zu bitten, daß diefer 
wahre Geift des Glaubens von Tag zu Tage zunehmen 
und fich immer mehr ausbreiten möge, damit das geiftige 
Reich Gottes durch die Ausfaat feines heiligen Wortes 
mehr gedeihen, und die Welt, die fo Tange Zeit hindurch 
ein fürchterlicher Schauplaß von Berfehreheit und Irr⸗ 
Lehre gemefen ift, durch den Einfluß diefes heiligen Wortes 
von num an eine neue Periode von Wohlfarth und all- 
gemeiner Ordnung anfangen könne, damit Ruhe und 
Sreundfchaft unterallen Völkern Wohnung machen mögen. 

Zum Schluffe erlauben Sie mir, Fhnen ſowohl mei- 
nerfeits, als auch von Geiten unfrer Comität die 
Hoffnung zu erfennen zu geben, die wir hegen, daß 
Ewr. Erlaucht nicht aufhören werden, und, ob wir 
gleich von unfern achtungswertben Landsleuten und Mit- 
arbeitern Nachrichten erhalten über die Fortfchritte der 
Bibelgefelifchaften in Rußland und dem ganzen Norden 
Europend, von Zeit zu Zeit mit Ihren ung fo angeneh⸗ 
men Aenennee⸗ zu beehren. 


XVII. 


Brief des Here Pafior Campbell an den Heren Paſtor Henderfon, 
Schacklwell bey London, den 13. April 1817. 


In welch einer Zeit leben wir gegenwärtig? Wie 
verſchieden von dem, was es vor 20 Jahren zurück 
+ war, iſt die gegenwärtige Periode! Ob ich gleich nur 
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ein Privat⸗Mann bin, fo Liegen dennoch in dieſem 
Augenblicke Briefe vor mir auf dem Tifche, die ich 
nur innerhalb weniger Tage, aus allen vier Theilen 
der Welt erhalten habe, und die bauptfächlich von der 
Ausbreitung und den Fortfchritten des Reichs unfers 
Erlöſers Nachricht geben. Afrika, welches ich gewiſſer⸗ 
maßen ald mein Bifchoftbum betrachte, bietet unter an— 
dern viele fehr erfreuliche Data dar. Bon den 22 Hot- 
tentotten , die mich auf meiner neunmonatlichen Reife 
durch die Wildniffe Afrika's begleiteten , find faſt alle 
zum chriftlichen Glauben befehrt worden. Erſt ganz kürz⸗ 
lich erhielt ich noch die Nachricht , daß einer der letztern 
unter ihnen auch öffentlich fein Glaubensbekenntniß ab⸗ 
gelegt, und fich zu dem einig wahren Gott befehrt habe, 
Derfelbe war. fieben Monate hindurch mein Wegweifer. 
Unlängft wurde ein neuer Miffiond - Poften unter den 
Bufchmännern, einem Volke von ausgezeichneter Wild» 
heit, angelegt. Fünf Tage darauf fam, zur unaus—⸗ 
fprechlichen Freude der Miffionarien, der Anführer die- 
ſes Volkes und viele feiner Untergebenen, und bathen von 
ihrer Sündhaftigfeit tief überzeugt, auf's dringenfte, 
fie zu belehren, was fie thun follten, um felig gu werden ! 
Wenn Sie nur einen Begriff hätten von der Wildheit 
diefer herumziehenden Räuber, die ihre unterirdifchen 
Höhlen nur verlaffen, um einen jeden, der ihnen begeg- 
net, fen es auch oft nur um eines einzigen Rodfnopfes 
willen, zu morden; Gie würden gewiß befennen, daß 
dad Evangelium von Gott fommen und von der Kraft 
Gottes begleitet feyn muß, um fo plößlich Menfchen, 
die wie Löwen und Tiger ‚waren, in fanfte und geduldige 
Lämmer umzuwandeln. 

Die verfchiedenen Nachrichten, die wir kürzlich von 
allen Seiten erhalten haben, geben einen neuen Beweis 
davon, daß Gott heutzutage, wie in den erſten Zeiten 
der Kirche, mit Macht wirkt. Wenn man nur einen 
Blick anf die faſt täglichen bey ung ſtatthabenden Ver⸗ 
fommlungen von Hülfsvereinen wirft, an denen Hunderte 
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und Tanfende von Chriften Theil nehmen, fo fcheim 
ed beynabe, als erhübe fich ganz England in Maffe, 
um durch Bibeln und Miffionen zur Ausbreitung des 
Keiches Ehrifti beyzutragen. Eine Menge von jungen 
Leuten kommen unaufhörlich, um der Miffionsgefellfchaft 
ihre Dienfte anzubieren, indem fie bereit find, nach je— 
dem beliebigen Theile der Welt zu geben. Die Gefell- 
Schaft Fann nicht einmal alle die Anträge annehmen, 
ob fie gleich ungefähr 20,000 Bf. Sterl. jährlich durch 
milde Beyträge einnimmt, Noch vor einigen Fahren 
war dieß in dieſer Hinficht ganz anders; aber das 
angenehme Jahr für Zion it berbeygefommen. Die 
Schlacht bey Watterloo bat dem Kriege mit den Fran- 
zofen ein Ende gemacht; Legionen von Bibeln und Mif- 
fionarien führen jest zu allmähliger Beendigung des 
Krieges mir dem Teufel, 

Nachdem ich obenftehendes bereits gefchrieben hatte, 
erhielt ich noch einen Brief aus Griquaftadt, un— 
ferm äußerſten Miffionspoften in Südafrika unter dem 
Griqua's, einem auf die Hottentotten folgenden Wolfe, 
In demfelben fchreibt man mir, daß die Miffionarien 
an genanntem Drte aus einem Kraal der wilden. Bufch- 
männer die dringende Bitte erhalten hatten, einen be- 
kehrten Griqua, Namens Sabba, zu ihrer Belehrung 
zu ihnen zu fenden. Diefer Mann war auch ſchon vor 
dem Abgange des Briefes zu dieſer Miffion abgefertigt _ 
worden. Auf die Weile breiter fich das Chriſtenthum 
daſelbſt von den Städten über die umliegenden Gegen- 
den and, Daffelbe gefchieht auch noch am vielen andern 
Stellen Südafrifa’s, 

XVIIL 
Brief des, laͤngs der Grenze an der eaucafifchen Linie, in der 
Nähe von Georgiewsk am Fuße der VBefchtochauer - Gebirge 
- poflirten Koſaken an den Fürften P. S. Meſchtſchersky, 

Nuene * —— Vom 30. November 1816. 
Uns, den in einer entlegenen Gegend Rußlands, an 
der caucaſiſchen Grenze, den Cordon bewachenden Koſaken, 


4 


134 


die wir den herzlichen Wunſch haben, die heilige Schrift 
zum Nutzen unfrer Seelen zu lefen, wegen unfrer Ar 
muth aber nicht im Stande waren, uns diefes Buch 
anzufchaffen, und uns alfo in einer traurigen Lage bes 
fanden, ift zu unſerem Glücke das Licht ded Evange- 
liums aufgegangen, und bat unfere nach dem heiligen 
Worte Gottes durftende Herzen und Seelen erleuchtet. 

Durch die Mildehätigfeit Ewr. Erlaucht find wir 
gewürdigt worden, ein jeder ein Exemplar des neuen 
Teftaments unentgeldlich von Herrn Paterſon, Mitglied 
der fchottifchen Colonie am Fuße ber Beſchtochauer⸗ 
Gebirge, zu erhalten. 

Hoch erfreut über den Empfang dieſes unſchätzbaren 
Schatzes und ganz erfüllt von Gefühlen der Dankbar— 
keit, können wir in Wahrheit fagen: Herr, Du 
erzeigeft Deine feligmachende Gnade allen 
Menſchen. Gewiß find Sie durch feine heilige und 
allweife Worfehung dazu geleitet worden, uns diefe 
feelenrettende Wohlthat zu erzeigen. | 
- Indem wir Ewr. Erlaucht unfern pflichtgemäßen 
Dank für diefe Bücher darbringen, machen wir es ung 
zu einer heiligen Pflicht, Gott wegen diefer chriftlichen 
That um eine würdige Belohnung für Sie in diefer 
pergänglichen Welt ſowohl als in der Emigfeit, zu bitten. 

Mir tieffter Hochachtung haben wir das Glück ung 
zu nennen, Ewr. Erlaucht gehorfamfte Diener, die Ko— 
fafen des Don’fchen Kofafen - Regiments Rakanzow. 


XIX. 

Auszug aus dem Briefe des Archimandriten Dionyfius, Rectors 
des Aſtrachan'ſchen Seminars, an den hochwuͤrdigen Bifchof 
Philaret, Direftor der ruffifchen Bibelgefellfchaft. 

Vom 28. Dezember 1816. 


Die, mir im Verlaufe des letztverfloſſenen halben Fahrs 
überfandten Protocolle der Sitzungen der Comität der 
ruſſiſchen Bibelgefellfchaft babe ich die Ehre gehabt, 
ſtets richtig zu erhalten und unfrer Comität vorzulegen, 
welche auf die Weiſe in jeder ihrer monatlichen Sigungen 
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zu bewundern, von der die beilfame Wirkfamfeit der 
ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft begleitet ift. 

Aber auch die bey der allmächtigen Hülfe des HErrn 
Zebaoth Statt habenden Wirkungen der biefigen Comität 
geben unerfchöpflichen Stoff zum Staunen über die un- 
erforfchlichen Fügungen Gottes. Aus dem für unfere 
nächſtens Statt habende jährliche Beneral-Berfammlung 
ansgefertigten Berichte ift zu erfeben, welcher Erfolge 
ſich auch dieſe Abtheilung fchon zu erfreuen bat. Die 
Bertheilung und der Verkauf von Exemplaren der bei- 
ligen Schrift unter Leute, die ſowohl bier als in den 
Unterabtheilungen der biefigen Comität Verlangen nach 
Denfelben an den Tag legen, nehmen wirklich zu. Die 
Zahl der Wohlthäter vermehrt fich gleichfalls nach und 
nach durch die thätige Theilnahme der H. H. Mitglie- 
Der der Eomität an diefem. wohlthätigen Zwecke. 
Die Bemühungen der hier mohnenden N itglieder 
der fchottifchen Eolonie, die auch Mitglieder der hiefi- 
gen Eomität find, verdienen ein gutes Zeugniß, und find 
wegen des vertrauten Umgangs derfelben mit den hiefi- 
sen Ausländern non Bedeutung. Diefe Männer recht- 
fertigen auf eine würdige Weife das von der ruffiichen 
Bibelgeſellſchaft in fie geſetzte Vertrauen. 

Einigen Tataren und Perſern wird bey Gelegenbeit 
dad Wort von Ehrifto in den unter denfelben üblichen 
Sprachen. dargereicht. Viele Kalmucden aber bedienen 
fich , wahrfcheinfich aus Unwiſſenheit und Befchränfiheit 
ihrer Begriffe, eben nicht fehr gerne dieſes Geſchenkes 
des allgütigen Gottes. | 

Die rechtgläubigen Söhne der Kirche freuen fich mit 
dem Hochgefühle der innigften Freude, wenn fie den 
beilfamen Zwed und die Mittel der Bibelgefellfchaft in 
Erwägung ziehen, Faufen und empfangen unentgeldlich, 
ſowohl aus dem Bibelladen der Comität ald auch von 
den Mitgliedern der fchottifchen Colonie, das Wort Got- 
tes in der einem jeden verftändlichen Sprache. 
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In diefen Tagen hat fih ums auch eine fehr gute 
Gelegenheit dargeboten, mit den Theilen Gruſiens, die 
dem ruffifchen Scepter unterworfen find, eine fortlau- 
fende Correfpondenz anzufnüpfen, und zwar durch dem 
Protojerei Joſeph Zinamsgwarow in Tiflis, der jetzt 
auf einen Beſuch bier war. Den in jenem Lande herr⸗ 
fchenden Mangel an Exemplaren der heiligen Schrift 
genau Fennend, bat derfelbe der hiefigen Comität eine 
dringende Vorftellung binfichtlich- deffen gemacht und ge- 
betben, durch ihn alle, in dafiger Gegend nach dem 
Korte Gottes Verlangen tragende, mit dem Lichte der 
Wahrheit zu erleuchten. — Der Herr Tapitain- Com- 
modore und Ritter Weflelago, der feinen Bolten an den 
‚Grenzen Perſiens bat, und einem an ihn, von einem 
der Direktoren unfrer Comität ergangenen Schreiben 
zufolge in die Zahl der Mitglieder eingetreten if, und 
die Benennung eines Correfpondenten der Gefellichaft 
angenommen bat, bemüht fh mit befonderem Eifer um 
die Vertbeilung von Exemplaren der heiligen Schrift 
in armenifcher und perfifcher Sprache, Die Comität 
bat nicht unterlaffen, dieſen beyden Eiferern der Aus 
breitung der wahren Bottesfurcht fchriftlich zu danfen 
und fie durch Hinweifung auf: jene ewige GSeligfeit, die 
folchen guten Werfen bereitet iſt, zu beſtärken. 

Die geiftlichen Infpeftoren der biefigen Eparchie be— 
fördern , durch Erfüllung des Willens unfers Erzbiſchofs, 
bey den ihnen ertheilten Aufträgen, auf das ſorgfältigſte 
den Zwed diefer Comität, 

Auch bat die biefige Comität von ihrem Mitgliede 
amd Correfpondenten, an der enueafiichen Linie, Dem 
Cat hedral-Prieſter Elias Jerſchow, die fehr angenehme 
Nachricht erhalten, daß der Herr Gouverneur des cau⸗ 
eafifchen Gonvernements, Malindfy, gefonnen ift, obne 
Zeitverluft feine befondere Sorgfalt auf Errichtung ei⸗— 
ner Abtheilung der Vibelgefellfchaft im dafiger Gegend 
zu verwenden. Das Projeft dazu ift bereits fertig, um 
nach St. Petersburg an die Comität der ruffifchen 
Bibelgeſellſchaft eingefandt zu werden. 
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Preis fen Gott, der ſo vielen Völkern, die fich 
bisher in Finfternig und Schatten des Todes, 
in völliger Unkenntniß des wahren Gottes befunden 
haben, fein gnadenreiches Licht hat aufgehen laſſen. 

Armenhäuſer, Hoſpitäler, Kafematten und Korrek 
tionshäuſer: alle find mit Büchern des göttlichen Wor⸗ 
tes verſehen worden. 

Das bekannte Mitglied der Geſellſchaft, der Sotnik 
der Truchmenen, zeigt einen exemplariſchen Eifer in 
Ausbreitung des Buches vom ewigen Leben unter jene 
Völker, deren Aufſicht ihm von der Regierung aufge⸗ 
tragen iſt. 


XX. 
Auszug aus einem Briefe des Hrn. Dr. Ryland an Hrn. Paterſon. 
| Briſtol, den 43. Januar 1817, ı 
Mir haben vor kurzem Nachrichten aus Indien erhals 
ten, wo die Sache Gottes mit Erfolg betrieben wird, 
Seit einiger Zeit bat fich ein reicher Hindoſtaner mit 
Nachdruck gegen die abgöttifchen Gebräuche feiner Lands— 
leute erhoben, und bemüht fich, diefelben zum Glauben 
an die Einheit Gottes zu bringen. Bor einem Fahre 
lernte ihn Herr Jets kennen, und machte ihn darauf 
mit Euſtach Karen befannt, Diefe beyden Männer 
hatten mit dem Hindofaner mehrere Zufammenfünfte. 
Im Anfange wollte er durchaus über nichts fprechen, 
als nur über metapbufifche Gegenftände, über die ewige 
‚Dauer - der Vaterie, über das Wefen und die Eigen- 
fchaften der reinen Vernunft, m, a. m. feit kurzem iſt 
er aber nun ſtiller und mehr geneigt, über’d Evangelium 
zu fprechen. Er bat viele Verwandte unter den Brami« 
nen, bey denen er Geberhsverfammlungen eingeführt 
hat. Unlängft befuchte er Euſtach Carey, und wohnte 
bey demielben einer Familienberbfiunde bey, welche ihm 
ansnehmend wohl gefiel, Carey ſchenkte ihm ein Exem⸗ 
plar von Dokt. Watt's geiftlichen Gefängen. Er vers 
verfprach, ſich dieſe Geſänge zu Herzen zu nehmen. 
Sein Name it: Rum Mogum Roi, . 
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| | XXI. 
Brief des Herrn Gortſchakow, Sekretairs der Comitaͤt der 
moskau'ſchen Abtheilung der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft an 


den Sekretair der Geſellſchaft, Herrn W. M. Popow. 
Moskau, den 22. März 1817. 


Ich habe mit meiner Antwort auf Ihren letzten Brief 
abſichtlich einige Wochen gezögert, um Ihnen auf die 
Tage des herrlichen Feſtes einige, unſere Bibelgefell- 
fehaft betreffende, erfreuliche Nachrichten mitzutheilen. 
Die Nord-Poft giebt uns ſehr oft davon Nachricht, 
was die St. Petersburgiſche Comität für das Wohl 
aller der Bölfer thut, die im unferm geliebten Vater 
lande, an den fernen Grenzen Aſiens und binter den 
Seftaden des fchwargen Meeres wohnen. Wir über, 
laſſen uns einem heiligen Entzüden, wenn wir feben, 
dag unfer fromme Monarch, der größte der irdifchen 
Herricher, der Sefellfchaft feinen Schuß und beyfpiellofe 
Bergünftigungen gewährt, — einer Gefellfchaft, die 
unter Gottes Benftande Refultate aufweist, welche 
ohne Zweifel alle chriftlichen Mächte in Erflaunen ſetzen. 
— Erlauben Sie mir, diefen erfreulichen Betrachtuns 
gen eine kurze Anzeige deſſen hinzuzufügen, was in der 
leßtvergangenen Zeit von unferer Bibel-Eomität gefche- 
ben iſt. Mit Ungeduld barrten wir bisher auf eine 
Gelegenheit nach rufen, um eine Anzahl von Exem⸗ 
plaren der heiligen Schrift dahin zu erpediren; nun 
endlich bat fich eine folche durch Se. Excellenz, den 
wirklichen Staatsrath, Herrn Karneiew, den achtungd« 
werthen Chef der Armentuch-Lieferungs-Commiffion ge⸗ 
funden. Der Herr Generalmajor Lang, unter welchem 
das mosfan’fche Rommiffariats-Depot ſteht, hat unfrer 
Eomität einen großen Dienft erwiefen, indem er, mit 
einem Militair-Transporte zufammen, 19 Kiften Bücher 
über die Veſtung St. Dimitri nach Grufien abgefertigt 
bat. Diefer ganze Büchervorrath befteht aus 400 Exem⸗ 
plaren des auf Koften der moskau'ſchen Bibelgefellfchaft 
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gedruckten grufifchen, und 349 Exemplaren des arneni- 
fchen neuen Teftaments, Die bier noch zurückgebliebenen 
genen Teflamente in grufifcher und armenifcher Sprache 
werden auch bereits zur Verfendung nach Grufien, und 
zwar wieder mit einem Militair-Transporte zufammen , 
in Bereitſchaft gefeßt. Und fo wird denn Grufien, 
deſſen Bewohner mit uns eines Glaubens find, und wo 
fogar gefchriebne Exemplare des neuen Teftaments für 
eine Seltenheit gehalten werden, auf einmal. mit dem 
daſelbſt beynahe erlofchenen Lichte des göttlichen Wortes, 
welches auferwedt alle, die in Finſterniß und Schatten 
des Todes ſitzen, und fie aufwect zu einem ewigen und. 
feligen Leben, erleuchtet. Welche Freude, welches Ent- 
züden muß es den Bewohnern Grufiend, Imeretiens, 
Mingreliend und Armeniens verurfachen, in ihrem Va— 
terlande plötzlich eine folche Anzahl von Exemplaren der 
heiligen Schrift, die. den Menfchen zur. Seligfeit unter» 
weist, zu ſehen! Wie viel Urſache gewährt in unfern 
Zagen die Bibelgefelichaft dem erleuchteten , aufs 
richtigen Chriften! Rußland gerettet, gepriefen, ver 
herrlicht, — welchen Weihrauch der Dankbarkeit zündet 
es Ehrifto unferm Erlöfer an, indem es die Bücher, 
welche den Weg, die Wahrheit und dag Leben in fich 
enthalten, vervielfältigt, in Sprachen von Völkern, 
welche bis dahin noch nichts von Jeſu Chrifto gehört 
hatten, überträgt, und allen denen mittheilt, die da 
Verlangen tragen, Den kennen zu lernen und von gat- 
gem Herzen zu Lieben, der fein tbenred Blut für uns 
am Kreuze vergoffen bat, und, firend zur Rechten der 
Herrlichkeit feines Vaters, für unfer ewiges Heil unab⸗ 
läffig bittet. — Durch die Ueberſendung von flavonis 
fchen Bibeln and Ihrem Depot ift auch unfere Wirk, 
famfeit neu belebt worden. Gleich in den eriten Tagen 
nach Empfang diefer Bücher .verfandten wir über 300 
Exemplare derfelben in verfchiedene Gouvernements, und 
größtenteils an Eparchial- Erzbifchöfe, welche Erem- 
plare der. heil, Schrift in. großer Omantität verlangen; 
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um fie folchen mitzutheilen, die Verlangen darnach 
tragen, und deren Zahl fich unaufbörlich mehrt. Um 
aber allen ihren Forderungen Genüge zu leiſten, bedürfte 
es eigentlich vieler taufend Bibeln und neuer Teftamente, 
— fo groß ift bey unfern Landsleuten das Verlangen, 
das Wort Gottes zu leſen! Täglich bringt uns die Port 
aus allen Orten des Reichs Bittfchriften mir, in denen 
um Zufendung von Exemplaren der heiligen Schrift, für 
Besablung ſowohl, ald auch unentgeldlich, angehalten 
wird, Ein verabfchiedeter Unteroffizier fchreibt aus 
Cherfon: „Sch wohne 23 Werfte weit von der Stadt s 
aber ich komme jede Woche zu Fuß bieder, um aus 
den Zeitungen zu erfahren, was die Chriſtum Tiebende 
Bibelgeſellſchaft, welche unfer große Monarch liebt, 
und der er feine Wohlgewogenheit fchenft, Neues ge⸗ 
wirft bat, Wie erfreulich ift es doch zu Tefeh, wenn 
man fchreibt, daß Alle fich vorgenommen haben, fich 
mit dem Worte Gottes bekannt zu machen. Ich bitte 
Gott, mich fo lange wenigftend noch beym Leben zu er- 
‚halten, - bis zu bören ſeyn wird, daß Alle anfangen, 
nach dem Gefeke des Herrn zu wandeln. Ich bitte 
die fromme mosfau’fche Gefellfchaft, mir, meiner Armuth 
wegen, unentgeldlich eine Bibel zum Gebrauch für mich 
und meine Kinder zukommen zu laſſen. Ich bedarf Feis 
ner Schäbe. Gottes Wort — das it mein Reichtum; 
damit bin ich auch zu fterben bereit.” 

So denfen gemeine und ungelehrte Leute über die 
Nothwendigkeit, das geoffenbarte Wort Gottes zu Fen- 
ten und darnach zu Teben! Es giebt indeffen auch 
Menfchen, die an diefer großen Wahrheit zweifeln; 
möge der Herr aber auch diefe erleuchten und auf den 
rechten Weg leiten! Sie find durch das Blut unfers 
Erlöfers losgekauft; wehe aber den Unbußfertigen am 
Tage des Gerichts! — Unſer Bibelladen pflegt täglich 
vol Menfchen jedes Standes zu feyn, und der Abſatz 
von Exemplaren der heiligen Schrift ift ſehr groß. Eis 
nen Umſtand Fann ich Ihnen hiebey unmöglich verfchweis 
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gen: An demfelben Tage nämlich, ald die Sendung 
von Bibeln aus St. Verersburg bier anfam, meldete 
ſich augenblicklich eine Menge von Menfchen in dem 
Laden der BSefellichaft, um diefelben zu kaufen; allein 
die Vertheilung und der Verkauf gieng erft drey Tage 
nachher an, weil die Bücher erſt gebunden werden muß- 
ten. An diefem Tage waren fchon bey Tagesandbruch 
und als die Thüre des Ladens noch verfchloffen war, 
über 20 Menfchen vor demfelben verfammelt, um Bibeln 
zu erhalten, Von der Zeit an vermehrt fich die Zahl 
der Käufer täglich. 


XXI. 
Rede, gefprochen bey Eröffnung der minskiſchen Mbtheilung der 


ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft am 12. März 1817, von dem 
Erzbifchofe von Minsk, Anatolius, 


Geehrte Verſammlung! Während wir alle auf die 
ſchicklichſten Mittel zur Feyer dieſes glücklichen Tages 
ſinnen, — dieſes Tages, an welchem der Allerhöchſte, 
zum Beweiſe ſeiner unendlichen Liebe gegen uns, unſern 
gottesfürchtigen Kaiſer und Herrn Alexander Paw— 
lowitſch auf Rußlands Thron erhob; während wir 
und beſtreben, den frommen Dank, den wir der göttli— 
chen Vorſehung ſchuldig ſind, fruchtbringend zu bethä— 
tigen, und in der Freude Hochgefühl unſere, dem 
Throne des wohlthätigen Monarchen gewidmete, uner- 
ſchütterliche Treue an den Tag zu legen: entſpricht 
wohl kaum etwas dieſem Vorhaben vollkommner, als 
die nähere Betrachtung des Gedankens, die heiligen 
Bücher alten und neuen Teſtaments zum allgemeinen 
Hausgebrauch bey uns in Umlauf zu bringen; eines Ge— 
dankens, der wahre Gottesverchrer und innige Men— 
fchenfreunde fo fehr begeiftert. | 

Achtungsvoll für Ihre Würde und Einfichten widme 
sch Ihnen, geehrte Verſammlung! in aller Kürze meine 
Anficht dieſes Gedankens, und erbitte mir un Ihre 
geneigte Aufmerlſamteit. 
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Chriſten aller Glaubensbekenntniſſe ſtimmen darin 
überein, daß die Bücher alten und neuen Teſtaments 
das wahre Wort Gottes, eine für das ganze Menfchen- 
gefchlecht heilfame, unumgänglich nothivendige, und 
das Siegel der höchſten Vollkommenheit an fich tragende 
Lehre fey. Billig follte daher jeder, nicht nur feines 
Vortheils wegen, fondern im Gefühl feiner Pflicht, ja 
der beiligften Pflicht, nämlich den Willen feines Schöpfers 
zu kennen, den beißen Wunfch begen, fich dieſes unend- 
lichen Schatzes theilhaftig. zu machen, um durch Selbſt⸗ 
leſen oder Hören zum rechten Verſtändniß der göttlichen 
Ausfprüche zu gelangen, und felbige treu im feinem 
Gedächtniffe zu bewahren, | Ä 

Wenn wir Schriften, die unfern Gefchlechtsadel, 
unfere Rechte ımd Würden beglaubigen, wie Kleinodien 
forafältig aufbewahren, mie viel größere Hochſchätzung 
verdient nicht unfrerfeitd jene heilige Urkunde, welche 
das Zeugniß enthält, daß wir aus Gott geboren, daß 
wir Kinder Gottes und feines himmlifchen Reiches Er 
ben find? Wenn wir die Briefe unfrer Lieben mit Ent» 
zücen leſen, und zur Erneuerung angenehmer Empfin- 
dungen oft wieder leſen; wenn jede vaterländifche Nach⸗ 
richt unfere Aufmerffamfeit auf fih zu ziehen weiß; 
was Fünnte wohl rührender und erquicdender für unfer 
Herz ſeyn, ald die Sendfchreiben unfers himmliſchen 
Vaters, morinn Er mit väterlicher Zärtlichkeit ung 
fegner, ung bier im unfrer Bilgerfchaft tröfter, und über 
die Reize diefer Welt belehrt und treulich vor denfelben 
warnt, und feiner unendlichen Liebe verfichert, und zu 
fich einladet, indem Er unfern Fünftigen ewigen Beſtim⸗ 
mungsort in den glänzendften und entzücdendften Aus- 
drücken fchildert ? Fa dort werden wir alle irdifchen 
Trübfale vergeffen, und auf die Reichthümer diefer Welt 
wie auf Staub berabfehen! Dein Wort ift meinem 
Munde füßer als Honig, ruft Iſraels König aus, 
Das Sefetz Deines Mundes ift mir Fieber, 
Denn viele tauſend Stüde Gold und Silben 
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Manche haben blos darum Feine Luft zum Lefen der 
heiligen Schrift, weil fie fie nie gelefen haben. Es 
verhält fich nämlich mit Gottes Wort ganz anders, als 
mit den Schriften der Menſchen. Diefe mögen auch 
noch fo unterhaltend ſeyn, fo pflegen wir fie dennoch 
nach einmaligem Durchlefen bey Seite zu Tegen, ohne 
Luft zum Wiederlefen zu fpüren, oder wenn wir fie ia 
wieder leſen, fo gefchieht dieß mit Gleichgültigkeit; 
aber das Wort Gottes ift lebendig und kräf— 
tig, und fhärfer, denn fein zweyſchneidiges 
Schwert, und durchdringt, bis daß es fheis 
det Seele und Beift, ia Mark und Bein, 
und ift ein Richter der Sinne und Bedanfen 
des Herzens. Es dringt durch die ganze Tiefe der, 
unfer Wefen umhüllenden Sinfterniß ; es belebt die Sterb- 
lichkeit; e3 erleuchtet die angeborne Blindheit des Geis 
ſtes; es ermweicht die Härte, und erwärmt die Kälte des 
Herzend, Den Sinn der göttlichen Ausfprüce, als 
Ausflüffe göttlicher Weisheit, vermag unfre Denffraft 
nie in vollem Umfange zu fallen: ie mehr wir ung im 
dieferben vertiefen, defto anziehender, defto erhabner er“ 
fcheinen fie uns; flets aber bleiben fie ung unergründlich. 
Dieß it das Licht, das da fcheiner in die Fin 
fterniß, und die Finfterniffe baben es nicht 
begriffen. 

Mit Bedauern muß man ferner befennen, daß Manche 
die Schrift zwar leſen, aber weder die Höhe noch die 
Tiefe derſelben erblicen. Diefen kommt denn alles da« 
rinn unbedeutend und alltäglich vor; Langeweile befällt 
fie; und bald Tegen fie das göttliche Buch mit eben der 
Gleichgültigfeit auf die Seite, mit welcher fie es zur 
Hand genommen haben, Hierüber darf man fich aber 
gar. nicht verwundern. Auch der intereflantefte Brief⸗ 
wechfel zwifchen Freunden kann für denienigen Feinen 
Reiz haben, der an ihrem Schicdfal Feinen Antheil 
nimmt; das was jene böchlich entzückt, liest diefer mit 
völliger Gleichgültigfeit, ja er bemerkt: nicht einmal den 
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Sinn, welcher fich jenem in der vollften Klarheit dar- 
ſtellt. 

Der natürliche (d. i. der fleiſchliche, der Welt 
angehörende) Menfch vernimmt nichts vom Gei— 
fte Gottes; es ift ihm eine Thorbeit, und 
kann ed nicht erfennen, denn ed muß geift- 
lich gerichtet ſeyn. 

Zum Lefen der heiligen Schrift hat man fich fol- 
gender Maaßen anzufchiden: 1.) Muß man vollfommen 
überzeugt Senn, daß fie das Wort Gottes, und 2.) daß 
fie eigentlich für und gefchrieben ſey; 3.) fol man da, 
bey den. alleinigen Borfak haben, Gottes Willen zu er- 
fennen, und daraus Nusen für feine Seele zu fchöpfen ; 
und 4.) muß man das Widerftreben des Fleiſches, wel- 
ches die, durch die heilige Wahrheit erzeugten, heilfa- 
men Gefühle zu erftiden trachter, überwinden. Obne 
eine folhe Stimmung wird der Verftand Tediglich auf 
der Oberfläche herumirren, einzig und allein am todten 
Buchftaben bangen bleiben, und nie zur innern Erfennt- 
niß der göttlichen Ausfprüche gelangen, die da Geift 
und Leben find. Gleichwohl gereicht ung felbit ober- 
flächliches Lefen der heiligen Schrift zur Erbauung und 
zum Nuten. Es ift die erſte Stufe beym Auffteigen im 
Geiſte zur Bollfommenheit und zur Weisheit. Sind 
wir gleich bey einem folchen Bibellefen nicht vermögend , 
dad reine, nimmer verlöfchende Licht zu erbliden, dag 
ung vor Irrwegen ficher fielen würde; fühlen wir da- 
bey gleich nicht jene felige Liebe Gottes, von 
welcher uns weder Tod noch Leben, weder 
Engel, noch Fürſtenthum, noch Gewalt, we 
der Gegenwärtiges, noch Zufünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes fcheiden kann; fo befinden 
wir uns gleichwohl in einem vortheilbaftern und hoff- 
nungsvollern Zufande Wir find dann dem Reiche 
Gottes ſchon nahe; wir ftehen in der Pforte defieiben, 
und haben den Schlüffel dazu in unferen Händen, | 

. Mit Unrecht vermeint man, die göttliche Lehre babe 
nur 
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hingegen könne man, um zur zeitlichen Glückſeligkeit 
u gelangen, fich ohne‘ Bedenken der alleinigen Zeitung 
der Bernunft überlaffen. Eine folche Behauptung vers 
rith Mangel an Aufmerffamfeit auf die Natur des Men⸗ 
ihen, und, lediglich auf die Außenfeite der Glückſelig— 
feit befchränfte, Begriffe. 

Bahr iſt's, daß die Vernunft die Mittel angiebt 

und veroielfältigt , wodurch die Bequemlichfeiten dieſes 
Lehens auf den höchſten Grad gefteigert werden können; 
aber deren rechten Gebrauch lehrt fie ung nicht. Gie 
zeist und Zwar den geraden Weg zu hoben Würden, 
les zur Genüge und im Ueberfluß zu haben; allein 
zum: Genuß macht fie uns keineswegs fähig. Mitten im 
Genuffe bleiben wir mißmuthig , auf dem Gipfel der 
Ehren unruhig, und die allgemeinen Leiden der Denfch- 
beit empfinden wir dann nur um fo tiefer. — Die Ver- 
nunft rufe uns ſelbſt, unfere Eitelkeit belachend, mit 
fauter Stimme zu, daß Feine Glückſeligkeit ohne Tugend 
möglich fey. Zwar lehrt die Vernunft auch Tugend; 
aber was ift das für eine Tugend? Das ganze Syitem 
der Sittlichfeit, welches die Vernunft lehrt, beruht auf 
Eigenliebe, dener berüchtigten Verbreiterinn und 
VBermehrerinn menfchlichen Elends. Imar billigt die 
Vernunft zügellofe Eigentiebe nicht, aber dabey thut fie 
led, um dieſelbe zu begünftigen, meit entfernt unfer 
Herz für uneigennübige Tugenden zu bilden, von wel- 
chen doch allgemeines und Privar- Wohl fo wefentlich 
abhängt, Sie bezähmt nicht -unfere braufenden Keiden- 
fchaften , fie tröftet ung nicht im Unglüde, und flär- 
fet und nicht, das Elend zu ertragen. 

Verdient die Vernunft fe auf diefem Schauplase 
anfered Lebens Vertrauen, fo ift es nur dann, wenn 
Be im allgemeinen, oder über foiche Dinge urtheilt, 
an weichen wir feinen Antheil haben; da hingegen, 
wo es uns wirklich North thut, da wo mir eben ihrer 
Hülfe recht bedürften,, verläßt fie und gänzlich, oder 

4. Bandes ited Heft, K 
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fpricht die Sprache unfrer Leidenfchaften. Weil fie fich 
anmaßt , ſelbſt Gefengeberinn zu ſeyn, fo geht fie damit 
um, das Geſetz zu überliten, fucht die Verbrechen zu 
bemänteln, und bietet alle Kräfte auf, folche dem Auge 
‘der wachenden Gerechtigkeit zu entziehen. 

Nein, diefe Berrätherinn darf nicht unfere Führe» 
rinn fern! Ihr ganzer Werth in fittlicher Hinficht bes 
fteht darinn,, daß fie die von der göttlichen Allweisbeit 
ung vorgezeichneten Grundſätze auf die Umſtände unfers 
Lebens anmende. Entblödet fie fich aber, diefe ihre 
Pflicht hintanzuſetzen, und über unfere Handlungsweiſe 
nach eigenem Dünfel zu fehalten ; fo hört fie auf Ber- 
nunft zu feyn, und geht in Aberwis über: Die Bege- 
benheiten der neneften Zeit haben es uns fühlbar genug 
gemacht, bis auf welchen Grad der GSittenlofigfeit und 
Ausgelaffenbeit die, der Erleuchtung von Oben nicht 
mehr geborchende, Vernunft fich verirren kann. 

Man pflegt zu fagen, die Vernunft fen eine von 
unfern Leidenfchaften unabhängige Seelenfraft, und diefe 
follen jener untergeordnet feyn, — 

Hieran zweifelt niemand. Aber haben wir auch 
Standhaftigkeit genug, die Uebermacht der Vernunft im 
Sturme der Leidenſchaften zu behaupten. 

Gerade hierinn liegt die Krankheit unſerer Natur, 
deren Heilung ſich ſo wenige angelegen ſeyn laſſen, und 
wogegen uns nur Ein Aeilmitten gegeben iſt, nämlich 
das Wort Gottes. 

Was auch immer eine ſorgfaltige und weiſe Regierung 
für Eröffnung ſtets neuer Quellen des allgemeinen Wohl⸗ 
fiandes thun mag; fo werden wir dennoch ohne die 
reinfte chriftliche Sittlichfeit im Laufe dieſes Lebens 
beftändig mit den Stürmen des Unglüds zu kämpfen 
haben, und, fo zu fagen,.beftändig Frampfhaften Bewe— 
gungen unterworfen feyn. Schwanfend find dann. alle 
unfere Bündniffe, unficher alle unfere Verträge, vernach- 
läßigt die Berufsgefchäfte aller Stände, verdächtig ſelbſt 
die Rechtöpflege, unſere letzte Zufucht, Wenn man 
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Anſtand und Annehmlichkeit im Umgange lehrt, ohne zu⸗ 
gleich dafür zu forgen, daß Verſtand und Herz mit 
diefer fchönen Außenseite in Uebereinſtimmung ſeyen; 
wenn man nur feines Vortheils wegen Tugend übt: 
wen foll man alddann trauen? auf wen im Unglüd 
boften ? 

Aechte Liebe des Nächten, Rechtichaffenheit, Ge— 
duld, Leutfeligfeit, — diefe im gefellfchaftlichen Leben 
unentbebrlichen Tugenden bangen nicht von der Bernunft 
ab, Sie bewundert fie zwar, preidt fie an; aber da ihr 
die Kraft fehlt, bis zur Quelle diefer Tugenden fich zu 
erheben, fo vermag fie auch nicht, diefelben ald Regel 
für unfer Herz aufzuitellen. Ihr find Feine Belohnungen 
derfelben, Feine Aufmunterungen dazu bekannt. 

Die bloß oberflächliche Kenntniß der Heilswahrheiten 
ift gleichfalls unzulänglich. Sie verliert fich in der 
Fluth der finnlichen Reize; fehnell aufbraufende Leiden- 
fchaft unterdrüdt auch die edelften Neigungen, wirft 
ſelbſt die beiten Borfäge über den Haufen. Unfere Seele 
muß nothwendig vom göttlichen Feuer gleichlam lodern, 
damit alle ihre Kräfte in fleter Anitrengung fenen, fie 
für laſterhafte Begierden unzugänglich zu machen, 
Hauptfächlich müffen wir veit überzeugt fenn, dag wir 
flets unter Gottes Augen wandeln, daß diefed Leben ein 
Stand der Prüfung fey und ein Kampfplag, auf dem 
jede unfrer Handlungen, jedes Wort, jeder Gedanfe 
bergeichnet werden in dem Buche ded ewigen Lebens 
oder der ewigen Verdammniß. Deßmegen ift es nicht 
genng, daß wir die Bibel gelefen haben: nein! mir 
müfen fie auch beftändig leſen. 

Als Gott der Herr feinem Volke Iſrael das Belek 
vertraute, da vermahnte Er es wiederholt mit väter- 
licher Sorgfalt, es folle diefen theuern Schatz auch 
nicht einen Augenblid aus der Acht laſſen: „Diefe 
Worte, die ich dir heute gebiete, follft du 
su Herzen nehmen, und felbft fie deinen Kin— 
dern einfchärfen, und davon reden, wenn 
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du in deinem Haufe fineft oder auf dem 
Wege geheft, wenn du dich niederlegft oder‘ 
aufſteheſt; und follft fie binden zum Zei— 
hen auf deine Hand, und follen dir ein 
Denkmal vor deinen Augen feyn, und follft 
fie über deines Haufes Pfoften ſchre iben 
und an die Thore. 

Hieraus erhellt, daß die Schriften der göttlichen 
Offenbarung nicht den Dienern der Kirche allein, fon 
dern und allen angehören, — nicht bloß dazu dienen 
follen, nur in Tempeln und Bethhäuſern aufbehalten 
zu werden, fondern beitimmt find zum allgemeinen häus— 
lichen Gebrauch, damit wir daraus lernen mögen bey 
Tag und Nacht, und Unterricht fchöpfen für uns und 
für audere, 

Sind auf die Hände gebundne und an die Thore 
geichriebene Zeichen fchon erbaulich und durch Gottes 
Ausfpruch gebeiligt 5 welch ein weites und entzücdendes 
Feld öffner fich unfern Hoffnungen dann, wenn dad 
heilige Buch der göttlichen Dffenbarung zur Leuchte 
dienen wird in der Hütte des Armen, wie im Ballafte 
der Großen, — menn es in jeder Familie der Mittel» 
punft aller Gedanken und Gefühle fenn wird; wenn 
aus diefem Buche, gleich ald aus Gottes eignem Munde, 
der. Bater dad Wort des ewigen Lebens den Kindern 
überliefert, Brüder fich in ihren Rathſchlägen darnach 
richten, jede Verabredung, jeder Vertrag fich darauf 
gründen werden? Welche Wonne, unter einer Gemeinde 
zu leben, wo alle dem Geſetze des einigen wahren Got- 
ted buldigen, dem Geſetze der Liebe, der Rechtichaffen- 
beit und des Wohlthuns; mo alle einander lieben, wie 
fich ſelbſt, einander Schwachheiten mit Geduld tragen, 
Beleidigungen vergeben, oder gar mit Wohltbaten ver« 
gelten; und wo alle Ein Herz und Eine Seele find! 

Schon ſcheint diefe glückliche Zeit fich zu nähern. 
Bon allen Seiten ber erfreuen ung Botfchaften, daB 
Gottes Geſetz, der Bergefienheit und dem Staube ent 
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siffen, zu dem Throne der Hervfcher fich nähere 5 daß 
das Wort des ewigen Lebens, das fonft nur in Tem⸗ 
peln gehört ward, jent laut von allen Dächern erfchalle, 

Setzen wir nun im Beifte die Begebenheiten unferer 
Zeit in Berbindung mit diefen Zeichen der unendlichen 
Liebe und Segnungen Gottes: vernehmen wir alsdann 
nicht aus unferm Innern die Stimme eines Predigers 
in der Wüſte: „Bereitet dem HErrn den Weg, 
machet, auf dem Befilde eine ebene Bahn 
unferm Gott. Alle Thäler follen erhöhet 
- werden, und alle Berge und Höhen follen 
erniedriget werden, und was ungleich ift, 
foll eben, und was bödricht it, ſoll ſchlecht 
werden: denn die Herrlichfeit des Herrn 
ſoll geoffenbaret werden, und alles Fleiſch 
miteinander wird feben, daß des HErrn 
Mund redet. Die Bibelgefellfchaft, unbemerkt in 
ihrem Anfange , in der Folge durch fegensvollen Erfolg 
angefeuert, vervielfältigte fich bald in zahlreichen Ab- 
theilungen, und verbreitete fich über die ganze Welt, 
und wer follte nicht wünfchen, daß diefe heilige Wahr- 
beit die Tiefen der Finſterniß durchdringe, und jelbit 
u den entfernteiten Erdbewohnern gelange ? 

Aus den öffentlichen Berichten der ruffiichen Bibel— 
gefelfchaft ergiebt fich, daß Glieder aller chriftlichen 
Blaubensbefenntniffe, aus allen Ständen, jedes Ga 
ſchlechts und Alters, Herren und Diener, Reiche und 
Arme in größter Menge als Mitglieder oder Befürderer 
beytreten; felbit Unmündige im Glauben, die noch kaum 
die Gaben des heiligen Geiſtes geſchmeckt haben, wer- 
den fchon Eiferer zur Verkündigung des Worts Gottes; 
und was vornehmlich uniere Aufmerkfamfeit erheiſcht, 
wir leſen den -hocherhabenen Namen unfers gottesfürch- 
tigen Kaifers und. Herrn Alerander Pawlowitſch mit 
den Uebrigen in einer Reihe. Gewiß betrachtet der 
Sefalbte des Herrn die Bibelgeſellſchaft als eine be- 
ſondere, für feine Regierung fegensreiche Snadenmirfung 
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der göttlichen Vorſehung; und fo weiber er fich als 
gemöhnliches Mitglied zum Dienfte des Wortes vom 
Leben, 

Wenn England der Muhm vorbehalten blieb, das 
Werk zu beginnen; wer unter und follte nicht wünfchen, 
daß unfer geliebtes Vaterland den Gegen erringe, (ls 
ches zur Vollkommenheit gebracht zu haben? 

Die, geehrte Zuhörer! ift ein Begenitand, würdig 
der heutigen Feyer. Die Ehre Gottes, unfers Erlöſers, 
die Zufriedenheit unfers, für unier Glück ſtets beforg- 
ten, durch feine Liebe zu und, bewunderungswürdigen - 
Monarchen, unfer eigenes allgemeines und befonders, 
zeitlichen und ewiges Wohl, fordert uns Taut auf, am 
dem allgemeinen wohlthätigen Werfe Theil zu nehmen, 
und, beffern Fortganges und mehrerer Bequemlichkeit 
wegen für die, die nach dem Meiche Gotted trachten, 
eine befondere Abtheilung der -Bibelgefellfchaft in Minsk 
zu errichten. Schon Tange feufzen die Auserwählten 
Gottes darnach; Taffet auch und, meine geehrten Zus 
börer, darnach fenfzen mit unausfprechlichen Seufzern! 
Gott heilige ung zu feinem erhabenen Dienfie, Er 
fegne ung nach feinem wahrbaftigen Ausſpruch: Wer 
an mich glaubet, mie die Schrift fast, von 
deffenLeibe werden Ströme des lebendigen 
Waffers fließen Mögen unfere guten Vorſätze 
bier vielfältige Früchte bringen, anf. daß unfer 
Glaube rechtfchaffen und viel Fräftiger er. 
funden werde, denn das vergängliche Gold, 
das durchs Feuer bewährt wird; zum Lobe, 
Breife und Ehre, wenn nun geoffenbart 
wird Jeſus Chrifius. So Wird diefer in der 
Geſchichte der Neiche diefer Erde fo denfwürdige Tag 
auch in den Jahrbüchern des Meiches Gottes unver⸗ 
geflich bleiben, und die Freude, die und heute befeelt, 
ein Gegenftand der Segenswünfche unferer glüdlichen 
Nachkommen werden. 
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gavıa. 
(2350 engliſche Meilen füdörtlih von Kalkutta. ) 
Baptiften-Miffionsgefelfchaft. 
1.) Batavia. 
W. Robinſon. — Joſeph Philipps. 
Herr Robinſon beſchäftigt ſich mit Predigen, und 
überſetzt gegenwärtig das neue Teſtament in's Malayiſche. 


2) Samarang. 


Gottlob Bruckner. 

Diefer wackere Miſſionar treibt hauptſächlich die java- 
neſiſche Sprache, die auf Fava von der größten Wich- 
tigkeit iſt; er finder fie aber viel fchmwerer, als dag 
Malayifche, weil verfchiedene Dialekte in ihren Büchern 
vermischt find, und es bis jeht noch an einer Gramma- 
tie und an cinem Wörterbuche in diefer Sprache fehlt. 
Er bat den eriten Verfuch gemacht, die heilige Schrift 
in die javanefifche Sprache überzutragen. 
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gondner » Miffionsgefellfchaft. 
Batavia 1814 

Herr Prediger J. C. Supper, der als Miffionar 
von der Geſellſchaft abgeſchickt war, nahm bey der 
bholländiſchen Gemeinde daſelbſt Dienſte an; und wurde 
bey der Zurückgabe der Inſel an den König der Nie— 
derlande ald malayiicher Prediger angeſtellt. Er war 
zugleich Sefretair der dortigen Hülfs-Bibelgefellfchaft, 
und emfig damit befchäftigt, Bibeln und andere Reli 
gionsfchriften anf der Inſel in Umlauf zu ſetzen. In 
der Mitte feiner Lebensjahre wurde er zum Lohne ge- 
rufen. Er war ein geſchickter, uneigennütziger und 
frommer Diener feines HErrn. Mit fchmershaftem 
Vergnügen laſen wir daher die letzten Worte defjelben 
an eine Gefellfchaft, der er als eifriger Beförderer 
diente: „Theil zu nehmen an Ihren edeln Bemühun- 
gen iſt mir mehr werth, als alles Gold Ophirs und 
die Schäte Indiens. Sie können daher über meine 
Dienſte gebieten, fo lange ich lebe.“ 


Amboyna. 


CEine Inſel des Südmeeres, etwa 3230 engliſche Meilen ſüd⸗vſtlich von 


Kalkutta entfernt.) - 
Baptiften » Miffionsgefellfchaft. 4814. 
Miſſionar Jabez Carey. 

Auch ſeit der Zurückgabe dieſer Inſel an die Hollän- 
der feste Herr Carey feine Miffionsarbeiten auf derfel- 
ben fort, Er bat bereits eine bedeutende Anzahl ma- 
layifcher neuer Teitamente unter die Einwohner ausge» 
theilt. Die Schulen, welche die bolländifche Regierung 
errichtete, ſtehen unter feiner Aufficht, und befchäftigen 
ihn ſehr. 
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Bondner-Miffionsgefellfchaft. 
| Miſſionar Joſeph Kam. 

Herr Kam predigt auf der Inſel ſo wie in der 
Nachbarſchaft malayiſch, und findet begierige Zuhörer. 
Auch die Sklaven werden an manchen Orten von ihrem 
Herrn zugelaſſen. Eine Buchdruckerpreſſe iſt dorthin 
verſendet worden. Das Volk, das ſehr zahlreich iſt, 
fragt begierig nach der heiligen Schrift; und ein großer 
Vorrath malayiſcher Bibeln wird für ſie gegenwärtig 
von der Bibelgeſellſchaft bereitet. 





NRNeu Süd-⸗Wallis. 
Paramattaa. 

Herr Brediger Marsden hat hier mit der Unterſtützung 

der kirchlichen Miffiondgefellfchaft ein Seminar zum 

Unterricht der Neu⸗Seeländer angelegt. Die darinn 

aufgenommenen Jünglinge machen fchöne Fortfchritte, 


Neu —⸗Seeland. 
Kirchliche Miſſionsgeſellſchaft. 
Ranshi-Hu. 1816. 
Schulfehrer: Herr Thomas Kendall, nebit den Ge- 
bülfen W. Hall und J. King. 


Geſellſchafts-Inſeln. 
Otaheite und Eimeo. 
Londner-Miſſionsgeſellſchaft. 1797. 
Miſſionarien. 
Johann Davies. — Karl Wilſon. — Wilh. Henn. 
— Heinrich Bicknell. — Samuel Teſſier. — W. Crook. 
— Heinrich Nott. — W. Ellis. — J. Hayward. — 
J. Orsmond. — K. Barf. 
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Und auf der Reife dorthin befinden fich: 

E. Threlkeld. — R. Bourne, — D. Darling, — 
G. Blatt, und 3. Williams. 
Eine große Veränderung bat unter diefen Inſula⸗ 
nern Statt gefunden, von welcher in diefem Hefte aus⸗ 
führlich die Rede feyn wird, 


Man denke fich unter einer big jet noch völlig un⸗ 
befannten Bevölkerung diefer zabllofen Inſelngruppen 
dieſe Eleine Schaar von Knechten Chriſti auf einem, 
Flächenraum von mehr ald 200,000 Quadratmeilen, 
um das ungeheure Mißverhältniß in feiner ganzen 
Größe aufzufaſſen, in welchem das unermeßliche Saat- 
feld der Südfee - Infeln zu den Arbeitern flieht, Neu 
Holland allein bietet beynahe den gleichen Kontinent 
wie Europa darz und ift noch immer eine unangebaute 
Steppe, auf welcher das Unkraut des blindeften Aber- 
glaubens wuchernd emporwächst. | 


II. Züge 
ans dem Leben und Ende des feligen Mowhi, 
eines jungen, der Miffion in feinem 


Baterlande beffimmten, Neu » Seeländers. 


(Bon feinem Lehrer, dem Heren Prediger Baſil Wood in 
London, in einem Briefe mitgetheilt.) 


Theurer Freund! 
ief ſchmerzt ed mich, Sie benachrichtigen zu müffen, 
daß unfer junge nenfeeländifche Freund, Mowhi, den 
die Firchliche Miſſionsgeſellſchaft meiner Erziehung an⸗ 
vertraute, nicht mehr bienieden wandelt. Da es Ihnen, 


159 


fo wie den Gliedern der Geſellſchaft, und allen, die an 
dem Werke der Heidenbefehrung thätigen Antheil neh— 
men, willkommen feyn dürfte, einige Züge aus der 
Gefchichte diefes frommen Yünglings zu vernehmen, fo 
überfende ich Ihnen bier eine kurze Skizze derfelben. 

So meit:ich mich aus den Linterbaltungen mit ihm 
von der Zeit feiner Geburt vergewiflern Fonnte, ift er 
ungefähr um’s Jahr 1796 auf Neu-Seeland geboren 
worden. Wunderbar, daß ich etwa 12 Tage vor fei- 
nem fo unerwartet fchnellen Hingang, als er gerade 
mit mir fpasieren fuhr, mich gedrungen fand, ibm zu 
fagen: „Mein lieber Mowhi! du haft jet ziemlich gut 
fchreiben gelernt, Ich wünfchte daher, daß du dich in 
deinen freyen Stunden hinfeken, und mir, fo weit du 
dich noch erinnern Fannit, deine Lebensgefchichte auf- 
zeichnen möchteft. Biſt du einmal nach Neu-Seeland 
abgereist, fo werde ich fie zum bleibenden Andenfen 
aufbewahren.” Nie hätte ich gedacht, daß dieß fein 
Vegter Ausflug mit mir ſeyn möchte. Wirklich ſchrieb 
er gleich in der darauf folgenden Woche feine Gefchichte 
nieder, und kam damit bis zum Fahr 1814, als der 
Tod ihn unerwarfet fchnell hinwegraffte. ' 

Aus feiner fchriftlichen Erzählung ſowohl, als aus 
den vielen Unterhaltungen, die ich mit ihm gehabt babe, 
werde ich diefe Züge aus feinem Leben, und zwar meift 
mit feinen eigenen Worten sufammenftellen, in denen 
eine fichtbare Leitung der Borfehung unferd Gottes 
unverfennbar iſt. Ä 

Mowhi war ein naher Bermandter des in der neueften 
Gefchichte berühmt gewordenen Haupt -Chefd von Nen- 
Seeland, Terra, der auf der Südſeite der Inſeln⸗Bay 
ein Mann von bedeutendem Einfluffe if. Um das Fahr 
‚4806 war einer diefer Inſulaner nach Port Jakſon auf 
Neu⸗Süd⸗Wallis gefommen, und hatte fich eine Zeit- 
lang dafelbft aufgehalten. Ben feiner Rüdfehr erzählte 
er feinen Landslenten, was für ein fchönes Land die 
Engländer dort befißen, und was für wundervolle Dinge 


460 


er dafelbit von einem Erlöfer gehört babe, den für: die 
Sünder und für die ganze Welt geftorben ſey. Auch 
veranlaßte er in vielen diefer Inſulaner den Bund, 
ihre Kinder dorthin fchicken zu dürfen. 

Bald darauf Tiefen zwey Schiffe im Hafen von Reu⸗ 
Seeland ein. Die Kapitains kamen an's Ufer, und 
einer derſelben gerade in der Gegend, wo Mowhis Ba- 
ter zu Hauſe war. Dieſer Kapitain ſcheint, nach der 
Erzäblung des jungen Mowhi, ein freundfchaftlicher 
und religiofer Dann geweſen zu feyn. Er unterhielt 
fich öfters mit Mowhi's Vater, und fuchte feinem Ge- 
wiffen den Werth feiner Seele, die Wichtigfeit: des 
Lebens nach dem Tode, und die Hauptwahrheiten der 
chriftlichen Religion anfchaulich und wichtig gu machen, 
Diefe freundliche Aufmerkfamfeit gewann fo fehr “die 
Liebe und das Zutrauen des alten Mowhi, daß er bey 
der nahen Abfahrt des Schiffes von Neu⸗Seeland den 
Kapitain dringend erfuchte, feinen Sohn mit fich auf 
die Reife zu nehmen. Der junge Mowbi war damals 
etwa 9—10 Jahre alt, Er war oft ben dem Kapitain 
auf dem Ufer geweſen, und hatte ihn wie einen Vater 
liebgewonnen. Auch war er öfterd zu ihm auf das 
Schiff gefommen,. und hatte, wie natürlich, an den 
taufend neuen Sachen, und an der Ausficht zu einer 
weiten Reife nach einer neuen Inſel eine große Freude; 

Als nun der Tag zum Abfegeln herankam, beglei— 
teten den jungen Mowhi feine Eltern und mehrere In— 
fulaner an Bord des Schiffes, Hier fand er einen 
andern Neu, Geeländer, mit dem er befannt war, der 
bereitd die englifchen Colonieen befucht hatte, und num 
wieder mit dem Kapitain zurüczufchren entfchloffen 
war. Diefer ermunterte den Nowbi, feinen Wunſch 
auszuführen. 

Eine Menge von Kanoes ſammelte ſich um die Schife 
her, die bis zum Sonnenuntergang da blieben; und nun 
nahm Mowhi den rührendſten Abſchied von feinen El— 
tern. Beſonders ſeine Mutter war ganz von Schmerz 
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übernommen. Lange:wollte fie fich nicht vom Schiffe 
trennen, und mußte endlich zum Weggehen genötbigt 
werden. Dieß war. das leute Mal, wo Mowhi feine 
Eitern ſah. Einige Monate daranf verbreitete fich eine 
gefährliche. anſteckende Krankheit auf der. Inſel. Ganze 
Haufen farben dahin, und unter dieſen auch ‚die guten 
Eltern unſers jungen Freundes. Mowhi fprach immer 
von feinem Vater als von einem Manne, den der Ka— 
pitain gelehrt hatte, den wahren ‚Gott zu verehren; 
under hoffte , ibn in. der Emigfeit wieder zu finden. 

Abends rief der Kapitain den jungen Freund Mowhi 
mit. feinem Landsmanne Hurry in die Kajüte. Er 
fprach freundlich. mit ihnen, verficherte fie feiner Freund» _ 
fchaft, und ſagte dem: erftern, daß er ihn Fünftig Tho—⸗ 
mas nennen werde. Abends Fieng der Wind heftig zu 
wehen an, und die See murde mebrere-Tage fehr uns 
geſtüm. Mowhi war im beftigften Schreden ; aber fein 
Landsmann fuchte ibn zu beruhigen, indem er ihm fagte, 
das fie nun bald; die Norfolt- Infein ſehen würden, 
Kaum hatte. fie. an denfelben gelander, fo kam Herr 
Drummond, der auf einer diefer Inſeln wohnte, am 
Bord, und nahm dem jungen Mowbi und ſeinen Kame⸗ 
raden in ſein Haus. ey 

Das erfte, was bier feine volle — auf 
ſich zog, war. der Bau einer Brigg, was ihm. etwas 
ganz neues war. Herr Drummond nahm ihn ſehr freund» 
lich auf, und verſicherte ihn, wenn er bey ihm bleiben 
wolle, ihn wie ſeinen eigenen Sohn zu behandeln. Hier 
beſuchte er ein Jahr lang die Schule, lernte leſen und 
ſchreiben, und nahm, aus Achtung gegen feinen. Wohl⸗ 
thäter, den Namen Thomas Drummond an. Bald 
darauf zog Herr Drummond (im Februar 1812) mit 
feiner Familie nach Neu: Süd-Wallis auf ein Landgut 
in der Nähe von Sidney. Mowhi wurde mitgenommen, 
und bier von dem Prediger Herrn ©: in den Wahrbei- 
ten der chriftlichen Religion unterrichtet. Herr Drum- 
mond hatte zugleich die lobenswerthe Gewohnheit, alle 
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Morgen und Abende feine fämmtlichen Hausgenoſſen zu 
einer Andachtsftunde zufammenzurufen, an der auch 
unfer Mowbi Antheil nahm, umd durch die er mit der 
beifigem Schrift mehr bekannt wurde, 

Seine gewöhnliche Befchäftigung war Landbau, und 
öfters auch das Hüten der. Schaafe. Er hatte aber 
eine zu lebhafte Gemüthsart, um an dieſer Lebensmeife 
Vergnügen zu finden. Sein Wunfch wurde immer grös 
fer, fich noch weiter in der Welt umzuſehen. Gerade 
um diefe Zeit Fehrte Herr Prediger Marsden in Drum⸗ 
monde HDanfe ein, der unfern Mowhi mit fich nahm, 
und an feinem Unterrichte im Chriftenthum Antheil 
nehmen ließ. Auch machte er hier Bekanntfchaft mit 
dem unermüder thätigen Miffionar, Heren Kendall. 

Unfer Freund Kendall — um die im Vorübergeben 
zu bemerken — war einmal um's Jahr 1805 bey der 
Bentinksfapelle in London vorübergegangen, und wurde 
durch das Spielen der Orgel in fie hineingelockt. Es 
traf ſich, daß damals gerade zum erſten Mal in dieſer 
Kapelle eine Miſſionspredigt gehalten, und die Zuhörer 
ernſtlich aufgefordert wurden, durch Gebeth und thätige 
Theilnahme dazu mitzuwirken, daß das Evangelium 
unter heidniſchen Völkern verbreitet werde. Dieſe Sache 
war Herrn Kendall damals ganz neu; es ſchmerzte ihn, 
eine ſo wichtige Pflicht bisher unterlaſſen zu haben, 
und er faßte den Entſchluß, unter dem Beyſtand Gottes 
ſich der Miſſionsſache unter den Heiden zu widmen. 
Sieben Jahre lang mußte er unter viel Gebeth und 
mannigfaltigen Geduldübungen warten, bis der ge⸗ 
wünſchte Tag für ihn anbrach. Und nun entfagte er 
jedem zeitlichen Vortheil in feinem Vaterlande, und 
reiste im Jahr 1813 mit feiner damals fchwangern 
Frau und A Kindern auf einem VBerbrecher- Schiffe nach 
Neu⸗Süd⸗Wallis ab. Hier fam er gerade.gu der Zeit 
an, als Mowhi in das Haus des Herrn Brediger Dard« 
den zu Paramatta aufgenommen wurde. Kendall ver, 
wendete nun viele Zeit anf den Unterricht Mowhi's und 
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einiger neufeeländifcher Fünglinge, die Herr Marsden 
von Neu-GSeeland mitgebracht hatte; und fo entfpann 
fih eine Freundfchaft zwifchen ihnen, die über das 
Grab hinüber dauern wird. 

Mowhi war ein Jüngling von zartem Gefühl; und 
ſo oft Kendall's Name genannt wurde, trat ihm eine 
Thräne der Liebe in's Auge. Als die Aktive im No⸗ 
vernber 1814 zum zweyten Mal nach Neu- Seeland mit 
Marsden, Kendall und andern Miffionarien fegelte , 
begleitete fie der junge Mowhi dorthin, Sie landeten 
in dem Diftrifte, wo Mowhi zuvor gewohnt hatte, und 
febrten bey Terra, feinem Verwandten, ein. Hier 
wurde er auf's berzlichfie empfangen, und alle weinten 
laut vor Freude, Bey der Rückkehr follte er unter feis 
nen Landsleuten zurüdhleiben; da aber Mowhi viel von 
England gehört hatte, und einen unerfättlichen Durft 
nach Erweiterung feiner Kenntniffe befaß, fo wurde ihm 
erlaubt, eine Reife nach England zu machen. Nach 
einer Reife von 10 Monaten kam er im May 1816 
glüdtich in der Themfe an, und wurde von der Mif- 
fionsgefenfchaft dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes zum 
Unterricht und zur Erziehung übergeben. 

Ich fandte ihn zu einem frommen und verftändigen 
Dann in die Schule, und wünfchte, daß er im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, und befonders in den Heildwahrs 
beiten des Chriſtenthums unterrichtet werden möchte. 
Sch fühlte mich durch die Lage dieſes Fremdlings aus 
einem fernen Lande befonders angezogen. Die Gelegen- 
beit, ibm und durch ihn dereinft feinem Waterlande 
nützlich zu werden, mar mir wichtiger ald Gold. Es 
war nämlich unfer gemeinfchaftlicher Wunfch und unfer 
Gebeth, daß er dereinft nach Nen- Seeland nicht bloß 
eine hinreichende Hebung in den Künften des zivilifieren 
Lebens, fondern auch einen reichen Schatz chriſtlicher 
Wahrheit mit fich zurückbringen möchte. | 

Wirklich belohnte auch der verftändige Füngling in 
kurzer Zeit die Sorge der Gefellfchaft reichlich. Er 
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zeigte bald einen zarten, demüthigen Sinn, ein großes 
Berlangen nach nüslichen Kenntniſſen, eine freudige 
Folgſamkeit gegen feine Lehrer, und einen frommen 
Eifer, fih für fein Vaterland nüslich zu machen. Als 
ich ihn einmal fragte: ob er bey uns in England blei- 
ben wolle, ‚gab er mir fogleich mit viel Empfindung 
zur Antwort: „OD nein! bier Fann ich nichts Gutes 
fiften;: aber wohl in meinem Vaterland,” Ginmal 
zeigte ich ihm in meinem Haufe eine Sammlung indi- 
fcher Bösen, morüber er fich äußerte: „Was ift es 
doch für eine große Wohlthat , befrent zu fenn von die - 
fen Thorheiten, und dem lebendigen und wahren. Gott 
zu dienen.” Ob er fchon im Allgemeinen fehr ftille 
war, fo war er doch gewohnt, feinem Lehrer alled mit« 
zutbeilen; und oft fagte er zu ibm: „O ich werde 
Sie nie vergeffen, wenn ich auch viele taufend Meilen 
entfernt ſeyn follte” Es war merfwürdig, daß er nie 
verlangte, irgend einen öffentlichen Aufteitt zu ſehen, 
an- dem fonft das Volk fo viele Freude findet. Als er 
hörte, daß der Lord-Major in großer Prozeffion durch 
die Straßen ziehen, und daß er fo etwas nie mehr ſehen 
würde, fo konnte man ibn doch nicht bewegen , nach 
Weftmünfter zugeben, um die Sache zu fehen. Wurde 
er aber eingeladen, einer neuerrichteten Schule, oder 
einer Schulprüfung, oder irgend einer mwohlthätigen 
Verſammlung beyzuwohnen, fo war er vol Leben und 
Anfmerkfamfeit, Seine Andacht hielt er fehr regelmäßig , 
betbhete immer aus dem Herzen, befondersd auch für die 
Bekehrung feiner Landsleute auf Neu - Seeland. 

. Einit gieng er an einem Sonntage mit einem Freunde 
von einer Predigt nach Haufe, in der von dem Leiden 
und dem Tode unfers Erlöfers die Rede gewefen war. 
Sein Freund fragte ihn, ob er dad Gehörte verftanden 
babe. Fa, fagte er, und ich hoffe, ed wird mir un- 
vergeflich bleiben. Mein armes Vaterland liegt noch 
in tiefer Finſterniß; aber am Tage des Gerichts wird 
dieſes Land. viel zu verantworten haben; denn das Licht 
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fcheint ihnen, und es if ihre eigene Schuld, wenn fie 
noch in der Finfternig wandeln. Bald daranf feste er 
hinzu: Ach! mein armes Vaterland kennt nichts Bef- 
feres, aber. ich hoffe, daß auch ihm das Licht der gütt- 
lichen Wahrheit Hald aufgehen wird; und wie alüclich 
werde ich. fenn, wenn ich nach Haufe zurückfehren und 
meine Landsleute. unterrichten Tann, Ein andersmal 
fragte ibn fein Freund, warum wohl der Sohn Gottes _ 
in diefe Welt gefommen fen? und Mombi gab fogleich 
zur Antwort: Er ift in die Welt gekommen, um Süns 
der felig zu machen. Wäre Er nicht gefommen, und 
hätte Er nicht für und gelitten, fo würden wir nicht 
in den Himmel fommen; fondern müßten ewig verloren 
gehen. Als ihn einmal fein Lehrer beym Erklären eines 
Kapiteld auf den großen Gegen aufmerffam machte, 
den er unter dem Beyſtande Gottes einft in feinem Bas 
terlande ftiften fünne, wenn er die Erfenntniß der wah— 
ren Religion und der nüblichen Künſte des bürgerlichen 
Lebens dorthin bringe, und fo ein Wohlthäter für die 
künftigen Generationen werde, fo wurde fein Geficht 
ganz heiter, und er fchien fich in diejer Ausſicht felig 
zu fühlen. Aber auf einmal wurde er ganz ernſt, und 
fagte mit Wehmuth: Aber meine Landsleute werden 
auf das nicht achten, was ich ihnen fagen werde, Ein- 
mal gieng er mit mir und dem Sultan Kategerry, der 
aus der Tartaren gekommen war, um fich zu einem 
chriftlichen Lehrer für feine Nation zu bilden, in eine 
philologiſche Schule. Dieß machte ihm großes Ber- 
gnügen. Die erften Begriffe der Geographie wurden 
ibm bier auf eine fehr faßliche Art dargeftellt, und die 
Länge und Breite feines Vaterlandes begreiflich gemacht. 
Hiemit fchien er fehr zufrieden zu feyn. 

Das naſſe und nebelichte Werter des Novembermo⸗ 
nats febte feiner Gefundheit fehr zu, und es zeigten fich 
Spuren einer fehnellen Auszehrung an ibm, welchen. 
jedoch unter dem Beyſtand Gottes durch Ärztliche Hülfe 
bald wirffam bigegnet wurde, Weil übrigens die feuchte 
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und kalte Witterung auf feinen Körper fehr nachtheilig 
wirkte, fo wurde für gut gefunden, ibn fo bald wie 
möglich in fein Vaterland zurüdzufenden. 

Schon freuten wir und der froben Hoffnung, in ibm 
einen ausgezeichneten Wohlthäter für Neu - Seeland 
vorbereitet zu baben, ald auf unerwartete Weife die 
verborgene Leitung der Vorſehung unſers Gottes ihn 
plöglich von binnen rief. 

Am Chriſtfeſte 1516 beklagte ih Mowhi über große 
Schmerzen im Kopf und Rüden, und mußte zu Haufe 
bleiben. Zwey Tage darauf befuchte ich ihn in feiner 
Wohnung Die Nachricht, die mir beym Eintritt ing 
Haus von ihm gegeben wurde, war fehr beunruhigend. 
Ich gieng die Treppe hinauf, und ſah bier den jammer- 
vollſten Anblick, den ich je im Leben geſehen babe. Der 
Boden des Zimmerd war mit Blut bededt, fo wie das 
ganze Geficht meines armen Freundes, Er war gang 
geſchwächt, und fprach nur mit großer Anftrengung. 
Sein Krankfheitsanfall war mir ganz unbegreiflich 5 denn 
fo etwas hatte ich in meinem Leben nicht gefeben. Der 
Arzt wurde fogleich berbengerufen, der die Krankheit 
für eines der fchnelliten und bösartigften Faulſieber er- 
Märte. Der ganze Körper des armen Zünglings fiel 
sleichfam auseinander, und Yöste fih in fichtbarer 
Schnelligkeit auf. Sein Blut träufelte am ganzen Kör- 
per aus jeder Bore und felbft aus den Ohren und Au- 
gen heraus. Gelbft fein Athem war mit Blut vermifcht. 

Wie fehr anch der Arzt mir warnend rietb, aus 
dem Zimmer mich zu entfernen, fo bielt ich ed doch 


nicht für recht, dieſen armen Fremdling allein und ' 


ohne die Tröftungen des Evangeliums fterben zu laſſen. 
Mir einem im Weineffig eingetauchten Schnupftuche und 
einer ſtarken Räucherung fehrte ich zum Jammerbette des | 
armen fterbenden Mowhi zurück. Du fcheinit fehr frank 
zu seyn, Lieber Mombi, fagte ich zu ihm. Wie unge» 
wiß it doch unfer Leben. Fit es der Wille Gottes, fo 
flebe ich zu Ihm um deine Wiederberfielung; wo nicht, 
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fo glaube ich gewiß, dag du nicht umfonft nach England 
gekommen bit, — Er hob feine biutende Hände auf und. 
fagte: Ja gewiß, bin ich nicht umfonft nach England 
gefommen. — Ich weiß es, mein lieber Freund, fagte 
ich, daß du dich als. einen Sünder vor Gott fühlk. 
Er winkte mit feinem Kopfe, mas er gewöhnlich that, 
wenn er etwas beiabte, und ſagte: Ach ja! ach ja! 
Das fühle ich fehr, — Sch hoffe, ſetzte ich hinzu, daß 
du deine ganze Hoffnung auf die Vergebungsgnade dei- 
nes Gottes, allein auf den Tod und das Verdienſt dei- 
ned bochgelobten Erlöfers gründeft. — Ach in, ſagte er, 
auf Ihn alein; denn wer an Ihn glaubt, wird ewiges 
Leben haben, — Sch hoffe, fagte ich ihm ferners, daß 
du dich dem Willen Gottes, deines bimmlifchen Vaters 
unterwerfen, und den Troit dabey in deinem Herzen 
empfinden wirft, den das: Evangelium Chrifti giebt. — 
Ach , erwiederte er, ich kann nicht ausdrücken, mas ich 
fühle, ich babe feine Worte dazu, aber es liegt in 
meinen Gedanken. — 

Da ich wahrnahm, daß er ſehr erſchöpft war, und 
wegen des Blutes, das ſich in ſeinem Munde geſammelt 
hatte, nur ſehr ſchwierig ſprach, fragte ich ihn: Mowhi, 
willſt du, daß ich mit dir bethen ſoll? O ja, verſetzte 
er, das freut mich ſehr. Ich knieete nun vor ſeinem 
Bette nieder, und flehte gu dem HErrn um feine Un— 
terftügung, um Vergebung der Sünde, um Stärfung 
feiner Buße und feines Glaubens, daß er möchte fagen 
können: Himmlifcher Vater! nicht mein fondern Dein 
Wille gefchehe,, und daß er, wenn fein Ende befchloffen 
feyn folte, durch die Kraft des großen Opfers in die 
Arme feines erbarmenden Gottes möchte aufgenommen 
werden, damit wir und einit in der feligen Ewigkeit 
Fobpreifend wieder finden möchten. Nach dem Gebethe 
Danfte er mir auf eine fehr rührende Weile. Mowhi, 
fagte ich ihm hierauf, wenn ich Herrn Marsden fchreibe, 
haft du ihm etwas. zu melden? „Ach fanen Gie ibm doch , 
verſetzte er, daß ich ihm ewig dankbar fenn werde für 
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feine große Güte gegen mich und meine armen Lands, 
fette.’ Und was fol ich Herrn Kendall fchreiben? — 
5 Sägen Sie ihm doch, daß ich feinen Unterricht nimmer: 
mehr vergeffen werde,” Nun denn, mein theurer Freund! 
feste ich hinzu, der. HErr fegne dich, and behüte dich ! 
der Herr erhebe fein Angeficht auf dich, an gebe dir 
feinen Frieden. 

Nun gieng ich mit ſchwerem Serien von ihm Hit. 
weg. Bald darauf verlor er das Bewußtſeyn, und nur 
bisweilen kehrten Lichte — zurück, in denen er 
fein Herz bethend zu Gott ethob. 

Am folgenden Morgen ſchien er ſich ein wenig er⸗ 
holt zu haben; er war gang ruhig, ergeben und in eis ' 
ner feligen Gemüthsfaſſung. Er hatte im eigentlichen 
Sinne des Worts in einem Blutſchweiß gelegen, der 
jest beträchtlich nachgelaſſen hatte, Den Tag über bes 
fchäftigte er fih mit Gebeth, Bis am Abend dem 28. . 
Dezember 1816 dad Sterbliche an ihm vom Leben, und 
zivar vom ewigen Leben verfchlungen war. Wie geheim. 
nißvoll find Doch die Leitungen 'unfers Gottes! Wie 
gar unbegreiflich find feine Gerichte , und unerforfchlich 
feine Wegel And: doch haben wir Feine Lrfache, unter 
ſolchen fchmerzbaften Erfahrungen den Muth zu ver- 
lieren. Unſer Werk ik des HErrn. Das Ziel, nach 
dem wir fireben, ift gewiß; die äußerſten Enden der 
Erde werden ein Erbtheil des Sohnes Gottes werden, 

Oft hatte ich auf den*frommen Mowhi hingeblickt, 
und ſchon zum voraus des großen Tages mich gefreut, 
an dem er nach Neu⸗Seeland zurückkehren, und die 
Eingebornen aus dem Munde ihres eigenen Landedges 
offen den unerforfchlichen Reichtum Chriſti vernehmen 
werden. Gein frommer Sinn, feine Fähigkeiten und fein’ 
Fleiß hatten mich fchon zu dem erfrenlihen Schluffe 
geleitet, daß es mit ibm in der Folge geben dürfte, 
wie mit den indifchen Predigern Sattianaden, Nana- 
peragafon, Adeyfalam und Abraham, welche jekt als 
ordinirte Prediger des Evangeliums in. Indien unter 

ihren 
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ihren Volksgenoſſen arbeiten, Eben fd dachte ich mir 
unfern wafern Mowhi unter feinen Landsleuten auf Neu- 
Seeland in voller Thätigfeit, um fie hinzuweiſen zu 
dem, der die Verſöhnung ift für die Sünden der gan- 
zen Welt, . | 


Dieſe Tieblichen Ausfichten find nun, Teider ! wie ein 
Morgentraum beym Erwachen verfchwunden. Mowhi 
iſt nicht mehr bienieden! ch verließ fein Sterbebette 
mit dem. ernenerten Entichlufe vor dem HErrn, die 
evangelifche Miffionsfache aus allen Kräften zu unter- 
fügen. Der Herr fegne alle Brüder und GSchweitern 
in der Nähe und Ferne, die für fie arbeiten und betben, 
Bir alle fegnen fie im Namen des HErrn! 


Noch ein Gedanke Fam mir zu Sinne. Mowhi ift 
geftorben; aber kann denn nicht auch der Verſtorbene 
zu den armen Neu-Seeländern reden? Bielleicht hören 
fie ihn am ſeinem Grabe, und glauben. F 


Dieſe kurze Lebensgeſchichte Mowhi's ſoll den Neu— 
Seeländern in ihrer Sprache mitgetheilt werden. Viel— 
leicht hören ſie dieſelbe mit Theilnahme an, und wir 
können alsdann ſagen, daß Mowhi nach ſeinem Tode 
noch redet. Und du, Bewohner Neu⸗Seelands! wer 
du immer ſeyn magſt, der du dieſes vorleſen hörſt, 
denke, daß Mowhi auf feinem Sterbebette an dich ge— 
dacht und für dich gebethet hat! Möge ſein Gebeth 
durch deine Bekehrung erhört werden! Möge der Gott 
und Heiland, der. durch den heiligen. Geift unfern 
Mowhi den Weg des Lebens lehrte, auch dein Gott 
und Heiland im Leben und im Tode, und auf ewig 
werden! Mögen alle Gläubigen in Chriſto, die dieſes 
fefen, zu diefem Gebethe fagen: Amen! 


Bafıl Wood. 
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II. Miffionsichule in Nord» Amerika 
zur Erziehung heidnifcher Juͤnglinge für ‚den 
Miffionsdienfl. a. 


Digteich die Nachricht von der Errichtung einer eige⸗ | 
nen Miffionsfchule in Nord» Amerika zur Erziehung heid⸗ 
niſcher Jünglinge für den Miſſionsdienſt in die neueſte/ 
in vielfacher Hinſicht höchſt lehrreiche und merkwürdige 
Miſſionsgeſchichte von Nord-Amerika gehört, ſo können 
wir doch nicht umhin, aus dem neueſten Berichte dieſer 
Geſellſchaft einen kurzen Umriß der Geſchichte und des 
Zuſtandes dieſer wohlthätigen Auſtalt bier deyzufügen, 
da der Inhalt deſſelben mit der zunächſt folgenden Er⸗ 
zählung in der genaueſten Verbindung ſteht. 
Die Bemerkung nämlich, daß ſo viele unglückliche 
Jünglinge aus allen Ländern der Heidenwelt brod- und 
hülflos in den nordamerikaniſchen Staaten umherirren, 
und gewöhnlich in einem unausbleiblichen Zuſtande tief⸗ 
fter Verſunkenheit zur Schmach der EChriften vor den 
Augen derfelben zu Grunde geben, hatte chriftliche 
Freunde der Menſchheit in den vereinigten Staaten zu—⸗ 
erft veranlaßt, auf Erifthtung von Erziehungshäufern 
bedacht zu ſeyn, in welchen diefe unglücklichen Gefchö- 
pfe unterrichter,, und gu Chriften fo wie zu nüßlichen 
Gliedern der menfchlichen Gefellfchaft gebildet werden. 
Diefer Umſtand führte ganz natürlich auf den einfachen 
und trefflichen Gedanken, eine eigene Miffionsfchule zu 
errichten, in welcher die verftändigften und tauglichiten 
aus dieſen Heideniünglingen zum Miffionsdienite in 
ihrem eigenen beidnifchen Vaterlande erzogen würden. 


- 
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Diefe kam im Laufe des Jahres 1817 in der Pro- 
vinz Eonneftifut unter dem Segen des HErrn wirklich 
zu Stande, und es wurde von Seiten der amerifanifchen 
Miſſionsgeſellſchaft eine. eigene aus einigen ansgezeich- 
neten Chriſten zufammengefeste Commiſſion aufgeftellt 
um diefe wichtige Anſtalt anzuordnen und zu leiten. 
Ans dem neueften achten Miffionsberichte diefer thätigen 
Geſellſchaft heben wir bier folgende offiziellen Mitthei- 
lungen aus, welche den Zweck, die Begründung und 
Einrichtung. diefer Miſſionsſchule auf eine fehr lehrreiche 
und“ erfreuliche Weife entwiceln. 

„Die von ‚der. Miffionsgefeufchaft aufoefeikte Com⸗ 
miſſion heißt es in dieſem Berichte, welche mit der 
Errichtung und Leitung einer Miſſionsſchule zur Bil- 
dung heidnifcher Jünglinge für den Miffionsdienft be 
auftragt iſt, iſt munter in diefem heilſamen Gefchäfte 
vorwärts gefchritten, bat den Entwurf zu diefer Schule 
vollendet, einen DOber-Lehrer bey derfelben angeſtellt, 
und bereits alle erforderlichen Einrichtungen in Gang 
gebracht, die von der Gefellfchaft ihre volle Genehmi- 
gung erhielten. Die für die Anftalt nothwendigen Ge- 
bäufichfeiten und Grundſtücke Wurden in Connektikut an- 
gekauft, „und Here Prediger Divight nahm die Stelle 
eines Inſpektors und Lehrers bey derfelben an. Die 
Anzahl der. für den erften Anfang aufgenommenen Hei» 
denjünglinge iſt zwölf, welche durch. ihr Vetragen die 
erfteulichſten Hoffnungen veranlaſſen. 

Die von Herrn Doktor Dwight in New⸗Haven ent- 
worfene und von der Commiſſion genehmigte Einrichtung 
dieſer, „auswärtigen Miſſionsſchule“ iſt — 
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1.) Die Schule ſoll den. Nomen » auswärtige — 
fionsfchule” führen. 

2.) Der Zweck derſelben ift die. — * 
ſcher Jünglinge zum Miſſionsdienſte, um ſie nach Vol⸗ 
lendung ihrer Vorbereitungsjahre als Prediger des Evan 
geliums, als Schullehrer,, Bibelüberfeger , und Aerzte, 
fo wie als Landbauverfiändige in ihr heidniſches Bater- 
land zurückzuſenden. ee 

3.) Auch andere Fünglinge von erprobter Frömmig⸗ 
feit können auf ihre eigene Koften zur Vorbereitung: für 
den Miffionsdienit in die Anitalt aufgenommen werden , 
fo weit dieß die Commiſſion für gut halt. | 

4.) Die Schule ſteht unter der unmittelbaren ‚Auf- 
ficht eines Infpeftors, der das Betragen und die Stu- 
dien: der Zöglinge leitet, 

5.) Diefer erhält fo viele Gehülfen zur Seite, als 
die Commiffion für nothwendig erachtet, einer diefer 
Gehülfen Teiter die landwirthſchaftlichen Uebungen, und 
übernimmt die Verköſtigung der Zöglinge. 

6.) Für die Schule werden fo viele Gebäufichkeiten 
und Güterſtücke angefchaft, als erforderlich find. 

- 7.) Die Zöglinge wekden in der Religion, im Leſen 
und Schreiben. der englifchen Sprache, im Rechnen, 
in der Geographie fo wie in andern nübßlichen Gegen- 
ftänden unterrichtet, wie folches der Inſpektor anordnen 
wird, 

8.) Es werden befondere Uebungen angeflellt, um 
ihre Mutterfprache zu erbalten und auszubilden. 

9,) Die täglichen Andachtötunden werden Morgens 
und Abends forgfältig beobachtet ; und vom Lehrer nicht 
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nur zur Erweiterung und Begründung ihrer Religiong- 
fenntniffe, fondern auch für die Erwedung und dag 
Wachsthum ihres lebendigen Chriſtenſinns benützt. 


Wichtigkeit dieſer Schule für die Miſſonsſache. 


Hierüber machen die. Mitglieder der Commiffion fol- 
gende Bemerfungen : nz 

„Durch unfern ausgedehnten amerifanifchen Handel 
werden ſtets Einwohner faft jedes Heidenlandes, von 
Neugierde und andern Beweggründen getrieben, und 
geleitet, von der Vorſehung Gottes auf unfern durch 
dag Licht ded Evangeliums beftrablten Continent ge- 
bracht. Die Anzahl diefer Heidenjünglinge in unfern 
vereinigten Staaten genauer anzugeben, ift beynabe un 
- möglich. Aber daß fie fehr beträchtlich feyn müſſe, 
läßt fich ſchon allein daraus fchließen , daf von der ein- 
zigen Inſel Owyhi gegenwärtig in Neu-England allein 
nicht weniger ald 10 folcher Jünglinge fich befinden. 

Wenn fie nun fremde mit allem, was fie umgicht, 
unbekannt mit unferer Sprache, unfern Sitten und Ge— 
brauchen, fo wie mit den Beſchäftigungen des zivilifir- 
ten Lebens, ohne. Eigenthum und Freunde in unferm 
Lande anfommen, fo ergreiffen fie oft die erſte Belegen. 
beit, in ihr Baterland wieder zurüczufehren, oder, 
wenn fie bleiben, fo hat ihr Aufenthalt meiſt die trau— 
rige Folge, daß fie fchlechter, und eben darum auch 
in diefer und jener Welt unglüclicher werden. Da ihre 
Gemüther ganz roh find, fo haben fie auch feine Grund.» 
fäse, nach denen fie ihr Berragen einrichten. Häufig 
ferbft von frommen Leuten gering geachtet, und dem 
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Einfluß ihrer böfen Neigungen überlaffen, wandern fie 
von einem. Orte zum andern, hängen fich an die fchlech- 
tefte Menſchenklaſſe, werden mit den abfcheulichen Hand⸗ 
lungsweiſen derfelben vertraut, und ſtürzen fich auf 
diefe Weife vor der Zeit in die Arme des Elends und 
des Todes. Kehren fie auch in ihr Vaterland zurüd, 


fo bringen fie ihren Landsleuten nichts mit als ein 


tieferes DVerderben, verbreiten auf diefe Weile Vorur⸗ 
theile gegen das Chriſtenthum, und feßen der Verbreitung 
des Evangeliums nur defto größere Hinderniffe in den 
Weg. | 

Werden im Gegentheil die zweckmäßigen Mittel 
angewandt, fo ift kein Zweifel, daß viele diefer Füng- 
linge ein Segen für fich und die Länder werden können, 
denen fie angehören, Auf die beflimmten Ausfprüche 
der Offenbarung ſowohl, als auf die Leitungen der 
Borfehung läßt fich die vernünftige Hoffnung gründen, 
daß manche diefer Fünglinge, wenn fie eine chriftliche 
Erziehung genießen, Gegenflände der göttlichen Gnade 
werden dürften. Allein unfere Blicke find nicht ‚blos 
auf Einzelne hingerichtet. Der große Endzweck bey der 
Erziehung diefer Fünglinge befteht darinn, daß fie als 
Werkzeuge der Rettung ihres verfinfterten Baterlandes 
gebraucht werden möchten. Sollten fie tauglich werden, 
das Evangelium ihren Landsleuten zu verfündigen, fo 
würden fie unftreitig vor den andern Miffionarien , die 
wir ihnen aus unferer Mitte zufenden, wichtige Vor 
theile voraus haben. Diefe Fünglinge find 

1.) mit den Sitten und Gebräuchen, den Laftern und 
Vorurtheilen ihrer Landsleute vertraut. Unbefanntfchaft 
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in diefen Gtüden war oft Urfache, daß Befchrungs- 
versuche in der Heidenmwelt gefcheitert haben. Sie find 

2.) Fein Gegenftand des Argwohns in ihrem Vater- 
Land. Die meiften heidnifchen Völker haben durch ihren - 
Verkehr mit Menfchen, die zwar den Chriftennamen 
tragen, aber deren Wandel dem Evangelio Chrifti gänz- 
Lich widerfpricht, farke Vorurtheile gegen. ihre Fulti- 
wirten Brüder eingefogen. Ihr Zutrauen zu gewinnen, 
iſt eben fo ſchwer ald es michtig if. Durch die An- 
ſtellung ihrer Landesgenoſſen ald Miffionarien fällt diefe 
- große Schwierigkeit bey der Ausbreitung des Evange- 
liums hinweg. 

3.) Da fie durch die Bande des Blutes umd der 
Verwandtſchaft mit denfelben verbunden find, und die 
traurigen Birfungen des Heidenthums aus eigener Er- 
fahrung fennen, fo müſſen fie auch deſto mehr ſich 
gedrungen fühlen, das Reich des Lichtes unter ihnen 
auszubreiten, und im Kraife ihrer vorigen Bekanntfchaft 
defto mehr Gelegenheit dazu antreffen. 

4.) Auch die Fürperliche Befchaffenheit diefer Füng- 
linge ift dem Klima des Vaterlandes, dem fie angehören, 
angemeflener. Durch Klima, Veränderung wird nicht 
felten die Gefundheit anderer Miſſionarien weſentlich 
angegriffen, und ihre Brauchbarfeit dadurch vermindert, 

5.) Gie find mit der Sprache ihrer Landslente fchon 
befannt, Wenn ein ausländifcher Miffionar in die 
Stelle feines Berufes eintritt, fo dauert es oft ange, 
bis er feine Arbeit beginnen kann. Er muß zuerſt die 
Sprache des Bolfes lernen, zu welchem er gefendet 
wurde; dien iſt oft fehr ſchwer; und in jedem Falle 
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wird ein großer Aufwand von Zeit und Geld dazu er- 
fordert, Ben einem eingebornen Miſſionar finden alle 
dieſe Hiuderniffe nicht Gtatt. 

6.) Zöglinge für diefe Schule laſſen fich aus allen 
Gegenden der Heidenmelt fo viele finden, ald man ihrer 
bedarf. | 
7) Aber auch für unfere einheimifchen Miffionarien 
wird diefe Schule von großem Nuten ſeyn. Hier Fonnen 
fie frühe, Gehülfen finden, die ihnen als Freunde, 
Rathgeber und Dolmetſcher die befte Hülfe leiſten können. 

Mit diefen Bemerkungen fol keineswegs fo viel ge— 
fagt feyn, als ob unfere Miffionarien dadurch entbehr« 
lich gemacht werden follten. Diefe haben wieder im 
Gegentheile in ihrer eigenthümlichen Lage und Befchaf- 
fenheit Vorzüge, welche jene nicht, befigen, Werden 
aber beyde Klaſſen von Miffiondzöglingen zweckmäßig 
miteinander vereinigt, fo läßt fich von ihren Bemühuns- 
gen ein um fo fegensvollerer Erfolg hoffen. 

Aber geſetzt auch, dag manche diefer Heidenjünglinge 
zum Miffionsdienfte untüchtig gefunden-werden follten, 
ift darum die anf fie verwandte Mühe umfonft? Chri« 
ſtenthum und Eivilifation läuft in der großen Gefchichte 
der Menfchheit Hand in Hand, und bat fich in jedem 
Jahrhundert bis auf diefe Stunde die weſentlichſten 
gegenfeitigen Dienfte geleitet, Eben darum ift eg un, 
umgänglich nothwendig, daß manche diefer Fünglinge 
in dem Landbau ſowohl .ald den Fertigfeiten des Fulti- 
virten bürnerlichen Lebens unterrichtet werden. Nicht 
weniger bedeutungsvoll ift ed, daß ein Theil derfelben 
zu Aerzten und Wundärzten erzogen werden. ; Mit dev 
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Heilfunde find noch die meiften beidnifchen Völker un, 
bekannt; und der Arzt iſt ein geachteter vielvermögender 
Mann unter ihnen. Mit folchen Gehülfen umgeben, 
werden unfere Miffionarien mehr Eihfluß und Zutritt 
in der Heidenmwelt gewinnen, und unter wilden Völkern 
durch diefe Mittel allein ihr Leben und ihre Wirkfam- 
feit fichern. Und fo werden in der Hand und unter 
‚dem Segen unferd guten und weifen Herrn diefe beid- 
nifchen Zöglinge das Mittel werden, fein Evangelium 
unter den Völkern der Erde auszubreiten. 


Erſte Pruͤfung dieſer Schule. 


Im September 1817 wurde, nach Verfluß — 
halben Jahres, die erſte Prüfung von einigen Gliedern 
der Commiſſion gehalten, und der Miſſionsgeſellſchaft 
ein Bericht darüber erſtattet. 

Aus dieſem Berichte geht hervor, daß außer fünf 
Jünglingen von den Sandwichs⸗-Inſeln, deren Leben 
und Charakter im nachfolgenden Aufſatze in lehrreichen 
und intereffanten Zügen gefchildert wird, noch 7 andere 
Zöglinge in der Miſſionsſchule fich befinden; nämlich: 
zwey indische Fünglinge von Bengalen, noch 2 andere 
yon den Sandwichs⸗-Inſeln, ein Zögling von den In- 
dDianer-Stämmen Canadas, und noch 2 amerikanifche 
Fünglinge, welche zu Miffionarien für die Sandwiche- 
Inſeln beftimmt find. In der Prüfung ſelbſt Teifteten 
die Zöglinge in mehrern Fächern volles Genüge; und 
zwey derfelben erhielten Belohnungen. Auch ihre Fel- 
der hatten fie zur vollen Zufriedenheit der Vorſteher 
beſorgt. Die Committee hofft, in kurzer Zeit noch 
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mehr. Ackerland ankaufen zu können, ſo daß alsdann 
jeder Zögling ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt gewinnen 
kann, wenn er wöchentlich zwey Tage auf den Landbau 
verwendet. 

Die Gebäude der Anſtalt beſtehen aus einem Wohn- 
baufe für die Zöglinge, einem eigenen Wohnhauſe für 
den Lehrer, und einem Gebäude, in welchem der Un- 
terricht gegeben, und: die VBerfammlungen gehalten wer- 
den, Zu ihnen gehören 6 Faucharten Aderland, nebft 
93 Zaucharten Waldung. Die Stadteinwohner . von 
Kornwall, in deren Mitte fich die Anftalt befindet, 
gaben derfelben das Unterrichtshaus und einen Theil des 
Landes zum Geſchenk, in einem Werthe von 1200 Tha- 
lern; das Uebrige Foftete die Gefellfchaft 3000 Thaler: 

Dem Schluſſe des Berichtes werden noch folgende 
fchöne Bemerkungen beygefügt : 

» Die Committee kann unmöglich diefen Bericht 
fchliegen, ohne ihr freudiges Gefühl ſowohl über das 
fichtbare Gedeihen diefer Anftalt felbft, als über die 
wachfende Theilnahme des chrifilichen Publikums an 
derfelben auszudrüden. Bis jetzt hat der HErr gebol«- 
fen. Seine Hand zeigte fich fichtbar auf jeder Ent- 
wicklungsſtufe der Anftalt. Und blicken wir vorwärts, 
welche entzückende Ausfichten öffnen fich vor unfern 
Augen! rüber oder fpäter hoffen wir, diefes Fleine 
Brünnlein in einen Strom verwandelt zu feben, der 
die Stadt unfers Gottes fröhlich macht. Wir fehnen 
ung nach dem Augenblid, in dem wir diefe theuern 
Fünglinge ausfenden können, um das Panier des Er- 
löſers im ihrem Geburtslande aufzupflanzen. Uns 
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verlangt, den Tag zu fehen, amdem fie, beladen mit dem. 
edelften Schägen, binwandern zu ihren Brüdern nach 
dem Fleifche, um ihnen die frobefte Botſchaft zu brin⸗ 
gen, die je ein Menfch hören kann. Möge Gott die 
Stunde befchleunigen, in der die Gefelfchaft den Weg 
geöffnet fieht, um eine Miffion auf den ia ie 
Inſeln zu errichten. 

Die neueſten herrlichen Erfolge auf den Gefellfchaftö. 
Inſeln und befonders auf Dtaheite und Eimeo entzün⸗ 
den in unfern Herzen die fenrigften Wünſche, diefelben 
Triumphe des Krenzes auf Owhyhi und Woahu zu er- 
blicken. Aus allen Nachrichten, die wir von dorther 
vernehmen, ift das Feld reif zur Ernte. Mögen die 
Arbeiter, die der Herr beruft, bald fertig feyn, um 
ihre Sicheln anzufchlagen und zu ernten!” 


Wir hoffen, Gelegenheit zu haben, von Zeit zu Zeit 
unſern theilnehmenden Lefern von dem glücklichen Fort- 
gang diefer fo zweckmäßigen, und von der Liebe der 
Amerikaner fo Fräftig unterſtützten, Miffionsfchule Nach- 
richt geben zu Fünnen, Daß die Führer derfelben zu- 
gleich auch auf die chriftliche Eivilifation und evange- 
liſche Erleuchtung der einheimifchen Indianer⸗Stämme 
ihr Augenmerk gerichtet haben, dieß beweist folgende 
Nachricht aus Salem, einer Miffionsgemeinde der 
Brüderfirche in en die wir bier beyzufügen ung 
freuen : 

„Am 22, Dftober 1818 hatten wir bier in Salem 
eine ganz eigene Freude, indem drey Chirofefen - Füng- 
linge, ebmalige Schüler der Gefchwifter Gambold in 
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Springplace, bier anlamen, und. ſich 3 Tage fehr-ver-: 
gnügt aufhielten. Sie waren auf ihrer Reife nach 
Kornwall in dem Gtaate Konnektikut, um fich in dem 
daſelbſt errichteten. Miſſions⸗Inſtitute zu künftiger 
Brauchbarkeit unter ihrer Nation zubereiten zu laſſen, 
zu welchem Zwecke ſich ſchon zwey ihrer nn Mit- 
ſchüler daſelbſt befinden.” 

Die Gefchwifter Gambold drüden fich in einem 
Briefe vom 14. November 1815 darüber alfo and: 


„Dreyzehn Fahre haben wir gedacht, gebetbet und 
geweint, und nichts anders vor und gefeben, ald daß 
unfere Schüler wieder in's Heidenthum zurüdfehren 
werden; und nun find fchon fünf von ihnen in eine 
Miffionsfchule verfest, wo fie nicht nur felbit zu Chri- 
fien, fondern auch zu Evangelitten unter ihrer Nation 

zubereitet werden follen.” 


IV. 3 uͤge 
aus dem Leben von fünf Sandwichs-Inſulanern, 
welche in obiger Schule zum Miffionsdienft 
| erzogen werden. 


Nie Sandwichs⸗Inſeln, eilf an der Zahl, Liegen im 
ſtillen Dean. Neun derfelben ſtehen unter einem 
Könige, Namens Tamahamaah; die zwey andern unter 
dem Bruder deffelben, Tamori. Beyde Fürften find 
Männer von ausgezeichneter Thätigkeit und großem Uns 
ternehmungsgeift; und geben fich alle Mühe, die Künſte 
des ziviliſirten Lebens unter ihren Untertbanen einzu⸗ 
führen. Alle diefe Infeln find fruchtbar, und das 
Klima derfelben gefund, Owhyhi, die größefte derſel⸗ 
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ben, bat zwifchen. 100,000: und 200,000 Einwohner; 
and die Bevölferung der ganzen Infelngruppe fol fich 
zwifchen 300,000: und 500,000 belaufen. Die Ynfeln 
felbit. aber vermögen: cine ungleich größere Bevölkerung 
zu erhalten, und werden dieß aller Wahrfcheintichfeit 
nach leiſten, fobald das Chriftenthbum die grauſamen 
Gebräuche der Einwohner verdrängt, und die Civiliſa— 
tion die Mittel des Lebensunterhaltes erleichtert haben 
wird, Die Einwohner. find gutmüthig und gaftfreund- 
lich gegen Fremdlinge, obgleich. in einem plößlichen 
Impuls der Rache der allgemein bedauerte Kapitain 
Koof anf einer derfelben fein Leben eingebüßt bat. Die 
furchtbaren Neligiondgebränche des Götzendienſtes hal 
ten fie noch mit Sklavenketten umfchlungen; fie ver- 
ehren hölzerne und freinerne Blöcke als ihre. Götter; 
und befleden. nicht felten ihre . Altare mit 
Menfchenblut. 

Nachitehbende Züge aus dem Leben von fünf. beidnis 
ſchen Fünglingen, die. auf diefen Sandwiches - Infeln 
zu Haufe find, und jest in Nordamerika zum Miffions- 
dienſt für. ihr Vaterland erzogen werden, können die 
theilnehmende Aufmerkſamkeit des chriftlichen Publikums 
nicht verfehlen. Sie find für alle Chriften eine mäch- 
tige. Ermunterung zu thätiger Theilnahme an der Mif- 
fionsfache , und zum geruhrten Danf gegen das preis 
mwürdige Oberhaupt feiner Gemeinde, der in unfern 
Tagen in taufend Wegen und Richtungen die Boten 
feiner Gnade für die. — — der 
Heidenwelt zubereitet. | 
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1.) Heinrich Obukiab. 
:. Unter fo manchen Amerikanern, welche mit den 
auftralifchen Inſeln Handelsverfehr treiben, :Tam auch 
Kapitain Brintnal von New- Haven im Fahr. 1807 mit 
feinem Schiffe auf Owhyhi. 

Durch fein freundliches Benehmen * er das 
Zutrauen des Königs Tamahamaah in einem ſolchen 
Grade, daß dieſer ſich entſchloß, einen feiner Söhne, 
einen Knaben von 12 Jahren, dem Herrn Brintnal zur 
Erziehung nach Amerika mitzugeben. Zwey andere 
Fünglinge auf der Inſel wurden ausgewählt, um den 
jungen Prinzen dorthin zu begleiten. Indeß machte 
Brintnal eine Reife nach der Nordweftfüfte vom Amerika, 
und Fam wieder nach Ombybi zurück. Während. feiner 
Abweſenheit hatte der König feinen Entfehluß geändert, 
Da aber die beyden owhyhiſchen Zünglinge, welche 
den Bringen begleiten follten, große Luft hatten, Amerika 
zur fehen, fo wollten fie nicht von der: Reiſe abiteben. 
Mit der Einwilligung ihrer Verwandten wurden fie 
daher an Bord gebracht. Man nannte fie in ihrem 
Bäterlande Obukiah und Hopu. Hopu ward. Kajüten- 
fnabe, und: Obukiah verrichtete: Matrofendienfte. Das 
Schiff Fam am Ende des Jahres‘ 1809 glücklich nach 
New⸗Haven zurüd, Bey ihrer Ankunft erhielt Obukiah 
den Zunamen Heinrich, und Hopu wurde Thomas ge 
nonnt: Obukiah ward in die Familie des Kapitaing 
Brintnal anfgenommen, und für Hopu fand. fih ein 
tauglicher Platz in der Nachbarfchaft; und beyde war- 
teten auf die erfte Gelegenheit, wieder in ihr Vater⸗ 
land zurückzukehren. 
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Heinrich Obukiah it von der Inſel Owhyhi gebür- 
tig, Seine. Eltern ſowohl als fein jüngerer : Bruder 
wurden in einem der biutigen Zwifte, welche anf diefen 
Inſeln bänfig vorkommen, -gemordet. Folgende Um⸗ 
fände, welche dem. tragifchen Hergang ſchildern, find 
aus der Erzählung des Obukiah ſelbſt genommen. Zwey 
Bartbieen kämpften auf der Inſel um die Oberhetr- 
fchaft. Die Krieger fießen aufeinander, und begannen 
ein furchtbares Gemetzel. Die Parthie, zu welcher der 
Bater des Obukiah gehörte, wurde überwältigt. Die 
Sieger hatten ihre Gegner ans dem Felde gejagt, und 
fehrten num ihre Wuth gegen die Dörfer und Familien 
der. HUeberwundenen. Der’ Gchredenseuf gieng ihrer 
Annäherung voraus. Der Bater Tiefi nach feiner Hütte, 
nahm fein Weib und. feine beyden Kinder, und floh 
auf's Gebirge. Hier verbarg er fich mehrere Tage mit 
feiner : Familie in. eiher Höhle, bis fie endlich der 
brennende Durft aus ‚derfelben. trieb, um eine Waſſer⸗ 
quelle in der Nähe: aufgufuchen. Während fie hier ihren 
Durst ſtillten, wurden.fie von. einem: feindlichen Haufen 
überfallen. Der Vater: folgte dem. erſten Impuls der 
Natur, und’ floh; aber das Geſchrey feines Weibes und 
feiner Kinder brachte ihn bald: wieder zurück, um. fie 
zu. fchüsen Da er. aber den Feind: ganz in der Nähe 
fab, floh er zum zweyten Mal, Als die: Feinde : die 
zarte Liebe des Vaters zu ſeiner Familie, die in ihren 
Händen wär, bemerkten, fo. thaten ſie derſelben alle 
Marter an, um ihn aus feinem Schlupfwinfel heraus⸗ 
zuloden. Diefe Lift gelang. Unfähig, das Jammer⸗ 
gefchrey feiner Geliebten zu ertragen, lam er hervor/ 
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fiel ‚den: Feinden in. die Hände, und wurde, nebit fei- 
nem Weibe, in; Stüde zerbauen. Während dieß vor- 
gieng, ſuchte der damals 12jährige Obukiah mit feinem 
jüngern Bruder auf dem Rüden zu entfliehen, als er 
verfolge, and fein. Bruder auf feinem Rüden mit 
einem Spieß durchitochen wurde, Obukiah allein blieb 
am Leben, weil er. ſchon alt genug war, um ibnen nicht 
läſtig zu fallen, und doch zu jung, um ic Deforgniffe 
zu erregen, 

Als die Ruhe auf. der Inſel wieder hergeſtellt war, 
kam der junge Obuliah in das Haus ſeines Oheims, 
der als Prieſter in einem Tempel angeſtellt war. Sein 
Oheim wollte ihn zu einem Götzenprieſter erziehen; und 
noch jetzt kann er ſehr lange Gebethe herſagen, die er 
täglich vor Sonnenaufgang in dem Tempel des — 
wiederholen mußte. 

Während ‚der. junge Obukiah. in New⸗ Haven im 
Hauſe des: Herrn Brintnal wohnte, pflegte er. öfters 
die Schulen der: Stadt. zu beſuchen. Einft fand man 
ibn. an einem. Abend. weinend vor der Thüre des; Colle- 
giums, und auf die Frage: warum er weine? gab er 
zur. Antwort: weil ihn Niemand unterrichte. Als dieß 
einige Studenten: erfuhren. fo. bathen fie um Erlaubniß, 
ihn unterrichten zu dürfen, Endlich Fam er durch Ber 
mittlung chriftficher Freunde zu Herren Brediger Mills 
zu Torringford ins Haus; der feine Erziehung und feinem 
Unterricht übernahm. Da er anbaltendes Nachdenken 
nicht lange aushalten Fonnte, fo wechfelte fein Lernen 
mit körperlicher Arbeit. Bald zeigten auch feine Fort- 
fehritte, daß die Arbeit feines Lehrers nicht vergeblich 

war, 
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mar. In wenigen Monaten Ternte er das neue Zefla- 
ment leſen; und mit dem Lefen deſſelben die englifche 
Sprache verfichen, Auch feine Religionskenntniffe nab- 
men fichtbar zu. Er hatte ein ausgezeichnetes Verlangen 
nach der Befanntfchaft mit dem Evangelio. And wie 
liebliche Eindrücke daſſelbe in feinem Herzen hervor⸗ 
brachte, beweißt folgendes kurze Gebeth, das er in ge— 
brochener Sprache mit ſeinem Freunde aus dem Herzen 
ſprach: „Großer und ewiger Gott! Du haſt den Him⸗ 
mel und die Erde gemacht, und Alles gemacht, habe 
Erbarmen mit mir! Mache mich die Bibel verſtehen! 
mache mich fromm! Großer Gott! habe Gnade mit 
meinem Bruder Thomas! mache ihn fromm, und bringe 
uns Beyde nach Owhyhi zurück; daß unſer Volk nicht 
mehr zu einem ſteinernen Gott bethe. Sende ein paar 
fromme Leute mit uns nach Owhyhi, um unſern Leuten 
vom Himmel und von der Hölle zu fagen. O Bott! 
mache alle Leute allenthalben fromm.” u. f. w. 

. Nach einigen Jahren im Januar 1843 fchrieb er 
folgenden Brief an einen feiner Freunde, aus dem feine 
fchnellen Fortichritte in der Erkenntniß fich fichtbar zu 
Tage legen. 

Theurer cehbrifilicher Freund! 


Ich benütze dieſe Gelegenheit, Ihnen zu ſchreiben. 
Ihre beyden Briefe habe ich empfangen, und daraus 
die ſüßen Worte vernommen, die mir zeigen, daß mein 
Herz noch ſo kalt iſt wie kaltes Waſſer. O HErr! wie 
lange ſoll ich noch in meinen Sünden bleiben? Wirſt 
Du meine ſtillen Seufzer erhören? Ich glaube gewiß, 
mein Freund! daß Ihre Gebethe für die armen blinden 
Heidenſeelen werden erhört werden, und danfe Ihnen 
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berzlich, daß Sie auch meiner dabey gedenken. Flehen 
Sie zu Gott, dag Er feinen heiligen Geift über alle 
Seelen der Armen ergießen möge, 

Borige Woche gieng ich nach Tyngsbury, um dort 
einen Füngling zu befuchen, welcher von Owhyhi ge» 
fommen ift. Sch hoffe, der HErr werde fich feiner 
armen Seele erbarmen. Er mußte nichts von dem Er 
löſer, ebe ich ihm etwas davon fagte. Zuerft erzählte 
ich ihm die Gefchichte 1. Mof. 1. Kap. und ſagte ihm, 
daß Bott die Welt durch feine Allmacht erfchaffen babe. 
Hierauf fagte er mir: Aber wie thöricht find wir doch, 
daß wir Götter von Holz und Stein anbetben! wir 
geben ihnen Ferfel, Kokusnüſſe und Bananas, aber fie 
effen ja nicht. — Fa, fagte ich, das ift thöricht. Hier- 
auf fragte er mich, wo denn der Mann wohne, der 
Alles gemacht habe. Ich antwortete ibm: Er fey allent- 
halben bey und, Hört er denn, fragte er, was du und 
ich miteinander reden? — Fa, verſetzte ich, und du 
mußt an Ihn glauben, wenn du fein Freund feyn willit. 
Er verfprach mir dieß, und weil er nicht englifch ver- 
ſteht, fo fprachen wir owhyhiſch miteinander, Ich nahm 
ihn Sonntag Abends mit mir in die VBerfammlung, 
und fagte ihm in der Mutterfprache wieder, was der 
Prediger ſprach. Ich machte ihn darauf aufmerkſam, 
wie gut es Gott mit ihm meyne, daß Er ihn glücklich 
in diefes Land gebracht habe, Er gab mir zur Antwort: 
ich Liebe diefen Menfchen gar ſehr! Cer meynte Bott.) 
Er machte viele Fragen über Bott an mich, die ich 
ibm beantwortete, Nun giengen wir zuſammen zu Bette, 
und er fagte, er werde nie vergeflen, was ich ihm ge— 
fagt babe, Wenn er effe, wolle er daran denfen, wer 
ihm das Brod gebe. — Die Leute, bey denen er fich 
aufhält, verfprachen, er könne ſo Tange bleiben, als er 
wolle, und wenn er etwas englifch gelernt babe, fol 
er die Schule. beſuchen. Er ſchrie ganz — * * 
von ihm weggieng. — 
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Ein Verein chriftlicher Freunde nahm im Jahr 1814 
Obukiah's Erhaltungs- und Unterrichtsfoften auf fich, 
und verfchaffte ihm neben feiner Förperlichen Arbeit Ge- 
legenheit, in den SKenntniffen weiter zu rüden. Die 
Entwicklung feines chriftlichen Sinnes trat immer er⸗ 
freulicher hervor. Beſonders werth und unentbehrlich 
war ibm die Befchäftigung mit der Bibel geworden, 
Wenn er in Erbaunngsfiunden aufgefordert wurde, ein 
Wort zu reden oder zu bethen, fo that er es mit großem 
Segen für die, welche ihn hörten. Beſonders machte 
er auch anfehnliche Fortichritte in der Arithmerif und 
Geometrie, er machte fich ohne befondern Unterricht 
mit der bekräifchen Grammatik befannt, und überfeste 
mehrere Stüce des bebräifchen Textes in feine Landes, 
fprade. Das Verlangen nach dem Heile feiner Landes 
leute nahm immer mehr gu; er betbete immer für ihre 
Erleuchtung, und forderte auch andere Chriften zur 
Fürbitte für fie auf; und fein einziger Wunfch wurde 
immer lauter und dringender, nach Haufe zurückzukehren, 
um feinen verfintterten Volksgenoſſen den unerforfchlichen 
Reichthum Chrifti zu verfündigen, 

Im September 1814 ſchrieb er von Gofen aus an 
einen feiner Freunde folgenden trefflichen Brief: 

Theurer Freund! 

Schon lange ift es, feit wir uns in Torringford ge⸗ 
feben haben; aber ich babe dich keineswegs vergeflen. 
Ich glaube, dag du an einem recht guten Platze biſt; 
ich bin zufrieden. Deine gegenwärtige Lage verichafft 
Dir die beite Gelegenheit, in den Kenntniffen weiter zu 
rüden; und du wirt gewiß auch einen recht guten 
Religionsunterricht und chriſtliche —— haben. 
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Du erinnerft dich doch wohl, daß die wahren Freunde 
Gottes überall Vergnügen finden fünnen, wo fie immer 
find, wenn fie ed zu ihrem Hauptanliegen machen, Ihn 
zu verberrlichen, Ihn zu lieben, und Ihm wohlzugefallen. 
Wer das nicht thur, bar auch Fein Mecht, irgendwo 
eine Freude zu erwarten. An welcher Stelle wir ung 
immer befinden mögen, fo ift Bieled, mas wir für 
Bott thun können und follen. Unfere erite Sorge follte 
darauf gerichtet ſeyn, unfere eigenen Bedanfen in Ord- 
nung zu halten, Wir follten viel an das große und. 
heilige Wefen denken, das ung gemacht bat, am feine 

Heiligkeit und feinen Abfchen gegen iede Sünde; an 
unfere beftändige Abhängigfeit von Ihm; wie viele 
Wohlthaten Er ung ſtündlich erzeigt, und wie wenig 
wir Undankbare diefelben verdienen; und welch ein 
Gräuel wir in feinen Augen find, wenn wir Böfes thun. 
Wir follten uns oft an den Tod erinnern, und an 
unfere Erfcheinung vor dem Richterſtuhl Chrifti. Wir 
follten nicht nur die Bibel oft lefen, fondern auch ernſt⸗ 
lich bethen, daß wir fie verſtehen und ausüben lernen ; 
und dieß würde ung viel nüten, um unfere Gedanken 
in der Ordnung zu erhalten. Wenn wir nur unfere 
Gedanfen recht in der Drdnung halten, fo wird auch 
unfer Außeres Betragen gut ſeyn. Wenn wir aber unfer 
Gemüth nur einen Augenblid mit thörichten und uns 
nüsen Dingen befchäftigen , fo beleidigen wir nicht nur 
Bott damit, fondern wir fallen auch in änferliche Sün- 
den, und ſetzen unfere Seelen in Gefahr, indeß wir 
auch die Verführer Anderer werden. Wir können uns 
die ſchrecklichen Folgen einer einzigen Sünde nicht ge 
nug voritellen, und doch vergeflen wir fo Teicht, wie 
geneigt unfer Herz zur Sünde ift. Eben fo oft fuchen 
wir und mit dem Gedanken zu tröften, daß wir in Zu- 
funft Gutes thun wollen, indeß wir jetzt unfere Pflicht 
verfäumen. Und doch beiteht die ganze Zeit die wir 
haben, nur im gegenwärtigen Augenblick, und wir braus 
chen nur dafür Gorge zu tragen, daß wir-diefen zur 


189 


Berherrlichung Gottes anwenden. Alles was mir zu 
thun im Stande find , ift ohnehin fo wenig; denn Alles, 
was wir find und haben, ift Gottes; und wir fünnen 
Ihm auch nicht für eine einzige Sünde Genugthuung 
kiften, fondern wir müſſen allein auf das Verdienft 
Chriſti vertrauen, 

Ich hoffe nun, mein lieber Freund! dag du allen 
Fleiß anwenden wirft, deine Zeit gut anzuwenden , und 
Gott zu bitten, dag Er dir gnädig fen, und dich zu 
feinem nüßlichen und treuen Diener mache, fo lange 
du auf der Erde lebſt. Noch eines muß ich dich erin- 
nern; wir wollen unfern himmlifchen Vater anhaltend 
bitten , daß wir alle Nachfolger derer werden, die durch 
Glauben und Geduld die Verheißung empfangen haben, 

Ich bin dein treuer Freund, 
Heinrich Obukiah. 

Wir können nicht umhin, dieſem herrlichen Briefe, 
der den Erfahrungen eines gebildeten europäiſchen Chris 
fen Ehre machen würde, und welcher wohl in feiner 
Art der erfte it, den ein Bewohner der Inſel Owhyhi 
geichrieben bat, noch einen andern vom April 1815 
beyzufügen. Darinn fchreibt Obufiah : 

„Ich weiß nicht mehr, wie ed mir war, als ich von 
Haufe weggieng; ich dachte fo recht wie ein kindiſcher 
Menſch. Weil ich weder Vater noch Mutter hatte, fo 
dachte ich, ich müſſe hinausgehen, um die Welt zu 
ſehen, und fuchen, wo ich etwas finde. Nie hatte ich 
weder von einem Erlöfer, noch von Himmel und Hölle 
irgend etwas gehört. Erft ald-ich wegkam, vernabm ich, 
daß der Sohn Gottes, Jeſus Chriftus, in die Welt 
gekommen fen, die Sünder felig zu machen; aber jetzt 
trat auch der böfe Geiſt in mein Gemüth, und ſagte 
daß es weder Himmel. noch Hölle gebe, 

Ich hoffe, ob ich Euch gleich nicht: von Perſon 
kenne/ daß wir einander in der ewigen Welt antreffen 
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werden; denn Viele werden kommen von Morgen und 
Abend, von Mittag und Mitternacht, und im Reiche 
Chriſti zu Tiſche ſitzen. Aber öfters denke ich, daß ich 
dieſe heilige und ſelige Welt niemals ſehen werde. Das 
fürchte ich, weil ich ein großer Feind Gottes war, 
und gegen ſeine Freundlichkeit gegen mich gekämpft 
habe. O mein lieber Freund! vergeſſet nicht, für mich 
zu unſerm himmliſchen Vater zu bethen. Bethet auch 
für meine armen Landsleute und Andere, daß wir dem 
zukünftigen Zorn entrinnen mögen. 

Was liegt daran, wie man uns heißt, wenn nur 
unſere Herzen richtig vor Gott ſind. Und wie ſehr ſind 
wir verpflichtet, uns ganz der Verherrlichung Gottes 
hinzugeben. Aber wir wiſſen auch, daß unſere verderbe 
ten Herzen eben fo geneigt find, abzulaufen, wie eine 
Glocke oder Uhr. Eine gute Uhr läuft richtig fort, fo 
ange fie aufgezogen wird; thut man das nicht, fo 
läuft fie ab, und bleibe file ſtehen. Diefes Volk, 
fagt unfer Erlöfer, nahet fich zu mir mit feinem Munde, 
und ehret mich mit feinen Lippen; aber ihr Herz iſt 
ferne von mir. Mein böfes Herz ift gerade wie Die 
Uhr gemwefen , welche abgeloffen if. Aber ich liebe doch 
meinen Herrn Jeſum Chriftum, und möchte gerne auf 
Zeit und Emwigfeit mit Leib und Seele mich Ihm ganz 
bingeben.. Dieß kann Gott allein bewirken. Ich ver- 
mag Alles, fagt der Apoftel, durch Chriftum, der mich 


"mächtig macht. 


Mein Lieber Freund! vergeffet doch nicht, für Wil- 
beim *) zu bethen, daß er Gottes Gegenwart ſtets ge⸗ 
nießen, und ein guter GStreiter des Kreuzes Chrifti 
werden möge. Ich babe Hoffnung, daß fein Herz werde 
geändert werden. Wie fehr wünfchte ich, daß er bey 
mir leben könnte, um alles für ihn zu thun, was mir 
möglich ift. Gott hat nach feiner heiligen Vorſehung 
ihn und mich aus dem Heidenlande hieher gebracht. 


*% Einen andern Jüngling von den Gandwicdhs + Infeln, Wilhelm 
Eennue. >, 
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Ich febe Feinen andern Weg für Sünder, als zu 
Chrifto zu kommen. „Ich bin der Weg, fagt der Hei 
land, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 
zum Dater denn durch mich.’ „An dem Tage werdet 
ihr erkennen, daß ich im Vater bin, und ihr in mir 
und ich in euch.” — Möge der HErr Euch leiten, und 
Euch zu einem treuen Arbeiter in feinem Weinberge 
machen.” — 


Obukiah iſt ungefehr 22 Fahre alt, bat eine zarte 
liebevolle Gemüthsart, ift befcheiden und folgfam. Er 
wurde getauft, und legte bey feiner Prüfung ein Zeng- 
nig von dem Zuftande feiner Seele ab, das allen Zu- 
börern fehr erfreulich und erbaulich war. 

Da die auswärtige Miftionsfchule den 1. May 1817 
eröffnet wurde, fo wurde Heinrich mit feinen Lands- 
Teuten in diefelbe aufgenommen. Die Commiffion giebt 
ibm in ihrem Berichte von der letzten Prüfung das 
Zeugniß: Sein Betragen fo wie fein ganzer Umgang 
find dem Evangelio würdig. Er wächst in der Gnade, 
und ed zeigen fich immer deutlichere Beweiſe von der 
Lauterfeit feiner neuen Geburt. Er bat lebten Sommer 
bauptfächlich die Tateinifche Sprache getrieben, und fo 
ſchöne Fortfchritte im derfelben gemacht, ald nur immer 
ein talentvoller Füngling aus Amerifa machen Fan. 


2,) Thomas Hopu. 

Auch diefer Züngling it von der Inſel Owhyhi 
gebürtig, und jet ungefähr 22 Jahre alt. Durch 
welche Beranlaffung er nach Amerita Fam, wurde fchon 
oben erzählt. Als er auf dem Schiffe um das Kap der 
guten Hoffnung herumfegelte, war das Meer fehr flür- 
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mifch, und er fiel über das Bord in’d Waſſer. Es war 
frühe ani Morgen, da der Kapitain noch unten im 
Schiffe war, und es dauerte daher ziemlich lange, big 
der Befehl gegeben wurde, daß ein Kahn zu feiner 
Hülfe ſollte abgelögt werden. Indeſſen verlor auf den 
fürmifchen Wellen der arme Jüngling das Schiff aus 
dem Geficht, dem er bisher nachgefchwommen war. 
Ob er gleich ein vortreffliher Schwimmer ift, fo bielt 
er fich doch im diefer Lage für verloren. Geine einzige 
Zuflucht war, zu feinem Gott Afuah zu rufen, und dag 
Gelübde zu thun, wenn er glüdlich das Schiff wieder 
. erreichen follte, ihm feine fchöne Fade zu weihen, die 
er vom Kapitain zum Geſchenk erhalten hatte, und die 
ihm die größte Freude auf der Welt machte. Mehrere 
Stunden mußte er auf den wilden Wellen umberfchwim«- 
men, bis das Schiff ihn wieder erreichte, und er an 
Bord genommen werden Fonnte, Bon dieſem Augen- 
blide an bemerfte man, daß er nach feiner fchönen 
ade gar nichts mehr fragte, die er zuvor immer in 
den Händen gehabt hatte. Auf die Frage, warum er 
dieß the, gab er zur Antwort: er babe fie dem großen 
Beifte verfprochen, wenn er ihn retten würde; und 
jest fen fie alfo nicht mehr fein Eigenthum. Und wirf- 
lich vermochte nichts, ihn gegen fein Gelubde untreu 
zu machen. 

Wie oft haben nicht ſchon Chriſten zur Zeit der 
Noth ein Gelübde gethan; ſie mögen erröthen, wenn 
ſie die treue Beharrlichkeit erblicken, mit welcher ein 
heidniſcher Jüngling ſein Gelübde gegen eine as 
dete Gottheit. erfüllt ! | ee er 
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Die erfte Zeit, welche Hopu in New⸗Haven in Ame⸗ 

rika verbrachte, ſchien er mehr für ein herumirrendes 
Vagantenleben als für's Lernen Sinn zu haben. Eine 
Einladung feines Freundes Obukiah, mit ihm zur 
Schule zu gehen, wies er von fich. Indeß lernte er 
doch ziemlich gut fchreiben, und einige Teichte Worte 
leſen. Er wählte die Lebensweife eines Matroſen, und 
that im Testen Kriege auf einigen PBrivar - Kreuzer 
Dienfte. Auf einem diefer Friegerifchen Ausflüge litt 
er Schiffbruch, und murde durch eine eigene Fügung 
Gottes vom Ertrinfen und Hungerstode gerettet. Seine 
Fertigkeit im Schwimmen bereitete ihm auch das Mit- 
tel, einige feiner Kameraden zu retten. 
:  Zm September 1815 war er ohne Befchäftigung, 
ohne Geld und Kleidung, und Fam daher nach New⸗ 
Haven, um mit Kapitain Brintnen nach feinem Bater- 
lande zurüczufehren. Seine chriftlichen Freunde dafelbft 
machten ihm auf's neue den Vorſchlag, länger in Ame- 
rika zu bleiben, und etwas Gutes zu Ternen, und boten 
ihm biezu ihre Hülfe an. Er fchien auf den Vorfchlag 
mehr zu horchen als zuvor, und mehr Charakter zu 
zeigen. Er willigte in dad Verlangen ein, und eilte 
fogleich zu Obukiah, der damals zu Gofen die Schule 
befuchte, aufs Land. Bisher hatte er Fein Zeichen von 
Verlegenheit über feinen Seelenzuſtand zu erfennen ge 
geben, Aber feine Freunde waren ernftlich um fein 
Heil befümmert, und begleiteten ibn mit ihrem. inbeun⸗ 
— Gebeth in ſeinen Aufenthaltsort. 

Einige Wochen darauf fieng er ſeine Studien an, 
und zeigte bey dem Religionsunterrichte, den er erhielt/ 
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einen. tiefen Kummer um die Rettung feiner Seele. 
Die Unterredung mit einem beiabrten, ehrwürdigen 
Prediger fchien tief in fein Innerftied zu dringen, und 
die Ermahnungen deſſelben fchnitten ihm — um feine. 
eigenen Ausdrüde zu gebrauchen — bis in die Seele, 
Er war einige Zeit wegen feiner Sünden tief befüm- 
mert, und befonders darüber, daß er fo lange in einem 
Lande des Lichtes gelebt habe, ohne dem Erlöſer fich 
hinzugeben, Alles, mas er von Gott, Emigfeit und 
Gericht hörte, drückte ihn nieder, Aber Jeſus bat, 
wie wir hoffen, feiner vermundeten Seele den Frieden 
zugefprochen. Neue Anfichten und Gefühle giengen im 
feinem Innern auf, die er, beym Mangel an Sprache 
für diefe Seelenerfcheinungen, auf eine Weife öfters 
bezeichnet, welche feine Freunde in Verwunderung febt. 
Hopu bat anfehnliche Fortfchritte in der Bibelfenntniß 
gemacht, und fein inneres Leben ift fichtbar vorgerückt. 
Jede Gelegenheit it ihm willkommen, Gutes zu lernen 
and Gutes zu Üben; oft Läuft er mehrere Meilen weit, 
um einer religiöſen Verſammlung beyzuwohnen, und 
benüst jeden freyen Augenblick zum Lefen der Bibel. 
Oft nimmt er den Sohn feines Lehrers mit fich auf 
fein Zimmer, fpriche mit ihm in tiefem Ernft über die 
Angelegenheiten feines Herzens, und. bethet mit- ihm 
auf den Knieen. | 

Hopu fcheint hervorftechende Talente zu beſitzen; er 
bat einen offenen freymüthigen Charakter, und if fei- 
nem Lehrer gehorfam. Er fett jest feine Studien mit 
feinen Kameraden fort. Mit Fertigkeit lieſt er ſchon 
in der Bibel, und fchreibe eine gute Handſchrift. Es 
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läßt ſich Hoffen, daß er in der Hand Gottes ein ausge 
zeichneres Werkzeug werden wird, feine verwilderten 
Landsleute zur Erfenntniß des Chriſtenthums hinzuführen. 


Folgender Auszug eines Briefed des Herren PBredigers 
Vaill Tiefert einen erfreulichen Beweis von Hopu's 
Eifer für die Bekehrung feiner Landsleute," 


„In der Mitte des Monat May’s” — fchreibt der- 
felbe — „war Hopu um feinen Freund Honuri fehr 
verlegen, und machte einen Weg von 60 englifchen Mei- 
len zu Fuß, um feinen unwiffenden Freund vom Irr— 
tbum feiner Wege zu belehren. Es war ein intereffanter 
Auftritt. Er machte fih bey feiner Ankunft fogleich 
mit dem Eifer eines Apoftels an’d Werk. Es erinnerte 
mich lebhaft an die Anrede des Andreas an feinen 
Bruder Petrus: Wir haben den Meffias gefunden! — 
Ob er gleich erit feit etwa 12 Monaten aus der Fin- 
fternig zum wunderbaren Lichte des Evangeliums her— 
vorgetreten war, fo legte er doch bey diefem Befchäfte 
die Kenntnig und Erfahrung. eines erleuchteten Chriſten 
zu Tage. Er fprach und berhete mit ihm in ihrer Mut- 
terfprache 5 brachte mehrere Tage mit ibm zu, und 
wollte nicht von der Stelle geben, big er einige Spuren 
einer Veränderung feined Sinnes bey ihm wahrgenom⸗ 
. men hätte. Es war ihm wirklich ein rechter Ernft. Er 
fagte zu feinem Freund: „ Honuri! du mußſt Gott 
fuchen, bis du Ihn findet! Du mußſt bethen, daß dir 
Gott ein neued Herz gebe. Du darfit dein Gemüth 
nicht abwenden, fondern mußit jetzt Buße hun, und in 
Frieden mit Gott fommen. Du mußit deine Seele bes 
wahren, und merden wie Chriftus” — Kaum mar 
Hopu weggegangen, fo nahm ich gewahr, daß Honuri 
fehr in Gedanken vertieft war. Was fehlt dir? fragte 
ich ihn. „Ich bin traurigz” antwortete er. — Warum 
denn? — „Meine Sünden drüden mich; denn ich bin 
in diefes Land ganz. überdeckt mit Sünden. gefommen. 
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Ich hoffe, Gott zu finden.” — Diele Eindrücke fchei- 
en dauerhaft in feinem Gemüthe zu Senn, und laſſen 
uns boffen, daß fie nicht wieder werden verloren gehen, 

Zu den chriftlichen Freunden, die er bier Tennen 
lernte, pflegte er zu fangen: „ Freunde! nur immer vor⸗ 
wärts!“ und zu Teichtfinnigen Menfchen: „Ihr müßt 
jest Buße tbun!” Zu einem Studenten des Kollegiums, 
der bey mir die Vakanzzeit zubrachte, fagte er: „Wie 
viel beffer ift ed, wenn Gie mit einem neuen Herzen 
in das Kollegium zurücktehren! Dann erhalten Sie die 

beſte Erziehung; der heilige Geift wird Ihr Lehrer.” 
| Noch fügte Herr Vaill einen Brief bey, den Hopu 
‚im Juny 1816 am einen feiner vaterländifchen Freunde 
ſchrieb, der in Vaill's Haufe wohnte. 
Lieber Bruder! 

Es freut mich, von dir zu hören. Ich hoffe, der 
Herr wird dich mit einer Ausgießung feines Geiftes 
befuchen. Wenn du glaubit, fo bift du ein Chriſt. Du 
darfſt es nie vergeffen, daß der HErr Alles für dich 
gethan, deine unfterbliche Seele gefegnet, und dich über 
dad große Waſſer aus einem entfernten Theile der Erde 
in diefes chriftliche Land gebracht hat. Er wird dir num 
auch den Weg zeigen, den du geben ſollſt. Laſſet euer 
Kicht Teuchten vor den Leuten, daß fie eure guten Werke 
fehen, und euern Vater im Himmel preifen. Gein 
Geiſt wird dir, mie ich vertraue, Freude bereiten an 
allen feinen Werfen. Dann mußft du zurücgehen nach 
Owhyhi, um dorthin die frohe Nachricht der Erlöſung 
zu bringen , und unfere armen Landsleute zu Jeſu Ehrifto, 
unferm HErrn, binzuführen. Sch bitte den Herrn für 
dich und unfern andern vaterländifchen Bruder, daß 
ihr nahe mit Ihm ‚verbunden eben möger. Eilt nur 
vorwärts zum Ziele, zum Kleinod, welches ung vorhält 
unfere bobe Berufung in Ehrifto Jeſu. Bringt Ihm 
bethend täglich eure Viorgen- und Abendopfer. Die, 
Opfer, die Gott gefallen, find ein gebrochener Geift 3, 


197 


ein zerfnirfchtes und gebeugtes Herz wirft Du, o Gott! 
nicht verachten! lebe doch recht oft zu Ihm, daß Er 
and Gnaden unfere armen Landsleute aud dem finftern 
Kerfer retten möge, aus dem ohne Ihn feine Rettung 
it. Wir wollen Ihn nicht laffen, bis Er die armen 
Heiden in Gnaden beſucht. Er bat ja nicht im Ver« 
borgenen geredt, und nicht in einem finftern Winkel der 
Erde. Er bar nicht geſagt zu dem Saamen Jakobs; 
Ihr ſuchet mich vergeblich; fondern Er fpricht: Komme, 
denn es ift Alles bereitet. Und wer nicht fein Kreuz 
auf fich nimmt, und folgt Ihm nach, der kann nicht 
fein Jünger ſeyn. 

Ich hoffe, du und Herr Vaill werden für mich und 
für alle armen Sünder zur Nechten und zur Linfen zu 
Ihm betben; denn Er bat für alle Gnade, Wenn 
Spott wirft, wer will es hindern? Er will die Sünder 
leiten, wie die Wafferbäche. Sage ihnen nur, daß fie 
ihre Seligfeit mit Furcht und Zittern fchaffen ſollen. 
Die Zeit iſt jebt im Anbruch, wo im Namen Jeſu 
Ehrifti jedes Kniee fich bengen, und jede Zunge befen- 
nenomuß, daß Er der HErr ift zur Ehre Gottes des 
Vaters. Ich freue mich, daß ich in den Händen mei- 
nes Gottes bin, was der Thon ift in der Hand des 
Töpferd. Wir wollen mit Gebeth und Flehen nicht 
nachlaffen, bis Ihm die Völker geboren werden, wie 
die Thautropfen aus der Morgenröthe, nnd die Reiche 
diefer Welt ein Königreich Gottes und feines Gefalbten 
geworden find, 

Heinrich und ich find entichloffen,, immer die Frey— 
tag- und Samftag-Abende betbend miteinander zuzubrin- 
gen; thue du dasfelbe mit dem lieben Honuri, ſolange 
wir uns in dieſem Lande befinden. 

Ich muß meinen Brief ſchließen. Möge die Gnade 
Gottes immer mit dir ſeyn und dich leiten auf ebener 
Bahn! Grüße den theuern Honuri. 

Dein dich liebender Landsmann, 
Thomas Hopu. 
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Der fromme Hopu it num gleichfalls Zögling der 
Miffionsfchufe, und wurde vor feiner Aufnahme auf 
den Namen Jeſu Chrifti getauft. Nach dem Zeugniß 
der Vorſteher wandelt er wie ein wahrer Fünger Chriſti, 
und fehnt fich nach dem Augenblide, wo er zu feinen 
Sandsleuten nach den Sandwiches - Infeln eilen, und 
ihnen die frohe Botſchaft von Jeſu Chriſto bringen darf. 


3,) Wilhelm Dennue. 

Diefer waere Füngling ift von Woahu, einer der 
Sandwichs- Infeln, gebürtig. Er kam im Fahr 1809 
wach Bofton in Nen- England. Kapitain Davis von 
Bofton landete auf feiner Reife nach der Nordweſtküſte 
von Amerifa auch auf den Sandwichs-Fnfeln, nahm 
dort den Tennue an Bord, nebft einem feiner Brüder 
and vier feiner Landsleute. Tennue reiste mit Herrn 
Davis nach dem Nutla-Sund und noch andern Orten 
der amerifanifchen Küſte. Da der Kapitain nach Eng- 
land gieng, fo gab er feine Sandwichs⸗Jünglinge einem 
andern Schiffe nach Bofton mit. Hier brachte Tennue 
mebrere Fahre als Knecht in verfchiedenen anfehnlichen 
Familien zu. Seine Landsleute, unzufrieden mit ihrer 
Rage, giengen bald nach Haufe zurück; nur fein Bruder 
biieb bey ihm. Beyde nahmen Dienfte in’einem Kriegs⸗ 
fchiffe, und machten mehrere Züge mit. Nach ihrer 
Rückkehr fuchten fie Anftelung, und auf einer Reife 
nach Brovidence erkrankte der Bruder ded Tennue, und 
farb; und ließ ihn allein in einem fremden Lande ohne 
Freunde und Hülfsmittel zurück. 
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Dieß wirkte heftig auf fein Gemüth, und fchlug 
ihn fo nieder, daß ihm, mie er fich felbft ausdrückte, 
Leben oder Tod gleichgültig war. Bon da fam er nach 
New⸗Haven. Hier lernten ihn die Studenten des Col- 
legiums kennen. Sie munterten ihn auf, fich von ihnen 
unterrichten zu laffen, und verfprachen ihm, feine Flei- 
nen Schulden, die er gemacht hatte, zu bezahlen, 
wenn er ihren Erwartungen entfpreche. Er nahm ber 
reitwillig ihren Vorſchlag an, und wurde unter der 
Aufſicht feiner chriftlichen Freunde zur Schule gefchidt, 

Seine Lage erregte ben allen, die feine Umſtände 
Fannten, viel Theilnahme, und ernitliche Gebethe wur- 


den für ihn vor den Thron der Gnade gebracht, welche - 


auch nicht vergeblich waren. 
Als er einmal in der Schule war, bemerkte der 
Lehrer, daß er in tiefed Nachdenken verfunfen war, 


pr 


Auf die Frage nach der Urfache gab er zur Antwort: 


er fühle fo ftarf, daß er nicht Ternen könne; und bath 


daher um Erlaubniß, nach Haufe gehen zw dürfen. 


Zu Haufe Tegte er fich zu Bette, um, mie er fich aus 
drückte, zu ſehen, ob er feine Gefühle nicht weafchlafen 
könne. Aber feine Gemüthsunruhe nahm zu, und jeht 
fand er auf, und gieng in den Hof, um Holz zu fpal- 
sen, und fein Gemüth zu zerfireuen. Aber feine innere 
Noth nahm fo ſehr zu, daß er fie nicht länger ver- 
bergen konnte. Er war unter dem Gefühl feiner Sünd- 
baftigfeit vor dem Angefichte des heiligen Gottes ganz 
zu Boden gedrückt. Diefe Eindrüde verließen ihn nicht 
früher, bis er zu Jeſu Füſſen Ruhe für. feine Seele 
fand, | 
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Im Frühjahr 1815 308 er mach Gofen zu feinem 
Freund Obukiah., Hier machte er fchöne Fortfchritte 
in den Kenntniffen, lernte englifch, auch erwarb er 
fich einige Kenntniß der Geographie und Arithmetik. 
Er ſchreibt eine gute Handſchrift. | 

Tennue iſt ungefehr 20 Jahre alt, bat viel Ta⸗ 
lent, iſt freundlich in feinem Benehmen, und untadel- 
haft in feinem. Wandel, 

Seit feiner Aufnahme. in die Miffionsfchule bat er 
ed in den Kenntniffen ungefehr eben fo weit wie Hopu 
gebracht. Er ift noch nicht getauft, es wird aber bald 
gefchehen, da er fo unzweydeutige Beweiſe von der. 
Aufrichtigfeit feines Bekenntniſſes sum Chriſtenthum 
gegeben bat. 


4) Sobann Honuri. 


Auch diefer Füngling ift von Owhyhi gebürtig , und 
‚Kam im Jahr 1815 nach Boſton. Ihn batte die Be⸗ 
gierde, die Welt zu fehben, binausgetrieben. Noch ein 
‚Anderer feiner Landsleute war mit ihm gegangen, der 
aber unterwegs das Leben verlor, Er wollte gerade 
wieder in fein Vaterland zurücklehren, als einige chriſt⸗ 
liche Freunde ihn kennen lernten, und auf ihre Koſten 
nach New⸗Haven zu dem Herrn Goodrich ſchickten. Von 
bier Fam er zu Herrn Prediger Vaill zu Guilford, 
. wo er englifch zu Ternen anfieng Die Beſitzer des 
Schiffes, das ihn nach Amerika gebracht hatte, gaben 
ihm nicht nur bereitwillig zur Erziehung ber, fonderm 
ſchenkten noch 100 Thaler zur Beſtreitung der Koſten 


derſelben. 
Er 
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Er ſchien bey feiner Ankunft etwa 19 Jahre alt zu 
ſeyn, und war in allen ‚Stüden ganz unwiſſend. In 
erwa 6 Monaten Ternte er in der Bibel leſen. Auch 
das Erlernen des Schreibens: Foftete ibn wenig Mühe, 
Im Sommer 1816 erhielt fein Gemüth die erften tiefen 
Eindrüde der Religion, Bott hatte feinen Freund Hopu 
als Werkzeug dazu gebraucht, um ihn zur -Erfenntnig 
der Sünde und des. Heils zu führen. Er fond Friede 
mit Gott durch‘ den: Blauben an. feinen Erlöfer, und 
giebt erfreuliche Proben feines Haſſes gegen die Sünde 
und feiner ‚Liebe zu Chriſto. Kein Menſch kann gewiß 
ſenhafter feyn im Leſen der Schrift und im Gebethe, 
als er es von dem Augenblide an war, da fein Gemüth 
anfgewedt wurde; und er. feheint in Erkenntniß zu wach⸗ 
fen, fo wie feine Bibelfenntnig zunimmt, Er bat eine 
fanfte Gemüthsart, und :befonders ‚viel Sinn für alle 
nachahmende Künſte. Er ift fleißig, treu und beſtändig 
wicht nur in feinem Lernen, fondern auch in IM 
was er unternimmt: | 

Auch er wurde in die Miſſionsſchule bey der eriß—⸗ 
nung derſelben aufgenommen, und wird eheſtens zur 
Taufe — werden. 


Rh 





* Prinz. — Tamori. 

Dieſer ſtammt von Atui, einer der Sandwichs-Infeln. 
Sein Vater Tamori, iſt König zweyer Infeln. Georg _ 
wurde von Kapitain R. in feinem sten Fahre nach 
Boſton gebracht. Da fein Vater ein ziemlich erfahrner 


Mann iſt, der zu dem Kapitain ein befonderes Zutrauen 
4. Bandes 2tes Heft. O 
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hatte, und eine Vorliebe zu den Amerikanern beſitzt fo 
wünſchte er, daß fein Sohn in Amerika gebildet werden 
möchte. Er übergab ihn in diefer Abficht dem Kapi⸗ 
tain, und zahlte die etwaigen Erziehungskoſten voraus, 
Bald aber nach der Zurüdkunft des Kapitaind verlor 
er. durch Unfall fein eigenes Vermögen, "und zugleich 
die für die Erziehung: des. jungen Prinzen ihm anver⸗ 
trauten Güter. Der Kapitain übergab ihn einem Leh⸗ 
ter, dem er bald darauf die Koſten nicht mehr: bezahlen 
konnte. Obgleich diefer in dürftigen Umſtänden war, 
fo wollte er doch den "Knaben. dem Elend nicht Preis 
geben, fondern behielt ihn im feinem Haufe. Da er 
aber bald darauf den Unterricht aufgab, und einen Han⸗ 
del zu treiben anfieng, fo gebrauchte er ihn zu dieſem 
Geſchäfte. Im Fahr 1813 gieng der junge Georg fort, 
und vermiethete fich bey einem Bachter, in: deffen Haug 
er bey magerer Koft eine harte Behandlung hatte. Bon 
da gieng er nach Bofton, um mit der nächſten Gelegen⸗ 
beit in fein Vaterland zurückzukehren. Seine Lage würde 
dafelbit einigen chriftlichen Einwohnern befannt ; diefe 
ſuchten ihn in Boſton auf, ohne ihn zu finden. Erſt 
nach 2 Fahren wurde er auf der Schiffäwerfte vom 
Charlesſstown von einem frommen Einwohner von Owhyhi, 
der zu Boſton fich aufhielt, aufgefunden.- 

Der Prinz war nämlich, nachdem er fich von Boſton 
entfernt hatte, freymwillig in die Dienfte eines Kriegs. 
fchiffes getreten, und machte. den leiten Krieg ald Schiffs. 
foldat mit, In einem Gefechte erhielt er einen Lanzen⸗ 
flich an der Seite. Gerade wollte ihn. der englifche 
Soldat, der ihn verwundet hatte, niederficchen, als er 
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don einem Amerikaner, der dem jungen Prinzen zur 
Seite fand, durchbohrt wurde. Späterbin Fam er auf 
eine Kriegs -Fregatte, fegelte unter Commodore Deca> 
tur auf dem mittelländifchen Meer umber, und lieferte 
ein Treffen mit einer Aigierer - Fregatte mit. Nach 
feiner Rückkehr vom mitteländifchen Meere wurde er 
durch eine Fügung der Vorſehung, mie oben bemerft 
wurde, anf der Schiffswerfte zu Charlestown angetrof- 
fen. Kaum war dieß in Erfahrung gebracht, fo bewar- 
ben fich die chriftlichen Freunde in Boſton um feine 
Loslaſſung. Sie erhielten diefelbe, und im Frühling 
1817 wurde er in die ausländiſche Niſſionsſchule * 
genommen. 
Tamori iſt von mittlerer Statur, bat einen leichten 
Koörperbau und braune Haare. Seine Geſichtszüge find 
ſehr anziehend, und feine Gemüthsart weich und mild; 
und er iſt ein fehr intereffanter thätiger Jüngling vom 
ungefähr 19 Fahren, Er liebt die Kenntniffe fehr, kann 
gur Tefen und fchreiben, und fpricht beffer engliſch als 
irgend einer feiner Landsleute; bat aber feine Mutter⸗ 
ſprache beynahe ganz vergeſſen. Er befindet fich indeß 
„In einer Lage, im der es ihm leicht werden wird, ſich 
diefelbe wieder anzueignen. Schon früher zeigte er 
Aufmertſamkeit auf den Religionsunterricht, und bis⸗ 
weilen eine Sorge für ſein ewiges Schickſal, obſchon 
eine durchgreifende Sinnesänderung noch nicht an vr 
wahrzunehmen ift. | 
Solgender Umftand ift in Beriehung auf diefen Füng« 
ling bemerkenswerth. 
| vere 02 


* 
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Ein Herr von Boſton war vor einigen Jahren auf 
den Sandwichs-Infeln, und erzählte, daß in einer Un— 
terredung, die er mit dem König Tamori hatte, er 
Gelegenheit genommen habe, über die chriſtliche Reli⸗ 
gion mit demſelben zu reden, und den König auf die 
erhabenen Vorzüge derſelben aufmerkſam zu machen. 
Der König aber gab ihm zur Antwort: „Was ſagen 
Sie mir von den Vorzügen Ihrer Religion; haben 
Sie nicht meinen Sohn zum Sklaven gemacht? Behan⸗ 
deln Sie ihn, wie es recht iſt, und bringen Sie ihn 
mit einer guten Erziehung oder mit ſeinem Eigenthum 
wieder zurück, che Sie mich von der Vortrefflichkeit 
Ihrer Neligion überzeugen wollen.” 

Nach feiner Aufnahme in die Milionsfchule wurde 
es anfänglich dem jungen Tamori etwas ſchwer, ſich 
in die Ordnung des Hauſes zu fügen. Doch lernte er 
dieß bald, und man hat nun alle Urſache, mit ſeinem 
Betragen zufrieden zu ſeyn. Die Vorſteher der Anſtalt 
bemerken am Ende über ihn: „Er bat ungewöhnliche 
Talente und einen muntern Geift, und kann durch die 
Gnade Gottes ein fehr brauchbarer Dann werden. Die 
Theilnahme, die der junge Prinz rege gemacht bat, 
und die vielen Gebethe, die Seinetwegen vor den. Thron 
der Gnade gebracht werden, geſtatten und die frendige 
Hoffnung, daß er ein auserwähltes Rüſtzeug Gottes 
werden wird, um feinen Namen nuter die Heiden 
zu tragen.” 

Folgende Stelle eines Briefes, den er ſelbſt gefchrie- 
ben bat, berechtigt zu diefer Erwartung. „Ich hoffe,” 
ſchreibt er, „eine Stüge für meinen Vater zu werden, 
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wenn ich je wieder zurückkomme. Für dieß wird auch 
geforgt werden; aber ich muß Bott fuchen, Er wird 
mir Durch diefe Welt helfen. ch boffe, für eine 
andere vorbereitet zu werden; und vertraue, dag eite 
Zeit kommen wird, wo ich etwas für Gott thun Fann.” 

Ehe der Prinz nach Konnektifur zur Miffionsfchufe 
abreiste, fchrieb er feinem Vater einen langen, fehr 
intereffonten Brief, worinn er ihm feine weiten Wan⸗ 
derungen und feine jesigen Ausfichten ausführlich fchil« 
dert, und feinen Entichluß zu erkennen giebt, noch 
länger den Studien in diefem Lande obzuliegen. | 

Zamori, Bater ded Prinzen, und König zweyer 
Inſeln, iſt der einzige Bruder des Tamahamaah, Ks 
nigs der 9 andern Inſeln, die zu diefer Gruppe gehören, 
Tamori bat außer diefem nur noch einen Sohn, der 
aber. durch die Gicht den Verſtand verloren bat, Ta—⸗ 
mahamaah hatte nur einen Sohn, der vor einigem 
Fahren in einem Schiffe abreiste, und indeß nichts 
von fih bören ließ. Diefer junge Brinz ift demnach, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, der Thronerbe aller Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln. 


Wir dürfen mit Gewißheit hoffen, durch obige Er 
zählungen die Theilnahme für diefe amerikanische Miſ⸗ 
fionsfchule ſowohl, als befonders für den Blan angeregt 
zu baben, durch fie eine Miffion auf den Sandwiche- 
Inſeln zu errichten. Wohl würde noch Feine Miſſion unter 
günftigern Vorbedentungen begonnen haben. Möge der 
Herr feinen reichen Segen zu diefer fchönen Unternch- 
mung verleihen, und bald die ganze auſtraliſche Welt 


mit feinen Herrlichkeit erfüllen! Wir Hoffen in künfti⸗ 
gen Heften anf unfern Miffionsreifen durch Auftralien 
diefe glückliche — recht oft mit unſern Leſern 
zu beſuchen. 


V. Die Molukken. 


Amboyna. 


Auszuͤge aus Briefen des Miſſionars Kamm, vom Mr 1515, f 
bis zum Sabr 1517, an die Miffionsgefelfchaft. 


Ungewiß, ob mein Schreiben vom 24. März Ihnen 
zugekommen iſt, überſende ich Ihnen hier eine kurze 
Beſchreibung meiner gegenwärtigen Lage und meines 
Wirkungskreiſes. — Nachdem ich 7 Monate lang zu 
Surabaya auf der Oſtſpitze von Java, fo wie auf der 
Inſel Madura das Evangelium verfündigt hatte, fette 
ich meine Reife hieher weiter fort. 

Die holländiſche Gemeinde auf. Amboyna empfleng 
mich aufs Yiebreichfte, Am 5. März (1815) bielt ich 
meine erfte Predigt über Joh. 17, 3. bey der eine große 
Menge andächtiger Zuhörer gegenwärtig war. Bald 
darauf machte ich den Anfang in meinem Haufe mit 
befondern Erbauungsftunden für dietenigen, welche fi 
zum Genuß des heiligen Abendmahl vorbereiten woll⸗ 
ten. Die Anzahl derfeiben nahm fo zu, daß ich fie 
vertheilen mußte. . 

Big heute — d. i, vom März bis May — babe ich. 
1856 Kinder diefer Gemeinde, vom 10ten Fahr an und 
darunter, durch die heilige Taufe der chriftlichen Kirche 
einverleibt.. Die Anzahl neugetaufter Chriftenfinder 
wird fich auf Amboyna allein über 3000 belaufen, went 
die Kinder ſchwarzer Eingebornen dazu gerechnet wer⸗ 
den, deren Eltern das Chriftenthbum angenommen baben. 
Es fommen auch viele erwachfene Heiden zu mir, um 
das Wort Gottes zu hören, und durch. den Glauben 
an Jeſum Chriftum felig zu werden, Dich macht mie 
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Much. Ich habe mich verpflichtet, diefen armen un. 
wiffenden. Menfchen eine befondere Religionsftunde zu 
halten, der ich den Namen „ Unterweifung für Tauffan- 
Didaten” gab, Ich babe die auf den 27 Negereyen 
(Dörfern), in welche die Infel eingerbeilt iſt, öffentlich 
befanunt machen Hallen, und die Folge davon war, 
daß diefe Berfammlungen fehr zahlreich befucht werden, 
Verfloſſene Woche babe ich einen Dann und 4 Frauen 
aus ihrer Mitte getauft. 

Die Ansficht, viele arme Heiden für Chriftum zu 
gewinnen, ift bier fchön und herrlich. Wahrlich! die 
Ernte if groß, und der WUrbeiter find gar wenige, 
Senden Sie doch, fo bald wie möglich, Hülfe aus dem 
Baterland , da jetzt der Weg offen iſt. 

Mehr ald 20,000 Seelen find auf diefer Inſel durch 
die Predigt des Evangeliums bereits zum Chriſtenthum 
gebracht, ‚nicht durch meinen Dienft, fondern durch die 
Arbeit unferer frommen Boreltern. Aber diefe Schaafe 
warten fchmachtend und fehnend auf treue Hirten. Ach 
bin nur. in. die Arbeit unferer Voreltern eingetreten; 
aber was bin ich unter fo Vielen! 

Auf den Infeln Buru und Seram find die Hei 
den auch fehr begierig, das Wort zu hören; dieſe find 
bier unter dem Namen der „Alvuren“ bekannt. Gie 
find den afrifanifchen Völkern fehr ahnlich, und haben 
feinen regelmäßig eingeführten Götzendienſt unter fich. 
Diefen Umſtand balte ich für fehr günftig für die Aus— 
breitung des Evangeliums unter ihnen, 

Sonntag Abends um 7 Uhr babe ich noch eine be- 
fondere Andachtsitunde für die erweckten Chriften in 
meinem Haufe; diefe wird auch von den Tauffandidaten 
fleißig befucht. Unſer Haus iſt fo gebaut, daB man, 
wenn der hintere Raum dazu genommen wird, leicht 
300 bis 400 Menfchen in demfelben aufnehmen kann, 
wenn das Wetter. ed zuläßt. 

Sch lebe hier gerade unter den verfengenden Son 
nenſtrahlen. Wil ich die Inſel Banda oder Ternate 
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befuchen,, fo muß ich jedes. Mal die Mittagslinie paſſi⸗ 
ren; allein, Gott fen gepriefen! bis. jest bin ich voll 
Tommen gefund geblieben. 

Am 9. April. Sonntag Morgens vor 5 Uhr hatten 
wir bier ein fehr heftiges Erdbeben; mein Haus wurde 
fo erfchüttert, daß meine Bücher aus dem Kaften auf 
dem Boden umber fielen. Jedermann nahm im Nacht 
gewand feine Zuflucht aufs freye Feld. Bald folgte 
ein zweyter Stoß, welcher weniger gefährlich war, Die 
Bewegung der Inſel dauerte abwechfeind 6 Tage lang 
fort, und weil die Gemeinde es wagen wollte, fich in 
Die Kirche zu begeben, fo Fonnte ich nicht umhin, ihren 
Wunſch zu erfüllen, und ihnen das Evangelium zu ver- 
fündigen. Zwey Mal wurde unter dem Gottesdienft das 
Gebäude bewegt, was mir nicht wenig Schreden verur- 
fachtes allein ich nahm im Gebeth meine Zuflucht zu 
Gott, und benüste diefen fchönen Anlaß, meinen Zubd- 
rern die Unficherheit des Reichthums und des. Lebens 
vor die Augen zu ftellen, und fie zu ermuntern, fich bey 
Zeiten durch Ehriftum mit Gott verſöhnen zu laſſen. 
Dein Text war Pſalm 46, 

Am erften Montag im May bielt ich bier die erſte 
Miſſionsbethſtunde, wozu ich die Einwilligung des Gon- 
verneurs eingeholt hatte. Ge. Excellenz erflärte, nichts 
zu hindern, mas öffentlich geſchieht. Er gab nicht nur 
feine Genehmigung , fondern wohnte derfelben ſelbſt 
nebſt feinem Gefolge bey, und gab eine anfehnliche Lie- 
besgabe zur Miffion, fo daß ich glauben darf, daß er 
auch zur Errichtung einer Bibelgefellfchaft feine Zuftim- 
mung "geben wird, um die ich ibn bereits in einem 
GSrhreiben erfucht babe. 

Am Ende Aprils Tief die Nachricht ‚ein, daß auf der 
Inſel Harufo und Larrefe durch das Erdbeben alle, 
und auch die dortige Kirche eingeflürst.fey, fo daß man 
die Menſchen aus den Schutthaufen herausſsgraben mußte, 
Wie glücklich find mir verfchont geblieben! Unſere Häu- 
fer find nur ein wenig befchädigt, und ein paar Mauern 
eingeftürgt. 
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Am 5. Zuny wurde unfere Bibelgefellfehaft im Gou⸗ 
vernementöhanfe errichtet. Sie hat fich von allen übri- 
gen: in Indien für unabhängig erflärt, und bietet an 
allen andern Orten ihre bülfreiche Unterſtützung am, 
Unfer Gouverneur bat: fich mit einer anfehnlichen Sub 
feription an die Spige geſtellt. Mir und noch 5 andern 
Mitgliedern ift die Leitung anvertraut, Wir hoffen, 
bald eine eigene Druderey zu haben. Uns verlangt nach 
Mitfionsnachrichten für die monatlichen Miſſionsſtunden, 
welche ſehr fleißig befucht werden.” 


In einem fpätern Briefe vom 7, Oft. 1815 giebt 
Herr Brediger Kamm folgende intereffante Nachrichten > 


„Ich machte kürzlich eine Reife anf die umliegen- 
den Inſeln umher, welche fehr gefegnet war. Unſere 
Heifegefellfchaft beftand aus 11 Perſonen, unter denen 
auch meine Gattinn war, die gut malayifch fpricht, 
Wir nahmen unfern Weg nach den füdöfllich von Am- 
boyna gelegenen Inſeln Harufo, Sapama und 
Seram, Am folgenden Morgen waren wir auf der 
zuerſtgenannten Infel glüdlich angefommen, und wur⸗ 
den vom Heren Bräfidenten freundlich empfangen. Das 
Erdbeben am 9. April: bat bier viel verwüſtet; aber die 
Abficht unfers HEren war dabey heilſam. Dieß nahm 
ich ganz befonders zu Haruko gewahr, mo viele Ne— 
gereyen wieder in fchändliche Abgötteren zurückgeſunken 
waren. Unter dem Erdbeben glaubte man, die Inſel 
werde ganz in's Meer verfinfen, Durch dieſe Taute 
Stimme Gottes zur allgemeinen Buße erwedt, Tamen . 
fie von ihren finftern Abwegen zurück, und verbrannten 
überall ihre Götzen. Dieß war fchon vor meiner An- 
Funft gefcheben. Meine Predigt wurde mit der größten 
Andacht gehört; viele Kinder wurden durch die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen, und chen fo auch einige 
Erwachfene, nachdem fie ein rührendes Belenntniß 
ihrer Sünden und ihres Sauben⸗ an Chriſtum abgelegt 
hatten. 
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Acht Tage verweilte ich bier, und predigte alle 
Abende in einer Eleinen, aus Brettern vom Sagobaum 
erbauten, Kirche. Don Zeit zu Zeit befuchten mich viele 
in meiner Wohnung, um über die Religion mit mir 
gu fprechen. Ich glaube, nicht vergeblich bier geweſen 
zu feyn. Das Abendmahl, dem .auch der Herr Prafi- 
dent beymwohnte, wurde unter vielen Thränen gefeyert. 
Es iſt fein geringes Vorrecht für einen Diener des 
Evangeliums, das Panier unferd gefreuzigten Herrn 
auf folchen Pläken aufrichten zu dürfen, auf denen der 
Feind, gleichfam ald auf feinem eigenen Boden, fo 
viele Eroberungen über die Herzen der Chriften zu 
machen wußte. Des Abends nach dem Abendmahl er- 
mahnte ich fie zum treuen Beharren bey den Entichlie- 
ßungen, die fie gefaßt hatten; auch bier nahm ich viel 
NRührung gewahr, und mein Verfprechen, ihnen eine 
Abfchrift meiner Predigten zu ſchicken, erfreute fie fehr. 

Den 16. Dftober verlieh ich diefe Infel, und Fam 
nah Seram, nordöftlich von Haruko. Hiezu hatten 
wir ein größeres Fahrzeug genommen, weil wir eine 
beträchtliche Strede über das Meer zu machen hatten. 
Der Wind war günftig, fo dag wir fchon am Abend 
anfamen, Eine große Schaar von Nenſchen wartete 
auf uns; fie mußten, daß wir Fommen würden, und 
als ich aus dem Schiff ans Land flieg, rief alles laut: 
» Willfommen in unferer Negeren! Gelobet fey Gott, 
der uns mit feinem Heil befucht !” Zwanzig Fahre 
waren verflofien, feitdem fie feinen Prediger des Evan. 
geliums mehr unter fich gefehen hatten; und ich hatte 
noch an demfelben Abend Gelegenheit, über Herzens⸗ 
angelegenbeiten mit ihnen zu fprechen. Der Satan hatte 
bier noch feinen Einbruch gemacht, um die Herzen der 
Gläubigen fo mie auf Harufo zu verführen; aber ich 
fand viele Arbeit, um die Erwachfenen zur heil. Taufe 
vorzubereiten, Sie hatten zwar von Schullehrern ei- 
nigen chriftlichen Ynterricht empfangen, aber diefer war 
ſehr unvollſtändig; denn Diefe Leute find aus ihrer 
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eigenen Nation, und können nur zur Roth ein wenig 
leſen und fchreiben. Wegen der Begierde fo vieler nach 
dem Worte Gotted war ich bier mit viel Freude ge» 
fchäftig, obgleich meine Arbeit durch viele Familien, 
die urfprünglich von Chriften abſtammten, und, da fie 
noch nicht ‚getauft waren, eines vorbereitenden Inter» 
richts fo fehr bedurften, äußerſt vermehrt wurde, | 
Hier fand ich auch einige Alouren, welche an Chris 
ſtum zu glauben befannten. Diefe Leute fommen mit 
den Hottentotten in Afrika darinn überein, daß fie Fein 
firietes Syſtem von Abgdtteren haben, und namentlich 
Die, welche das Innere von Seram bewohnen. "Nahe 
beym Seeufer findet man einige wenige muhamedani⸗ 
fche Negerenen. Auf diefer Küfte ift ein mweited Feld, 
um für die Bekehrung der Heiden zum Chriſtenthum zu 
arbeiten. Zwölf verfchiedene Negereyen babe ich auf 
diefer Inſel befucht, die von Zeit zu Zeit fih ver. 
fammelten,. um das Evangelium zu hören. Ben der 
Austheilung des Abendmahls mußte ich mich bier des 
Schiffszwibacks bedienen, weil fein Brod vorhanden war; 
Dam gebraucht ſtatt defielben den Sago und andere 
Baumfrüchte. Diefe Leute haben es bier, wie der Hei- 
land von den Vögeln unter dem Himmel fagt: Gie 
ſäen nicht , und ernten nicht, und fammeln nicht in Die 
Scheunen. Sie baben - auch fein Vieh, außer dem 
Wild in den Wäldern, das in Ueberfluß vorhanden iſt, 
und den Seeſiſchen. Das Erdreich iſt bier an vielen 
Orten fehr fruchtbar , und noch größer würde bier das 
Wachsthum des Königreichd Chriſti feyn, wenn nur 
viele treue Arbeiter da wären. Dan Tann bier das 
Netz aufalle Seiten binausmwerfen, und man wird überall 
finden. Mein einziger Schmerz war, daß ich diefe lie- 
ben einfältigen Seelen nur auf Augenblide befuchen 
fonnte, Sie, meine theuren Freunde in Enropa! müſſen 
dieſen Schmerz mit mir empfinden, und ich bin über- 
zeugt, daß fie alles anwenden werden, um dad große 
Wert Gottes auf den Moluffen aus- allen Kräften zu 
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Hier folgt num die Anzahl der Getauften feit dem 


3. März 1815 
Kinder: Auf Umboyna « . . 2919 
Auf Haruk— 1290 
Auf Sara 2 2 2 2% 2538 
Erwachſene Perfonen auf Seram . 650 
Erwachfene Heiden 2 2... 156 


Hiesu kommen noch die getauften 
: Heiden don andern Infeln und 
von Umbouna . +... + 


Die ganze chrifiliche Bevölkerung der 14 Negereyen 
auf Haruko wird auf 6000. Seelen berechnet; auf Sa—⸗ 
yama.9000 Seelen, zuſammen alfo 15000 Seelen. Bon 
den 27 Negereyen, die zu Amboyna gehören, kann ich 
die Zahl der getauften Chriften noch nicht genau Att« 
geben ; man rechner aber jede Negerey auf 4000 — 5000 
Seelen. Diele alle, und unfer ganzes Werk anf den 
Molukken wird dem gemeinfchaftlichen Gebethe unferer 
ehriftlichen Brüder und Schweitern in Europa dringend 
empfohlen.” — 


Fu einem andern Briefe vom 1, April 1816 ſchreibt 
der würdige Prediger Kamm von einer Beſuchsreiſe, 
die er im März 1816 auf den Inſeln Buno und Ma— 
nieke, ſo wie auf die Weſtküſte von Seram gemacht 
habe. 

„JIch verreiste, ſchreibt er, von bier nach der Ne⸗ 
gerey Kiele, die noch auf dem feften Land von Amboyna 
liegt. Hier fand ich eine Fleine Gemeinde chriftlicher - 
Eingeborner, Zwey Tage brachte ich bier mit Predigen 
und dem Austheilen der heiligen Saframente zu; eine 
Grau mit 2 Kindern, die zu den Mahomedanern ge- 
börte, und von dem chriftlichen Schullehrer unterrichter 
worden war, wurde getauft. Von bier fuhr ich nad) 
der Weftfüfte von Seram. 

Auf der Negerey Luhu fand ich viel Arbeit unter 
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den armen Heiden. Am zwenten Tag meines Anfent- 
halts famen 9 Berfonen von den freyen Alvuren zu 
mir, und erklärten, daß fie von ganzem Herzen an 
Jeſum Chriſtum als den GSeligmacher der Menfchen 
glauben. Sie hatten feir einiger Zeit die Wohnplätze 
der Chriften fleißig befucht, umd dem chriftlichen Reli- 
sionsunterricht. genoffen, und verlangten nun, unter 
ihnen bleiben zu. dürfen. Dieß ift einer der größten 
Bortheile, der der wirklichen Aufnahme diefer Leute in 
die Chriftengemeinde vorausgeht, daß ich weiß, daß fie 
alsdann unter der Aufficht eines Schullehrers find, und 
Gelegenheit haben, eine Anweifung im der Lehre zur 
Seligfeit zu empfangen, und der Borlefung meiner Briefe 
und abgefchriebenen Predigten beyzuwohnen. Ich taufte 
außer den Genannten noch 60 Ehriftenfinder , und theilte 
vor meiner Abreife das. heilige Abendmahl aus, 
Ich fand eine gute Aufnahme bey Heren Keller, 

dem Bofthalter der Negerey. Er bekennt ſich zur römiſch⸗ 
Tatbolifchen Kirche, Die Gnade Gottes ift in feinem 
Herzen wirffam. Er wohnte meiner Bredigt bey, und 
Bath mich, den Tod des Herren mit und feyern zu dürs 
fen: Mit Freuden geftand ich ihm dieß gu, nachdem 
er. Taut.ierflärt hatte, Feinen andern Grund feiner Se— 
ligkeit zu Fennen, als Jeſum Chriſtum und fein Ber 
föhnungsopfer zur Vergebung der Sünde. Er war durch 
das Leſen evangelifcher Schriften zur Erfenntniß der 
Wahrheit gebracht. 

Bon da verreiste ich nach Buno, einer Seram 
gegenüber: gelegenen Inſel. Der Weg führte anfangs 
Durch gefährliche Wälder und Moräfte, durch die man 
weder. Wagen noch Pferde gebrauchen kann, fondern auf 
Sragftühlen von. Bambus. durch Sklaven getragen wird. 
Raubthiere findet man bier Feine, aber Schlangen von 
4 — 5 RKlaftern. Die Berge find fleil. Vom Ufer an 
hatte ich noch eine Seereife von 2 Tagen; wir fuhren 
anf Klippen an, und unfer Fahrzeug befam einen 
Sprung, indeß erreichten wir doch Buno glücklich. Ueber 
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800 ſchwarze Einwohner , die von meiner Ankunft be 
nachrichtigt waren,‘ fanden mit dem Schullehrer der 
Negerey am Ufer, und bemwillfommten mich freudig.: 
Seit beynahe 30 Fahren ift auf diefer Inſel fein Pre 
diger des Evangeliums gefehen worden, fo dag bis auf 
9 fehr bejahrte Verfonen die Mitglieder diefer großen 
Gemeinde ganz ausgefiorben waren. . Ed. waren ganze 
Haufen, die zwar von dem Schullchrer in. der chriſt⸗ 
lichen Religion: unterrichtet worden waren, aber die 
Taufe noch ‚nicht empfangen hatten. Ich taufte bier 
weit über 200 Erwachſene unter den  Chriften, drey 
beidnifche Alvuren, : und 3000 Kinder von 12 Fahren 
und darunter. Meine Predigten wurden mit großer Be» 
gierde beſucht; aber auch bier iſt der größte Mangel 
an Bibeln: und andern Kirchenbüchern. Viele können 
wohl leſen; aber wenn Jemand nur ein einziges Blatt 
aus der Bibel befist, fo wird er glücklich gepriefen ; 
und diefed Blatt muß zugleich als Schulbuch für * 
Kinder dienen, *) 

Nach dem heiligen Abendmahl das: ich bier: biete) 
nahm ich nun meinen Weg weiter nach der Jauſel 
Maniepe, und: Fam bey dem Kap Kubore, dirbi 
Felſengrab, wo fchon mancher Seefahrer feinen: Tod 
gefunden bat, in nicht geringe Gefahr, : Ein drohendes 
Gturmgemitter,; aus dem ein heftiger Wind blies, dee 
uns gegen die Felſen trieb, fand vor unfern Augen: 
Durch Rudern gegen :den Wind waren unfere Leute 
den Tag über müde geworden ; und fie mußten jest die 
Feste Kraft anftrengen, und -fo entkamen wir mit der 
Hilfe Gottes einer großen Lebensgefahr. 

Auf der Südfpise diefer Inſel, bey der wir. lan⸗ 
deten, fand ich unter den vielen mahomedaniſchen Ne» 
gereyen nur eine Fleine Chriften - Negerey von etwa 125 
Seelen, und 20 Mitgliedern. Sch taufte daſelbſt 15 

| Erwarhfene ; 

Welchem europäiichen Ehriſten ſteigt nicht die Schamröthe ins 


Geſicht, wenn er dieſes alles liest. Es muß mit der Hülfe des HErru 
in der evangeliichen Kirche anders werden, 


217 


Erwachſene und 30 Kinder, Sp mie mich diefe guten 
Leute 'mit Freunden empfangen hatten, fo hörten jie auch 
das Wort mit großer Andacht an. Auch von den Sol- 
daten, welche hier wegen des Schleichhandels aufge- 
ftedt find, münfchten viele getauft zu werden. Wege 
der Sturmmwinde mußte ich bier länger verweilen, als 
ich im Sinne gehabt hatte, und befam daher viele Bes 
fuche von Leuten, die über ihr Seelenheil mit mir zu 
ſprechen begierig waren. Das Abendmahl fenerten wir 
am lebten Tage, — wie ich hoffen Me nicht ohne 
nn 





— — 


| Spätere Briefe disfes muntern Arbeiterd am Evan— 
gelio vom 26. May und 15. July 1816 enthalten den 
erfreulichen Beweis, daß er noch immer fein ſchönes 
Werk mit ſichtbarem Segen auf den Molukken fortjept, 
In einem dieſer Briefe ſchreibt er: 


„Ich bedaure nur, daß ich nicht früher in dieſen 
heiligen und ſegensvollen Beruf eingetreten bin; um ſo 
mehr wünſche ich, auf dem Kampfplatze für den herr— 
lichen König des Himmeld als ein geiftlicher Blücher 
erfunden zu werden. Wären Arbeiter genug vorhanden, 
fo bin ich überzeugt, daß der Fürft der Finiternif 
bald von feinem Gebiete auf den moluttiſchen Inſeln 
vertrieben ſeyn würde. 

Ein großes Hinderniß, das nunmehr entfernt iſt, 
beſteht darin, dag viele Sflaveneigenthümer es nun 
nicht weiter, wie vormals, mißbilligen, wenn ihre 
Sklaven im Chriſtenthum unterrichtet werden. anche 
fprechen mich felbft darum an, weil fie die-Erfahrung 
gemacht haben, daß die Sklaven, welche Unterricht er⸗ 
halten, treuer und fleißiger find als Andere.” 


Die Gemeinde des Herrn Kamm bat feit feiner 
Ankunft auf Amboyna um das doppelte zugenommen, 


Predigt er malayifch, fo bat er immer 500 — 600 
4. Bandes 2ied Heft, P 
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Zuhörer. Er wünſcht ſehr, eine eigene Druckerpreſſe 
auf der Inſel zu haben; welche die Direktoren ibm 
mit chefter Gelegenheit zufenden werden. Gegenwärtig 
ift er genöthigt, die Erbauungsfchriften. fürs DVolf 
fchreiben zu laſſen, und diefe werden mit der — 
Begierde aufgenommen. 

Die Bibelgeſellſchaft auf Amboyna gedeiht. 
Herr Prediger Kamm bat einen Beſuch auf der 
Inſel Banda, etwa 125 engl. Meilen ſüdöſtlich von 
Amboyna gemacht, Die Reife mar gefährlich, und 
zwey Tage zuvor war auf demfelben Wege ein Schiff 
untergegangen. „Dieſe Inſel, ſchreibt er, ift ſehr un- 
gefund, was man einem fehr großen Vulkan in der 
Nähe der Stadt Banda zufchreibt , der fie bisweilen in 
Rauchwolten einhüllt. Die Gaſſen der Stadt find im- 
mer mit vulkaniſcher Afche bededt. Ein Theil der Inſel 
ift gut bewohnt; es giebt bier viele Sklaven, und jeder 
europäifche Pflanzer hat 60-100 derfeiben.” Herr Kamm 
blieb einen Monat bier, und predigte zweymal des Sonn- 
tags, und immer am zweyten Tag in der Woche, Jeden 
Abend hielt er eine Andachtöitunde und Katechifation, 
Es find mehrere gortesdienftliche Gebäude auf der Infel, 
aber dad Volk wurde lange Zeit fehr vernachläßigt. 
Wir hoffen, bemerft die englifche Miffionsgefellfchaft, 
Daß unfere Freunde in Holland die erſte Gelegenheit 
ergreiffen werden, die ihnen nunmehr zurücdgegebenen 
Colonien mit Bredigern zu verfehen. Herr Kamm, wenn 
er in einem feiner Briefe von den Einwohnern auf Am—⸗ 
boyna fpricht, fügt hinzu: „Die meiften Chrifteit, 
welche hier wohnen, find Leute, deren Voreltern ſchon 
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fett vielen Generationen: bier’ gelebt haben. Ich darf 
Fühn behaupten, daß Taufende derfelben alled, was fie 
Hefiten, bereitwillig bingeben würden, wenn fie nur 
Dafür eine Bibel in ihrer Murterfprache erhalten könn— 
sen; und wenn fie hören, daß ich malayifch predige, 
fo ift die Gemeinde zwey Stunden zuvor, ehe der Got- 
tesdienft beginnt, ſchon beyeinander.” — 

Mit Vergnügen vernehmen ivir, daß die brittifche 
Bibelgeſellſchaft auf die Nachricht, dag die zu Kalkutta 
veranitalteten malanifchen Bibelauflagen für das vors 
bandene fchreyende Bibelbedürfnig auf den Moluffen 
nicht zureichen , bedeutende Auflagen diefer Biber ſelbſt 
anternommen babe, um fie dorthin zu fenden, und 
Durch diefes Gefchenf die dortige Bibelfreunde zur Thä- 
tigkeit zu ermuntern. Chen fo läßt die Miffiond. Sozietät 
in. London Bibelauszüge in der malayiſchen Sprache 
drucken, um fie auf den moluffifchen Infeln zu vertheilen. 


Andere Briefe des Herrn Predigerd Kamm vom 
Dezember 1816 und Januar 4817 Tiefern fortdauernd 
die erfreulichſten Nachrichten von dem fegensvollen Er- 
folge, der die Arbeiten diefed wadern Evangeliſten be- 
gleitet. Im September 1516 befuchte er die Inſel 
Haruko, wo er aufs neue die erfreuliche Bemerkung 
machte, daß die. Einwohner mit. großer Begierde das 
Evangelium bören. Viele die er ben feinem frühere 
Befuch getauft hatte, find Abendmahlsgenoſſen geworden, 
Auch die Schullehrer find im Volksunterricht fleißig 
geweſen. Bon bier reiste er auf die Inſel Seramy 

%2 
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und befuchte Kazubobo, ein bevölkertes Dorf, (Ne⸗ 
gerey) deffen Einwohner nach der Gerechtigkeit hungern 
und dürften. Einige Augenblide, nachdem er im ein 
anderes Dorf, Kamaia, eingetreten war, ereignete 
fich ein fchredtiches Erdbeben, das mit einem furcht« 
baren Getöſe in den Gebirgen begleitet war, 

Auf einer andern Negerey, Rumafaio, ſah er viele 
witde Gebiergsbewohner, Alvuren. Diefe Leute geben 
nackt, und tragen eine große Lanze von Eichenholz, 
womit fie anf eine beträchtliche Entfernung einen Den 
fchen erlegen. Auch ein großes Meffer tragen fie mit 
fih, um dem Feinde den Kopf abzufchneiden, und das 
mit ihre Häuſer zu fchmüden, Denn feiner derfelben 
darf heurathen, bis erden Kopf von einem Mann vor⸗ 
weifen kann, den er witgebracht bat, 

Ehe Herr Kamm Seram verlieh, Fam zu ihm ein 
Mann von Nulalimn, einem Dorfe nördlich von 
Karufo, das 400 Einwohner enthält, die ibn ausdrück⸗ 
lich abgefandt hatten, den Miffionar zu ihnen Fommen 
zu laſſen, um ihnen das Evangelium zu verfündigen. 
Es fcheint, daß fie in früherer Zeit ihrem äußerlichen 
Bekenntniſſe nach Chriften waren; da fie aber fchon 
feit langer Zeit von ihren mabomedanifchen und heid- 
nifchen Nachbarn unterjocht wurden, welche ihre Kir 
chen verbrannten und ihre Bibeln zerfiörten, fo lebten 
fie feither in einem Zuflande der elendeiten uud un- 
wiſſendſten Abgötterey. 


„Ich wurde mit Freuden von ihnen aufgenommen, — 
ſchreibt Herr Kamm, — blieb bey ihnen 3 Tage, und 
verklündigte ihnen das Wort mit großer Kraft und Frey⸗ 
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müthigkeit. Schon vor meiner Ankunft hatten dieſe 
Leute ihre Gdken aufammengetragen und mit Feuer ver- 
brannt, und eben fo auch ihre der Verehrung des Teus 
feld geweihten Häuſer im Fener auflodern laffen. Ein 
förmliched Aftentüd über den ganzen Hergang wurde 
von ihnen aufgeiekt, und dem Gouverneur zugeichuft. 
Der Werth dieſer auf diefe Weiſe zeritörten Götzenbil— 
der iſt nicht unbedeutend. *) 

Ehe ich Nulaliwu verlieh, predigte ich an einem: 
Abend über 1. Eor. 6, 11. „Und folche find eurer 
etliche gewefen u. f, w.“ Viele Freudenthränen floffen, 
als fie die felige Borfchaft des Evangeliums vernah- 
men; und nach dem Gottesdienſt kamen viele berbey, 
drüdten mir die Hand, und verfprachen, Chriſto und 
feinem Worte getreu zu bleiben. Ich fagte ihnen zu, 
ihnen meine Bredigt gefchrieben zu fchiden, da Jemand 
unter ihnen ift, der leſen kann.“ 

„Bon. bier — fchreibt Herr Kamm weiter — febte 
ich meinen Weg nach der Inſel Saparuwa fort, 
Noch che ich das Ufer erreichte, hatte fich fchon eine 
große Anzahl von Einwohnern auf demfelben verfam- 
melt, welche Bialmen fangen, und ihre Freude über 
meinen Befuch ausdrüdten. Diefe Negerey beiteht aus 
etiwa 1400 Leuten. Auf diefer Inſel haben viele arme 
Heiden den Herren Chriftum im Glauben angenommen, 
Selbſt ihre Herrn brachten viele derfelben berbey, und 
drüdten ihren Wunfch aus, daß fie getauft werden 
möchten, Auch bier berrfcht ein. großer Mangel an 
Bibeln und andern Religionsbüchern zu ihrem weitern 


*% An einem vom Hberhaupt dieſes Ortes an Heren Kamm ge 
fchriebenen Briefe fagte derielbe: „Am 20. Oktober 1816 zerftörten 
wir- unfere filbernen, goldenen und andere Gögenbilder zu einem Werthe 
vpn 150 Thalern. Am  2iften wieder andere, die 100 Thaler Werth 
Hatten; am 22ften verbrannten wir zwey Teufelöfapellen auf diefer Ne⸗ 
gerey; am 27ften zwey andere, und noch 14, die im Gehölze ſtanden, 
ſo dab nun Feine ZTeufelöfapelle mehr bey und zu finden iſt.“ — Wer 
ftent bier nicht die großen Züge bed Fräftigen apoſtoliſchen Zeitalters! — 
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Unterricht. Ich Fand mich deßwegen gedrungen, ein 
Exemplar des ſehr brauchbaren malayiſchen Katechismus 
nach Batavia zu fenden, um ihn daſelbſt drucken zu 
laſſen. Ich babe 10,000 Er. deſſelben beitellt, da die 
Anzahl ehmaliger Chritten und Mahomedaner , die kürz⸗ 
lich zum Chriftenthum übergetreten find, fo fehr groß if.” 

Here Kamm klagt fehr über den Mangel an ma- 
layiſchen Bibeln, da er nur 400 Exemplare derfelben 
von der Gefelfchaft zu Kalfutta erhalten babe. Win 
freuen uns daher, daß große Auflagen derfelben, ſowohl 
mit arabifchen als römifchen Charakteren, von der 
brittiſchen Bibelgefellfchaft gedrudt werden, So groß 
ift der Mangel derfelben, daß neulich bey einer Stei— 
gerung ein Exemplar um 88 Gulden verfauft. wurde, 
Herr Kamm bedarf wenigſtens 20,000 Eremplare, um 
feine Leute auf Amboyna damit zu verſehen. ) 
Im verfloſſenen Oktober 1816 befuchte Herr Kamm 
die Inſel Nuſalout, auf welcher er 7 Negereyen 
fand, die fehr geneigt find > das Evangelium zu hören. 
Herr Kamm bat ihnen Abfchriften feiner malayiſchen 
Predigten zugeſandt, was die einzige geiſtliche Rahrung 
iſt, die er ihnen bis jetzt zu reichen vermag. Eben fo 
verhäft ed fich mit vielen andern Orten auf den moluk⸗ 
fifchen Inſeln, fo daß er immer zwey Leute mit dem 
Abſchreiben ſeiner Predigten in ſeinem Hauſe befcpäftigt. 
Sn Mittel en Sr. — geſegnet: denn Herr 


*) Waäre es nicht eine des frommen deutſchen Sinnes AArdia⸗ 
Unternehmung, wenn von Seiten deutſcher Bibelgeſellſchaften Liebesga⸗ 
ben an die Bibelgeſellſchaft in Amſterdam gefördert würden, um dieſe, 
welche doch die nächſte Verbindlichkeit" dazu hat, dadurch zu ermuntern, 
ihre mialayifchen Brüder reichlich mit Bibeln zu verfehen? Eine Srage 
an deutſche Bibelgeſeliſchaften, die der Beherzigung werth ift. 
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Kamm durfte am. vielen Orten die erinunternde Erfah. 
zung machen, daß der Geift Gottes diefes Mittel ge 
brauchte, um Biele zur Buße und zum Glauben an 
unfern HErrn Jeſum Chriftum zu bringen. „Ich muß - 
— ſetzt er. hinzu — faſt Tag und Nacht in der malayi- 
fehen Sprache fchreiben,, um diefe Tieben Leute in der 
Entfernung. mit Geiftesnahrung zu verfehen.” — Herr 
Kamm fchreibt ferner: | 

„ Nachdem ich die Infel Nuſalout verlieh, Fam ich 
auf die Negerey Aborum auf Karuko, wo. die Ein 
mohner gleichfald ihre Götzen und Teufelshäuſer ver 
braunt hatten, *) Wie ungelegen mir auch dießmal 
dieſe Reife war, fo überwand doch der Wunfch, dort- 
bin zu kommen, alle Schwierigkeiten. Und wie groß 
‚war meine Freude, als ich ſehen durfte, daß ihre Rüds 
kehr zu Bott von allem böfen Weſen fo augenfcheinlich 
war, wie das Sonnenlicht. Mehrere fromme Chriften 
aus. andern Negereyen begleiteten mich dorthin, und 
waren mit mir die freudigen Zeugen der berrlichen 
Dinge, die der HErr unter ihnen gethan bat. 





„’ +). Der Heraudgeber kann nicht umhin, einen Auszug aus einem 
malayiihen Briefe hier einzurücen, den ſämmtliche Vorſteher dieſer 
Kegerey an Herrn Kamm,gefchrieben haben, Cr lautet alfo: Ä 
* »An unſern Lehrer, den Herrn Prediger Joſeph Kamm, der 
477% viel Weisheit und Ehre. erhalten hat, und gegenwärtig 

* das Wort Gottes auf der Inſel Saparua verkündigt. 
—Seehrter Herr, unſer Lehrer! 

Die demüthige Bitte von und, Ihren unterthänigen Knechten, fo 
wie des Regenten dieſer Negerey (Patty Aboruw) nebſt allen Leuten von 
Adorum, Männern und Weibern, beſteht darinn, Sie fußfällig. zu 
bitten, daß Sie doch Mitleiden mit und haben, und zu und zu jeder 
Ihnen ‚beliebigen Zeit herüberkommen möchten, und follte es auch nur 
auf eine Stunde feyn. | | 
Ihre Troftbriefe (fie meynen die neichriebenen Predigten) find uns 
ſehr köſtlich geweſen; fie haben die Herzen von und, Ihren fündlichen 
Suechten., zerbrochen, die wir in große Finfternig eingewickelt waren; 
aber wir find gedrungen worden, an die Wahrheit Ihrer Tröftungen zu 
glauben, und find fo weit erleuchtet, daß wir jede Art von Götzen, 
bie ſehr böfe find, Hinausgeworfen , und mit Seuer verbrannt haben. 

Unterzeichnet von allen Hauptleuten. 
Den 15. November 1816.” 
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Ich predigte dieſen guten Leuten mehrere Male mit 
viel Freymüthigkeit. Ihre Freude und Dankbarkeit war 
ſo groß, wie wenn ein Engel vom Himmel mit der 
— Botſchaft des Heils zu ihnen herabgeſtiegen 
wäre 
Am sten Dezember 1816 tam ich dann wohlbehalten 
wieder nach Hauſe, um das Chriſtfeſt mit meiner Ger 
meinde zu feyern.” | 
Herr Kamm läßt gegenwärtig auf Amboyna eine 
neue Kirche für die Sklaven erbauen, wozu er die Miſ⸗ 
fionsgefenfchaft um Geldhülfe anſprach. „Dieſe ift jetzt 
— ſchreibt er in einem ſpätern Briefe — „nicht mehr 
nöthig; denn diefelben Leute, die mit fo großem Koften- 
aufwand ihre Götzen und Teufelshäufer verbrannt ba- 
ben, befchäftigen fich gegenwärtig im Walde mit dem. 
‚ Fällen des Bauholzes, um ein Gotteshaus zu errich- 
ten.” Herr Kamm überfandte den Direktoren den Plan 
des Gebäudes, das fehr anfehnlich werden wird. 





Auch die Londner- Miffions - Gefellfchaft bat in Bes 
trachtung der überbäuften Arbeiten des Herrn Kamm 
mit Predigen, Schreiben und Reifen, und zwar im 
einem Lande, wo der Thermometer meift 84° hat, be= 
fchloffen, ibm 3 Miffionarien zu Hülfe zu fenden, von 
denen der Eine die Buchdruderfunft verfteht. Auch eine 
Druckerpreſſe ift bereitd abgegangen. Mehrere Erbauungs⸗ 
fchriften, und auch kurze Predigten in malayifcher 
Sprache werden in großer Anzahl gedruckt und cheſtens 
verſendet werden. 
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— VI. Neu⸗-Suͤd⸗Wallis. 


1.)* Errichtung eines Neu » Seeländer Seminare. 


Auf einen, der Firchlichen Miſſionsgeſellſchaft in Lon⸗ 
don gemachten, Vorſchlag wurde unter der Leitung des 
Herrn Predigers Marsden ein Seminar zur Bildung 
von Neu⸗Seeländer⸗Jünglingen zu Paramatta errichtet. 
Unſere Leſer haben bereits aus dieſem Hefte vernommen, 
unter welch' ſchönen Hoffnungen ein ähnliches Inſtitut 
in Amerika in's Leben eintrat, und fie werden aus bey« 
folgendem Briefe des Herrn Marsden vom 22. Januar 
4817 mit Vergnügen wahrnehmen, daß das Neu⸗See⸗ 
Yänder-Seninar fichtbar an Gedeihen gewinnt. 

Herr Prediger Marsden fchreibt folgendes: 

„Mit Freuden berichte ich Sie, daß unfer Miffions- 
Schiff (die Aktive) im verfloffenen Dezember alle Miſ—⸗ 
fionarien auf Neu» Seeland wohl verließ, und daß fie 
die. fchöne Ausficht haben, die Plane der Miffion aus— 
zuführen. Ich zweifle nicht daran, daß für dieſe In—⸗ 
firlaner die. Zeit gekommen ift, die Segnungen bürger⸗ 
Ficher Bildung und die Erteneeniß des Chriſtenthums 
aufzunehmen. 

Ich habe ‚gegenwärtig 11 Neu Seeländer in Para- 
matta, lauter Chefs, oder Söhne derſelben; vier dieſer 
Zöglinge find bereits bald 2 Fahre bey mir, Zwey von 
ihnen fprechen. das Englifche ziemlich gut, und haben 
ſich in dem: Künften und Fertigkeiten des bürgerlichen 
Lebens viele Kenntniffe erworben. Sie verftehen num 
ihren eigenen Flache zuzubereiten, und einer von ihnen, 
fpinnt ziemlich aut. Ihr Berragen iſt untadelhaft, und 
übertrifft weit dag gewöhnliche Benehmen unferer ge⸗ 
meinen: Volksklaſſe. Auch ift noch nicht die geringite 
Klage von irgend einer Seite ber über fie eingeloffen.” 


a | 
Die Miſſlonsgeſellſchaft fügt hinzu: Wir freuen 
uns, unfere Lefer benachrichtigen zu können, daß die 
allgemein aufgeregte Theilnahme an der geiſtigen Bil- 
dung diefer großherzigen Infulaner zu mehrern ſehr ann 
nehmlichen Dienftanerbietungen Anlaß gegeben hat. Wir 
dürfen hoffen, im Laufe des folgenden Jahres mehrere 
wackere Gehülfen abſenden zu können, um unſere Freunde 

in Neu-⸗Süd-VWallis zu unterſtützen, und das dortige 
Seminar in eine Pflanzſchule zur Bildung neu - ſeelän⸗ 
diſcher Miffionarien und Lehrer zu erheben. 

2.) Ankunft zweyer junger Neu · Seel ͤnder⸗Chefs in England. 
. Die. Abficht von der Abfendung zweyer junger Neu⸗ 
Seeländer⸗Chefs nach England, welche glücklich daſelbſt 
angekommen ſind, erhellt aus folgendem Briefe des 
Herrn Predigers Marsden vom 4. März an we | 


deſelben mitgebracht haben: 
Yaramattä, den 4. Mär 1817. 
Ich hielt es für dienlich, Ihnen zwey junge Neu⸗ 
Seeländer, Tomi und Titerri, Söhne zweyer Chefs, 
nach England auf einige Zeit zu ſenden, da dieß viel 
dazu beytragen wird, ihren Ideenkrais zu erweitern, 
und fie für ihre Landsleute deſto brauchbarer zu machen» 
Towi it 3 Jahre bey mir geweſen, und Titerri etwa 
18 Donate. ’ | 
Die Gefellfchaft wird an diefen — jungen in 
nern fehen, was die Neu-Geeländer find. Ich, für 
meinen Theil, bin immer: mehr überzeugt, daß frei vor⸗ 
. find. für den. Unterricht, den wir weres geben | 
können 
Dieſe jungen Seeländer werden ih ſelbſt durch ihr 
gutes Verhalten Ihnen empfehlen. Es ſind treffliche 
Jünglinge. Ihr Aufenthalt in England wird, wie ich 
hoffe» ihnen wichtige Vortheile für ihren künftigen Be⸗ 
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xuf in: ihrem Vaterlande gewähren. Könnten Sie wäh, 
wend ihres Aufenthaltes in. England Jemand finden, 
Re ‚mit ihrer Hülfe ein Wörterbuch der neu-feeländifchen 
Drache anlegte, fo würde dieß der Miffion wichtige 
Vortheile gewähren. Hiezu Tann Tomi vortrefflich ar 
die Hand gehen. Diefer hat eine fehr wackere Gattin 
zurückgelaſſen. Sie war bier eine zeitlang bey ihm, 
und. ift nun wieder nach Haufe zurücgefehrt.. Der Ab- 
ſchied zwiſchen beyden war fehr rührend. Sie haben 
Micht nörbig, Tange in England zu verweilen. Laffen 
Sie diefeiben nur Feine Zeit verlieren, fondern fich int 
er nüslich befchäftigen. Titerris Obeim ift Herr der 
Gegend, wo die Miffionarien wohnen. Ich wünſche, 
daß ein wahrhaft frommer verhenratheter Mann mit 
ihnen zurücklomme, fo wie einige fromme Handwerts— 
bente, un — 
Die Neu/-Seeländer hielt man für die wildeſten 
Kannibalen und die ſtreitſüchtigſten Wilden in der Welt. 
Kannibalen (Menſchenfreſſer) ſind ſie, und geſtehen es 
gerne ein; auch ſind ſie kriegeriſch; aber dabey ſehr 
edelmüthig und freundlich, und in Abſicht auf ſittliche 
Eigenſchaften würden fie manchen Namen⸗Chriſten in 
Europa befhämen. S. Marsden. 


Dieſe jungen, Neu-Seeländer waren gerade zu rech⸗ 
ter Zeit. in England angekommen , da fie den Miffiona« 
rien, die fich gegenwärtig für die dortige Miſſion vor« 
bereiten, wichtige Dienfte leiſten köͤnnen. Nach einiger 
Zeit werden fie unter dem Segen des HErrn, in, Ber 
gleitung diefer Miſſionsbrüder, in ihr Vaterland zurück 
Eehren, und dort ihre Freunde und Beſchützer ſeyn. 

Jedoch wollen wir nie vergeflen, daß Gott es iſt, 
der das Gedeihen giebt! Seine Gnade bereitete ihren 
frommen Landsmann Mowhi für eine befiere Welt vor. 
Wir. empfehlen Tomi und Titerri: dem Gebethe aller 
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Blänbigen; und fo wie die inbrünftige Fürbitte unſerer 
amerilaniſchen Brüder für die jungen Inſulaner der 
Südſee reichlich geſegnet war, eben ſo werden auch 
A BER * vergeblich ſeyn. 





In einer ſpätern Nachricht der kirchlichen Miſſions⸗ 
geſellſchaft wird bemerkt, daß dieſe beyden wackern 
Jünglinge bald nach ihrer Ankunft in England kränklich 
geworden find. Titerri befonders wurde von einer Lun« 
genfranfheit befallen, die bey Aſiaten und Afrifanern, 
wenn fie in kältere Gegenden Fommen, nicht felten iſt. 
Diefer Umſtand wird die Direktoren beflimmen, fie mit 
der nächſten Gelegenheit zurückzubringen. So ſcheinen 
zwar die Hoffnungen der Gefellfchaft von dem Beſuche 
diefer Neu - Seeländer in England vereitelt zu ſeyn; 
aber es it Doch nicht ganz fo, indem diefelben yon dem 
Eharafter und den Abfichten der Miffion richtigere Be— 
griffe in ihr Vaterland zurückbringen. 

Der berühmte Drientalift, Herr Prediger Lee (Li) 
bat die Gelegenheit benükt, und den Bau der Neu 
Seeländer⸗Sprache auf grammatikaliſche Regeln zurück⸗ 
geführt, und wird ſich durch Towi's Hülfe in Stand 
ſetzen, nicht nur eine Grammatik und ein Wörterbuch 
für diefe Sprache zu entwerfen, fondern auch mit der 
Ueberſetzung einiger Stüde in den Evangelich in diefe 
Sprache einen Verfuch machen. Würde auch durch dies 
fen Befuch Fein anderer Zweck erreicht, als diefer, ſo 
wäre dieß ſchon wichtig genug. 

Aber der Seelenzuſtand dieſer jungen Männer ift 
billis eine Angelegenheit aller, welche auf ſie zu wirken 
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Gelegenheit haben. Diefe beuden Fünglinge bequemen 
dich zum äußerlichen Bekenntniß des Chriſtenthums, und 
haben einen Tiebenswürdigen Charafter. Möge es dem 
Gott aller Gnade wohlgefallen, ihren Verfland in der . 
Schule des heiligen Geiſtes zu öffnen, Daß fie glaubend« 
voll hinblicken lernen auf das Lamm Gottes, das die 
Sünden der Welt binnimmt, und fich fo zw feinem 
Dienſte auf Erden und zum Genuß feiner ewigen Se. 
ligkeit vorbereiten. 


VI. Reu-Seeland. 


In unſerm Magazin, dem zweyten Quartalhefte des 
dritten Jahrgangs, Seite 465, haben wir nach der 
Abreiie des Herrn Predigers Marsden im März 1815 
unſere dortigen Miſſionsbrüder unter dem allmächtigen 
Schutze des Hrn, dem fie dienen, allein auf Ranghi- 
Hu zurücdgelafen. Nicht ohne bange Beſorgniß wird 
fchon mancher unferer theilnehmenden Leſer fih nach 
Diefer kleinen Schaar unbewaffneter Boten des Friedens 
in einem von Kannibalen befegten Lande fih umgeſehen 
haben. Wir eilen daher, aus ihrem forgfältig geführ- 
ten Tagebuch das Wichtigfte unfern Leſern bier mitzu⸗ 
theilen, E 4 


Auszüge aus Heren Kendal’s Tagebuch, vom März 1815 
bis Januar 1816, 

März 23. (1815.) Tamungha und Kullo - Kullo, 
die beyden Chefs von Whangorua, machten ung mit 
ihren Leuten einen Befuh. Es verlangte mich, fie 
nach ihrer Heimath zurücdzubegleiten, um den Ort und 
feine Einwohner Fennen zu lernen; auch batte ich bereits 
hiezu alles zubereiter ; allein. meine Freunde zu Tippuna 
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ließen es nicht zu, und baten mich dringend, in der 
Snfeln-Bay zu bleiben. Sie meynten nämlich, wenn. 
ich zu Whangorua das Leben verlieren follte, fo würden 
fie dafür büßen müffen. Den Leuten von Tippuna Liegt 
es nämlich fehr am Herzen, in den Augen der Englän⸗ 
der als freundlichgefiunte Menſchen zu erfcheinen, Ich 
mußte ihren dringenden Bitten nachgeben, und dießmal 
bey ihnen bleiben. 

März 31. Ein mit Eingebornen beſetztes Kanoe kehrte 
heute vom Themſefluß zurück. Dort hatten fie 3 Den 
fchen ermordet und verzehrt, und eine Frau mit 5 
Kindern weggeftoblen und zu Gflaven gemacht. Der 
Kopf von einem der unglücklichen Schlachtopfer wurde 
in unferer Niederlaffung von ihnen zur Schau geftellt, 
am ihren Freunden in der Nähe den errungenen Sieg 
Über ihre Feinde darzuthun. Die Miffionsbrüder bathen 
die Eingebornen , ihn wegzunehmen und zu begraben, 
Wir halten es für unfere Pflicht, ihnen bey jeder Ge- 
legenheit unfern Schmerz über ihre Kriege und ihrem 


Kannibalismus zu erkennen zu geben, und mir thun 


dieß auf eine freundliche Art. 

: Zaufende wundern ſich gewöhnlich, wenn fie Men- 
fchen fo tief verfunten fehen, und bliden auf -fie mit 
Verachtung herab; aber bier ift mehr Urſache zum de— 
mürbigen Danf gegen Gott als zum Stolz. Es giebt 
Feine Abſcheulichkeit, deren der Menſch nicht fähig iſt, 
feitdem er feinen Schöpfer aus dem Auge verloren hat; 
and wir verdanfen ed einzig der gnädigen VBeranftaltung 
der göttlichen Vorſehung, daß nicht noch mehr Gitten« 
verderbniß in. der Welt if, 

April 8. Heute wohnte ich einer Trauer - Ceremonie | 
bey. Die Verwandten von 5 vor einiger Zeit verfior- 
benen Inſulanern, deren Leichname jetzt herbeygetragen 
worden waren, um ihre Gebeine aufzubewahren, ver- 
fammelten ſich, um über fie eine Trauerflage anzuſtellen. 
Dasselbe Gefchrey wurde erhoben wie bey andern Gele⸗ 
genheiten. Geſicht und Bruſt der Klagenden wurden mit 


231 


Slut beſchmiert. Es iſt nämlich unter den Reu⸗Seelän⸗ 
dern gewöhnlich, die Leichname ihrer Freunde aufzube⸗ 
wahren, : Die Gebeine werden vom, Fleifch gereinigt 
und: als heilige Reliquien aufgehoben. Kinder werden 
zu den Gebeinen ihrer Voreltern berbeygeführt, um ir 
ihr Andenken unter ihnen zu verewigen, 


Einige Wochen nach Herr Marsdens Abreife entſtand 
ein Streit zwiichen dem Chef Koro⸗Koro, der und von 
Port Jackſon hieher begleitet harte, and einem andern 
Eher Dkida, deſſen Gebier an Whangorna ftößt, und 
diefer Streit hatte ernfihafte Folgen,  Koro - Koro’s 
Leute harten nämlich einmal bey ihrem Durchzug durch 
Das Gebiet des Okida's anf einem Ader am Ufer Erd» 
Apfel genommen, und. da die. die Einwohner nicht Teiden 
wollten, fo grieff man zu den Waffen. Einer von 
Dfida’sd Leuten Fam dabey um. Diefer fammelte nun 
feine Leute, machte eine Landung in. der. Bay, nnd 
siberfiel den Koro-Koro. Er zjerfiörte nun, was ihm 
in den Weg kam, und der Lärm wurde groß. 


Die Neu. Seeländer werden noch eine Zeitlang Krieg 
unter einander führen, ich glaube aber nicht, daß fie 
die Miffionarien beläftigen werden, fo lange diefe neutral 
bleiben. Der Krieg ift der Neu- Seeländer Ruhm; und 
Das Fechten ift ein Lieblingsgegenftand ihrer Unterhal- 
zungen, Körperliche Uebungen, die fie zum Krieg taug- 
Yich machen, werden wie Leichen» Geremonien betrieben. 
Es iſt gemeiner Glaube, daß die Seele, fobald fie den 
Körper verläßt, in den Krieg zieht. Der Kampfplap, 
wohin die abgefchiedenen Geifter ihren Kriegszug machen, 
iſt nach ihrer Meynung das Nord-Kap. | 


April 19. Heute kamen 3 Chefd, Tapari, Tamonugha, 
and Kullo- Kullo auf 14 Kriegs-Kanoen mit etwa 400 
Dann auf Beſuch in unfere Niederlaffung. Tapari 
ſcheint eine milde Gemüthsart und mehr Einfluß auf 
feine Leute. ald irgend ein anderer Chef zu haben. Er 
bath und, bey ihm zu Whangorua ans wigderiulafen, ; 
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Die Neun» Seeländer find Hantkranfheiten ſehr uns 
zerworfen, die aus Mangel an Reinlichkeit entfichen, 
Ich münfchte, etwas von der Medizin zu verſtehen, 
weil ich Manchen von ihnen große Dienfle damit leiſten 
fünnte, So wenig ich davon weiß, fo muß ich doch 
Batienten in die Kur nehmen, und dieſe find in bobem . 
Srade dankbar, wenn fie Erleichterung finden. Die 
Neu» Seeländer find fehr zu tadeln, daß fie es jungen 
Mädchen geftatten, englifche Schiffe zu befuchen. Manche 
derjelben holen von dort ihre Krankheiten, und geben 
aus Mangel an Medizin zu Grund. Eben fo lernen fie 
von unfern Matrofen Fluchen und Schwören, Es wird 
noch lange währen, bis wir ihnen die fchlimmen Aus» 
drüde abgewöhnt haben, die fie von unfern Laudsleuten 
lernten. 

Sonntags, den 7. May. Heute wurden wir von 
Kangorua und Schunghi beſucht, die uns einen reichen 
Vorrath von Erdäpfeln brachten. Schunghi weinte bit⸗ 
terlich, als er mich grüßte. Am 10ten kamen noch die 
beyden Chefs Tigguhi und Taara, die einen kriegeriſchen 
Streifzug in einen entfernten Theil der Inſel gemacht 
hatten. Taara rühmte ſich, viele Feinde erlegt zu ha⸗ 
ben. Beyde betrugen ſich mit ihren Leuten ganz ruhig 
während ihres Aufenthalts bey uns. Die Chefs ſprachen 
freundlich zuſammen, und machten allen frühern Zwiſten 
ein Ende. 

May 17, Heute Fam unſere Brigg Aktive mit. Vor—⸗ 
rath für unfere Eolonie bey und an. Tugi und Tima- 
rangba Famen auf ihr von Port Jackſon zurüd, fie 
waren fehr vergnügt über ihre Neife, und befonders 
über die Gefchenfe, die fie erhalten hatten. Den 19ten 
gieng ich mit Kapitain Hall nach der Bay Wytanghi, 
und kaufte vom Chef Warrafie ein Stüd Landes, daB 
für eine Niederlaffung fehr gelegen ift. Diefer Chef 
drücte feine Beforgnig aus, die Engländer möchten in 
kurzer Zeit ihre Macht vermehren, die Eingebornen ih 
die Wälder veriagen, und ihr Land in Beſitz nehmen. 
Wir 
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Wir ſuchten ihn zu beruhigen, Er antwortete auf unfere. 
Bemerfungen, es fen immerhin fehr gut, wenn ein 
Daar weiße Leute auf Neu⸗Seeland wohnen, aber Viele 
ſollen nicht kommen. 

Am Sonntag, den 21. May wohnten einige von. 
Ahoupas Leuten unferm Gottesdienfte bey. Die Muſik 
und der Gefang gefiel ihnen gar wohl. Die Eingebornen 
haben und ſchon manche Artikel geſtohlen; dieß thaten 
fie: aber fehr gebeim , und’ fcheinen Feine Abficht zu. ha⸗ 
ben, Gewalt zu gebrauchen, Ich wundere mich darüber 
nicht , denn Eifenwaaren gehen ihnen über alles. Ä 

Sonntags, den 4. Juny. Kapitain Barker, der eis 
nige Jahre : früher wegen erhaltener Beleidigungen einen: 
feindlichen Einfall anf die Inſel gemacht hatte , landete 
mit feinem Schiff. Kaum vernahmen es die Eingebornen, 
fo waren fie fehr begierig, ihn zu fehen, und batben 
mich, ihn im mein Haus: einzuladen. Dieß that ich, 
und er kam diefen Morgen. Als er landete, Fam ein. 
Haufen Eingeborner zufammen, die ihn umringten, und 
indem fie auf die Inſel hinwiefen, wo das von ihm 
zerſtörte Dorf geftanden hatte, riefen fie in gebrochenen 
Engliſch ihm zu: ‚Kapitain Parker! fieh Inſel! fieh 
Inſel! — Der Kapitain merkte wohl, was fie meynten; 
und auch ich Fonnte ihr Benehmen gar nicht mißbilligen, 
da ich wohl mußte, dag es nicht gemeynt war, ibm 
zu fchaden. Ich bath fie, nichts mehr davon zu fagen, 
bis der Gottesdient vorüber fen, und fogleich waren 
fie. folgfam. So viele von. ihnen Raum hatten, famen 
in: mein Haus: herein, die AUndern blieben Haufenweiſe 
vor der Thüre ſtehen. Nach dem Gottesdienfte erklärte 
ih ihnen, das Kapitain Parker wünfche Friede mit 
ihnen zu machen, und: verfpreche ihmen nicht mehr zu 
ſchaden. Die Inſulaner wandten fich nun an den Ka— 
pitain durch ihren Sprecher, (denn. einer von ihnen 
ſprach ziemlich gut englifch ) zählten ihm auf, wie viele 
Männer, Weiber und Kinder bey feinem Weberfall ums 
Reben gekommen, wie viele Angeln Andern durch: arme 
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und Beine gefahren, und wie viel Unheil von ibm auf 
der Inſel angerichtet worden fey. Deffen ungeachtet 

ſeyen fie jest bereit, mie ihm Frieden zu machen; 
worauf einige von ihnen aufftanden, und ihm die Sand 
drückten. 

Die Niſſionarien waren ſehr vergnügt über diefe 
Zuſammenkunft. Die friedliche Art, wie die Leute des 
bey jener traurigen Veranlaſſung gefallenen Chefs Tips 
puna ihr erlittenes Unrecht vorftellten, obne in Teiden- 
fchaftliche Hite auszubrechen, fo wie ihre Bereitwillig⸗ 
feit, Frieden zu machen, beftätigte unfere gute Meynung 
von diefen Inſulanern. Es ift höchſt erfreulich, wahr. 
nehmen zu dürfen, mie fchnell fie in Eivilifation vor, 
wärts rüden.: Eben fo willfommen ift. die Wahrnehmung; 
daß einige von ihnen den Sonntag. ehren. Mehrere 
Chefs haben erflärt,, es fen ihre Abficht , daß an diefem 
Tage nichts gearbeitet werden foll, Mein junger’ Freund 
Tooi erklärte nun feinen Wunſch, mit Kapitain Barker 
nach England zu reifen. Sein Bruder Koro⸗Koro wil⸗ 
ligte ein, wünfchte aber dabey, daß fein Weib mit ihm 
gehen folle. Als ich ihm bemerkte, in welcher. traurigen 
Lage fie ich in dem Falle befinden würde, : wenn iht 
Mann in weiter Entfernung vom Vaterland fterben follte, 
äußerte er: „fie könne fih ia überall erhängen!” — 
die gewöhnliche Sitte der Neu⸗ Seeländiſchen — 
nach dem Tode ihrer Männer. 

July 11. Wenige Tage vor der Abreiſe des miſſone⸗ 
ſchiffes ſtarb mein alter achtungswürdiger Freund Kan⸗ 
gorua. Der Verluſt dieſes Chefs geht mir ſehr nahe; 
da er immer unfer Freund geweſen war, und großen 
Einfluß auf feine Landsleute befaß, -Er war ein: ſehr 
thätiger Mann, der defwegen von dem Volke fehr ver⸗ 
mißt werden wird. Gein Bruder Schunghi war. ganz 
von Schmerzen übernommen, .und wollte fich zweymal 
erbängen, murde aber durch eine befondere Leitung der 
Borfehung immer daran verhindert. 

Juuly 18. Hente Fam ein Eingeborner zu mir, deſſen 
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Geiundheit ſehr angegriffen mar. Er batte fich, wie 
es bier fo gern geſchieht, eine Erfältung zugezogen , 
und die Sache nicht "geachtet. Die Einwohner merken 
nicht. im geringften darauf, woher ihre Krankheiten 
kommen mögen. Alles, was ihnen Schmerzen verur- 
facht, Schreiben fie ihrem Gott Atua zu. Der arme 
Dann fagte mir: Ana ftecke in feinem Leib, und ver- 
zehre fein Eingeweide. Er fchien die übeln Folgen gar 
nicht zu merken, die er fich beym hitzigen Fieber durch 
das Trinfen. falten Waſſers zugezogen batte. Sch gab 
ihm etwas Medizin, wodurch er mit der Hülfe des 
Seen bergeftellt wurde, 

July 241. Ich befuchte einen: Mann, Namens — 


bimnde / der dem Tode nahe war. Er war tabnirt, *) | 
und zwey Prieſter fanden bey ihm, die mir ungeachtet 


des Tabu erlaubten ‚zw ihm binzuzutreten. Der arme 
Dann war fehr beunruhigt, weil er fürchtete, der 
kriechende Gott ftede in feinem Leib, und er werde nun 
ſterben müſſen; ich fuchte ihn zu beruhigen, indem 
ich ihm feinen groben Irrthum zeigte, daß er fich ein- 
bilde, Die Gottheit ftede in feinem Leib. Ich fügte ihm, 
der große Atua wohne über uns; alle Denfchen hätten 
Ihn beleidigt, und Er babe daher erklärt, daß alle fterben 
müſſen, Deffen ungeachtet habe der große Atua feinen 
Sohn Jeſum Chriftum für und gegeben, und die Gei- 
ſter derer, die an Ihn glauben, und zu Ihm beiben, 
würden nach dem. Tode des Leibes fortleben und glück 
lich ſeyn. Dieß war ihm natürlich etwas ganz Neues; 
auch glaube ich nicht, daB er mich verfiehen konnte. 
Allein ich halte es fürs Belle, Zeuge des Evangeliums 
zu. ſeyn, ſo gut ich bis jetzt noch kann, in der froben 
— der vn werde — oder einen andern 


IA 


*, Das Tabuiren, das durch Einſchnitte in den Körper: geſchieht, 





iR in den Augen der Wilden ein befondered Abfonderungs + und Heilis 


gungsmittel, wodurd man fich der Gottheit weiht. Der Tabuirte wird 


als ein heiliges Eigentum der Gottheit betrachtet, dem fich nicht jeder 


nabern dazf. 
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nach mir in Stand ſetzen, Noch deutlicher von Ihm in 
der Sprache der Eingebornen zu reden. 

Im Heimgehen wurde ich erſucht, einen Runen. 
von etiva 14 Fahren, der die Auszehrung zu haben fchten, 
zu befuchen. Er hatte fich eine heftige Erkältung zus 
gezogen ‚ die fich auf feine Lunge geworfen hatte. Ich 
bieß ibn mit mir nach Haufe fommen, gab ihm etwas 
Speife und Medizin, und der Junge erholte fih bald. 

Sonntags, den 23, July. Ich gieng heute mit mei- 
ner Gattinn aus, um die Leichen-Ceremonie des Tawhi⸗ 
mude zu ſehen. Der Leichnam wurde wie gewöhnlich 
aufrecht aufgeftelt. Das Geficht war mit Oel beſchmirt, 
und das Haupthaar niedlich aufgebunden. : Die’ Leute 
fnieeten um ibn herum, und erhoben eine. ijämmerliche 
Wehklage, ritzten fich den Körper auf und hielten eine 
Anrede an den Verſtorbenen. Wenn die Neu⸗Seeländer 
die Berftorbenen nicht gottesdienftlich verehren, fo haben 
fie überhaupt gar keine Spur von Gortesdienf. Der 
Verftorbene hatte fich feinen Tod dadurch befchleunigt, 
daß er aus Furcht, der Atua bringe ibn um, in freyer 
Luft und bey Regenwertet Speife und kaltes Waſſer zu 
ſich nahm. 

July 24. Heute war ich zu meinem Freunde Warrie 
eingeladen, der ſchon ſeit mehreren Monaten krank iſt. 
Auch er hatte ſich tabuiren laſſen, wünſchte aber mich 
zu ſprechen; und wagte cd, mir die Hand zu geben, 
Er äußerte feine Beſorgniß, Atua möchte ihn ums Le 
ben bringen. Ich fuchte ihm deutlich zu machen, daß 
ed. nur Einen großen Atua gebe, der den Himmel und 
die Erde gemacht habe. Ich Fonnte ihm in feiner Sprache 
fagen, daß alle Menfchen dieſen großen Aına beleidigt 
hätten , und: daher ferben müßten; daß auch er ſo wie 
ich fterben würde; daß aber der große Atua eine folche 
Liebe zu den Menfchen habe, daß Er feinen Sohn. Fe- 
fum Chriftum fandte, um ihre Seelen zu erretten. Da- 
ber fomme es, daß ich. und meine Eollegen fo viel von 
Jeſu Chriſto ſprechen. Diefer babe ung lieb, und wenn 
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wir Ihn wieder lieben, ſo dürfen wir und vor dem 
Tode nicht fürchten. Jeſus Chriftus habe einmal auf 
der Erde gelebt, ſeye für und geftorben , und am dritten 
Tage von den Todten auferitanden, und befinde - fich 
jest im Himmel, wo Er die Seelen derer, die Ihn 
Vieben, nach dem. Tode des, Körpers zu ſich aufnehme. 
Ich ſuchte ihm ferner zu zeigen, wie thöricht ihr Glaube 
fey, daß eines ihrer Augen ein Stern am Himmel 
werde, indeß das ‚Andere menfchliche Geftalt annehme, 
und. in: der; Höhe: des Atua oben am Nord⸗Kap bey den 
3 Konigen Krieg führe. Warrie horchte aufmerkffam zu, 
Eonnte aber feine Borurtheile nicht überwinden, die 
feinen Geiſt umnebeiten. Ein Prieſter kam nun herbey, 
dem Warrie erzählte, was er ſo eben gehört hatte. 

Zur Winterzeit ſterben die Kranken auf der Inſel 
ſchnell dahin; manche derſelben eigentlich am Hunger⸗ 
tode. Sie ſcheinen aber gar nicht die Urſache ihrer 
Krankheit zu kennen. Ihr Aberglaube vermehrt die 
Sterblichkeit auf der Inſel. Das Klima iſt ſehr feucht; 
und da.fie fich jeder Witterung ausſetzen, fo erfälten 
fie. ſich häufig. Sind fie frank, ſo eſſen und fchlafen fie 
nicht mehr in ihren Hütten, Statt die Ausdünftung 
des Körpers zu befördern, thun fie alles, um diefelbe 
zu verhindern. Gerne möchte: ich die Gefellfchaft im 
Allgemeinen auf folgende Gegenitände aufmerkſam ma- 
hen: 1.) Die traurige Lage der Einwohner im Winter 
und die große Sterblichkeit unter ihnen ; 2.) daß der 
Süden der Inſel viel ftärfer bevölkert ift ald der Nor 
den; 3.) daß fie ihre Kinder häufig ermorden, und 
die Gattinn beym Tode ihres Mannes fich meiſt ge- 
waltfam das Leben nimmt; und 4.) daß das Klima bier 
fehr feucht ift. | 

November 30, Heute wollte eine Parthie engliſcher 
Matroſen, die in einem Boote gelandet hatten, in mein 
Haus einbrechen, weil ich als aufgeſtellte Magiſtrats⸗ 
perſon Ordnung gebot. Kaum hatten die Eingebornen 
dieß vernommen, als plötzlich aus dem nächſten Dorfe 
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100 bewafnete Männer zu meinem Schu berbeyeiltem: 
Die Matrofen fchidten ſich eilend an, die Flucht zu 
ergreifen. 

Januar 22. (1816) Unfere stiederlafung. wird von 
allen Seiten der Inſel her in Haufen von den Ein- 
gebornen befucht. Wir Fönnen fie num mit Kartoffeln 
zum Anpflanzen verfeben, die ung unfere Freunde ge» 
bracht haben, Zwifchen und und den Einwohnern herrfcht 
die vollfommenfte Harmonie. Die Infulaner feben ihre 
militärifchen Uebungen ununterbrochen fort. Ein Fremd» 
ling würde beben bey dem Lärm und Geklirr der Speere, 
Streitägte und Musfeten, die gegen einander fchlagen. 
Sie fuchen einander darinn zu übertreffen, daß immer 
einer ein wilderes Geficht macht als der andere, feine 
Augen mehr verdrehen , oder eine furchtbarere Stellung 
annehmen kann. Diefed Alles macht nun feinen Ein- 
druck mehr auf und, da wir wiffen, dag wir im Frie- 
den mit ihnen leben. Auch unfere Gattinen und Kinder 
haben nichts zu beforgen. Ihre heidnifchen Gebräuche 
- greifen wir nicht öffentlich an, fondern fprechen nur 
ein Wort zu rechter Zeit, fo wie die Gelegenheit ſich 
darbietet. 


Die Miſſionarien ſchließen ihren Bericht mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: 


„Alle Einwohner, die zu uns kamen, um — 
oder anderes Eiſengeräth bey uns zu holen, konnten 
wir bis jetzt damit verſehen. Wir laſſen keinen unbe- 
friedigt von uns. Unſer Schmid iſt immer an der 
Arbeit; er iſt in der Hand Gottes ein großes Werkzeug 
unſeres Schutzes. Die Einwohner ſind noch roh und 
wild, wie es ſich nicht anders erwarten läßt. Sie Fün- 

nen bey einem andern nichts ihm Zugehöriges ſehen, 
das ſie nicht begehren. So lange der Schmid arbeitet, 
ſind ihre Augen ſtets auf ihn gerichtet. Sie nehmen 
uns ſelten etwas hinweg, ſondern warten bis ſie es 
erhalten. 
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So weit ich urtheilen Tann, fcheint die Vorſehung 
gegenwärtig den Weg zur Ausbreitung des Evangeliumg 
auf Neu- Seeland zu bereiten. Die Ausfichten hiezu 
werden immer erfrenlicher, Bereitwillig knieen dieſe 
Inſulaner mit und nieder, um den wahren Gott und 
den Er gefandt hat, Jeſum Ehriftum, anzuberben. Ich 
fange an in ihrer Sprache mit ihnen zu reden; und 
verfuche ich es, wie unvollfommen es auch noch lautet, 
von Bott, dem Schöpfer der Welt, und der großen 
Liebe Chrifti zu den Menfchen mit ihnen zu reden, fo 
borchen fie ebrerbietig und aufmerffam zu. Ein Bredi- 
ger des Evangeliums Chriiti würde gut aufgenommen, 
Es wäre zu wünfchen , daß noch mehr chriftliche Freunde 
zu uns kämen. Ganze Familien können bier um eine 
Kleinigfeit erhalten werden. Befonders münfchten wir 
einen Sprachfundigen Gelehrten, um die Neufeeländer- 
Sprache grammatifalifch zu bearbeiten. Mir ift’s eine 
ausgemachte Wahrheit, daß die große Erlöfungsftunde 
auch diefen armen Geſchöpfen gefchlagen bat.” 


Spätere Nachrichten, welche von diefen trefflichen 
Männern eingegangen find, liefern zu obigem Berichte 
mancherley Zuſätze und Erläuterungen, die wir bier 


beyfügen, | 
Niederlaffung am Wytanghi. 


In obigem Zournal bemerkt Herr Kendall, daß er 
von dem Chef Warradie 50 Faucharten Aderland zu 
Wytanghi, oberhalb Ranghi⸗Hu, angelauft habe, Hier- 
über giebt derfelbe in einem Briefe von Tippuna vom 
6. July 1815 folgende weitere Umſtände an: 


»Da wir nicht Zimmerbolz genug zu Tippuna auf- 
treiben Fonnten, und unfere Holzarbeiter unbefchäftigt 
waren, fo hielt ich und Freund Hall es für rathſam, 
auf der andern Seite der Bay einen Verſuch zu machen. 
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Nach Herren Hall's Anficht iſt der Fluß Wytanghi jeder 
andern Stelle in der Bay weit vorzuziehen, indem er 
auf fehr Teichtem Wege einen großen Borrath von ſchö⸗ 
nem Zimmerholz liefert, und das Land fehr gut ift. 

Wir kamen daber mit einander überein, dort ein Stück 
Landes für die Gefellfchaft anzufaufen. 

Unfere Holzarbeiter machten fich fogleich an Ort und 
Stelle, und gruben eine Säggrube. In derfelben Zeit 
ftarb der Chef Warackie. Stirbt nun ein Chef, fo ift 
der Diftrife gleichfam aufgelöst, und gewöhnlich folgen 
Anordnungen und Räubereyen. Dieß war wirklich auch 
bey unfern Leuten der Fall, denen ein Theil ihrer Ge- 
rärhfchaften geflohlen ward, Kaum hatte der Chef 
Schunghi dieß gehört, fo jagte er mit feinen Leuten 
den Räubern nach; er Fonnte aber nur noch einen alten 
Mann einholen. Diefem fagte Schungbi, wie freund- 
lich er und Duaterra von den Ensländern behandelt 
worden fey, und wie hart die weißen Leute wegen 
Diebſtahls beftraft werden. Er werde daher allen, die 
an diefem Verbrechen Antbeil genommen bätten, ihr 
Eigenthbum wegnehmen, Wirklich ließ er von feinen 
Lenten das Dorf, in dem die Diebe wohnten, ausplüns 
dern, ohne daß wir unfer Eigenthbum wieder erhalten 
fonnten. | | | 

Unfer Freund Hal will, ungeachtet. dDiefes Mißge— 
fchids, .zu Wytanghi bleiben, Warradie's Sohn hat 
‚Ähm Leute zu feiner Bewachung zugefchidt.” 

Herr Hal fchreibe ſelbſt von diefer neuen Stelle 
vom 24. Dftober 1815 folgendes ; 

- Wir haben um diefed fehöne Landitüf 5 Aerte gege- 
ben. Das Land iſt eben, und der Boden gut. Er ift 
mit furgem Bebüfch und Farrenfraut überwachfen, und 
fann leicht gereinigt werden. Hier giebt es einen Ue— 
berfiuß vom fchönften Zimmerholz, das die Einwohner 
felbit fällen, und auf dem Fluß berabbringen Wir 
baden angefangen, ein Haus von Holz zu bauen, und 


— 
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ſchon find die Holzarbeiter damit beſchäftigt. Die Ein- 
gebornen fünbern den Boden, wofür ich ihnen Fifcher- 
bafen oder kleine eiferne Werfzeuge gebe, Das erfte, 
was ich that, war, einen hohen Baum mit einer Flagge 
aufzurichten, um ein Zeichen vom Sonntag zu geben, 
den die Einwohner fehr boch achten. Meine Gattinn 
machte die Unionsflagge, die jeden Sonntag aufgeftedt 
wird, ch hatte es den Eingebornen zuvor befannt ge- 
macht, daß der Tag, an dem die Flagge wehe, immer 
zu Ehren des Atua Nun (des großen Jehova) gefeyert 
werde. Dieß machte, daß fie immer vol Begierde auf 
den Sonntag warten, Gleich am folgenden Gonntage 
ließ ein Chef 3 Meilen weit ber feine Kanoe abfegeln, 
um zu fehben, ob die Flagge aufgeitecht fen. Als fie 
diefelbe faben, Fehrten fie mit großem Vergnügen nach 
Hauſe zurüd.” 

„» Meine Familie” — ſchreibt Herr Hall weiter — 
„iſt nun zu mir hieher gezogen. Die Eingebornen find 
fleißig, bauen den Boden, und lernen Holzarbeit ver 
richten. Da fie fehr wünfchen, gefleider zu fenn, fo 
erfuche ich die Gefellfchaft, ihnen für den erften Anfang 
ein Geſchenk mit Kleidungsitücden zu machen. An Erd 
Äpfeln und GSchmweinefleifch ift Ueberfluß vorhanden. 
Ich Habe mir einen recht fchönen Garten eingesäunt, 
und mir Obitbaumen fowohl, als mit Gemüfen und 
indischen Korn angepflanzt, Ich bin überzeugt, daß in 
kurzer Zeit unfere Fleine Niederlaffung fich felbit erhal- 
ten kann. Wir haben bier ein weites Feld zur Arbeit; 
und es wäre gar fehr zu wünfchen, daß Gie und noch 
mehr Gehülfen zuſchickten. Die Förderung des Werkes 
Gottes ift mein angelegentlichſtes Gefchäft und der Ge— 
genſtand meines inbrünjtigen Gebethes.“ Ä 


In einem ſpätern Briefe vom 12, Januar 1816 
fchreibt Herr Hau folgendes: . 


„Als meine Gattinn und meine Familie hieher Fam, 
war ein Theil der Eingebornen fehr freundlich gegen 


an 


— 
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mich; aber andere bedrohten unſer Leben. Ich habe 
die Eingebornen durch freundliches Zureden vermocht, 
daß ſie unter meiner Leitung gerne arbeiten. Wir ſind 
erſt ſeit 4 Monaten hier, und ſchon haben wir zwey 
kleine reife Waizenäcker; der eine iſt bereits eingeerntet, 
und der andere iſt eheſtens zur Ernte reif. Auch mein 


Garten hat einen Ueberfluß von Früchten getragen; und 


ſchon find wir an der Arbeit, noch 2 Jaucharten Lan- 
des zum Waizenbau zugurichten. Meine Baugeräthichaf- 
ten und mein Handwerkszeug if öfters Plünderungen 
ausgeſetzt. Mir bleibs daben nichts anders übrig, als 


wieder neue zu machen; weil es fehr unklug feyn würde, 


fih in einen Streit mit den Einwohnern einzulaffen. 
Dft will es mir fchwer fallen, wenn ich mir Zwang 
anchun muß, ein fröhliches: Geficht zu machen; und 
nicht felten it meine Geduld auf der äußerſten Spitze; 
aber gepriefen fey Gott! dann bat feine Gnade noch 
fein Ende, Mein einziger Troft iſt das heilige Wort 
und der Beift Gottes, Möge doch feine Gnade uns 
nur immerdar genügen! Er allein if mächtig genug , 
feine und feiner Kinder Feinde abzuhalten, und ihren 
Zorn zu bändigen. Ich finde große Erquidung im Lefen 
und Singen der Palmen. Manche Stellen derfelben 
find auf meine Lage befonders paſſend, wie z. DB. der 
Söfte Pfalm. O wir haben immer Urfache, Ihm zu 
danken. Es it Fein Grund vorhanden, unfere Harfen 
an die Tranerweiden zu bangen, und die Lieder von 
Zion verftummen zu laſſen, ob wir gleich im fremden 
Lande find; denn die Barmherzigkeit des HErrn if 
jeden Morgen nen. Wie fehr wünfchte ich bier, einen 
Mitarbeiter zu haben, um und gegenfeitig die Hand zu 
flärfen, und den HErrn mit einander zu Toben.” 


Die Tieblichen Ausfichten, die Wytanghi darbot, 
wurden indeß doch durch die gefahrvolle Lage, in der 
fich unfer Freund Hal auf feiner von feinen andern 
Brüdern ganz abgerifienen Station befand, mehr als 
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aufgehoben. Er ſah fich dader genöthigt, am Ende des 
Januars 1816 nach Ranghi⸗Hu zurüczufchren, weil er 
zu Wytanghi geplündert worden war. Ein Brief von 
ibm, vom 16. Januar 1816, giebt folgende Aufſchlüſſe 
darüber: 


„Als vor einigen Tagen der größere Theil meiner 
freundlichgeſinnten Nachbarn ſich entfernt hatte, um 
Kartoffeln aufzuſuchen, kam eine fremde Streifparthie 
von der andern Seite der Bay ber, griff mich perfün- 
lich an, und Flirrte ihre Waffen über mich zufammen, 
Nichts anderes, als diefelbe almächtige Hand, die den 
Daniel aus dem Nachen des Löwen errettete, kann 
mich aus den Händen diefer Wilden befrent haben, 
Als meine gute Gattinn ſah, daß fie Hand an mich 
gelegt hatten, Tief fie auf mich zu, indeß einer der Wilden 
ihr. in den Weg trat, feine Streitagt ihr in's Geficht 
ſchlug, und fie niederwarf. Blutend fab ich fo meine 
treue Gattinn vor mir liegen. Einige gutgefinnte Ein⸗ 
wohner hörten den Lärm ‚ und kamen mir zu Hülfe; 
fonft weiß Gott allein, wie die Sache ausgegangen 
wäre. Wir haben Arfache, Gott zu danfen, daß die 
Wunde meiner Gattinn nicht tödtlich iſt; und ich hoffe, 
daß fie ihr Auge bald wieder wird gebrauchen können. 
Sie nahmen unfere Betten und unfere Kleider aus den 
Schränken hinweg, hatten aber nicht Zeit, alled zu 
‚nehmen, che Hülfe berbeyfam. Am meiften vermiffe 
ich meine doppelte Fagdflinte, die fie mir wegnahmen, 
die mir zu meiner Erhaltung fo wichtige Dienfte gelei⸗ 
ſtet hat. Denke ich aber an die wundervolle Gnade 
Gottes, die unſer Leben vom Tode errettete, ſo kommt 
der Verluſt unſerer kleinen Habſeligkeit in feinen An- 
ſchlag, ſo ſchwer dieſelbe auch in der weiten Entfernung 
vom Vaterland zu erſetzen iſt. Dabey bedaure ich ſehr, 
daß ich mich nun nach Ranghi⸗Hu wieder —— 
muß, um Schuß zu finden. 


1 
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Wytanghi if der Garten von Neu-Seeland. Wir 
maren nur 4 Monate daſelbſt, und ſchon batten wir 
jedes Gartengewächs in feiner fchönften Vollkommenheit. 
Ich will die Einwohner dafelbit zu bewegen fuchen, 
daß fie meine fchönen Pflanzungen fortſetzen. 


Wir freuen und, aus einem Briefe Herrn Kendalls 
aus Ranghi⸗Hu vom 19. Dftober 1816 zu vernehmen, 
daß die dortige Lage der Miffionarien ungleich ficherer 
ift, ob fie gleich, ſowohl bey den Kriegen der wilden 
Neu⸗Seeländer unter einander, ald befonders bey dem 
häufigen Zeindfeligkeiten zwifchen den Infulanern und 
enropäifchen Schiffen, nicht felten in Lebensgefahr Toms 
men. Herr Kendall fchreibt unter anderm: 

„Bey dem neuerlichen unfeligen Kampf zwiſchen der 
Brigg Trial und den Einwohnern wurden wir zum 
Preiſe Gottes nicht beunruhigt. Unfer Freund Schunghi 
ift ganz auf unferer Seite, So oft er hört, daß große 
Parthieen von Infulanern ung befuchen, fo dürfen wir 
ficher darauf rechnen, daß er feine Leute zu unferm 
Schuge mitbringt. Sein Wohnort iſt etwa 12 deutfche 
Stunden von und; aber er verficherte mich, fobald mein 
Hans gebaut fen, werde er feine Refidenz bey ung auf- 
fchlagen, und fein Lernen fortſetzen. Auch feine beyden 
Söhne, Depero und Duingbo, will er-und zur Erzie⸗ 
bung geben. Alle benachbarten Chefs find unfere Freunde; 
und auch die Chefs von Whangorua, welche vor einigen 
Jahren das Schiff Boyd zerftört, und alles Schiffsvolk 
umgebracht haben, betragen fih gut, wenn fie sum Be⸗ 
fuche zu und. fommen.” 3 

Aus allen Erzählungen von diefen Friegerifchen Auf 
tritten, welche die dortigen wackern Mifionarien geben, 
geht die einfache Wahrheit hervor, daß die europäifchen 
Schiffe, welche an diefer Küfte Ianden, und die fich 
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alle Gewaltthätigkeiten und. Gräuelthaten erlauben , 
allein an diefem Unheil Schuld find, und daß die dor. 
tige Miſſion eben darum ungleich mehr yon den Euro- 
päern ald von den. wilden Neu⸗Seeländern felbft zu 
fürchten bat. Diefe: barmlofen Inſulaner, die jede 
Handlung der Humanität mit thätiger Liebe erwiedern, 
und ferbft auf der niedrigen Stufe ihrer Bildung von 
einem ſtrengen Rechtsgefühl fich Teiten laſſen, find der. 
Habfucht und dem granfamen Uebermuthe des europäi⸗ 
ſchen Schiffsvolkes von allen Seiten Preis gegeben. 
Diefe fogenannten „Chriften” tragen kein Bedenfen, 
die Weiber und Töchter dieſer wehrloſen Infulaner mit 
Gewalt zu fchänden, ihr kleines Eigenthum wegzuſteh⸗ 
len, jede Gegenwehr mit dem Verluſte von einem hun— 
dertfachen Leben zu beſtrafen, jeden Schritt des Bodens, 
auf dem ſie in dieſem Meere landen, mit Blut, Feuer 
und Verheerung zu bezeichnen, und durch ihre rohe 
Barbarey den Namen der Chriſten auf den Inſeln des 
Südmeers in einen Fluch der Nationen zu verwandeln. 
Dieſe uübermüthigen Gräuelthaten haben die Miſſions⸗ 
geſellſchaften veranlaßt, eine auf eine Reihe der glaub⸗ 
würdigſten Thatſachen gegründete Schilderung des Zu⸗ 
ſtandes der Dinge bey. der brittifchen Regierung einzu⸗ 
geben, und dringend, um Abhülfe dieſes fortgeſetzten 
Unheils im Namen dieſer Seevölker zu bitten. 


Plan zur Errichtun einer Schule auf Reu⸗ Seeland. 

Hierüber ſchreibt Herr Kendall folgendes: ei 

„An Schütern: fehlt es uns bier nicht, fobald, wir 
nur einmal einen tauglichen Platz zu einer Schule haben. 
Dieß wird, wie ich hoffe, in Inrger Zeit der Fan, ſeyn. 
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Ich Habe nämlich im Sinne, für den Anfang 40 Inſu⸗ 
laner - Kinder unter meine Leitung zu nehmen. Diefe 
müffen gefleider und ernährt werden. Die Kleider fönnen fie 
aus inländifchem Material felbit verfertigen. Eben fo 
follen fie angeleitet werden, ihre Lebensmittel felbft zu 
pflanzen. So wird die Schule die Geſellſchaft nicht 
hoch zu ſtehen fommen, Sind nur einmal die Einwoh⸗ 
‚ner von der Uneigennüßigkeit ihrer unbekannten Wohl⸗ 
thäter überzeugt, ſo werden ſie auch deſto bereitwilliger 
den Unterricht annehmen, den wir ihnen und ihren 
Kindern zu geben haben. Von ihrer Anhänglichkeit 
haben wir bereits erfreuliche Beweiſe. Weil wir Man- 
chen unter ihnen den verfloſſenen Winter hindurch wohl⸗ 
thun konnten, ſo zeigt ſich jetzt ihre Liebe ſichtbarer. 
Sie kommen an den Sonntagen, und hören aufmerkffam 
zu.” 

—In einem Briefe an Herren Marsden fügt. Herr 
Kendall hinzu: 

„Ich babe num zum Unterricht der Inſulaner da $ 
erfte Buch fertig, das ich Ihnen hier überfende. 
Laflen Sie es druden, wenn Sie es für gut finden, 
Zwar find viele Fehler darinn, aber man muß einen 
Anfang machen. Ich babe bereits angefangen einige 
Kinder zu mir. zu nehmen.” 

„Obſchon“ — fehreibt Herr gendall ferners — 
„Afrika und Afen weite Miffions- Gebiete darbieten, 
fo fol doch das Evangelium allen Völkern gepredigt 
werden; und faflen wir den Charakter und die Lage 
der eu; Seeländer ind Auge, und die weiten Völker⸗ 
Felder im flilen Ozean, die: reif zur Ernteiigeworden 
find, fo bin ich. überzeugt, daß. unfere Brüder und 
Schweftern in Europa gern das Ihrige dazu beytragen 
werden, um dieſe Inſulaner der Macht der Finſterniß 
zu entreißen. So bat der Charakter der Sandwichs⸗ 
Inſulaner bereits durch ihren Verkehr mit Amerika viel 
gewonnen; und wir hoffen, daß auch jene Inſeln bald 
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zum weiten Gebiete der evangelifchen Miffionsthätigkeit 
gehören werden. Sollte ed Bott mwohlgefallen, dem Mif- 
fionsgeift in Europa noch mehr Herzen zu öffnen, und 
dieſe geneigt zu machen, einen gemeinfchaftlichen Plan 
für eine allgemeine Miffton in Auftralien aufzufaffen , 
und zu unterflüsen, fo bin ich überzeugt, daß mit ver- 
bältnigmäßig geringen Koflen Großes und Herrliches 
ausgerichtet werden könnte. 


Wir ſchließen dieſe Nachrichten mit einer Bemerkung 
des Herrn Predigers Marsden: 


„Es freut mich, ſchreibt derſelbe, Ihnen ſagen zu 
können, daß in dieſem Theile der Welt das Evangelium 
fich eine immer weitere Bahn bereitet. Neu⸗Süd-Wallis 
wird mit der Hülfe des HEren der große Punft, von 
wo aus fich das Licht rechts und links über die Fnfeln- 
gruppen der Südſee verbreitet. Ich werde in diefer 
lebendigen Ueberzeugung täglich mehr beſtärkt, und ſehe, 
wie Gottes Güte ein Hinderniß ums andere aus dem 
Wege, räumt, und die Mittel berbeyführt, um die Na, 
tionen zu heilen. Ich werde alles thun, was in meinen 
Kräften ſteht, fo lange vd dem HErrn wohlgefällt, für 
dieſes große Werk mich bier zu erhalten. | 


Es macht meinem Herzen die feligfte Freude, durch 
die Hülfe des Herrn nunmehr das ausführen zu fünnen , 
was ich Schon fo Tange fehnlich gewünfcht babe. Ich 
bin aufs lebendigſte überzeugt, daß die Einwohner der 
Südfeer» Infeln die Segnungen der Civiliſation und 
des Evangeliums annehmen werden. Das Werk ift 
groß, und viele Schwierigfeiten werden ſich demfelben 
in den Weg feren, indeß wird es doch gehen. Den 
Grund dazu hat der Herr bereits gelegt, und’ Teine 
Macht wird im Stande ſeyn, ihn umzuſtoßen. 

Die Segnungen der Civiliſation und der Religion 
den Neu⸗Seeländern mitzutheilen, iſt ein Unternehmen/ 
das der brittiſchen Ration werth iſt. Ein größeres und 
edleres Werk kann der chriſtlichen Welt nicht vorgelegt 
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werden. Möge der HErr die bereitd begonnenen Ar⸗ 
beiten der Miſſionsgeſellſchaft ſegnen, und fie jedes 
Fahr: immer ſchönere Früchte derfelben ſehen laſſen.“ 


VII Die Marqueſas » Infeln, 


Mir fönnen nicht umbin, aus einem Öffentlichen Blatte, 
das zu Sidney auf Neu⸗Süd-⸗Wallis regelmäßig erfcheint, 
vom 8. November 1815 folgende intereffahte Stelle dere 


auszubeben : : 

„Die indische Brigg Matilde unter Kapitain Fowlet 
lag auf der Inſel Ruagoah, einer der Marqueſen, vor 
Anker; und ihrer bemächtigten ſich die wilden Einwohner 
der Inſel, und Hatten im Sinne, das ganze Schiffs⸗ 
volk ums Leben zu bringen. Allein ihr König, Vuahetu, 
mit dem der Kapitain eine Zeitlang vorher befannt ge- 
worden war, wollte feine Einwilligung zu ihrer Ermor⸗ 
dung nicht geben, ob er gleich zugab, daß das Schiff _ 
geplündert werden durfte, Die Inſulaner drangen heftig 


in ihn, nach der Sitte der Inſel es ihnen zu Heflatten, 


— 


die Gefangenen, die in ihre Hände gefallen waren, 
ſchlachten und eſſen zu dürfen; allein der König wei— 
gerte fich finndhaft, und als er merkte, daß feine Un 
tertbanen es dennoch thun wollten, fo nahm er zu fol« 
gendem Mittel feine Zuflucht. Er ließ ſich zwey Stride 
bringen, und von dem Chef, der nach ibm Tommandirte, 
den einen fich felbit, den andern feinem Sohn um dem 
Naden Tegen. Sp erichien er vor feinem Volk, und 
fagte zu ihm: „Ihr wollt diefe Fremdlinge ums Les 
ben bringen; aber es geziemt fich nicht, daß ich, euer 
König, nach einer fo fchändlichen That noch länger am 
Leben bleibe. Bringt meinen Sohn und mich zuerſt um, 
ehe ihr euch an diefen Fremden vergreift, damit nie 
gefagt werden möge, daß ich die Ermordung von Men— 
fchen genehmigt babe, welche und nicht beleidigt haben.’ — 
Das 
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Das ganze Volk war von Verwunderung erfchüttert, 
umd fchrie überlaut: Der König! der König! wie — 
der König fol ermordet werden? Nein, nein! Laßt die 
Fremdlinge leben, damit unfer König nicht fterbe!” — 


Wie fehr ſchmerzt es und, bemerken zu müffen, daß 
die Graufamfeiten, welche einige europälfche Schiffe 
auf den Südſee-Inſeln verübten, die Eingebornen 
zu einem ſolchen Grad von erbittertem Rachgefühl ge- 
reist haben, der der Schiffahrt überhaupt, und auch 
den Miffionen gefährlich ift. Müffen nicht diefe chrift- 
lichen Menfchenfreunde mit dem alten Jakob ausrufen: 
„Ihr habt mir Unglück zugerichtet, daß ich flinfe vor 
den Einwohnern diefed Landes, und ich bin ein gerin- 
ger Haufe. Wenn fie ſich nun verfammeln über mich, 
fo werden fie mich fchlagen. Alſo werde ich bertilgen 
famt meinem Haufe” 1. Mof. ea 30, 


IX. Befelifwafts ; — 

Otaheite und Eimeo. 

ueberſicht der Miſſionsgeſchichte dieſer Inſeln von Anfang der 
Miſſton bis auf die neueſte Zeit. 

Edhe wir mit der Mittheilung der im dritten Hefte des 

dritten Jahrgangs verſprochenen höchſt intereſſanten 

Nachrichten von der Einführung des Chriſtenthums auf 

den Südfee - Infeln den Anfang machen, glauben mir 

es unfern Lefern fchuldig zu feyn, auf die Gefchichte 

dieſer Miffion einen Augenblid rückwärts zu bliden, 

und im allgemeinen Umriffe den großen Zuſammenhang 


der Bergangenheit mit der Gegenwart kürzlich darzuſtellen. 
4. Bandes 2tes Heft. | R 


— 
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Eine Miſſion anf den Inſeln der Südſee war 
der erfte Gegenftand, der die Aufmerffamfeit der Lond⸗ 
ner » Miffionsgefellfchaft befchäftiste. Am 28. July 
1797 wurden 30 Miffionarien zu dem wichtigen Werfe 
feyerlich erfohren, das Evangelium Jeſu Chrifti auf 
den entfernten Inſeln dDiefes großen Ozeans auszubreiten. 
Sie reisten darauf am 10, Auguft im Schiffe Duff ab, 
das die Gefellfchaft für diefen Zweck angefauft hatte. 
Das Schiff wurde mit frommen Matrofen bemannt, 


und von dem durch Chriftenfinn und Talent gleich aus- 


gezeichneten Kapitain Jakob Wilſon fommandirt. Der 
unmittelbare Endzweck der Reife beftand darinn, . chriff- 
liche Miffionen auf Dtaheite, den Freundsſchafis⸗, 
Marguefas-, Sandwichd-, und Pelews- Infeln anzu⸗ 
legen; aber Hinderniffe mancherley Art Teiteten den ver⸗ 
flandigen und frommen Kapitain zu dem Entichluffe, 
im März 1797 achtzehn Miffionarien auf Dtabeite, 


zehn auf Tongatabu, einen den Freundfchafts - Infeln, 


und einen derfelben auf Santa Chriflina, einer der 
Darquefen » Infeln zurückzulaſſen. Auf letzterer war 
Herr Krook einfam etwa 12 Monate geblieben, und da 
fih für die Miffion Feine Ausfichten zeigten, von ders 
felben wieder abgereist, Nicht beffer nieng es mit der 
Miffion auf Tongatabu, die im Jahr 1800 wieder ein“ 
geftellt werden mußte, Drey der dortigen Miffionsbrüs. 
der fielen als Schlachtopfer der Graufamfeit der Ein- 
wohner. Bon den 6 übrigen fehrten 3 nach Port Jackſon 
und 3 nach England zurück, und Vießen nur einen Ein- 
sigen auf der Inſel zurück, der fich des Namens eines 
Miſſionars unwürdig gemacht hatte, 
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Die Milton auf Dtabeite hatte unter günftigern 
Ansfichten begonnen. Am 4. März 1797 hatten die für 
diefe Inſel beitimmten Miffionarien im ihrer Nähe ges 
landet. Beym Eintritt auf das Land wurde der Kapis 
tain mit den Diffionarien von den Häuptlingen und dem 
Bolfe mit der größten Freude aufgenommen. Vermittelſt 
zweyer englifchen Matrofen, welche fchon eine Zeitlang 
bier gewohnt und die Sprache der Fnfulaner gelernt 
hatten , fonnte der Kapitain feinen Auftrag dem König 
Pomare befannt machen, der den Miffionarien nicht nur 
ein großes Haug verfprach, fondern auch den Diftrift 
NMatavai, im Norden der JInſel, an fie abzutreten fich 
bereitwillig erklärte; was wirklich auf eine fenerliche 
Weite geſchah. Nach einem Befuche auf Eimeo Fam 
der Kapitain nach Draheite zurück, und fand, daß wäh⸗ 
rend feiner Abweſenheit die Miffionarien gut behandelt 
worden waren. So trat er num feine NRüdreife nach 
England an, wo er im July 1798 glücklich zurückkam. 

Im Dezember 1798 wurde das Miffionsfchiff Duff 
unter SKapitain Thomas Robfon nochmals abgefchidt 
um den: verfchiedenen Miffionsitationen auf der Südſee 
Verſtärkungen zu bringen, Neun und zwanzig Miffiona- 
rien, von denen 10 verheurathet waren, fegelten ab, 
aber es gefiel der verborgenen Vorſehung Gottes, am 
19, Februar 1799 das Schiff auf der füdamerikanifchen 
Küfte in die Hände eines franzöfifchen Kapers fallen zu 
laſſen. Auf die Nachricht von der Wegnahme des Miffi- 
onsfchiffes. folgte bald die noch traurigere Kunde, daß 
wegen innerer Unruhen auf Dtaheite 9 Miffionarien die 
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Inſel verlaffen, und nach Neu⸗Süd⸗Wallis ihre Zuflucht 
genommen hätten; mo fie fich indeß unter den dortigen 
Koloniſten mit Relinions-Unterricht nüglich befchäftigten. 
Auf diefe Nachricht befchloß die Miffions - Direktion, 
die Miffionarien auf Otaheite und Tongatabu von einem 
Schiffe unter dem Kommando. ded Kapitains Wilhelm 
Wilſon, einem Neffen des obigen Jakob Wilfon, befuchen 
zu laſſen. Zwölf weitere Miffionarien wurden in der 
Abſicht mitgefchicht, um die Miffionen. auf den Südfee- 
Inſeln zu verftärken, 

Das Schiff kam im Zuly 1801 glücklich auf Otaheite 
an. Die neuen: Miffionarien“ wurden nicht ‚nur von 
ihren Brüdern, fondern auch von den Hänptlingen. der 
Inſel und dem Volk. freundlich aufgenommen. Während 
des Yahres 1800 war der Zuftand der Inſel friedlicher. 
gewefen, und die Miffionarien, die dort geblieben wa, 
ren, batten bie und da verfucht, Einzelnen die Erfennt- 
niß des Chriftenthbums beuzubringen. Der innere Zu⸗ 
fand der Miffions-Niederlaffung felbft war fehr ermun- 
ternd, Es hatten fich. alle übrigen Miffionarien, die 
bisher auf andern Stationen der Südfee, und nament- 
lich auf Tongatabu geweſen waren, wegen der Bean 
jener Infeln nach Otaheite geſammelt. 

Aber im Jahr 1802 brach auch auf diefer Inſel ein 
Volksaufſtand aus, der die Miffionarien in große Ge— 
fahr feste, die jedoch durch die von: der. Vorſehung ges 
leitete Ankunft zweyer europäifcher Schiffe abgewender 
wurde, Mit Hülfe des Schiffsvolkes war .der.. alte 
Pomare im Stande, einige bedeutende Vortheile über - 
die Infurgenten zu erhalten. Noch vor dem Ausbruch 
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des Aufitandes hatten die Miffionarien eine Reiſe um 
die Inſel gemacht, und in jedem Diſtrikt derſelben das 
Evangelium verkündigt; und ſpäter wurden die Unruhen 
fo glücklich gedämpft daß mehrere Hundert der Inſu⸗ 
laner auf Dtabeite und dem benachbarten Eimeo fich 
bereitwillig zeigten, das Evangelium zu hören, 
Inm Jahr 1803 war die Ruhe auf der Inſel vol. 
kommen bergeftellt, und Pomare trat feinem Sohne 
Otu die Megierung ab. Diefer Otu ift es, der nach 
dem Tode feines Vaters den Regentennamen Pomare 
annahm, und unter dieſem Namen in der neueflen Miſ⸗ 
ſionsgeſchichte auftritt. Die Miffionarien, die nım 
eine völlige Sicherheit genoffen, machten eine zweyte 
Reife um die Inſel, und predigten das Wort des Le⸗ 
bens Taufenden der Infulaner, von denen einige aufs 
merkſam zuhörten, der größere Theil aber ihre Vorfchaft 
mit Leichtfinn und Gleichgültigkeit behandelte. Diefe 
Reife ließ die Miffionarien noch tiefer ald zuvor in die 
fittliche Verſunkenheit der Inſulaner hineinblicken, die 
durch ihren Verkehr mit fchlechten Europäern noch ver- 
mehrt worden zu feyn fehien. Indeß wurden fie überall 
achtungsvoll und freundlich aufgenommen und behandelt. 
Aber am 3. September 1803 trug fich ein Vorfall 
zu, der die Miffionarien in neue Beforaniffe verſetzte. 
Eine englifche Brigg hatte auf der Inſel gelandet, 
und wollte eben wieder abfegeln. Der alte PBomare 
mit 2 feiner Leute fegelte in einer Kanoe auf das Schiff 
zu, als er plötzlich von einem heftigen Schmerz ergriffen 
wurde, fein Ruder fallen ließ, ſprachlos an's Land 
gebracht wurde, und bald darauf den Geift aufgab. Da 
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er ein mächtiger Freund und Beſchützer der Miſſionarien 
geweſen war, ſo erregte natürlich ſein Tod in ihren 
Gemüthern nene Beforgniffe wegen ihrer künftigen 
Sicherheit. Sein Nachfolger Otu und defien Mutter 
hdeab verfiherte fie indeß, daß fie bleiben, und ihr 
Geſchäft ungeftört auf der Inſel treiben ſollten. Otu 


wußte fih nach dem Tode feines Vaters ohne Wider- 


fand in feinem Anfehen zu erhalten, und auch gegen 
die Miffionarien hielt er fein gegebenes Wort, wiewohl 


fie auf die Fortdauer feiner Gewogenheit nicht rechnen 


konnten. Ihre Beforgniffe wurden durch die ftarfe Ver⸗ 
mehrung von Feuergewehren unter den Infulanern ver⸗ 
ſtärkt. Otu hatte mit Gewalt den Einwohnern von 
Eimeo ale Schiefgewehre abgenommen, und es gieng 
das Gerücht, daß er denfelben Verfuch auch auf Ota⸗ 


heite wagen wolle, obgleich die Einwohner entfchlöffen 


waren, nur mit dem Verluſt ihres Lebens von ihren 
Gewehren ſich zu trennen. 

In den Jahren 1804 und 1805 fuhren die Milfie- 
narien unter mancherley Hinderniffen fort, das Evan⸗ 
gelium in verfchiedenen Diftriften der Inſel zu verfün- 
digen, Nach fiebeniähriger Arbeit fchrich um dieſe Zeit 
einer der Miffionarien an die Direktion: „Wir fahren 
noch immer fort, die Einwohner diefer Inſel in göttli- 
chen Dingen zu unterrichten; aber noch fcheint es nicht, 


daß einer derfelben zur Sorge für das Heil feiner un⸗ 


frerblichen Seele erwacht fen; fie find noch immer grobe 
Götzendiener, — durch ihre fchlechten Werke Feinde 
Gottes, ohne Gott, ohne Chrifius, ohne Hoffnung 5 
dabey iſt nicht zu läugnen, daß fehr viele derfelben cine 
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anfehnliche, freylich noch ungebeiligte, Erfenntniß der 
Kehren des Chriſtenthums gewonnen haben,” — Hierauf 
ermwiederten damals die Mitglieder der. Direktion unter 
anderm folgendes: „Wir können nicht umbin, uns 
der Hoffnung hinzugeben, daß da, wo eine Anzahl ver- 
ſtuſterter, mit Gott und Chriſto unbekannter, Heiden 
eine anfehnliche Erkenntniß der Lehren des Chriften- 
thums gewonnen bat, der Tebendigmachende Saame als 
bereits auögeftreut angeſehen, und die Hoffnung aufge- 
faßt werden darf, daß anf lange Thränenfant die Freu⸗ 
denernte folgen werde, — In welch’ herrlichem Umfange 
diefe fromme Hoffnung ſeither in Erfüllung gegangen 
ſey, wird ſich aus dem Verfolge diefer Erzählung 
Darthun.: | | Pu 

Die Miffionarien hatten fich während diefer Zeit eine 
anfebntiche Befanntfchaft mit der Sprache diefer Inſu⸗ 
Ianer erworben, und nun fehritten fie im Fahr 1805 zu 
dem Verſuche, ein regelmäßiges Wörterbuch für dieſe 
Sprache zu. entwerfen, in das fie bereits über 2000 
‚Wörter aufzunehmen im Stande waren. Diefem Wör⸗ 
rrbuche fügten fie num auch einen Verſuch zu einer 
oaheitifchen Grammatik bey , und beydes wurde in Ab⸗ 
foriften nach England gefandt. Während des Jahres 
1:06 festen die Miffionarien ihren Unterricht im Ehri- 
ſteithum unter den Einwohnern fort, hatten aber dabey 
mit viel Widerſtand zu fümpfen, ſo daß fie um diefe 
Seit der Direktion fchrieben : ,„ Einige zeigen -große 
Berahtung und böfen Willen ; fie behandeln unfere Re 
Yigion mit: Hohn, und verſäumen keinen Anlaß, ihre 
Kranfgiten und ihr Unglück ung zur Laſt zu legen. 
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Aber es zeigt ſich zugleich deutlich, daß fie dieß oft 
‚gegen ihre eigene beflere Ueberzeugung thun; das, wiſſen 
Viele; und gerade dieſer Umſtand macht ihnen deſto mehr 
uUnruhe, und zwar größere, als fie wünſchen, daß wir 
wiffen möchten.” Beſonders ließen fie ich, wiewohl 
unter manchen bittern Erfahrungen, den: Unterricht der 
Jugend angelegen Senn. Einige ihrer Schüler machten 
anfehnliche Fortfchritte, und die Wahrheiten des Chri⸗ 
ſtenthums wurden ihnen vertraut, Dieß munterte diefe 
wackern Arbeiter zu größern Anftrengungen auf, und Ge 
üüberfegten einen zweckmäßig verfaßten ri in 
Di tabeitifche Sprache. 

Bon Zeit zu Zeit fanden fie —— den ſchrifi⸗ 
lichen Verkehr mit ihren Miſſionsbrüdern, die ſich auf 
Neu⸗Süd-Wallis zurückgezogen hatten, und beſonders 
mit dem trefflichen Kaplan der dortigen Kolonie, Herru 
Prediger Marsden, zu unterhalten, welcher der Südſee⸗ 
Miſſion indeh fo ausgezeichnete Dienfte geleitet bat 
Aus Mangel an Schiffsgelegenpeit, um die benöthigter 
Artikel von Port Zakfon nach, Dtabeite hinüber. a1 
bringen, geriethen fie übrigend nicht-felten in die peir 
lichſten Verlegenheiten, bis endlich im November. 186 
ein von Herrn Margden gemierbetes Schiff er Denon 
Noth ein Ende machte. 

Din, den wir Fünftig Pomare nennen werden, bite 
nun ſchreihen gelernt, korreſpondirte von Zeit zu zeit 
mit den. Miſſionarien, und ſchrieb im Anfang des kah⸗ 
red 4807 den eriten Brief, dem. er ohne irgenteine 
Beyhülfe auffekte, an die Direktion , Dane alfp 
lautet; | | de. 
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Matawai, Staheite den 1. Januar 1807, 
Freunde! 


Ich wünſche Euch jeden Segen an Euerm Wohnort 
in Euerm Lande, und daß es Euch gelingen möge mit 
dem Unterrichte diefes fchlimmen Landes, diefes thörich- 
ten Landes, diefes laſterhaften Landes, das das Gute 
nicht. Fennt, von dem wahren Gott nichts weißt, und 
nichts nach demfelben fragt. 

Freunde! ich mwünfche Euch Gefundheit und Wohl- 
fenn; möge auch ich leben, und Jehova uns Alle felig 
machen ! 

Freunde! auf Euern Brief, den Ihr mir gefchrieben 
habt, babe ich dieſes zu fagen, daß ich ganz mit Euern 
Wünſchen übereinftimme; ich werde daher den Oro, (den 
Hauptgötzen feiner Familie) verbannen , und nach der 
Inſel Rajatea hinüberſenden. Ihr ſehet alſo, Freunde! 
daß ich gläubig bin, und Euerm Worte Gehorſam leiſte. 
Ich hoffe aber auch, Freunde! daß Ihr meine Bitte 
erfüllen, und eine große Anzahl Männer, Weiber und 
Kinder ſenden werdet. | | 

Freunde! fender auch. Eigenthum umd Kleider für 
amd; denn wir wollen auch. englifche Sitten annehmen, 
Freunde! fender auch. eine enge von Flinten und 
Pulver; denn Kriege find häufig in diefem Lande, 
Sollte ich um's Leben Fommen , fo habt ihr nichts mwei- 
ter auf Tahete zu thun; Fommt nicht hieher, wenn 
ich todt bin; Tahete fragt nach nichts; und follte ich 
an einer. Krankheit ſterben, fo Fommt nicht hieher. 
Huch das mwünfche ich, daß ihr mir alle die kurioſen 
Dinge ſchicken möget, die ihr in England habt. Sen. 
det mir auch alles, was zum Schreiben nöthig if, 
Bapier, Dinte und Federn im Ueberfluß; Taft nur. die 
Sachen zum Schreiben nicht fehlen. 

Es iſt gefchehben, Freunde! und ich habe nichts 
weiter von Euch zu begehren, ald Euch zu fagen, daß 
ich mir Euerm Wunfch, Tahete zu unterrichten, gang 

einverfianden bin. Es it fo gewöhnlich unter den - 
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Leuten, daß man anfangs einander nicht verficht; 
aber Eure Sache ift gut, und ich mwillige ganz in fie 
ein, und werde alle fchlechte Gewohnheiten wegwerfen. 

Was ich fage, ift Wahrheit, und feine Lüge; es ift 
volle Wahrheit, Das iſt alles, was ich zu fchreiben 
babe, und fomit iſt's genug. 

Freunde I fchreibt mir auch; damit ich wiſen möge, 
was Ihr zu ſagen habt. Ich wünſche Euch Leben und 
alles Gute. Möge auch ich leben, und Jehova ung 
Alle felig machen ! | 

An meine Freunde, - Pomare, 
die Miſſionsgeſellſchaft. König. von Tahete, u. f. w. 
Der Zufland der Miſſion blieb fich im Laufe dieſes 
Jahres ziemlich gleich. Die Miffionarien fuhren fort, . 
den Ermwachfenen zu predigen, und die Jugend zu un- 
terrichten 5; und fanden, daß die Befchäftigung mit den 
füngern bey meitem am fruchtbarften war. | 

Am 25. September erlitt die Miffion. einen fchweren 
Verluſt durch den Tod des Herrn Jefferſon, eined der 
frömmften, verftändigften und brauchbarften Mitglieder. 
ihres brüderlichen Kreifed. Auch gieng das Fahr nicht 
ohne Krieg zu Ende, der jedoch wegen der Krankheit 
des Königs zum Glück nicht Lange dauerte, 

Das Jahr 1803 Fündigte fich friedlich an; allein im 
Herbſte deſſelben brach ein neuer Bürgerkrieg zwifchen 
dem König Pomare und einem Theil feiner Unterthanen 
aus, die ihn der Regierungsgemwalt entfeben wollten. 
Daher wurden die verbenratheten und drey unverheura⸗ 
thete Brüder deffelben auf einer enalifchen Brigg, die 
durch eine Fügung der Vorfehung gerade im Hafen lag, 
nach Huabeine gebracht. Die A noch übrigen Brüder 
des Königs blieben bey ihm, waren aber bald genöthigt, 
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ſich nach Eimeo hinüber zu Müchten, weil er von den 
Inſurgenten gefchlagen worden war. Die Rebellen ver- 
brannten die Häuſer der Miffionarien, zerſtörten ihre 
Gärten und Pflanzungen, und nahmen ihr Vieh und 
alles Eigenthum der Gefellichaft, das nicht zu Schiff 
gebracht werden Fonnte, hinweg. Drey Miffionarien 
giengen nachher von Eimeo zu ihren andern Brüdern 
nach Huaheine hinüber, und Tießen unfern Freund Nott 
allein‘ bey Pomare, Die Miffionarien wurden von den 
Hänptlingen und dem Volke auf der Inſel Huaheine fo 


freundlich aufgenommen, daß die Miffionarien fich da- 


durch veranlaßt fanden, ihre Arbeiten wieder aufzit- 
fallen, und auf der Inſel umher das Evangelium zu 
verfündigen. Da aber feine Ausſicht vorhanden war, 
daß ohne die blutigſten Auftritte Pomare wieder in die 
Regentenwürde eingefegt werden könne, fo entichloffen 
fich die Miffionarien, die beyden Brüder Nott und Hat 
ward ausgenommen, welche auf Huabeine den Erfolg, 
im Bertrauen auf den allmächtigen Schuß des HErrn, 
abwarten wollten, nach Sidney auf Neu- Süd - Wallis 
zurüdzufehren, wo fie auch wirklich den 17. Februar 
4810 glüdlich ankamen, und von dem trefflichen Gou⸗ 
verneur Macquarrie freundlich aufgenommen wurden. 
Aber nicht ange waren fie bier, ald neuerdings der 
Wunfch in ihren Herzen lebendig wurde, ihre Arbeiten 
anf den Infeln der Südſee aufs neue aufzufaſſen. 
Bomare war ihre Entfernung tief gu Hergen gegangen; 
er hatte indeß mehrere Briefe an fie gefchrieben , feinen 
tiefen Schmerz über ihre Abreife darinn ausgedrückt, 
und fie dringend um ihre baldige Rückkehr gebethen. 
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Der Friede war nun wieder auf Dtabeite hergeſtellt, 
und Pomare ald König anerkannt, Alle diefe Umſtände 
veronlaßten die. Miffionarien in Sidney, ſich an ihre 
wenigen in Eimeo verfammelten Miffionsbrüder. anzu⸗ 
fchließen, und ihre Wirkfamfeit gu verflärfen. 

Nach ihrer Nüdfehr zeigte der König die Aufrich- 
tigkeit feiner Zufagen durch eine fichtbare Vorliebe, die 
er gegen den Verein der Miffionarien zu Tage legte, 
Nie mar er vergnügter als in ihrem Umgang, auch 
wurde er immer wißbegieriger , erfundigte ſich genauer 
nach den Dauptlehren des Chriſtenthums, und. gewann 
auf dieſe Weife eine vollitändigere Erkenntniß derſelben. 
Im July 4812 erflärte ihnen der König feine volle 
Ueberzeuguing von der Wahrheit des Evangeliums, fo 
wie feinen Wunſch, durch feine Taufe ein öffentliches 
Bekenntniß feines Glaubens abzulegen. Er hatte auch 
wirklich feine. Gögen von fich entfernt, ſelbſt während 
der Entfernung der Miffionarien den Sonntag regel» 
mäßig gefeyert, klarere Begriffe von den. Grundwahr⸗ 
heiten des Chriſtenthums aufgefaßt , feinen- Verwandten 
ernitlich zugefprochen, das Chriftenthum anzunehmen , 
und über fein früheres laſterhaftes Leben eine tiefe 
Reue zu erkennen gegeben. Died waren erfreuliche Bes 
meife von der aufrichtigen Ginnesänderung Pomares. 
Indeß hielten es doch die Miffionarien für rarbfamer , 
feine Taufe fo lange zu verfchieben, bis er noch weitern 
Unterricht im Chriftenthum empfangen, und durch Des 
währte Früchte der Buße feinen Glauben beurfundet 
haben würde. Rubig ließ fih der König die Verfü. 
gung der Miffionarien gefallen. Zu den kräftigen Er- 
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munterungen, die dieſen treuen Arbeitern am Evangelio 
das Betragen Pomares gewährte, Fam noch die erfreu—⸗ 
liche Wahrnehmung, daß auch unter dem Volke bey 
Einzelnen eine durchgreiffende Aenderung ihres Sinnes 
immer fichtbarer hervortrat. Mitten unter diefen freund 
lichen Erquickungen überrafchte fie der Tod dreyer ſchätz⸗ 
baren. Gehülfinnen ihres brüderlichen Kreifes, die in- 
nerhalb 3 Monaten zu ihrer herrlichen Belohnung bin- 
übergerufen wurden. Es war Frau Henry, Frau Da- 
vied und Frau Hayward, deren . fchmerzhaften Verluſt 
der ganze Verein beweinen mußte. Früher fchon hatten 
fie auf eine neue Miffionsanlage auf der benachbarten 
Inſel Rafatea gedacht, allein der beflagenswerthe 
Hingang diefer drey ausgezeichneten Miffionsgehüffinnen 
nöthigte fie nun, für jest ihren Plan aufzuſchieben; 
und dieß um fo mehr, da fie bereits mit der Erbauung 
eines eigenen Miffionsfchiffes den Anfang gemacht hatten, 
um durch dasfelbe den Verkehr zwifchen den Gefell- 
fchafts- Inſeln und Neu⸗Süd-⸗Wallis, das jegt Mittel- 
punkt der Südfee-Miffionen geworden war, zu erleichtern. 
Während der Fahre 1813 und 1814 traten die ſchö— 
nen Früchte, die der Segen des HErrn über ihre Ar- 
beiten .ergoß, immer deutlicher hervor, fo daß fie im 
April 1814 der Miffions-Direktion in London fchreiben 
fonnten, daß die Anzahl derer, die dem Götzendienſte 
entiagt hätten, und ald Verehrer Jehovas anerkannt 
feyn wollen, ſich bereitd auf 50 belanfe, daß diefe 
dem Unterrichte fo wie dem ‚Gottesdienfte regelmäßig 
beywohnten, fich untereinander zur Andacht verfammel- 
sen, und durch ihr. ganzes Betragen ihren geänderten 
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Sinn zu Tage legten. Die Diffiomarien fügten hinzu, 
daß diefe Kleine Schaar von Inſulanern von ihren 
Nachbarn um ihres Glaubens willen verlacht, und mit 
dem Spottnamen der Bure Atua, der betbenden Leute, 
bezeichnet würde. Die nähern Umſtände hierüber haben 
wir bereits in einem frühern Hefte (Mag. 2ter Jahrg. 
Heft 3. ©. 465 f.) mitgerbeilt, und heben bier nur 
furz die Hauptmomente der Begebenheiten heraus, um 
die neuefte große Gefchichte diefer Infulaner in ihrem: 
Zuſammenhang an das vorhergehende anzufnüpfen, 
Noch immer hatte Bomare fein Fönigliches: Anſehen 
auf der Hauptinfel Otaheite nicht wieder gewonnen , 
und war gendthigt, bey den Miffionarien auf Eimeo fich 
aufzuhalten. Einige derfelben benusten die Zwifchen« 
zeit, bis der Augenblick der Entfcheidung berbeygefom- 
men war, die Nachbar-Infeln Huaheine, Rajatea und: 
Taha, die gleichfalls zum Gebiet Pomares gehörten „. 
zu befuchen,, und den dortigen Einwohnern das Evan⸗ 
gelium zu verfündigen. Sie fanden unter dem Bolfe 
fo viel Eingang, daß fie der Direktion fchrieben: „Die 
Götter diefer Inſeln find im große Verachtung zurück⸗ 
gefunfen. Das Volk trägt Fein Bedenken, fie „böfe 
Geifter” und „tbörichte Geifter” zu nennen, indeh fie 
Jehova als den „guten Beift” anerkennen.” 

Im Anfang des Jahres 1815 erhielt die Feine Ge- 
meinde auf Eimeo neuen Zuwachs, der aber meift aus 
Sremdlingen beitand , die von Diabeite und andern 
Inſeln bergefommen waren, um fih im Chriſtenthum 
unterrichten zu laſſen. Sie beſtand aus etwa 300 Mit 
gliedern. In gleichem Verhältniß hatte auch die Anzahl 
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der Schüler zugenommen, Eine nicht minder bedentende 
Anzahl von Verehrein Jehovas fammelte fih auf Ota— 
beite, Huaheine und andern benachbarten Infeln. Sie 
entfagten dem. Götzendienſt, feyerten den Sonntag, der⸗ 
fammelten fich zur Anbethung des wahren Gottes, und 
wurden. mit dem Schimpf- und Ehrennamen der Bure 
Atua belegt. | 
Wo immer dad Evangelium mit Macht. einbricht, 
da fest fih ihm die Gewalt Satans und der Welt 
entgegen. Dieß war auch auf Dtaheite der. Fall, Der 
Berfolgungsgeift erhob fich gegen die bethenden Leute, 
und brach in wirkliche Feindfeligkeiten aus; eines ihrer 
Bethhäuſer wurde verbrannt; mehrere der eifrigften Bes 
kenner von der Inſel verbannt, und ein Verſuch 
gemacht, einen derfelben dem Götzen Oro zu opfern, 
Glücklicherweiſe traten einige Ratirad ( Vornehme) der 
Inſel in die Mitte, erklärten die Verfolgten für uns 
fchuldig, und nahmen fie in Schub. 
Während diefer religisfen Gährung gieng einer der - 
. Miffionarien, Herr Scott, der der Miffion die treff- 
lichten Dienfte geleiftet batte, und die Sprache der 
Inſulaner fehr gut fprach, felig in die Emigfeit bin- 
über, Diefer Verluſt ſowohl als befonders das zunch- 
mende Verlangen nach Unterricht machte. die Vermeh⸗ 


rung der Miffionsgehülfen fehr nöthig, umd die Dir» 


tion fand fich veranlaßt, 9 Mitarbeiter ihnen zu Hülfe 
zu fenden; fo daß ihre Anzahl auf den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln nun in 17 Miffionarien beſteht. Moch ehe diele 
Gehülfen ankamen, hatten die Mifftonarien die Freude, 
einen anfebnlichen Vorrath von der Gefchichte des N. 
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Teſtamentes, dem Katechismus und einem kleinen Lie⸗ 
derbuche in der taheitiſchen Sprache von Port Jackſon 
aus zu erhalten. | 

Bom Januar bis Juny 1815 erhielt die Sache des 
Evangeliums einen mächtigen Umfchwung. Die Ber- 
fammlungen wurden groß, und Haufen drängten fich 
zum, chriftlichen Unterricht. Auch die Schule nahm - 
fichtbar zu. Der Prieiter von Pepetdai auf Eimeo ent- 
fagte dem Götzendienſt, warf öffentlich feinen Götzen 
ind euer, und fchloß ſich an die Miffionarien an. 
Die war ein folgenreicher Auftritt. Seinem Beyſpiel 
folgten Hunderte auf Dtabeite und Eimeo nach, fie 
verbrannten ihre Götzen, zerflörten ihre Morais (Men- 
fchenopferpläge) und Altare, und fiengen gegen ihre 
bisherige Gewohnheit an, miteinander zu eſſen. 

Im Monat May machte die Königinn einen Befuch 


auf Otaheite. Die Auftritte, die in mehrern Diftriften zu 


Gunſten des Chriſtenthums vorgefallen waren, hatten die 
Feinde mächtig gereizt, und fie befchloffen nun, die Sache 
in ihrem erften Keime zu erftiden. Sie machten daher 
miteinander aus, alle Bure Atua in einer Nacht ums 
Leben zu bringen, Die Nacht vom 7. Zuly war dazız 
beftimmt, aber das Auge des Herrn wachte, und be= 
wahrte die, welche auf feinen Namen hoffen, Die Sache 
wurde verrathen, und die Chriften eilten nach ihren 
Kanoes, und Famen glücklich nach Eimeo herüber. 

Die getäufchten Gegner befämpften nun fich ſelbſt, 


und einer ihrer Hauptanführer fiel im biutigen Treffen, 


Pomare fandte zu wiederhoftenmalen eine Sriedensbotihaft 
| | an 
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an. die. Parthie, die den. Sieg Über die Andere 
Davon getragen hatte; Obgleich er bisher gegen beyde 
in Zwiſt verwickelte heidnifche Parthieen fich neutral 
verhalten hatte, ſo war doch auf Otaheite und Eimeo 
alles in: Unordnung gerathen, amd es drohte eine allge 
meine Auflöſung der Dinge. Die Teste Enticheidung 
des fchweren Kampfes war in nächtliches Dunkel gehüllt. 
Die Wagſchale Hand, fo. weit die Miffionarien beurthei- 
len Fonnten, zwifchen den beidnifchen und chriſtlichen 
Einwohnern. gleich, und. ed war zweifelhaft, auf welche 
Seite. fie ſich entfcheiden, ob das Heidenthum oder 
das. Ehriftentbum am Ende fiegen würde, Im em 
fern Fall war zu befürchten, daß alle Freunde des 
Evangeliums , die Miffionarien nicht ausgenommen , 
würden ausgerottet werden. "Die Donate July und 
Auguf waren :eine Zeit der Anaft und banger Befsrg- 
wife, Der 14. July wurde als allgemeiner Buß. und 
Bettag unter den Sure Mina ausgeſchrieben, und meh- 
rere Hunderte verſammelten ſich an demfelben, um den 
HErrn um Hülfe und, Rettung aͤnzuflehen. Endlich fam 
Die Erlöfungsftunde, aber: wicht: auf die Weife, wie fie 
die Miffionarien erwartet hatten. 

In der Zwiſchenzeit hatten nämlich —— 
heidniſche Parthieen die nordöſtlichen Diſtrikte von 
Otaheite verheert, und ſich gegenſeitig bekriegt. Eine 
derſelben war am Ende genöthigt, ſich in die: Gebirge 
im Innern der Juſel zu flüchten. Hierauf wurden die 
friedlichen Otaheiter, die ſich nach Eimeo herüberge⸗ 
flüchtet hatten, eingeladen, wieder mruczurommen/ und 
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ihr Eigenthum im Befig zu nehmen. Diefe Einladung 
nahmen fie an. Eine. alte Sitte machte es indeß noth- 
wendig, daß der König die Flüchtlinge begleiten mußte, 
um fie in ihre verlaffenen Güter feyerlich einzuſetzen. 
Als der König mit feiner Parthie fich den Ufern Ota⸗ 
heites näherte, hatte fich die heidniſche Parthie in dro⸗ 
bender Stellung anf dem Ufer aufgeftellt , und fieng am 
auf feine Leute zu. feuern. Pomare gab Befehl, Das 
Feuer nicht zu erwiedern, und fandte ihnen eine Fries 
densbotſchaft zu. Wirklich kam auch wenigftend dem 
Anſchein nach die Ausſoͤhnung zu; Stande. Der König 
Yandete mit feinen Leuten, und ſetzte mehrere wieder: in 
ihre Befisungen ein, allein unglücklicher Weile dauerte 
die Eiferfucht immer fort. Diefer peinliche Zuftand 
währte bis zum 42, November 1815. Es mar Sonntag, 
und diefen Tag, an dem der. König mit feinen Leuten 
zum Gottesdienft verfammelt war, wollte die heidnifche 
Parthie benüsen, um fie .plöglich zu überfallen ; und 
wehrlos zu fchlagen. Jedoch ihre Erwartung wurde: ges 
täufcht. Durch eine befondere Fügung der Vorſehung 
battem die Miffionarien. die Bure Atua gewarnt, che fie 
noch nach Otaheite hinübergiengen , fih im Fall des 
Angriffs auf diefe Kriegsliſt gefaßt zu halten. Die 
ehriftliche Parthie hatte fich daher mit den Warten in 
der Hand zum Gottesdienft verfammelt, und ob fie gleich 
beym erften Angriff in Verwirrung geriethen, fo ſtellten 
fie doch bald ihre Reihen wieder her, Ein furchtbares 
Gemetzel begann, und viels fielen auf beyden Seiten. 
Unter des Königs Parthie, die im Treffen war. 
befanden fich manche Flüchtlinge von andern Parthieen, 
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Die das Chriſtenthum noch nicht angenommen hatten; 
aber die Bure Atua glaubten, im vorliegenden Falle 
ſich am die Spitze des Gefechtes . ftellen zu müſſen. 
Manche von ihnen Fonnten, weil die Bäume und Ge 
büfche des Ortes es nicht ‚geftatteten, nicht unmittelbaren 
Antbeil am Gefechte nehmen, fie fielen daher auf ihre 
Kniee nieder, umd fchrieen zu Jehoba um Gnade und 
Schuss, und flebten zu Ihm, feine Sache gegen den 
Götzendienſt der Heiden zu vertbeidigen. Ihr Gebeth 
blieb nicht Tange unerhört. Bald nach dem Anfang des 
Gefechte verlor Upufara, der Hauptanführer. der heid⸗ 
nifchen Bartbie das Leben. Sein Tod brachte feine 
Leute in völlige Verwirrung, und Pomare trug einen 
volftändigen Sieg davon. Statt nach demfelben zu 
Wiedervergeltungs⸗Maaßregeln zu fchreiten, betrug fich 
der König gegen die Beſiegten mit der größten Mäßi— 
gung. Er gab Befehl, daß Niemand verfolgt, und 
Weiber und Kinder befonders fchonend behandelt werden 
ſollten. Dieß wurde genau beobachtet, nicht ein Weib 
oder Kind wurde befchädigt, auch nicht das Eigenthum 
der Beſiegten geplündert. Die Leichname derer, die 
im Treffen gefalfenwaren, wurden ganz gegen die frü- 
here Sitte, anftändig begraben, und der Leichnam de 
Chefs von: Papara , Upufara, mit würdiger Begleitung 
in. ſein Diſtrikt gebracht, um dort beerdigt zu werden. 
Diefes gelinde: Verfahren des Königs brachte die glüd- 
Fichften Wirkungen in den Gemüthern der Götzendiener 
hervor; fie erklärten einftimmig, daß fie nicht länger 
ihren. Göttern ihr Zutrauen fchenfen Fünnten, weil fie 
Ita " 6.2 
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von ihnen betrogen morden ſeyen; fie ſeyen daher bereit, 
fie insgefamt wegzuwerfen, und die neue Religion anzu⸗ 
nebmen, die fich Durch ihr Wohlwollen, ihre Milde 
und Menfchenfreundiichkeit fo fehr auszeichne. | 

Am Abend des folgenden Tages verfommelten ſich 
alle, die das Ehriftenthum angenommen hatten, um 
miteinander den Zehova anzubethen, und Ihm für die 
Befreyung zu danken, die Er ihnen hatte wiederfahren 
Inffen. Ben diefer Gelegenheit ſchloſſen ſich Viele an 
fie an, die bis jetzt eifrige Götzendiener geweſen waren. 
Hierauf wurde Pomare mit allgemeiner. Einfimmung 
zum Negenten Otaheites und der dazu gehörigen Inſeln 
wieder. eingefekt, und er ernannte num, für ieden Di- 
ſrikt die Chefs, von denen manche ſich fchon ſeit ge- 
raumer Zeit zum ‚Chriftentbum bekannt haben, und in 
demſelben unterrichtet worden ‚waren. | 

Zufolge digfer fo eben erzählten Begebenheiten wurde 
fowohl auf Otaheite als auf Eimer der Götzendienſt 
gänzlich. abgefchaft, und diefe beyden Inſeln fo wie - 
Tapuamanu und Teturoa ſind wenigfiens ‘dem. äußer- 
lichen Bekenntniſſe nach chriſt liche Infeln gewor⸗ 
den. Ihre Götzen und Opferplätze wurden zerſtört, 
Menſchenopfer und Kindermord völlig abgeſchaft, und 
allentbhalben wendet ſich das Voll bittend an die Mif- 
fionarien, daß ſie kommen, und ſie in. der. Erkenntniß 
der chriſtlichen Religion unterrichten möchten. An jedem 
Orte wird der ‚Sonntag regelmäßig gefeyert; überall 
werden Bethhäuſer zur Verehrung. des wahren Gottes 
errichtet, und wo noch nicht gepredigt wird, da. find 
im ganzen. Umfang von Dtaheite und Eimeo an den 
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Sonntagen und Mittwochen Gebethsverſammlungen ein- 
gerichtet. | | 
Abber dieſe erfiaunliche und höchſt erfreuliche Wieder- 
geburt beſchränkte fich nicht blod auf die obengenannten 
Inſeln; fondern« bat fich bereitd auf die weiter nord» 
weftlich gelegenen Inſelngruppen unter dem 
Winde ausgedehnt, deren Regent, Tapa, dem Götzen⸗ 
dient öffentlich entfagte, und das Chriftenftum annahm, 
Seinem Beyſpiel folgten die meiften andern Häuptlinge, 
und bey meiten der größere Theil der Einwohner von 
den A Sozietät ⸗Inſeln Huaheine, Rainten, 
Tahaa und Borabora. Auf der Testen Inſel haben 
fih die beyden Ehefs Tefanora und Mai durch ihren 
- Eifer ausgezeichnet, die Götzenbilder zu zerflören, und 
dem wahren Gott Bethhäuſer aufzurichten. Die 
Hänptlinge der fo eben genannten Inſeln ſchickten zu 
wiederholtenmalen Abgefandte an die Miffionarien, und 
bathen fie auf's dringendfte, auch ihnen Lehrer zusufen- 
den, und Mai, der Chef von Borabora, fchicte ihnen 
einen Brief, worinn er ihnen wörtlich fagt, fie ſollen 
es nicht vergeffen, daß Jeſus Chriſtus und feine 
Apoſtel ihren Unterricht nicht auf Einen Ort 
oder Ein Land eingefhränft hätten. 

Als der Chef Tara die Götzen auf Raiaten zerſtörte, 
erhoben fich die Söpendiener gegen ihn und feine Fa⸗ 


milie, fie wurden aber gefchlagen, und mit mehr Sch» 


nung, als fie verdient zu baben fcheinen, behandelt.“ 
Denn auch nachher fprachen fie noch immer von Krieg 
und Wiederberftellung des Götzendienſtes; es it aber 
nicht wahrfcheinfich, daß fie ihre Abſicht erreichen 
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werden, da die größere Mehrzahl des Volks fih aufs. 
beſtimmteſte für das Chriſtenthum entfchieden hat. 
Die Miffionarien Hayward und Nott, verfündigten 
das Evangelium rings um Eimeo herum, und mehr 
ald 1200 Einwohner nahmen auf diefer Inſel das 
Chriſtenthum an. In jedem Diftrifte fanden fie bereits 
Bethhäuſer errichtet, in denen fich die Einwohner Sonti- 
tags und in der Woche zum Gottesdienft verfammelten. 
Faſt iedes Hans hielt täglich Familien- Andacht, umd 
die Leute waren eifrig im Gebeth. Auch auf Huabeine ,. 
Rajatea und Tahaa reisten fie rings berum, und mach- 
ten einen Befuch auf Borabora. Sie berechneten, daß 
nach einem allgemeinen Ueberſchlag bey 4000 Infulaner 
das Ehriftenthum angenommen hatten, aber fie hatten 
noch keinen weitern Unterricht in demfelben außer den 
Büchern , welche die Miffionarien unter fie ausgetbeilt 
hatten. Bon bier aus reisten fie nach Otaheite hinab, 
machten zweymal den Weg um die ganze Infel herum, 
und. predigten in jedem Diftrift fehr aufmerffamen Ver- 
fammlungen, die oft aus mehr ald 400 und nie weniger 
als 100 Zuhörern beftanden. Fünfzig Bethhäuſer 
wurden errichtet, in denen das Volk, fo wie auf den 
andern Infeln, zur Andacht fich verfammelte. Sie traten 
ihre Reife zu Pare Cnordweitlich von Matavai) an, 
und endigten fie in Matavai, ihrem alten Wohnorte, 
Hier wurden fie von den Einwohnern dringend erfucht, 
ihren Wohnort wieder bey ihnen aufsufchlagen, indem 
nicht nur das Gebiet, das fie zuvor befeffen hatten, 
fondern der ganze Diftrift von Tara nach Tipabi Cdie 
zwey entgegengefeten Grenzen deffelben von Weſten nach 
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Oſten) ihnen gehören ſolle. Dieſe Einladung gelangte an 
fie den 6. März 1816 gerade an demſelben Tage, an 
dem ſie 19 Fahre zuvor auf Otaheite gelandet hatten. 
Herr Nott befchäftigte fich außer dem Predigen nnauf- 
hörlich damit, den vielen fragenden Ynfulanern über 
ihr Berragen, das fie nun als Chriften im Leben zu - 
üben hatten, Auskunft gu geben; und Bruder Hayward 
unterrichtete fie im Lefen. Bon denen, die fich vom 
Goötzendienſt zur Verehrung des wahren Gottes umge- 
wandt haben, wurden 3000 mit Büchern verſehen, die 
fie leſen können, Viele befchäftigten fich damit, andere 
Vefen und fchreiben zu lehren. Auch unterrichteten fie ſich 
einander im Katechismus, Gie hatten unter fich etwa 
400 Er der altteitamentlichen und eben fo viele. der 
neuteſtamentlichen Geſchichte; auch viele abgefchriebene 
Kapitel des Evangeliums Lucä fo wie etwa 1000 Kate⸗ 
chismen wurden unter ihnen in ihrer Landesfprache in 
Umlauf geſetzt, die von vielen auswendig gelernt werden. 
Da das Berlangen, Leſen und Schreiben zu lernen 
allgemein geworden it, fo fehen die Mifftonarien fehn- 
fuchtönoll neuen Auflagen diefer Schriften von der 
Druckerpreſſe zu Sidney entgegen. 

Nach den zuletzt eingelaufenen Nachrichten vom 18, 
May 1816 ift Miffionar Kroof mit feiner Familie glüd- 
lich in Eimeo angekommen. Freund Bicknell bat, um 
feine gefchmwächte Gefundheit zu flärfen, von Eimeo aus 
anf Dtaheite einen Beſuch gemacht. Auf feiner Reife 
um die Inſel herum hatte er in verfchiedenen Diſtrikten 
das Evangelium verfündigt, und if wieder Träftig 
geflärft mach Eimeo zurücgefommen. Die übrigen 
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Miſſionarien befinden ſich wohl. Das Miffionsfchiff,. das 

fie zu bauen angefangen hatten, Fonnten fie, ‚um ihrer 
vielen wichtigen Berufsgefchäfte willen, bis jest nicht 
vollenden, und der Andrang von Anterrichtfuchenden 
ift fo groß, daß fie wohl fchwerlich mehr. Hand an. die⸗ 
ſes Werk Tegen können, bis fie mehr Hülfe erhalten. - 
Indeß wird die Lücke durch das Miſſionsſchiff vom Reu⸗ 
Seeland (die Aktive) erfebt. Die Miffionarien dringen 
darauf, dag noch zwey neue Miffionsftationen angelegt 
werden, die eine auf Otaheite und die andere auf dem 
nordweftlichen Nachbarinfeln unter dem Winde; damit 
von dieſen Stellen, ald von Hauptmittelpunften aus 
chriftliche Erkenntniß, chriftliche Religioftät und Recht» 
fchaffenheit mit allen fie begleitenden Vorzügen unter 
dem Segen des HErrn den Einwohnern aller, ie 
Inſeln mitgetheilt werde. 

Nach diefen erfreulichen Vorfällen ſchrieb Vomare 
nachſtehenden Brief an die Miſſionarien, wobey er ihnen 
zugleich feine ſämmtlichen Familiengötzen überſandte, 
und es ihrem eigenen Gutdünken überließ, ob ſie die— 
ſelben zerſtören, oder nach England ſenden wollten. Die 
Miſſionarien fanden das Letztere für gut, und packten 
fie ſämmtlich zuſammen, um fie als bleibende Denkmale 
der otaheitiſchen Abgötterey über Neu⸗Süd-Wallis der 
Miſſions⸗Direktion zuzuſenden. Pomare's Brief lauter 
in einer wörtlichen Ueberſetzung alſo: 


Pomare, König von Otaheite, an 


s en die Miffionarien. 
reunde! 


- Möge Euch Yehova retten, und Jeſus Chriſtus, 
unſer Heiland. So ſpreche ich mit Euch, meinen 
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Freunden. Ich wünfche, daß Ihr beufolgende Götzen⸗ 
bilder nach Britannien an die Miſſionsgeſellſchaft ſenden 
möchtet, damit ſie ſehen, wie die Götzen geſtaltet ſind, 
welche Tahiti verehrte. Sie waren meine eigenen 
Götzen, und hatten unſerer Familie ſeit der Zeit des 
Taaroamanahum *) bis auf Vairaatoa herab **) gehört, 
und als diefer farb, bat er fie mir zurücgelaffen. Da 
ich nun mit dem wahren Gott, mit Jehova befannt 
geworden bin, fo ift Er mein Gott; und wenn 
dDiefer mein Körper im Tode verwest, fo wird der 
Dreyeinige mich felig machen. Und dieß ift meine Zu- 
flucht und mein ficherer Verbergungsort felbft vor dem 
Zorne Jehova's. Wenn Er auf mich herabblidt, fo 
will ich mich zur den Füßen Jeſu Chrifti, meines Hei 
landes, verbergen, um gerettet zu werden. Ich fühle 
hohes Vergnügen in meiner Seele; ich frohlode und 
preife Jehova, daß Er mir fein Wort befannt gemacht 
bat. Ich würde in’d Werderben geftürzt feyn, wenn 
Jehova fich nicht meiner angenommen hätte. Diele find 
geftorben, und Könige und gemeine Leute find eine 
Beute des Verderbens geworden; fie farben, ohne etwas 
von dem wahren Bott zu wiffen; und da jekt mein 
Volk auf einen Fleinen Leberbleibfel herabgeſchmolzen 
ift, fo bat es Jehova gefallen, uns fein Wort zu fen- 
den, und und mit feinem guten Worte und dem Be 
trug der falfchen Götzen, fo wie mit Allem, was Lüge 
And böſe ift, befannt zu machen. Der wahre Bott Fe- 
hoba ift es, der und mit allen diefen Dingen befannt 
gemacht bat, Ihr habt ung zwar unterrichtet; aber 
das Wort, die Erfenntnig fommt von Jehova. Das 
ift es gerade, was mein Herz freut; und ich flehe zu 
Jehova, daß Er meinen Abfchen gegen jeden böfen Weg 
vermehren wolle. Der Dreyeinige, Er iſt's allein, der 
machen kann, daß die Liebe zur Sünde aufhört; das 


©) Einer der älteſten Kegierungsvorfahren des Königs, der vor 
mehrern Sabrhunderten lebte, 
**) Ein Name von dem.alten Pomare, des Königs Vater. 
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fönnen wir nicht zu Stande bringen; «es ift das Werk 
Gottes, der ed bewirkt, daß man fchlechte Sachen weg⸗ 
‚werfen und aufhören Fann, fie Tieb zu haben. 

Ich mache gegenwärtig eine Reife um Tahiti herum, 
um die Natirad (Chefs) mit, dem Worte Gotted be 
kannt zu machen, und ſie zum Eifer für das Gute zu 
ermuntern. Das Wort Gottes wächst in Tahiti, und 
die Ratiras beeifern ſich, Gotteshäufer zu errichten, 
und Unterricht zu fuchen. Und fo geht es jetzt mit 
Tahiti gut. 

Der Hauptgöke, . der. die rothen Federn des Otuu 
bat, beißt Temeharue; * Ihr könnet ihn leicht an fei- 
nen rothen Federn erfennen, Dein Bater Vairaatoa 
bat fie ibm felbft aufgefest. Halter Ihr es für gut, 
fo könnet Ihr alle Götzen mit Feuer verbrennen, oder, 
wenn Ihr lieber wollt, fie in Euer Vaterland fchiden, 
damit das Volk von Europa feine Neugierde an ihnen 
befriedigen, und fehen möge, was für närrifche Götter 
Tahiti gehabt hat. 

Noch möchte ich Euch gerne etwas fragen : Wenn 
ich um Tahiti herum reiſe, ſo könnte es ſeyn, daß die 
Ratiras und andere verlangten, daß ich ihre Namen in 
das Buch der Bure Atua eintragen ſoll; was ſoll ich 
thun? *) Es ſteht bey Euch, zu entſcheiden. Ihr ſeyd 
unſere Lehrer, und Ihr müßt uns leiten. Wir hatten 
im Anfang dieſes Monats Februar unſere Gebethsver⸗ 
ſammlungen; die Ratiras mit allen Leuten des Diſtrikts 
kamen berbey, und ließen ihre Häuſer Ieer fiehen. "Sie 
ſagten zu mir: Schreib unfere Namen in’d Buch ! 
Sch antwortete ihnen: Das foll gefcheben! Es find 
die Namen, die ich bier benfchließe, Habe ich daran 
Unrecht gethan? Vielleicht ift es fo; laßt mich, Brenn! 
Euern Sinn wiffen. 





*) Der Name eine? auf Dtaheite berühmten Mannes aus dem Al⸗ 
terthum, der nach ſeinem Tode unter die Götter erhoben wurde. 
) So hatten es ſeit dem Jahr 1814 die Miſſionarien gemacht, 
aber feit der grofen Wiedergeburt der Dinge auf diefen Inſeln dieſe 
Gewohnheit eingefteltt. 


Möger Zhr, meine Freunde! durch Jehova, den 
wahren Gott, felig werden. Ich babe Mahine um ein 
Haus für die Miffionarien gefchrieben. Wenn Ihr nun 
fommt, fo wird er Euch jagen, wo Ihr wohnen könnet. 
Laßt es mich doch fogleich willen, wenn Ihr auf der 
Inſel anfommt, und wenn Ihr Nachrichten von Europa 
oder Bort Jackſon erhalten habt. Vielleicht ift König 
Georg (König von England) todt; laßt mich's doch 
wiſſen! 

Möget Ihr, meine Freunde! ſelig werden durch 
Jehova und Jeſum Chriſtum, den einzigen Heiland, 
durch den die Sünder ſelig werden können! | 

Tahiti Motuta, Bomare,' 
den 19ten Februar 1816. König von Tahiti. 


In einem Briefe vom 31. Oktober 1816 ſchreibt 
Herr Prediger Marsden von Paramatta, der die ihm 
zugeſandten Götzen nach Europa förderte, folgendes: 


„Ich habe die unausſprechliche Freude, die Götzen 
Otaheite's Ihnen mit gegenwärtiger Schiffsgelegenheit, 
als eine herrliche Beute der Abgötterey, zuzuſenden. 
Nichts konnte meinem Herzen mehr Freude machen, als 
dieſer Auftrag. Hier liegen ſie ausgeſtreckt vor mir, 
während ich dieß ſchreibe; und wäre die Sache nicht ſo 
gewiß, fo wäre es’ kaum glaublich, daß irgend ein 
menschliches Gefchöpf fein Vertrauen auf diefe efenden 
Figuren ſetzen, und ihnen zur Befänftigung ihres Zorns 
ſogar Menſchenopfer bringen konnte. | | 

Die Wünfche und Gebethe der Gefellfchaft find num 
in reichen Maaße erfült; und jeder Chrift wird bey 
dDiefer Nachricht mit hoher Wonne erfüllt werden. Ich 
babe viele Angfiftunden wegen diefer Miſſion gehabt, da 
die Umſtände ihr den gänzlichen Untergang drobten; 
aber der HErr hat die Arbeiten feiner treuen Diener 
über alle Erwartung mit feinem Segen gekrönt; und 
den neubefehrten Inſulanern fehlt nun nichts, als zweck⸗ 
mäßige Befchäftigung, um die Verfuchungen von ihnen 
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abzuhalten , die au jeder Zeit mit dem Müſſiggange 
verbunden find.” 

Nach einem fpätern, von den Miſſonarien erhalte⸗ 
nen Briefe vom 13. Februar 1817 herrſchte der Friede 
noch immer auf allen Inſeln; Pomare wußte fein An- 
feben zu erhalten; die Miſſion gedieh, und das Chri- 
ſtenthum breitete fich immer weiter aus. Der König 
bat feit feiner Wiedereinſetzung feine Reſidenz haupt⸗ 
fächlich auf Otaheite aufgefchlagen, machte aber öfters 


- Befuche bey den Miffionarien auf .Eimeo, und ſcheint 


immer eifriger die Zwecke der Miffion zu unterflügen. 

Die beyden nachgefendeten Miffionarien, Herr Ellis 
und Orsmond find im Frühjahr 1817 mit, ihren Gat⸗ 
tinnen glüdtich auf Eimeo angelangt. Beyde legten 
fich fogleich auf die Erlernung der Landesſprache, und 
haben bereits anfehnliche Fortfchritte im derſelben ge- 
macht. *) Bald nach der Ankunft des Herrn Ellis 
wurde unter den Miffionarien befchloffen, daß ein Theil 
derfelben nad) Dtaheite hinüberziehen, Andere mit der 
Drucerpreffe fih auf den Infeln jnter dem Winde (die 
im engern Sinne des Worts Gefellfchafts-Fnfeln heißen) 
niederlaffen,, und die Uebrigen auf Eimeo bleiben, und 
fo von 3 Hauptpunften aus die Sache des Evangeliums 
auf diefen großen Inſelngruppen betrieben werden ſolle. 

*) Die Sprache ber Sosietäts + Infeln, fo wie überhaupt alle 
Dialekte, die von Neu⸗Seeland an bis zu den Marquefad, und von den 
Sandwich Infeln an bis zu der OftersInfel hinab gefprochen werden > 
haben kaum ein einziged Wort, das nicht in den Dialeften der mia⸗ 
layiihen Syrade gefunden würde, die auf den zahlreichen und 
großen Inſeln der ſüdweſtlichen Küfte von Aſien gefprochen werden. 


. Bon dorther ſtammen auch ohne allen Zweifel fänmtliche Ureinwohner, 


die Beſitz von deu weiten Infelngruppen bed ſtillen Kane genommen 
Gaben, 


— 
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Da: ſie indeß noch mehr Gehülfen erwarteten, fo wurde 
die Ausführung bis zu ihrer Ankunft verfchoben. Um 
ſich unterdeffen auf Eimeo felbft eine gefundere Lage zu 
verſchaffen, zogen. mehrere vom Diftrifte Bapetoni, wo 
fie bisher gewohnt hatten, nach dem Diftrift Afareaitu, 
das Dtabeite gerade gegenüber Liegt. Diefes ift eine 
der gefundetten und auch in andern gesgraphifchen Bes 
ziehungen tauglichiten Gegenden von Eimeo. Die Mif- 
fionsbrüder wurden bier mit der größten Liebe von den 
Einwohnern empfangen, die mit der herzlichiten Bereit- 
mwilligfeit ihnen bey der: Errichtung eines eigenen 
Wohngebäudes, eines Hauſes für die Druderey und 
der Anpflanzung eines Stück Landes Hülfe leiſteten. 
Früher fchon hatten die Einwohner ein Fare Bure Ra 
(Bethhaus) errichtet, das nun vergrößert wurde, 
"Die Druderprefie, die Herr Ellis aus England mit- 
gebracht hatte, wurde fogleich in Thätigkeit geſetzt, 
und ein tahitiſches Buchitabirbuch gedruckt, wobey der 
König zugegen war, und ſelbſt die drey erſten Bogen 
druckte. Bereits find 2600 Exemplare deſſelben auf die- 
fen Inſeln vertheilt. Nach dieſem wurde der Katechis— 
mus zu 2300 Exemplaren, und darauf eine Ueberſetzung 
des Evangeliums Lucä, die Herr Nott auf's neue ver 
beſſert hatte, gedruckt. 

Dieſe Miſſionarien fanden für nöthig, um das Wort 
Goͤttes fo bald. wie möglich den hungernden Inſulanern 
indie Hände zu bringen, das Bibelüberfegungsgefchäft 
unter ſich zu vertheilen, was dem König Pomare die 
größte Freude bereitete. Befonders erbath er fich, daß 
Die Pſalmen ohne Ausnahme überſetzt werden möchten , 
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und als die 3 erften ihm in der Ueberſetzung vorgelefen 
wurden, mächte der König ſelbſt mehrere bedeutende 
Sprachverbefferungen. 

Die Begierde der Inſulaner nach chriftlichem Unter 
richt dauert immer fort, und iſt in manchen Gegenden 
zur Ungeduld geſtiegen. „Eilet, eilet, und lernet unfere 
Sprache, damit ihr und unterrichten Fönnet,” war der 
Zuruf der Eingebornen an die neuangekommenen Miffios 
narien, und als auf Eimeo verlauitete, daß die Drucker⸗ 
preſſe nach den Inſeln unter dem Winde gebracht wer 
den ſolle, brachen viele in ein lautes Weinen aus, und 
erklärten, daß fie vor Schmerz nicht mehr fchlafen 
fönnten, Auch Bomare, der gleich von Anfang. an ge 
wünfcht hatte, daß fie auf Otaheite aufgeftellt werden 
möchte; war über diefe Nachricht fehr niedergefchlagen 
und beunruhigt, weil er befürchtete, daß ganze Haufen 
feiner Leute dorthin den Miffionarien nachziehen, md 
daraus eine Unordnung entfichen möchte, ie. 

Die Anzahl der Einwohner allein auf den — 
Inſeln (Otaheite, Eimeo und einige kleinere Inſeln 
im Gegenſatz gegen die Geſellſchafts⸗Inſeln fo genannt) , 
welche leſen können, beſteht aus vier bis fünf Tauſen⸗ 
den, und Pomare bat Befehl gegeben, daß in jedem 
Difirift ein eigenes Schulhaus errichtet, und die Ein- 
wohner, die am beften Yefen und fchreiben können, an⸗ 
geftellt werden follen, um andere zu unterrichten, Dieß 
ift bereits in mehreren Diftriften gefcheben, und die 
Einwohner kommen Haufenweife nach Afareaitu ber= 
über , um Bücher von den Miffionarien zu erhalten. 
Die Sonntage werben fehr feyerlich gehalten. Bey 
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Sonnenaufgang halten die Miffionarien ihren Familien- 
Gottesdienft, und eben fo. die Eingebornen. Um 9 Uhr: 
iſt Gottesdienſt in der Tabiti- Sprache; um 11 Uhr in 
der englifchen für die Miffionarien, Nachmittags ift 
Kinder - Religionsunterricht ;, und Abends eine Erban- 
ungöftunde für die Eingebornen, Montag Abends wird 
eine Brüfungsftunde gehalten, in der den Eingebornen 
Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden, Sie zeigen 
dabey viel Nachdenken, und viel Interefie für die Sache 
der Religion. Hier eine Eleine Probe BIC ia 
tungen: 

Montag Abends den 19, May 1817 — ein Inſu⸗ 
laner: Ob denn ein frommer Menſch, der von Herzen 
an das Wort Gottes glaube, nicht hoffen dürfe, ſchon 
in. dieſem Leben nicht nur von allen böfen Handlungen, 
fondern. auch von allen böfen Gedanken, und von feinen 
böfen Herzen. los werden zu können? Es wurde ibm 
geantwortet, es ſey billig das Anliegen jedes wahren 
Gläubigen, nicht nur von böfen Handlungen, fondern 
auch von böfen Gedanken fich zu fcheiden, daß es manche 
Chriſten in diefem Leben fchon zw einer hoben Stufe 
der Aehnlichkeit mit Chrifto bringen, daß es aber noch 
feinen Menfchen außer Chrifto gegeben habe, der bier 
ſchon ganz vollfommen und frey von der Sünde gewor- 
den wäre „Aber, frasten fie, werden darum die 
Gläubigen. doch nicht verloren geben?” — Wir haben 
die Verficherung Chrifti, war die Antwort, welcher der 
allmächtige Jehovah iſt, der nicht Fügen fann, daß die 
Seinen niemals verloren geben, fondern ewiges Leben 
haben werden. Bey einer andern Gelegenheit diefer 
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Art machte einer der Infulaner die Frage: Ob Jeſus 
Chriftus, ald Er auf Erden war, mit feinen Jüngern 
auch Brivatandacht gehalten babe? Ein anderer fragte: 
Was heift Bure Aau? (aus dem Herzen bethen ) diefe 
Pflicht hatte der Miffionar ihnen Tags zuvor in der 
Predigt eingefchärft. nt 
An iedem Mittwoch Abend werden in allen Difriften 

Gebethsverſammlungen gehalten; und eben fo. auch san 
jedem erften Montag Abend des Monats, welche: von 
vielen Hunderten befucht werden, In den. Gebethöver- 
fammlungen find es gemeinlich die Ratiras RER) 
weiche bethen. | 

Die Anzahl der Serhbäufer auf Dtabeite und Eimeo 
mar im Anfang des Jahres 1847 nicht weniger. ald 84; 
Im Difteife Pare wird gegenwärtig auf Befehl des. 
Königs eine große Kirche erbaut. : Nicht weniger eifrig: 
find die Einwohner in ihrer flillen Geberhsübung. Auch 
ergreiffen fie jede aufällige Gelegenheit, ihre Erfenntniß 
im Chriſtenthum zu vermehren. Sie befuchen die. Mif- 
fonarien in ihren Wohnungen, um ihnen Fragen haupt⸗ 
füchlich über Religion vorzulegen, und dieß thun fie 
oft bis tief in die Mitternacht, Nicht felten ‚find die 
Fälle, in denen fie einen vecht verfländigen ugd ächten 
Ehriftenfion zu Tage legen; auch ſtimmt ihr ganzes Be⸗ 
nehmen mit ihrem Belenntniß überein. „Schwören, 
Schreibt einer der Miffionarien, wird hier nie gehört , 
old wenn europäifche Schiffe bey uns landen. Auch 
haben wir bier feine Diebe; wir haben noch gar nichts: 
verloren, und auch noch nicht gehört, daß irgend Je 


mand etwas entwendet worden fen.” 
Wa⸗ 


281 


Was die Fortfchritte des Chriftenthums auf den be- 
nachbarten Inſeln betrifft, fo zeigen fich auch die berr- 
lichſten Beweife der fegnenden Gnade. Gottes, Bald in 
Diefem bald in jenem Diftrifte werden auf denfelben 
Bethhäuſer errichtet, und ihre Natiras fenden Boten 
und bitten flehentlich um Lehrer, die ihre Leute unter⸗ 
richten. Erſt kürzlich bat die ganze Inſel Marua das 
Chriſtenthum angenommen. Das eifrige Oberhaupt der 
Inſel Borabora nämlich, Tefaaora, machte eine Reife 
auf diefe benachbarte Inſel, und erzählte den Chefs 
alle Umftände von der großen Beränderung, die .auf- 
den übrigen Infeln flatt ‚gefunden habe, Vermittelſt 
diefer Ersäblung, und der einfachen Beweiſe, die er 
für das Chriſtenthum anführte,, brachte :er. die Haupt« 
Finge zu der Ueberzeugung, daß fie bisher geirrt.hätten, 
Sie entfchloffen fi, dem Heidenthum zu entſagen, 
zerftörten ihre Götzenbilder, rifen ihre Mordis nieder, 
und richteten ihre Altäre zu Grund. Nach diefem er- 
klärten fie fich laut und einmüthig für das Chriftentbum, _ 
ſchloſſen fih an die benachbarten Sozietäts-Inſeln an, 
und verlangen ungeſtüm Lehrer des göttlichen Evan. _ 
geliums, 


Dieß iſt nicht Alles. Die Miffionarien berichten , 
daß eine beträchtliche Anzahl von Einwohnern der Ba u— 
motu-2Inſeln, ein Volk, das unter allen Inſulanern 
der Südfee am tiefiten in Aberglauben, Götzendienſt und 


die abfchenlichften Laſter verfunfen iſt, dem wilden Hei« J 


denthum entſagte und das Chriſtenthum angenommen 


4. Bandes 2tes Heft. | T 
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bat, *) Schon feit mehreren Fahren hatte dieſes Volk 
die Gewohnheit, DOtaheite und die Sozietät - Infeln zu 
befuchen. Mehrere derfelben hatten den Katechismus 
auswendig gelernt, und fih mit den Einwohnern von 
Eimeo zur Verehrung ded wahren Gottes vereinigt. 
Erft fürzlich Fam eine große Anzahl derfelben nach Dtas 
beite, ſah die große Sittenveränderung auf diefer Infel, 
warf die Gögen hinweg, und erflärte fich ald Verehrer 
Jehova's. Ben ihrer Abreife nahmen fie einige PBau- 
motuaner mit fich, die Herr Davies auf Eimeo unter 
richtet hatte, um das Wort Gotted ihren Landslenten 
zu Haufe beyzubringen. Unter diefen -war auch ein 
junger Mann, Namens Murea, der die tabitiiche 
‚Sprache gut leſen und fchreiben Fonnte, und viel Ges 
ſchick hatte , feine Landsleute zu unterrichten. | 

Seit ihrer Abreife find indes Nachrichten von ihnen 





*, Here Eyre von Paramatta theilt und über dieſe bis jetzt noch 
ganz unbekannten Infeln folgende Nachrichten mit. Die Paumotu⸗Inſeln 
liegen von 20. bis 40 oder 50 Meilen (leagues) öſtlich von Dtaheite, 
Erſt noch kürzlich betrachtete man die Einwohner diefer Infeln als das 
. wildefte und feindfeliafte Volk der Südſee. Ihre Kriege dauerten immer 
fort, und waren höchſt graufam. Oft wurden viele derfelben nad Ota⸗ 
heite vertrieben, um dort Zuflucht zu fuchen. .Im Jahr 1807. famen 
2 Parthieen derfelben nach einander herüber; zuerft die befieate, und ihr 
folgte die fiegende auf dem Fuße nah, um Erftere zu vertilgen. Pomare 
bradite fie aus einander, gab jeder ein Stück Land, um darauf zu wohs 
nen, fie konnten aber nur mit großer Schwierigfeit von Feindfeligkeiten 
zurückgehalten werden. Ihre VPerfonen ſtehen weit unter denen der Otas 
heiter. Ihre Sprade ift urfprünglich mit der otaheitifchen dieſelbe, 
nähert fih aber mehr der Marquefas: Sprade, indem fie das g und k 
in fih hat, was bey der otaheitifchen nicht der Fall if. Daß eine 
folhe Menfchenklafe zur Erfenntniß ded Evangeliums gebradht werden 
und die Kraft deffelben empfinden foll, ift eine merkwürdige Erfüllung 
der Verheißung , daß der Wolf bey dem Lamme wohnen, und der Lem 
parde bey der Ziege lagern werde. 
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eingegangen, daß Murea und feine Gefährten ihre 
abgöttifchen Landsleute auf der Infel Anaa in dem, 
mas fie felbft vom Worte des wahren Gottes mußten, 
mit fo gutem Erfolg unterrichtet hätten, daß die ganze 
Inſel, einen Difteift ausgenommen, in dem Murea ge 
bürtig it, dem Gößendienit entfagte. Da die Einwoh- 
ner aller Baumotu - Infeln miteinander fo wie mit den 
ehriftlichen Nachbar - Infeln Verkehr haben, fo.fann 
diefer Umſtand unter dem Gegen des Herrn die alüd. 
liche. Bahn öffnen, um dem Evangelio auf allen diefen 
Öftlich gelegenen Inſeln den Zutritt zu verichaffen. 

Der Miffiongeifer bat, wie aus dem Obengefagten 
fich ergieht, und noch manche andere Fälle aus den 
Tagebüchern der Miffionarien ausgehoben werden Fünn- 
ten, manche diefer Inſulaner felbit ergriffen, und fie 
in diefer Hinficht in nachabmungswürdige Benfpiele für 
die Schlummernde Chriftenwelt verwandelt. So erzählt 
Miſſionar Orsmond in feinem Tagebuch von- feiner 
Geereife von Bort Jakſon nach Eimeo unter dem 22. 
April 1817, 

„Zwey Kanoen voll Einwohner von der nahe gele- 
genen Ketten⸗Inſel kamen zu unferm Schiffe ber. Manche 
fprangen ind Wafler, um fchwimmend zu unferm Schiff 
zu fommen. Bald darauf führte einer der Inſulaner, 
der zu unferm Schiffe gebörte, mir. einen andern Inſu—⸗ 
laner vor, den er Mifftionar nannte. Bey. näherer 
Nachfrage fand ich, daß Pomare ihn nach der Ketten» 
Inſel (Chain Island) gefchidt hatte, um die Einwoh⸗ 
ner derfeiben im. Lefen und Schreiben zu unterrichten. 
Mein Herz hüpfte vor Freude beym Anblid eines Südſee⸗ 
Inſulaners, der fein Vaterland verlieh, um die wilden 


Stanne einer entfernten Inſel in dem in unterrichten, 
3 
J 


284 


mas er ſelbſt vom Worte Gottes wüßte, Nicht länger 
Nkann der Süden feine Kinder zurüdhalten, wenn die 
entfernten Infeln auf diefe Weife anfangen‘, die Ketten 
der Finiterniß zu zerbrechen.” Ä 
Miſſionar Davies an Otaheite ſchreibt unter andern 
in ſeinem Tagebuch: | 
„Unter fo vielen Fragenden, die mich wie gewöhnlich 
bis tief in die acht hinein befuchen, war auch ein 
gewifer Fana, ein Darguefaner, von der Inſel Obe- 
wahoa gebürtig. Er hatte während der großen Kata 
firophe fich bier aufgehalten, feine Bögen weggeworfen, 
und fih zu der Schaar der Verehrer Jehova's gefellt, 
Er fam zu mir, und fragte mich mit fichtbarer Angele⸗ 
genheit, wie er betben und den wahren Gott fo ver- 
ehren foll, daß es Ihm mohlgefalle. Er ift nun fehr 
begierig, ſeinen Landsleuten dieſes Alles kund zu thun, 
amd ſagte, daß er mit dem größten Vergnügen einen 
von und nad) Ohewahoa oder Nuahewa (von den Mar- 
quefas- Infeln ) begleiten wolle, um feine Landsleute 
zu überreden, ihre tbörichten Dinge, auf die fie ihr 
Vertrauen fegen, fahren zu laſſen, und den wahren 
Gott zu verehren. Er fcheint Feinen Zweifel zu haben , 
daß fie die Botſchaft des Heild mir Freuden annehmen 
werden, wenn fie ihnen gebracht werde.” 


Wie erfreulich übrigens und unerwartet herrlich die 
Umfände und Ausfichten ſind, welche die Miſſion auf 
den Südfee-Infeln in unſern Tagen bezeichnen, und 
in ein Freudenlied aller Gläubigen verwandeln , fo find 
damit noch nicht alle Beſorgniſſe vom Herzen der 
Miffionarien weggehoben. Die politifche und religiöſe 
Denkart diefer Inſulaner war in ihr ganzes Thun und 
Laſſen verwoben, und die mächtige Veränderung, die 
der Geiſt des HErrn durchs Evangelium bewirkte , hatte 
jede bisherige Volksſitte und jedes väterliche Herfommen 
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in. Anfpruch genommen. Daher kommt es, daß der 
König fowohl, als die. übrigen Häuptlinge und das 
Bolt jeden Augenblick des Rathes der Miffionarien nicht 
blos in:religiöfen und fittlichen, fondern auch in politi⸗ 
fchen, bürgerlichen und häuslichen Angelegenheiten bes 
dürfen, und denfelben ſuchen. Die Miſſionarien hatten 
während der ganzen Zeit ihres Aufenthalts auf dieſen 
Inſeln ſich nie in Regierungsangelegenheiten gemifcht, 
außer wenn fie ald Vermittler und Friedensitifter auf« 
treten konnten; und. fie find noch immer entfchloffen , 
‚wie fchwer es auch in ihrer Lage feyn mag, dieſer 
Maxime getreu zu. bleiben, Sie haben daher dem König 
und den Ratiras erflärt, daß die Abficht ihres Aufent- 
haltes bey ihnen einzig.und ausfchließend darin beſtehe, 
fie mit dem. Worte des wahren Gottes und dem Wege 
des Heils durch Jeſum CHriftum befannt zu machen ; 
fie würden fich daher jeder Theilnahme an Regierungs- 
angelegenheiten itreng enthalten, fenen aber zu jeder Zeit 
bereit, ihnen mit gutem Rathe, fo oft fie ed ausdrück- 
Lich wünfchten, zu. dienen. Ein Briefwechfel hat dem 
nach zwifchen dem König und den Miffonarien auf 
Eimeo begonnen, mworinn fie ihm empfehlen, alle Haupt⸗ 
Chefs zu einer allgemeinen Verſammlung zu berufen, 
und mit ihrer Hülfe folche Verfügungen zu. treffen , 
welche der Regierung Veſtigkeit verichaffen, und die 
Wohlfahrt des Landes fichern und befördern könnten. 
Sie verfprachen ihm, bierinn ; fo bald er es ausdrück⸗ 
lich verlange, mit gutem Rath an die Hand zu geben, 
und fo weit fie ed vermögen, nicht blos aus der Bibel, 
fondern auch aus den: Stantseinrichtungen zinilifirter 
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Länder über die Gegenflände der gemeinfchaftlichen Bes 
zathungen die erforderlichen Kenntniffe mitzutheilen. Da 
aber feither der König an unbedingt defpotifche Regie- 
‚sung feines Landes gewohnt war, fo wollte er nicht 
in den Vorfchlag einer allgemeinen VBerfammlung. aller 
Landes-Chefs einwilligen, ſondern verlangte blos von 
den Miffionarien , daß fie ihm Vorfchläge zu nenen Ge- 
fegen und Verordnungen geben möchten. So ftanden 
die Dinge beym Abgang der Testen Miffionsberichte, 
Koch war hierüber nichts entfchieden, 

Ein anderer Gegenftand, der die Aufmerkfamfeit der 
Miffionarien befchäftigte, und fie in nicht geringe Ver 
legenheit verſetzte, mar die Taufe derienigen Eingehor- 
nen, die von Herzen das Chriftenthum angenommen und 
fich in Gemeinen gebildet haben. Wegen der befondern 
Lage, in der fich bisher die Mifjionarien befunden Hatten, 
hatten fie bis jest feinen der Infulaner zur Taufe zus 
gelaſſen; mas bey Abgang der Briefe noch immer der 
Fall war, Es folgt natürlich daraus, daß eigentliche 
Chriftengemeinen noch nicht gebilder find. Diefer Umſtand 
hatte in den Augen mehrerer Miffionsarbeiter fo viel 
Wichtigkeit und Dringlichkeit, daß der ganze Miffiond- 
verein denfelben im die reiffte Leberlegung genommen 
bat, Ehe ein Theil der Mifftondbrüder ſich auf abge 
Vegene Poſten entfernt, haben ſie es fich demnach jest 
zum angelegentlichen und gemeinfchaftlichen Gefchäfte 
gemacht , eine gleichlautende übereinftimmende Kirchen 
verfaffung für die ganze melde Kirche zu ent 
werfen, | 

Ein anderer Bu der für dag innere und 
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äußere Wohl der Eingebornen von hoher Wichtigkeit 
iſt, nämlich die Einführung bürgerlicher Gewerbe und 
nützlicher Kunjtfertigkeiten hat nicht weniger die Auf- 
merkffamfeit der Miffionarien befchäftigt. Geit dem 


Ende des letzten Krieges haben fich die Eingebornen 


fait ausfchließend mit dem Umſturz ihres Götzendienſtes, 
fo wie mit der Einführung des Chriſtenthums, der 
Erbauung von Bethhäuſern, dem Erlernen des Lefens 
und Schreibens, m. f. w. befchäftigt. Aber ift der Un⸗ 
terricht einmal allgemein geworden; ift der Reiz der 
Neuheit, der diefe große Kataftrophe begleitet, ver 
fchwunden, und die neue Ordnung der Dinge begrün- 
det, fo liege am Tage, daß eine regelmäßige Befchäf- 
tigung der Einwohner gebieterifches Bedürfniß wird, 
und für die Nährung ihres fittlichen und religiöſen 
Sinnes unentbehrlich. if. Die Miffions- Direktion bat 
hierauf befondern Bedacht genommen, und Otaheite 
einen trefflichen, in allen Arten der Landwirthſchaft 
erfahrenen Chriſten, Herrn Gyles, mit dem erforderli⸗ 
chen Apparate zugeſandt, um beſonders die Zuckerpflan⸗ 
zung auf dieſen Inſeln einzuführen. Eben ſo ſind den 
Miſſionarien einige Gehülfen zugeſchickt worden, um 
den Bau ihres Miſſionsſchiffes zu vollenden, und auch 
auf dieſem Wege den Inſulanern zu einem bürgerlichen 
Verkehr mir den zahlloſen Inſelngruppen der Südſee 
behülflich zu werden. 

Einer der Miſſionarien ſchließt den Bericht mit fol⸗ 
gender herzerhebenden Bemerkung: 


„Bald, ſehr bald wird das Morgenopfer des Lobes 
und Dankes zum Himmel aufſteigen von allen den 
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Ufern, auf denen noch por Turger Zeit der ſchwarze 
Dampf der graufamiten Menfchenopfer die Luft verdun- 
felte, Die Wildniß fange an, Knospen zu treiben, 
und bald wird fie blühen, und einen herrlichen Geruch 
weit umber verbreiten. Der Norden giebt nun feine 
Kinder her zum Dienfte Jehova's, und der Süden hält 
feine Söhne nicht Länger zurück. Der Todesfeind, dem 
Chriſtus befiegte, bat feine Veſtung eingebüßt, und die 
Verbreitung der Erfenntnif, der Triumph der Wahr 
beit, das Licht des Evangeliums und der Arm des 
Allmächtigen, alles vereinigt fich, um ihn in. feine fin- 
fiere Kluft zu verbannen. Theuergelichte Freunde! 
bethet für unfer Wohlergeben ! = 


. 


Somit haben wir. unfern theuern Lefern eine der 
merfwürdigften Kataſtrophen der Kirche Chrifti in einenr 
kurzen Umriſſe vor ‚die Augen gelegt. Wir enthalten 
und, aus den zahlreichen Berichten und Briefen, die 
aus jenen Gegenden Auftraliens in reichem Veberflufe . 
vor uns liegen, weitere Belege für diefes große Werf 
Gottes auszuheben, fo fehr und der Reiz des Inhaltes 
derfelben dazu einladet. Um das bisher Geſagte deito 
beſſer zu verfiehen, und richtiger würdigen zu Fünnen ; 
fen es dem Berfaffer erlaubt, zuerft einige allgemeine 
Bemerkungen hinzuzufügen, zu denen die bisher im 
gedrängter Kürze erzählte Wiedergeburtsgefchichte der 
Geſellſchafts⸗Inſeln den natürlichen Stoff darbietet , 
und fodann diefen Abfchnitt mit einem geograpbis 
ſchen, und durch die neueften Unterſuchungen berich⸗ 
tigten Ueberblick diefer Infeln au ſchließen. 
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"43 Airgemeine Bemerkungen 


Di fo eben kürzlich zufammengeftellten Begebenheiten 
nd nicht bloß für das Gebiet der neueſten Viffionsge- 
fehichte, fondern auch, für die allgemeine Gefchichte der. 
Welt und der Kirche Chrifti zu fruchtbar und bedeu- 
tungsvoll, als daß fie nicht den denfenden Beobachter 
zu manchen reichhaltigen Betrachtungen veranlaffen 
follten,. h 

Die Gefchichte eines fo ausgebreiteten Sieges über 
das Heidenthum, wie wir ihn. unter den Inſulanern 
der Südfee fo chen wahrgenommen haben, und zwar 
eines Sieges, den die erite Befanntmachung des Chri- 
ſtenthums unter diefen Völkerſtämmen und die Annahme: 


deſſelben davon trug, führt auf. natürlichem Wege das 


Gemüth in die Zeit der früheften Verkündigung des 
Evangeliums unter beidnifchen Völkern zurück, Aber 
vielleicht findet fich in den Jahrbüchern der früheſten 
Miſſionsgeſchichte Fein einziges Beyſpiel, das mit der 
fo eben erzählten neueſten Erſcheinung derfelben in eine 
vollſtändige Vergleichung gefept werden könnte. 

In den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche, 
und in einzelnen darauf folgenden Zeitabſchnitten ihrer 
Geſchichte entſagten auch einzelne Volkshaufen, die 
einen Theil der Bevölkerung von bedeutenden Städten 
oder Ländern ausmachten, oft auf einmal dem Götzen⸗ 
Dienft, und giengen zur chriftlichen Neligion über; aber 
in der vorliegenden Gefchichte fehen mir ein gan— 
zes Volk, die gefammte Einmwohnerfchaft verfchiedener 
Znſeln fait in demſelben Augenblick feyerlich den heid⸗ 


nifchen Sitten und Gebräuchen, fo wie der abgöttiſchen 

Religionsweiſe ihrer Väter den Rücken kehren, und das 
laute Bekenntniß ablegen, Jebova allein fen der wahre 

Gott, und das Chriſtenthum eine Offenbarung von 

Himmel; und um die Aufrichtigfeit dieſes feyerlichen 

Betenntniſſes durch Thatfachen zu beurkunden, ſehen 
wir fie jede Spur des Götzendienſtes zerfiören, und dem 

Gott der biblifhen Offenbarung in jeder Provinz ihres 

Landes Tempel aufrichten; wir fehen fie in denſelben 

. verfammelt, um chriftlichen Religionsunterricht zu em⸗ 

pfangen, und Ihn durch ihre frammen Gebethe gemein- 

fchaftlich zu verehren. 

Es kann indeß nicht gelängnet — daß die 
Umſtände, unter denen zu unſerer Zeit die Güdfee- 
Inſulaner dem Heidenthum den Abfchied gaben, von 
denjenigen mannigfaltig verfchieden waren, unter denen 
ehmals die Heiden im erſten Zeitalter der chriſtlichen 
Kirche innerhalb der Provinzen des römiſchen Reiches 
das Chriſtenthum angenommen haben, Diefe römifchen 
Götzendiener waren, im Allgemeinen, zu einem ungleich 
höhern Grade von äußerlicher Geiftesbildung vorgefchrit- 
ten, und wicht bloß durch. die Staatsgewalt und. durch 
die eingeführten bürgerlichen Gefee, fondern auch Durch 
den mannigfaltigen Einfluß der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten amd den ganzen Bomp äußerer Umſtände, die Das 
religiöſe Ceremoniel ihres Zeitalterd. begleiteten, am die 
beidnifche Religionsweife ihres Waterlandes uud Volkes 
vielfach angefeffelt. Entſagte daher ein beidnifcher 
Götzendiener feinem Aberglauben, um öffentlich Dem 
Chriſtenthum zu buldigen, fo mar er in demſelben 
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Augenblick der Gefahr preis gegeben, von feiner Familie 
und feinen Verwandtfchaftsverbindungen ansgeftoßen zu 
werden, und den DBerfolgungen der Mächtigen, dem 
Spottgelächter der Stolzen, der Bosheit der Graufa- 
men, den liſtigen Schlingen der Priefterfchaft, und am 
Ende den Schredniffen eines gewaltfamen Todes wehr⸗ 
108 bingegeben zu ſeyn. *) Es ift Faum nöthig, zu bes 
merfen, daß auf den Südfee- Infeln, deren Einwohner 
kürzlich den chriftlichen Glauben angenommen haben, 
Verhältniſſe anderer Art Statt fanden; aber deffen un- 
geachtet: zeigt ihre Befchrungsgefchichte, daß der’ Ue—⸗ 
bergang der Meiften zum Chriftentbum, und die Treue 
ihres Glaubens, befonders auf Dtaheite, unter den 
Verfolgungen der beidnifchen Parthieen ſchwere Brü- 
fungen eine zeitlang zu beftehen hatte, Dieß berechtigt 
zu der Annahme, daß die meiften diefer Inſulaner aus 
eigener Ueberzeugung von der Thorbeit des Göbendien- 
ſtes ihrem bisherigen Aberglauben entfagten, und mit 
innerer Werthſchätzung und Billigung dem neuen Glau- 
ben ihr Herz öffneten, Weitere Beweife für die Be- 
barrlichkeit ihres Glaubens müfen wir nun frenlich 
erſt von den künftigen DVerichten erwarten. Aber ‚fo 
viel iſt jetzt fchon in jedem Falle gewiß, daß der HErr 
die geduldigen und eifrigen Arbeiten der Miffionarien 
am Ende fo N gefegnet batı daß diefe — 





) Die neueſte Miffiondgefchichte in China, in den meiſten mahos 
medaniſchen Ländern, ſo wie in vielen Völkergebieten von Unteraſien, 
welche mit denſelben Schwierigkeiten zu kampfen hat, ſtellt in ihrem 
Erfahrungen, fo. wie in der Art ihrer Gortfchritte, diefelbe Parallele 
mit biefen frübeften Bet ehrungẽgeſchichten in der erſten chriſtlichen 
Kirche auf. 
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dem: Bekenntniſſe nach, als chriſtliche In 
ae angefehen werden können, 

Zwar Tiefert auch. die frühere Gefchichte der häidni 
ſchen Völker Europa's mehrere Beyſpiele, daß ganze 
Nationen faſt eben fo allgemein und eben fo ſchnell, 
wie das Volk von Dtaheite, fich bereden ließen, das 
Chriſtenthum ald National⸗Inſtitut unter fih einführen 
zu laſſen. Aber folche. Völferbefehrungen der frühern 
Jahrhunderte waren doch in mefentlichen Punkten vom 
der vorliegenden merkwürdigen Erfcheinung der neueften 
Miftiondgefchichte verfchieden. 

In den Perioden, in denen diefe Völkerbekehrungen 
Statt fanden, hatte die Religion Jeſu bereits fo man« 
nigfaltige. Verfälfchungen unter. den Händen der Den- 
fchen, und namentlich der unmiffenden rohen Priefter- 
fchaft, erfahren, daß fie meiſt nur in leeren und geiſt- 
ofen Ceremonien befiand, die mit lärmendem Pompe 
Begleitet wurden, und fich noch überdieß an die jedes“ 
maligen aberglänbifchen Sitten und Meynungen des 
Volkes, das. befehrt werden follte, allzugefällig an— 
fchmiesten. Ganz anders find die Urfachen, welche 
unter den Südſee⸗Inſulanern diefe mächtige Veränderung 
bervorbrachten. Hier wirkte bloß die Kraft des Evan⸗ 
geliums und des Unterrichtes in den göttlichen Wahr- 
beiten deſſelben, die der Geiſt des HErrn an. ihren 
Herzen fegnete; das wahre Licht gewann das glückliche 
Vebergewicht über die bisher berrichende Finfterniß ; 
und die Einführung äußerer Ceremonien nahm fo wenig. 
daran Antheil, daß die wefentlichen fichtbaren Denk, 
male des Chriſtenthums, die Taufe und das Abendmahl, 
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bis jeßt noch nicht einmal auf diefen Inſeln eingeführt 
find. Die Urfache dieſer bisherigen bedentungsvollen 
Lücke Tag in befondern äußern Umſtänden, die nach und 
nach zum Vortheil der. Sache Cprifti werden gehoben 
werden. Hier iſt ed bloß darum zu thun, den ſtarken 
Gegenſatz herauszuheben, der zwifchen den Volksbekeh⸗ 
rungen der frübern beidnifchen Nationen Europa’s, von 
denen Taufende ohne einen Begriff von der hohen Be- 
deutfamfeit diefer heiligen Handlung getauft wurden, 
und dem’ Vebergange diefer Infulaner zum Chriſtenthum 
‚Statt findet, welche vor ihrer Taufe bloß durch die 
Kraft der. evangelifchen Wahrheit zu diefem Entfchluffe 
bewogen wurden. Wie ſchnell und allgemein am Ende 
dieſer Mebergang felbit war, fo war doch der fruchtd 
dringende. Saame zu Ddiefer Ernte viele Fahre zuvor 
unter vieler Geduld reichlich und allgemein unter ihnen 
ansgefreut worden, Kein heidniſches Volk der frübern 
Jahrhunderte wußte wohl fo gut, wie es diefe Inſu—⸗ 
laner wußten, was fie zu diefer merfwürdigen National- 
wiedergeburt veranlaßte., Zwölf Fahre Lang hatte das 
Volk von Dtaheite Gelegenheit gehabt, nicht nur die 
Lehren des Evangeliums Fennen zu lernen, fondern auch 
Die veredelnde Kraft derſelben an den Muftern der Mif- 
"fionarien im Leben wahrzunehmen, - Indem fie fih nun 
für das Chriſtenthum erklären, wiſſen fie Alle recht gut, 
welcher Veränderung fie fich unterziehen, und welche 
‚Berbindlichkeiten fie eben damit auf fich nehmen. Daß 
Dies bey den barbariſchen Völkern Europens bey ihrem 
eriten Uebertritt zum Chriftenthbum nicht der Fall war, 
zeigt die Gefchichte deutlich; und felbft die früheſte 
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Verbreitungsgeſchichte des Chriftenthums in den erſten 
Jahrhunderten läßt es nicht erwarten, daß die Neubes 
fehrten zu derfelben Stufe der Erkenntniß des Evan⸗ 
geliumd erhoben waren, wie fie die. neuefte Niſoaroc⸗ 
ſchichte vor die Augen ſtellt. 

. Ein anderer glücklicher Gegenfab zwiſchen den frü⸗ 
hern Volksbekehrungen und der gegenwärtigen liegt wohl 
auch in der Verſchiedenheit der Mittel, durch welche 
dieſer glückliche Erfolg herbeygeführt wurde. Nach dem 
unbeſtreitbaren Zeugniß der frühern Geſchichte wurden 
Bekehrungen dieſer Art aus politiſchen Gründen nicht 
felten mit Gewalt, bisweilen ſogar mit verabſcheuungs⸗ 
würdiger Grauſamkeit au Tage gefördert. Wie ſehr 
hingegen auf den Ufern der Südſee⸗Inſeln der Fromme - 
Eifer einzelner Häuptlinge des Volks den glücklichen 
Erfolg befchleunigt haben mag, fo. war doch nur Unters 
richt, nur die Kraft eigener Veberzeugung das äußere 
Mittel, das vom Erften bis zum Leuten in Bewegung 
gefegt wurde. Obfchon der König diefer Infeln, Pos 
mare, fich zum Chriſtenthum bekannte, ehe noch irgend 
ein anderer feiner Unterthanen dieß zu thun wagte, fd 
waren ihm doch die Grundfäge und die Natur des Chris 
ſtenthums zu befannt, als daß es ihm zu Sinn gekom⸗ 
men wäre, dasfelbe feinen Unterthanen aufzunöthigen. 
Er ſelbſt reiste, file des Erfolges barrend, auf der 
Inſel umber, forach mit Vornehmen und Geringen über 
die Thorbeit ihres Aberglaubens, fand bey einigen Ein⸗ 
gang, bey Andern Widerftand, geſtattete ſich ſelbſt aber 
nie ein anderes Verbreitungsmittel, ald das der — 
Belehrung. 
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Als anf Otaheite, wo nunmehr die Zahl der Neu 
bekehrten fehr groß iſt, die Einwohner anfiengen ‚. mehr 
durch ihr Thun als durch ihr. Bekenntniß fich für das 
Chriſtenthum zu erflären, war auch nicht einer unter 
ihnen, der durch feinen perfönlichen Einfluß viel über 
fie wermocht hätte. Alle Miffionarien waren von der 
Inſel vertrieben, und von jeder MWerbindung mit der- 
ſelben abgeſchnitten, und nur zwey ihrer vormaligen 
Dienftboten, geborne Inſulaner, waren dort, die vom 
Vnterrichte der Miſſionarien und ihrem Beyſpiele tiefere 
Eindrüde im Herzen trugen, Diefe verbanden fich zuerſt 
miteinander zum Gebeth und zu freundlicher Unterhal—⸗ 
tung über das, was fie gehört hatten; andere fchloffen 
ſich an ſie an, und fo vermehrte fich ihre Anzahl und 
ihr. Eifer ſo ſchnell, daß die fie umgebenden beidnifchen 
Nachbarn darüber beforgt und aufgebracht wurden. Den 
Erfolg davon haben wir eben erzählt, und ohne eine 
Muthmaßung für die Zukunft gu wagen, haben wir 
aller Urſache, beym Blick auf diefe große Veränderung 
- fremdig auszurufen: Das bat der Herr gethan! Wir 
betrachten fo gerne jeden, und auch diefen ſegensvollen 
Erfolg des Evangeliums als einen neuen Beleg zu der 
trofivollen Wahrheit, die es verfündige, daß Gott die. 
Liebeiift, und fich aller feiner Gefchöpfe erbarmt; daß Er 
nicht will , daß Jemand verloren gehe, fonder daß Alle 
zur Erkenntniß der Wahrheit Fommen. Befinden fich 
bis. auf dieſe Stunde noch fo viele hundert Millionen 
unſerer unfterblichen und durch dasfelbe koſtbare Blut 
unſeres Erlöfers mit und erkauften Mitbrüder und 
Mitſchweſtern in den Finfterniffen des Heidenthums, fo 
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liegt die, Schuld diefer traurigen Erfcheinung einestheils 
an der Nachläßigkeit der Chriften, ihnen die erforder 
lichen Vildungsmittel des Evangeliums nahe zu Bringen, 
und anderntheild an der Abneigung der Heiden, diefe 
Heilmittel anzunehmen. Gott hat befohlen, daf 
das Evangelium jeder Kreatur verfündigt 
werden foll, und Er berechtigt uns auch bey der 
‚gewiffenhaften Anwendung der vernünftigen Mittel. zur 
Erreichung diefes Endzwecks, die Erfüllung. der. Bitten, 
die Er uns ſelbſt in den Mund legt, getroft von Ihm 
zu erwarten: Geheiliget werde Dein Name! Dein 
Reich komme! Dein Wille gefchehe auf Erden wie 
im Himmel! — 

Wir haben dieſe Bemerkungen für —— erachtet, 
"weil es und am Herzen Tiegt, daß das chriftfiche Pabli⸗ 
kum das, was auf den Südſee⸗Inſeln durch die Predigt 
des Evangeliums bereits bewirkt wurde, richtig beur⸗ 
theilen möge; und weil wir und gerne gegen den all- 
gemeinen und fchädlichen Irrthum verwahren: möchten, 
als 0b wir glaubten, daß der blos äußerliche Beſitz 
der chriftlichen Unterrichtömittel bereits hinreichend ſey, 
am zugleich das Leben und die Kraft des Chriten- 
thums zu befiten. Begünfligten wir auf irgend. einem 
Wege diefed, dem Sinn und Geiſt des Evangeliums 
widerfprechende Vorurtheil, fo würden - wir - falfchen 
 Religionsanfichten im DBaterlande den Zutritt öffnen, 
während wir uns als Werkzeuge in der Hand Gottes 
gebrauchen laſſen, die nen in fremden Ländern 


vsußünen 


Um. 
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Um indeh den hoben: Werth der fittlichen Triumphe 
gehörig zu ſchätzen, welche das Evangelium. auf ‚den 
- Südfte » Fufeln davon getragen bat, wird es nöthig 
fenn, noch befonders. auf das. aufmerkfom zu machen, 
was unter diefen entfernten Inſulanern bereits gefcheben 
iſt, und die heitern Blicke in die Zukunft anzuzeichnen, 
die fih vor. ihren, Augen entfaltet haben, | 

I. Die Bewohner von nicht weniger ald acht In⸗ 
. fein haben dem Göbendienft entſagt. Um die Wichtig. 
keit diefer. Thatfache richtig beurtheilen zu können, iſt 
nöthig, das, was eigentlich Gösendienft beißt, für 
einen Augenblick ind Auge zu faffen. Er ift eine, durch 
ein Religionsſyſtem begründete Entfernung ded Herzens 
von Gott, wodurch die unfterbliche, im Sflavendienit 
der Sünde dienende Seele des Menfchen vom Geifte 
des finnlich- betbörenden Aberglaubend nur noch. feiter 
am die Ketten dieſer fuechtbaren Knechtfchaft angefeflelt 
wird. Diefe vom Fürften der Welt gefchmiederen Ketten 
zu zerbrechen, amd dag Gemüth von einer fo fchänd« 
lichen Tyranney zu befrenen, iſt fchon an fich eine 
Sache von der höchſten Wichtigkeit. Allein der Um— 
ſturz des Götzendienſtes fchließt. zugleich den Untergang 
. zanfendfacher anderer abfchenlicher Ungehener auf diefen 
Inſeln in fih, von denen wir nur folgende nennen: 
1.) Den Kindermord, der allgemein auf dieſem 
Gebiete der Finiternig verübt wurde, 2.) Die Areoy⸗ 


Geſellſchaft, ein privilegirter Orden, der die abs 


ſcheulichſten Verbrechen und die namenlofehen Gräuel 
ungeßraft auf dieſen Inſeln ae durfte, Mit dem 
4. Bandes Zeh Heli \ | u R 
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gänzlichen Aufbören diefer Satansfchufe. wird auch. der 
Kindermord ein Ende haben. 3.) Die Menfchenopfer, 
die nun, fo der. HErr will, auf den Ufern diefer Infeln 
nicht mehr werden gefehen werden. 4.) Das Ermiorden 
der Kriegsagefangenen. :5,.) Die Haupturfachen:des Krie⸗ 
ges ſelbſt, und endlich :6.) fo viele andere fchändliche 
Lafter, und unfittliche Gewohnheiten, * die mit dem 
Goͤtzendienſt verbunden find, j 

II. Mit dem Götzendienſt hat das Volk zugleich 
feiner frübern Denk⸗- und Handlungsweiſe entſagt; and 
eine ſichtbare Sittenverbeſſerung hat bereits Statt ge⸗ 
funden, ihre unanfändigen Beluſtigungen find meiſt 
gänzlich verfchwunden, und ein häuslicher und. bürger- 
licher Verkehr bat fich unter ihnen begründet, der ihnen 
vorher fo fremde war, daß nicht einmal die Weiber an 
demfelben Orte mit den Männern effen durften, 

Ill. Das Chriſtenthum tft jest die berrfchende Re⸗ 
ligion von Otaheite, Eimeo und fechs andern benach- 
barten Inſeln. Die Eingebornen haben in jedem Diftrift 
Bethhäuſer errichtet, Sie feyern den Sonntag gewif- 
fenbaft und verfammeln fich regelmäßig zum chriftlichen 
Gottesdienſt und zum Unterricht; und diefes thun fie 
ganz freymillig und auf eigenen Antrieb. Sie lichen 
die ftille Gebethösübung, und anf Eimeo bat faR jedes 
Haus eine tägliche Familien Andacht. N 

IV. Ein Verlangen nach Unterricht ift äberatl un. 
ter den Eingehornen vege geworden. Gie bitten flebent- 
lich um Bücher und Miffionarien, ſie zu ‚unterrichten , 
und wenn fie Bücher haben, fo Ichren fie einander ſelbſt. 
Welche Wirkungen dieſes alles am Ende unter dem 
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Segen Gottes und der treuen Arbeit von 20. chriftlichen 
Miffionarien bervorbringen werde, das gesiemt uns num 
nicht vorher zu beftimmen, aber mit Recht laſſen fih 
Die ermunterndften Erwartungen darauf gründen, 
V. Wenigſtens 3000 Infulaner find bereits mit 
Büchern verfehen, und wiſſen fie zu gebrauchen. 

VI Der Weg für die: bürgerliche Civiliſation, für 
die Einführung nüßlicher Künfte, für den Anbau des 
Landes w. ſ. w. iſt auf diefen Inſeln gebahnt. Wo 
immer die Vorſchriften des Chriſtenthums verbreitet 
werden, da wird ein müßiges und unnütz zugebrachtes 
Leben eine Schande. ne 

VIE Es läßt fich erwarten, daß die Einführung 
rechtmäßiger und einfacher Ehen unter dieſen Juſulanern 
nach und nach den Grund zu häuslicher und geſelliger 
Wohlfahrt Tegen, und dag der allgemeine Einfluß des 
Chriſtenthums diefem Gebäude Haltung und — 
geben wird. 

VIII. Es iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß das 
Beyſpiel dieſer Inſulaner einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Einwohner der übrigen Inſeln des ſtillen Ozeans 
haben wird, ſo wie ſich die Nachricht davon immer 
‚weitet verbreitet, und daß es den Weg für andere Mif- 
ſionen, und für neue Siege des Chriſtenthums bahnen 
wird. Zu 2 

>. IR Die moralifche Wiedergebutt, welche in der 
Südfee zu Stande Fam, Tiefert der Kirche Chriſti und 
der Welt einem neuen praftifchen Beweis, daß das 
ESvangelium Jeſu Chriſti das il Mittel it, den 
12 
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Gotzendienſt mit dem ganzen Gefolge, feiner: rien 
Uebel umzuſtürzen. 
X. Die Ermunterungen, wi diefer — 
| eo. dem lange gelibten Glauben und der frommen 
Beharrlichkeit der Miffionarien darbietet, die Lange 
umfonft, gearbeitet zu haben fchienen, iſt ein Umſtand 
von großer Wichtigkeit nicht nur für die Heidenboten, 
fondern auch für alle theilnehmende Miffionsfreunde, 
Es find nun etwa 20 Fahre verfloffen, feitdem 8 dieſer 
Miffionsbrüder auf den Ufern Otaheites landeten; aber 
erft feit wenigen Fahren dürfen. ſie zu ihrer: Freude den 
Gegen ihrer Arbeit ernten, Mehrere male. fchien.in 
dieſem langen prüfungsvollen ‚Zeitraum die Miffion am 
Rande des Untergangs zu feyn, das Licht: wollte erlö⸗ 
fchen, aber am Ende brach eine viel fehönere Sonne 
hervor, als Die Miffionarien zu hoffen wagten. = 
XI Was Gott durch diefe feine Werkzeuge auf 
diefen Inſeln getban bat, und die Ausfichten auf die 
fünftige Teibliche und. geiftliche Wohlfahrt diefer Völker 
find billig für jeden Chriften ein mächtiger Ermunte- 
rungsgrund, die. Sache der Miſſion, die Gott in-unfern 
Tagen fo augenfcheinlich ſegnet, kräftig zu unterſtützen. 
Sollten die fo eben erzählten. Erfolge nicht. jeden leben⸗ 
. dig überzeugen, daß feine Liebesgabe nicht. weggewor⸗ 
fen, fondern unter dem Segen des HErrn ein Fräftiges 
Mittel iſt, andern wohlzuthun, und ſie in einen taufend- 
fachen Segen für ihre Brüder zu verwandeln. 
‚XII. Beſonders aber dürften unter der ſegnenden 
Leitung Gottes dieſe herrlichen Thatſachen ein mächtiger 
Beweggrund für die thätige Theilnahme aller dericnigen 
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werden, welche an der Verbreitung des Chriſtenthums, 
als des. beiten Mitteld, die Herzen der Menfchen zu 
heiligen , und ihren unfterblichen Geift zu retten, big 
jest noch wenig oder feinen Theil genommen haben, 
In unferm deutfchen und. fchweizerifchen Vaterlande 
giebt es noch eine große Zahl begüterter Freunde der 
Menfchheit, die zwar das Chriſtenthum als einen gro⸗ 
fen Gegen für die Welt betrachten, aber fich nicht 
verpflichtet glauben, an Anftalten zur allgemeinen Ver⸗ 
breitung defielben Theil zu nehmen, Das Wohl der 
Menfchheit im Allgemeinen Tiegt ihnen am Herzen; es 
iſt ihnen Angelegenheit, die Summe des menfchlichen 
Elends zu vermindern; fie fühlen fich gedrungen, jede 
Anftalt gu unterftügen, welche die Verbreitung nüßlicher 
Kenntnife und Künfte fürdert. Möchte die neuefte 
fegensvole Miffionsgefchichte diefe in fo mannigfaltiger 
Hinficht achtungswerthen Männer veranlaffen, fich felbft 
für die Sache des Evangeliums, die ihren Herzen noch 
zu ferne Tiegt, gewinnen zu laſſen, und thätig zur - 
BARON derfelben mitzumwirfen. 

. Die Miffionsfache ift, wie die neneften herrlichen 
Erſcheinungen derſelben unläugbar jedem unbefangenen 
Forſcher der Wahrheit es klar beweiſen, ein ausge 
zeichnete Werf Gottes; und die Verbindlichkeiten zur 
Förderung derfelben, welche jedem Chriften, ohne Aus- 
nahme, zu jeder Zeit obliegen, find entfcheidend und 
wichtig. Aber wenn Herrliche Siege die Verbreitung 
des Evangeliums in der großen Heidenwelt krönen; 
wenn Taufende diefer verirrten Schaafe die unfchäß- 
baren Seänungen des Heiles und des ewigen Lebens 
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besierig ergreifen; wenn ganze Völker des Heidenthums 
ungeftüm um Lehrer fieben, um fie zu Ichren, den ein⸗ 
zigen wahren Bott, und den Er gefandt bat, Jeſum 
Ehriftum , zu erfennen: dann ift die Verantwortung der. 
ganzen chriftlichen Welt um fo größer; dann iſt jeder 
Einzelne, der den Namen Chrifti nennt, von welchem 
Stande und Gefchlecht er immer feyn mag, um fo 


unentfchuldbarer, wenn er zur Förderung diefer großen 


Sache nicht fo freudig und fo reichlich wirft und mit“ 
theilt, als feine Lage, Kräfte und Vermögensumflände 
es ihm geflatten. Unüberſehbar groß find noch die uns 
angebauten Steppen der Heidenwelt, denen dad Licht 
des ewigen Evangeliums noch gar nicht aufgegangen 
iſt; noch barren viele Millionen unferer verfintterten 
„Brüder auf die Borfchaft des großen Heild, das auch 
ihnen der Sohn Gottes vom Himmel auf die Erde 
brachte; und im Verhältniß zu dem meiten Gebiete , 
welches von dem Blauben und der Liebe der Chriften 
zu umfaffen ift, ift erft ein Kleiner kaum bemerfbarer 
Anfang gemacht worden. 

Faſſen wir den gegenwärtigen Zuftand der zivilifir- 
ten Welt in's Auge, und die taufendfachen Kanäle des 
Verkehrs mit auswärtigen Nationen, den die Lage der 
felben uns öffnet; bemerfen wir :auf der einen Seite 
den regen Forfchungse und Unternehmungsgeiſt, der fo 
viele edle Gemüther in Bewegung fest, und auf der 
andern den warmen Eifer, der fait alle Klaffen vom 
Chriften für die Verbreitung ihres gemeinfchaftlichen 
Glaubens begeiftert;. blicken wir auf die zahlreichen 
Miffions, und Bibel» und andere gemeinnübige Geſell⸗ 
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fchaften und Anſtalten bin, die innerhalb weniger Jahre 
errichtet wurden, fo wie auf die Srengebigfeit, mit 
welcher ihre Kaffen immer mieder auf's neue von der 
Liebe der Chriſten gefüllt, und die innige Wärme, mit 
welcher ihre heiligen Endzwede verfolgt werden: fo 
können wir nicht anders, als der ſüßen, o wie feligen 
Hoffnung und freuen, daß eine höchſt wichtige, in ihren 
Folgen: fich überall bin erftreifende, und am Ende die 
ganze Menfchheit umfaffende fittliche Wiedergeburt der 
Welt in ihren erften fchönen Keimen begonnen hat. 

. Und vergegenwärtigen wir unſerm Geiſte das ſchöne 
Bild, das die Gemeine unſers unſichtbaren HErrn auf 
den Inſeln des großen ſüdlichen Ozeans, auf den Mo— 
lukken, in Oſt- und Weſtindien, fo wie in verſchiedenen 
Gegenden von Afrika bereits gewonnen bat, und noch 
täglich gewinnt, fo glauben wir, obne und auch nur 
dem Teifeften Verdachte fchwärmerifcher Erwartungen 
Preis zu geben, uns dem feligen Vorfchmad der reinen 
und alles Unedle am Menfchen reinigenden Hoffnung 
bingeben zu dürfen, daß die große Periode näher rück, 
in welcher die großen Verheißungen des herrlichen, fo 
oft lieblos verfannten und verfchmähten Bibelbuches , 
welche uns den gänzlichen Umſturz des Götzendienſtes 
und jeder falfchen Religion, fo wie die allgemeinfte 
Einführung des Chriſtenthums in die Welt mit voller 
Zuverficht erwarten laſſen, den großen Feſttag ihrer 
feligen Vollendung feyern werden. 
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3.) Einige —— Notizen uͤber — und die 

übrigen Sozietaͤts⸗FInſeln. F 

Die Inſel, welche Kapitain Kook in ſeinen no 
immer fehr leſenswerthen Reifebefchreibungen unter dem 
Namen Otaheite den Europäern befannt macht, wird 
von den Einwohnern felbit Tahiti, und von den übrigen 
Südfee - Infulanern Taheiti genannt, An Umfang und 
Fruchtbarkeit übertrifft fie die meiften Infeln des ſtillen 
 Dieand; Übrigens hat fie in, der Länge nicht weiter 
als 15, und in der Breite 9 — 10 deutfche Stunden, 
und iſt gebirgigt, einen ſchmalen, niedrigen Landftrich 
am Ufer ausgenommen, der fich faſt um die ganze In. 
fel berumfchlingt, Sie theilt ſich in zwey, durch eine 
fumpfigte etwa eine halbe Stunde breite Fläche von einan- 
der getrennte, Halbinſeln, von denen die nordweſtliche 
4 Mal größer ift, als die füdöftliche. Die größere hebt 
fich in ihrer Mitte in zwey nahe bey einander gelegene 
Sergfpigen empor, welche auf 60 Meilen weit in der 
See gefchen werden. Zahlreiche enge Thäler mit klei⸗ 
nen Bächen theilen die niedern Hügel; und nur ein 
einziges Thal ſoll von dem Mittelpunkte der beyden 
Bergſpitzen aus die ganze Inſel in nordöſtlicher und 
ſüdweſtlicher Richtung durchſchneiden. Die niedrigen 
Thäler, ſo wie die Küſte an den Eingängen derſelben 
ſind mit Wohnungen bedeckt, und dicht mit Bäumen 
beſetzt, unter denen der Brodfrucht- und der Kokusnuß⸗ 
baum die häufigſten ſind. Die Küſte hat ungefähr 44 
deutſche Stunden im Umfang, und iſt größtentheils mit 
Sandhbänken und Korallen-Riffen umſchloſſen; und nur 
bie und da if für Schiffe eine fichere Anfurt, die 
innerhalb der Riffe vor Stürmen gefichert Liegen, 
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Die Bevölkerung von "Tahiti iſt ſehr verfchieden 
angegeben worden, und: wechfelte auch im verfchiedenen 
Zeiträumen bedeutend. Im Jahr 1769 ſchlug Tupaja, 
ein Mann, der ‘die Sache fehr gut wiſſen konnte, die 
Anzahl der wehrhaften Männer auf 6730 an; was eine 
Bevölferung von etwa 30,000 Seelen vorausſetzen würde, 
Im Fahr 1797 glaubte Kapitain Wilfon, nach genauer 
Unterfuchung, die Bevölkerung der Inſel nicht höher 
als auf 16000 Seelen anfchlagen zu dürfen; und im 
Jahr 1802 Auferten die Miffionarien Jefferſon und 
Gestt, nachdem fie mehrere Male die ganze Inſel durch“ 
gemandert hatten, die Vermuthung, daß die Zahl der 
Einwohner fich nicht höher als auf 7000 Seelen belau- 
fen dürfte, Ungezügelte Sinnenluſt, häufiger Kinder- 
mord, Menfchenopfer und zerftörende Kriege hatten 
ohne Zweifel die Bevölferung der Inſel in hohem 
Grade vermindert , die in jedem Fall dem übertriebenen 
Anfchlag der erften Seefahrer zu Feiner Zeit gleich ge» 
fommen iſt. Die Annahme des Chriſtenthums läßt ein 
völliges Aufbören der Wrfachen diefer Verminderung 
hoffen, und der Anbau des fruchtbaren Bodens eine 
bedeutende Vermehrung der Einwohner erwarten, Bes 
reits iſt die weit ſtärkere Anzahl von Fleinen Kindern und 
Säuglingen, welche die frühere weit übertrifft, auffallend. 

Erbliche Monarchie fcheint feit undenflichen Zeiten: 
auf der Inſel eingeführt zu fenn, welche jedoch mehr . 
in: der Würde des Namens, ald in wirklicher Gewalt: 
beftebt. Dren bis vier Hänptlinge auf der größern, 
und einer auf der Fleinern. Halbinfel haben von jeher 
eine deſpotiſche Gewalt in ihren Diſtrilten ausgeübt. 
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Der verſtorbene König erbte bloß dem nördlichen Theif 
der Inſel; durch den Einfluß feines Oheims aber. erhob 
er fih zur Sonverainität, : und erweiterte fein Herr⸗ 
fchergebier nicht bloß über ganz Tahiti, fondern auch 
über verfchiedene benachbarte Inſeln; allein feinent 
Sohne, dem jetzigen König, fiel es fchwer, in diefem 
Anſehen fich zu erhalten. Die Niederlagen aber, die er 
erlitt, waren, unter der gnädigen Leitung Gottes, für 
ihn und für -andere mwohlthätiger, als fortdauerndes 
Glück es geweſen fenn würde. 

Der Diftrift Matavai, wo die Miffionarien wohn⸗ 
ten, ift die nördlichfte Spitze der Inſel, deren äußerſter 
Punkt, nach Kooks Angabe, unter 17° 29 15 füdlie 
cher Breite, und 149° 32° 30% meftlicher Länge 
von Greenwich liegt. Der nuächſtgelegene öftliche 
Diſtrikt (Hapajano), durch welchen das Hauptthal der 
Inſel fich zieht, umd der weltliche (Bari), wo der 
König refidiert, ‚gehört: zu. den fruchtbarſten, wen 
gleich nicht größten Landesgebieten. Mit einigen andern: 
Fleinen Diftriften, melche zufammen Porionu genannt 
werden, bilden fie das eigentliche Gebiet des Königs, 
Artahurn. auf. der Weſtküſte übertrifft an Umfang, 
Fruchtbarkeit und Bevölkerung jeden andern Diftrift z 
und ihm steht die Provinz Heden auf der Oftküfte im 
allen diefen Beziehungen nach. Tajarabu, die Fleittere 
Halbinſel, ift mit Ausnahme ihrer ſüdweſtlichen Diftrifte 
meniger fruchtbar. Die ſüdöſtliche Seite ift fteil, und. 
an einer Stelle ohne Korallenriffe, 

Zunächft. bey Dtaheite Liege Eimeo, gewöhnlich 
von den Einwohnern Morea genannt. Dieſe kleine 
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Inſel war vormals unabhängig, wurde aber vom ver« 
fiorbenen König unterjocht, und diente feinem Sohne 
(dem jegigen König) zum Zufluchtsort, ald cr aus fet« 
nem Lande vertrieben wurde. Sie bat von Norden 
nach Süden etwas über 4 deutfche Stunden in die 
Länge, und etwa 2 in die Breite. Längſt der Küfte 
bin ift fe von niedrigem Lande begrenzt, hinter welchem 
ſch Hügel bis zu fteilen Anhöhen erheben; die Nordfeite 
ausgenommen, wo ein geräumiger Hafen, Talu genannt, 
vor den berrfchenden Winden geſchützt if, und daß 
Land nur allmählig fich erhebt. Diefer Hafen liegt 
47° 30 füdlicher Breite, und 150° weftlicher Länge; 
folglich ungefähr 9 Meilen werlich von Matavai. Den. 
Geſtalt nach iſt Eimeo von Tahiti fehr verfchieden, 
indem es breite Thäler und werichiedene vom Lande ein⸗ 
gefchloffene Häfen bat. Die niedrigen Hügel find. 
fruchtbar; aber die Luft halt man auf ihr für weniger. 

gefund als auf der großen Inſel. 

Eine Anzahl niedriger, von Korallenriffen umfchlofe 
fener Inſelchen, die 10 Meilen im Umfang haben follen, 
und fat eben fo weit nordwefilich von Matavai liegen, 
- wird Tetarva genannt. Sie gehören dem Könige von 
Tahiti zu, dem fie gegen Brodfrüchte einen Ueberfluß 
von Fifchen liefern. Auch finder fich der Kolusnußbaum 
bäufig auf denfelben; und fie werden von den vornehmen, 
Inſulanern fehr oft befucht, obgleich bisweilen . die 
Ueberfahrt gefährlich if. 

Nordöftlich von Tahiti und etwa 50 deutfche Stunden | 
von ihr liegt eine hohe Inſel, die eine ſehr fruchtbare Küſte 
und viel flaches Land bat. Sie wird Matie genannt, 
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und fcheint die Inſel zu ſeyn, die fchon im Fahr 1722 
der berühmte Seefahrer Roggemein entdeckte. und Vers 
wifung- (Erauidungs-) Inſel nannte, weil fie ihm 
frifche Lebensmittel lieferte. Er glaubte, daß fie ſich 
im 16° ſüdlicher Breite befinde. Zabllofe niedrige In- 
ſelngruppen Tiegen weftlich von DOtaheite, und fliehen im 
Verkehr mit diefer Inſel; aber Feine hat in diefer Nich- 
tung bin hohes Land als Maiten (17° 53° ſüdl. Br, 
und 148° 12° weſtl. Länge von Greenwich ) die etwa 
20 Meilen von Tajarabu gegen Dften Liest. Sie fol 
aber nicht weiter ald etwas über eine deutſche Meile im 
Umfang haben, und das niedrige Geftade derfelben auf 
der Südſeite ſtark bevölkert feyn. Sie wurde jährlich 
einmal von einer großen Kanoe von Tahiti aus zur 
Zeit der Wechfelmwinde befucht , um Perlen gegen andere 
Artikel einzutaufchen. Indeß find die Verlen in weit 
größerer Menge auf den andern niedrigen Infeln diefer 
Dftfeite anzutreffen, allein die Wildheit und Verfchlas 
genheit der Einwohner hat bis jest jeden — 
mit denſelben unmöglich gemacht. | 
Im Weiten von Eimeo ift die nächtte Infel Tapu ſa— 
Manu (fonft Sir Charles Sanders Inſel genannt )' 
und zwar in 17° 287 ſüdl. Br, und 150° 40° weſtl. Länge, 
44 Meilen weſtl. vom Hafen Talu auf Eimeo. Ihre Länge 
don Oft nach Wert beträgt 3 deutfche Stunden. Sie erhebt 
ſich, wie Dtaheite, im Mittelpunkt zu einer doppelten 
Berafpige, iſt fehr fruchtbar, und befonders an Kofus- 
bäumen reich. Die Zahl der Einwohner fol bedeutend ſeyn. 
Die bisher genannten Inſeln haben auf den meiften 
engliſchen Spezial» Charten den Namen der Georg is 
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ſchen⸗Inſeln, und heißen nur. im weitern: Sinne 
des Wortes : Gefellfchafts-Infeln. Unter der Infeln- 
gruppe, welcher Kapitain Kook C der fie zuerft befuchte) 
den Nomen der Geſellſchafts-Inſeln im engern 
Sinne des Wortes gab, ift Huaheine oder Aheine 
(ein Name, der ein Weib bezeichnet ) die öftfichfte , und 
Liegt 28: Meilen: nordweſtlich von Tahiti :und zwar un⸗ 
ser 16° (Grad) 43° C Minuten) füdlicher Breite, ‚und 
454° ( Grad) .7/ (Minuten) wehlicher Länge. Ob- fie 
gleich nicht weiter ald 7 Meilen im Umfang bat, fo 
bildet fie Doch, und zwar in derſelben Richtung wie 
Otaheite, zwey Halbinſeln, und ihre Hügel, obgleich 
nicht ſo hoch wie auf letzterer Inſel, tragen mannig⸗ 
faltige ‚Spuren von vulkaniſchem Feuer: Sie Liefert 
dieſelbe Naturprodukte, obgleich früher als Dtabeite, 
Sie hat nicht blos einen fchmalen Küftenrand , der ſehr 
fruchtbar iſt, fondern auch ihre Hügel find meiſt ange 
baut. Ihre Einwohner bilden einen fchlanfen, ſtärkern 
und: Fräftigern Menfchenfchlag, der iedoch an Talent 
den, Einwohnern Tahitis nachzuſtehen fcheint. 
Sieben ;Meilen weit» füd- weit liegt Naiatea (von 
Kopf Ulieten genannt). Diefe Infel-ift zwar noch ein⸗ 
mal ſo groß als die vorhergehende, ſteht aber der 
letztern an Fruchtbarkeit und. Bevöllerung weit nach. 
Sie, bat viel Aehnlichkeit mit Tahiti, und bat ver⸗ 
ſchiedene Salzbrüche. Sie iſt ganz von Korallenriffen 
umgeben, die durch ihre Oeffnungen Häfen bilden. Einer 
derſelben auf der Nordweſtküſte liegt. 16° 45 fa ſüdl. Br. 
und 151° 3414. weſtl. Länge. ni 
Eine ‚Stunde eh von rs und mit it ibr durch 
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einen fir Schiffe unzugänglichen Riff verbunden liegt 
Taha oder Otaha halb fo groß als erflere , und gleich“ 
falls weniger ſtark ald andere Inſeln bewölfert. . 
Boraboralnac Kapitain Koof Bolabola) 4 Mei _ 
en nordweftlich von Taha ift von geringerm Umfang; 
aber ihr fie ganz umfchließende Korallen- Riff ift vol 
kleiner Inſeln. Sie hat nur einen für Schiffe zugäng— 
lichen Hafen, Auch auf ihr erhebt fich im Mittelpunft 
eine hohe Doppelfpike ; ihre öſtliche Seite fcheine ganz 
öde zu ſeyn, die weſtliche iſt fruchtbarer, and mit den 
kleinen Inſelchen im Riffe ſehr bevölkert. Der Charak⸗ 
ter der Einwohner iſt derſelbe wie auf Otaheite. 
Tubai liegt 4— 5 Meilen nördlich von Borabora, 
und: gehört zur letzteren. Hier finden fich eine Menge 
son Turteltanben, Ungefähr in gleicher Entfernung weſtl. 
von Borabora Tiegt eine Feine Fnfel, Namens Maerua, 
auf der es viele Perlen in dem fie umgebenden Riffe giebt, 
Ein Haufe Heiner Inferchen finder fich ungefähr 30 
Heilen weſtl. von Rajatea unter dem Namen Moupihi, 
und 10 Meiten nordweſtl. von diefen ein anderer bewohnter 
Daufen, Namens Whenuaura. Auf allen ift Ueberfluß 
an Kofusnüffen; Turteltauben und Perlenauſtern, und 
He’ werden nur von den Südſee⸗Inſulanern beſucht. 
Zwey hohe, fruchtbare und bevölkerte Inſeln, jede 
derſelben etwa 9 Stunden im Umfang finden ſich etwa 
30 Meilen von Otaheite in gleicher Richtung entfernt. 
Noch viele andere, nicht weit von Otaheite entfernte In⸗ 
ſelngruppen in ſüdöſtl. Richtung befchreibt Kapitain Kook, 
welche jedoch noch von: feinem Miffionar befucht werden 
Fonnten, und die wohl noch Fein Europäer gefeben bat. 





— 


F 
⸗ 


Miszellen. u 


Tr’ 
Die dem Hefte vorangefehte Abbildung ſtellt die Feyerliche 
Prozeffion der Hindus am Rut Sattrar Feſte zu Suggernaut in 
der Provinz Driffe in Bengalen vor. In dem Goͤtzenwagen, 
der von Menfchenhänden im feyerlihen Zuge aus feinem Tem 
pel in feinen ländlichen Sommerpallaft, etwa eine halbe Stunde 
weit, unter den lauteften Gluͤckwuͤnſchungen von Hunderttauſen⸗ 
den ſeiner blinden Verehrer gezogen wird, befindet ſich in koloſſaler 
Größe, von Menfchenhlute triefend, das haͤßliche Gößenbild, von 
bem eine Abbildung in der Ede fich befindet. Sowohl die Pferde, 
die den Wagen zu ziehen fcheinen, als der vorangeſtellte Treiber 
find hölzerne Figuren. Se oft der Wagen unter lautem Krachen 
von feiner Stelle fich bewegt, erhebt fih ein Szubelgefchrey unter 
der zahllofen Menge, die fich zu ihm binzudringen, und Un⸗ 
gluͤckliche, um ſich dem blutduͤrſtigen Gotte Juggernaut zu wei⸗ 
hen, und eine Belohnung von ihm zu erhalten, werfen fich 
unter die Walzen, auf denen fich ber Wagen bewegt, ausgefreckt 
‚Yin, um fi) von ihm gerguetfchen zu lafien. So gleicht’ diefe 
religiöfe Feyerlichfeit einem furchtbaren, von Menfchenblut trie- 
fenden Leichenzuge, der überall, wohin er fich bewegt, die 
ſchauervollſten Schlachtopfer des granfamften Aberglaubens zu⸗ 
ruͤcklaͤßt. Eine ausfuͤhrliche und hoͤchſt intereſſante Beſchreibung 
diefes, © jedes: Menfchengefübl einpörenden Goͤtzenfeſtes hat der 
felige Dokt. Buchanan in feiner Schrift: „Neueſte Anterfuchun 
gen Über den gegenwärtigen Zuftand des Chriftenthums in Afien,” 
&.-37 f. geliefert, welche geleien zu werden verdient. 
11. 

Die beyden modern Böglinge unferer hiefigen Niffionsfehufe, 
die Erfllinge derfelben, Wilhelm Duͤrr und Andreas Jetter, 
zwey Würtemberger, welche auf Koften der thätigen Huͤlfs⸗ 
Miffionsvereine zu Stuttgart und Leonberg in unferm Seminar 
zum Miffionsdienit vorbereitet wurden, find, nach erhaltener Or⸗ 
dination, am 16. April dieſes Jahres von Gravefend in England 
auf einem großen Dftindienfahrer nach Kalfutta abgereist, um 
im Norden von Bengalen als Ssnfpeftoren über die meuerrichteten 
Hindu- Schulen angeftellt zu. werden. Sie rufen ihren theuern 
Deutfchen Freunden das lehte Lebewohl zurück, und empfehlen 
fich aufs angelegentlichfte. der Fuͤrbitte aller Gläubigen in der 
Schweiz und in Deutfihland. 
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Lantifchen —* ‚weithin ausgeſtreckte und im Wechſel⸗ 
verkehr zwiſchen den beyden kultivirteſten Continenten 
der öſtlichen und weſtlichen Halbkugel in der Mitte lie⸗ 
gende ‚Sufelnreich, dad auf einem Flächenraume von 
beutäufg, ‚5,550,000 Seviertmeiien eine Einwohnerzahl 
Jahren die Yufmerffamfeit einiger ex hrißlichen Miſſions⸗ 
freunde in Europa auf ſich gezogen. Was das Mitlei- 
den und den frommen Eifer derfelben befonders rege 
machte, und unaufhaltſam nach diefem weiten Inſeln⸗ 
gebiete hinzog, mar der eigenthümliche Umſtand, dag 
- gerade. auf diefem Schauplage durch chriftliches Wohl- 
thun eine Schuld zu tilgen war, welche dem Chriften- 
namen der. Europäer eine unauslöfchliche Echmach be, 
reitet hatte, umd die bereitd cine Kette namenlofer 
Verbrechen bildete, dergleichen nur die. roheſten und 
wildeſten Bölfer der alten Zeit, und zwar in ungleich 
geringerem Grade auf fich geladen hatten. Der Ge 
danfe, daß unter der Einwohnerzahl diefer Infeln nicht 
weniger ald zwey Millionen und hundert tau— 
send Negerfflaven fich befinden, die aus ihrem gegen- 
überliegenden Vaterlande, dem weitlichen Afrifa, mit 
gift und Gewalt weggeftoblen, bier im fremden Lande 
unter der Geißel ihrer Treiber der europäifchen Sinnenluſt 
& 2 
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und Habfucht zu fröhnen, und unter den brennenden 
Sonnenftrablen mit Blurfchweiß die Gegenftände ihrer 
Begierde zu bearbeiten gezwungen werden : diefer Gedanke 
fprach zu mächtig an das Gefühl einzelner chriftlicher 
Menfchenfreunde, als daß ſie nicht frühe ſchon die erſten, 
wenn auch zu ber Grbße des ganzen namenlo ſen Yam- 
mers noch fo unverhältnißmäßigen / doch wenigſtens dem 
Heinen Maaße ihrer Kräfte angemeſſenen Verſuche gewagt 
hätten, um ihren mishandelten ſchwarzen Brüdern, 
wenn auch nicht das harte Sklavenjoch abzunehmen, 
was fie nicht zulthun vermochten, doch wenigſtens die⸗ 
ſes Joch mit ihnen zu tragen, um fie auf diefei der. 
Yingnungsvollen Wege auf den Pfad des ewigen veiis 
Durch die Erfenntnif des Ehalteiuns Jet Sprit 
binzufeiten. 

Die Wonnnefthichie von Weliudlen hat in dieſer 
Beziehung ein ganz eigenthümliches Intereſſe; und es 
lohnt ſich gar ſehr der Mühe, in gedrängtem Ueberblick 
die erſten Wurzeln des herrlichen Lebensbaumes anzu⸗ 
ſchauen, unter dem jetzt Tauſende unſerer ſchwarzen 
Brüder Troſt und Erquickung unter ſaurer urn 
beit fuchen und finden, 

Der Verfaſſer des Magazins glaubt feinen deſren 
einen angenehmen Dienſt zu erzeigen, wenn er aus den 
glaubwürdigſten Quellen in einem gedrängten Umriffe 

I. die früheften Miffionsverfuche der mährifchen 
Brüdergemeine auf den dänifch - weftindifchen 
Inſeln big auf die neuere Zeit herab In eIRR: 
an diefe 
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II. die Gefchichte der Methodiften- Miffionen 
in Weftindien furz anfnüpft, und fodann' 

IH. das Inhaltsreiche und Große, das die neuefte 

Miffionsgefchichte diefer beyden Gefellfchaften liefert, 
nach feinem vollſtändigen Umfange folgen läßt. 
Da die mährifche Brüdergemeine und die Metho- 
diſtengeſellſchaft hauptſächlich diefes weite Inſelngebiet 
zum beſondern Gegenſtande ihrer ſegensvollen Miſſions⸗ 
wirkſamkeit ſich vorzugsweiſe auserkohren haben, ſo 
werden wir mit ihrer Darſtellung die weſtindiſche Mif- 
fionsgefchichte in diefem Hefte zu einem Ganzen zu 
vollenden verfüchen. 





I. Kurzer Abriß der fruͤhern Miffionsgefchichte 
der mährifchen Brüder in Weftindien. 
4) St Thomas. 


Im Auguſt 1732 verließen Leonhard Dober und David 
Nitſchmann Herrnhut in der Oberlauſitz, in der Abſicht, 
auf St. Thomas, einer der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln, 
eine Miſſion unter den dortigen Negerfflaven zu begin— 
nen, Es ift in hohem Grade bemerkenswerth, daß dich 
der erſte Miffionsverfuch war, den diefe kaum erft in 
Herrnhut angefiedelte Gemeine von 600 armen aus 
ihrem Baterlande vertriebenen Brüdern begann, und 
daß in der kurzen Zeit von 8 big 9 Fahren aus ihrer 
Mitte-rüftige Heidenboten, nicht nur nach St. Thomas, 
fondern auch nach Grönland, St. Croix, Surinam, 
an den Rio de Berbice, zu den Indianern von Nord- 
amerika, zu den Negern von Süd⸗Carolina, nach Lap⸗ 
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land, der. Tartarey, Algier, : Guinea, den Kap der 
guten Hoffnung und der Inſel Ceylon, und zwar zu 
einer ‚Zeit. ausgiengen, wo der ganzen proteilantifchen 
Kirche in Deurfchland und der Schweiz die Miſſions— 
fache noch eine ganz fremde und unbekannte Sache war, 
Dober und Nitſchmann waren demnach die erften 
Herolde des Evangeliums, die von Deutſchland in die 
Heidenwelt ausgiengen. Leonhard Dober war zugleich 
einer der beyden Brüder, die ſich großmüthig angeboten 
batten, fich als Sklaven zu verkaufen, wenn fie fein 
anderes Mittel finden follten, um Gelegenheit zum Un⸗ 
terrichte der Neger zu erhalten. Nitſchmann follte ihn 
bloß auf diefer Reife begleiten, und dann zur Gemeine 
zurüdfehren. Bey ihrer Ankunft auf St. Thomas nahm 
fie ein Pflanzer, an den fie einen Brief von feiner 
Schwefter in Kopenhagen mitgebracht hatten, in fein 
Haus auf, und bald nachher wurde Leonhard Dober 
von dem Gouverneur als Auffcher feined Hausweſens 
angefiellt. Da er aber fand, daß er bey diefem Ge 
fchäfte weder Zeit noch Gelegenheit hatte, die Neger 
zu unterrichten, fo miethete er fich ein eigenes Haus, 
und lebte in großer Dürftigkeit, da er: feinen Beruf 
als Töpfer ‚bier nicht treiben Fonnte, Der Umſtand, 
daß fie.die Schweſter eines gewiſſen Negerd, Antoni, 
auffanden, welche mit ihrem Bruder begicrig war, 


das Evangelium Tennen zu lernen, legte den erſten 


Grund zu der Miffion auf St. Thomas. Die 2 Mi 
fionarien machten diefen beyden Negern die frohe Nach- 
richt von. der Erlöfung duch Jeſum Chriſtum befanntz 
und dieſe nahmen fie mit Freuden an, und, wurden 
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Bald nachher als Mitglieder im die Gemeine aufge- 
nommen. 

Im Fahr 1734 wurde Leonhard Dober von Gt. 
Thomas zurüdgerufen, weil er zum Nelteften der Ge— 
meine zu Herrnhut erwählt worden war; und ihm 
folgte bald nachher Friedrich Martin, nebſt einigen 
andern Brüdern in der Miffton. Ben der Ankunft der 
‚neuen Miffionarien verfammelten fich in ihrem Haufe 
in der Abendftunde, nach vollendeter Tagesarbeit, 
Schaaren von Negern, die mit dankbarem Herzen dem 
Unterricht im Chriftenthum annahmen; ein Umſtand, 
der die Brüder in ihrer Arbeit fo fehr färkte und er- 
mutbigte, daß fie nicht bloß den Tag, fondern ganze 
Nächte darauf verwandten, um diefe armen Neger und 
ihre Kinder mit dem, was zw ihrem ewigen Frieden 
Diener, befannt zu machen. Zwar fanden fie unter die- 
fer Arbeit vier Widerfiand, und Hinderniffe aller Art 
wurden ihnen in den Weg gelegt; aber fie harrten mit 
vefter Treue und unüberwindlichem Eifer in diefem hei- 
Ligen Berufe aus. 

Im Jahr 1738 fegelte der- Graf Zingendorf , nebf 
einigen Brüdern und Schweitern, die fich ald Miſſions⸗ 
gehülfen angeboten hatten, nach St, Thomas ab. Bey 
feiner Ankunft war er nicht wenig erflaunt, alle Mif- 
fionarien im Gefängniß anzutreffen. Ein Prediger auf 
der Inſel hatte nämlich es feinem Berufe gemäß gefut- 
den, mit den befehrten Negern eine Prüfung vorzuneh⸗ 
men, und mar fo weit gegangen, einen diefer Neger 
noch einmal zu taufen. Da fie fich aber meigerten, 
einige unfchicktiche und verfängliche Fragen, die er 
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ihnen vorlegte, zu beantworten, . fo ‚hatte diefer den 
Gemeinderath der Inſel zu einer Bittfchrift am den 
Gouverneur ‚veranlaßt, worinn die Mitglieder defielben 
ihn erfuchten, den neuen Miſſionarien, ald Männern, 
die nicht regelmäßig ordinirt feyen, die Verrichtung 
der Taufe zu verbieten, und einen der Brüder, der vom 
Sriedrich Martin Fopulirt worden war, anzuhalten, 
fih vom rechtmäßigen Geiftlichen nochmald kopuliren 
zu laſſen. Da der Gouverneur auf die. eingereichte - 
Bittfchrift. Feine Antwort gab, fo. befchuldigten fie die 
Miffionarien eines Diebſtahls, und verlangten von ihnen, 
fih durch einen Reinigungdeid von der Anfchuldigung 
loszumachen. Diefe mweigerten fih nun, nach dem 
Grundfäsen ihrer Verfaſſung, den Eid zu ſchwören; 
und fo wurden fie alle in's Gefängniß geworfen. Hier 
fchmachteten fie nun 15 Wochen lang in der beflagens- 
wertbeften Lage; Faum aber war der Graf auf der In—⸗ 
ſel angekommen, fo erfuchte er den Gouverneur, daß 
fie in Freyheit gefekt werden möchten. Diefemnach 
wurden fie gleich am folgenden Tag entlaffen, und der 
Gouverneur Außerte fein Bedauern über dag, was vor⸗ 
gefallen war, 

Die Anzahl der Neger, weiche um diefe Zeit den 
Unterricht der Miffionarien benüsten, belief fih auf 
achthundert. Waren ihre fchweren Tagesarbeiten vorüs 

ber, fo fanden fie fich fleifig bey den Abendverfamm- 
lungen ein, die für fie gehalten wurden ; und der Graf 
verfchaffte ihnen während feined Aufenthalts auf der 
Inſel einen Ort, wo fie mit Ruhe und Sicherheit das 
Evangelium hören konnten; hatte aber vor feiner 
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Abreife noch den Schmerz zu erfahren, daß fie von ei- 
nigen betrunfenen Leuten überfallen , - und auf eine 
granfame Weife misshandelt worden waren, Wirklich 
wurden auch, ald er die Inſel verlaffen hatte, die Wis 
derfacher fo wild und ungeftüm, daß die armen Leute 
genöthigt waren, ihre gottesdienftlichen VBerfammlungen 
in den Wäldern zu halten. Indeß gelangte doch, einer 
Vorſtellung zufolge, die der Graf an den König von 
Dänemark ergehen ließ, umd auf die Bitte der Neger 
ſelbſt ein Regierungsbefehl an den Gouverneur, worin 
den Miffionarien geſtattet war, ihre Arbeiten ohne 
Beeinträchtigung fortzufegen, und dem Gouverneur der 
Auftrag ertheilt wurde, fie gegen die Bosheit ihrer 
Feinde in Schuß zu nehmen. Allein ungeachtet diefes 
Mandats hatten die Miffionarien immer noch viel Wis 
derſtand und Prüfungen aller Art zu erfahren. Den 
Tag brachten fie unter harter Arbeit zu, um ihren Les 
bendunterhalt mit eigener Hand zu erwerben; und bey 
Nacht unterrichteten fie die armen Sklaven in den Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums. Zugleich wurden fie öfters von 
Krankheiten heimnefucht, und nicht Teicht floß ein Fahr 
dabin, ohne daß nicht der eine und der andere feinen 
Lauf für diefe Welt vollendete. *) Zur Vermehrung 
ihrer Noth trug wohl auch der Kummer, den ihr Herz 
beym Anblick der fchweren Leiden ihrer befehrten Ne- 
gerbrüber empfinden mußte, nicht wenig bey. Einer 





*) Bekannt iſt der Vers, den der felige Graf nach oft wiederholter 
Todespoſt aus diefem Miffionsaebiete her dichtete : 
Es wurden viele ausgefä’t, 
Als wären fie verloren ; 
Auf ihren Gräbern aber fteht: 
Dieß ift die Saat der Mohren! 


322 


von diefen wurde 4. B. durch unfchuldige Beranlafung 
fo fürchterlich gepeitfcht, daß er fogleich krank wurde, 
und nicht lange darauf flarb. Go wie indeß der Glau- 
bensmuth der Miffionarien nicht ermüdete, auch unter 
fchwerer Prüfung ihre evangelifchen Arbeiten unter dem 
Benftande des Herrn fortzufegen: fo Fonnten auch die 
Neger nach Vollendung ihrer Tagesarbeiten nicht zurück 
gehalten werden, bey Nacht ihre Lehrer zu befuchen , 
und ſich von denfelben unterrichten zu laſſen, ob fie 
fich gleich dadurch Gefängnißftrafe und Beitfchenbiche 
guzogen. Und wirklich war auch der Gegen der if 
fionsarbeit unter diefen armen verlaffenen. Gefchöpfen 
fo groß, daß die Niffionarien einmal die Freude hatten, 
auf einen Tag nicht weniger ald 90 derfeiben zu taufen. 

Im Fahr 1747 machte Friedrich Martin einen kur⸗ 
zen Beſuch in Europa; und auf eine Bittfchrift, die 
er dem König von Dänemark einreichte , erließ derfelbe 
einen Befehl an die weitindifche Compagnie, daß fie 
es geſtatten müßten, daß die Brüder ohne irgend eine 
Beläftigung und unter dem Schub der Regierung ihre 
Arbeiten fortfeßen dürften. GSpäterbin nahm die Er. 
weckung unter den Sklaven beträchtlich ab; nur wenige 
derfelben wurden getauft, und auch unter den Getauf- 
ten fielen einige zurüd, Diefer traurige Umftand machte 
die Brüder einigermaßen muthlos, und fie fiengen an, 
in ihrem Miſſionseifer nachzulaffen. Als aber Friedrich 
Martin zurückkehrte, begann eine neue Erweckung unter 
den Negern. Befonders regte fich unter den Getauften 
ein allgemeines Verlangen nach dem Heil ihrer Seelen; 
dieſes verbreitete fich bald unter den Katechumenen, 
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und fogar unter den übrigen Sflaven auf der JInſel. 
Jeden Abend wurden die Andachtsftunden von 200 big 
300 Negern beiucht, und an den Sonntagen fab man 
deren 800 — 900 in der Berfammlung ; zudem Fam noch 
eine große Anzahl von Kindern, welche die Miffionarien 
in ihre Pflege nahmen. Nach einer diefer Iektern Er 
bauungsgelegenheiten traten auf einmal nicht weniger 
als 350 Neger mit dem Wunfche bervor, daß ihre Nas 
men in die Katechumenen - Lifte eingetragen werden 
möchten; und von diefer Zeit an nahm die Anzahl der 
Belkehrten fichtbar zu. Der Gouverneur von St. Tho«- 
mas und die meiſten Pflanzer der Infel hatten fih nun 
durch die Erfahrung überzeugt, daß der Unterricht der 
Neger in der Religion, weit entfernt, dem Intereſſe 
ihrer Herren im Wege zu fiehen, vielmehr dasfelbe be- 
förderte; und es war ihnen daher angenehm, wenn ihre 
Sklaven die Predigt des Evangeliums befuchten. 

Im Laufe weniger Fahre war die Miffion auf diefer 
Hafer in einem fehr blühenden Zuftande. Die Gemei- 
nen mehrten fich anfehnlich an der Zahl ihrer Glieder, 
und nicht felten wurden jährlich beynahe Hunderte durch 
die Taufe in diefelbe aufgenommen, Am Orte ihrer 
Niederlaffung, Neu⸗Herrnhut genannt, hatten die 
Miffionarien eine Kirche, ein Wohnhaus, einen Gar—⸗ 
ten, verfchiedene Nebengebäude und Negerhütren. Auch 
in der. Stadt Tappes hatten fie ein Verſammlungshaus 
für Kränkliche und Bejahrte; und ein Baar verheura⸗ 
theter Gefchwifter ließ fich in einem andern Theile der 
Inſel an einem Orte, der jetzt den Namen Niesky trägt, 
nieder, um die Neger der dortigen Gegend zu unterrichten. 
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Außer dem, daß fie mit den Negern arbeiteten, um 
ihnen unter der Arbeit nüslich gu werden, fuchten die 
Brüder jeden Augenblick der Zeit, den fie erübrigen 
konnten, zur Erwerbung ihres Unterhaltes durch Hand⸗ 
arbeit anzuwenden; und unſtreitig leiſteten ſie der Inſel 

beſonders im Mühlenbau anſehnliche Dienſte. 

Ob ſie nun gleich der Verfolgung von Seiten der 
weißen Einwohner nicht weiter ausgeſetzt waren, ſo 
hatten fie doch noch immer mit mancherley Schwierig- 
feiten zu kämpfen, unter welchen diejenige nicht die 
geringfte war, welche aus dem ungefunden Klima der 
Inſel für fie entſtand. Größtentheils genoffen fie einer 
vielfach unterbrochenen Gefundheit, und viele von ihnen 
waren kaum auf der Inſel angefommen, ald fie von 
fchweren Krankheiten befallen wurden, welche in Eurzer 
Zeit ihren Arbeiten und ihrem Leben ein Ende machten, 
Seit dem Anfang der Miffion (1732) bis zum Fahr 
4766 waren auf diefer, fo wie auf den beyden benach- 
barten Infeln, St. Eroig und St. Jan, nicht weniger 
als ſechs und fechszig Brüder und Schweſtern ge 
ftorben. Aber obfchon die Sterblichkeit unter ihnen fo 
groß war, fo war es bewunderungswürdig, die Freudigkeit 
wahrzunehmen, mit welcher Andere in die Lüde derer 
eintraten, welche fo frübgeitig heimgiengen. Der felige 
Bifchof Spangenberg erzählt uns, daß bey einer Gele- 
genheit, ald der Gemeine zu Bethlehem befannt gemacht 
wurde, daß innerhalb. Furzger Zeit auf St. Thomas 5 
Miſſionsgeſchwiſter geſtorben feyen, noch an demfelben 
Tage nicht weniger als acht Brüder freywillig ſich 
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angeboten: haben, dorthin zu geben, und ihre Stellen 
zu erſetzen. 

. Die Milfionarien — anfangs bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten in Abſicht auf die Ehen derer, welche das 
Chriſtenthum angenommen hatten. Es war auf dieſer 
ſowohl als auf den andern weſtindiſchen Inſeln öfters 
der Fall, daß ein Neger zur Zeit ſeiner Bekehrung 
mehr als Eine Frau hatte. Was war nun in ſolchen 
Fällen zu thun? Der Apoſtel Paulus ſagt an einer 
Stelle: „Hat ein Bruder eine Frau, die nicht gläu— 
big (Ehriftinn ) iſt, und gefällt es ihr, bey ibm zu 
wohnen, fo ſoll er fie nicht wegſchicken.“ Und an einer 
andern Stelle fagt er: „ Ein Bifchof fol unſträflich 
ſeyn, Eines Weibes Mann.” Da hierüber im neuen 
Teſtamente nichts beſtimmtes entfchieden ift, ) fo fetten 
Die, Brüder folgende. Grundſätze ald Negel ihres ER 
mens: in folchen Fällen vet: 

1). Daß fie feinen Ehemann, der vor feinem Ueber⸗ 
tritt zum Chriftenchum mehrere Weiber genommen habe, 
zwingen wollen, die Andere ohne ihre eigene Einwilli- 
gung zu entlafen. 

2,2: Daß fie übrigens einen folchen nie als Gehülfen 
bey der Gemeine anftellen wollen; und | 

3,) Daß fie feinem, der einmal das Chriſtenthum 
angenommen habe, geftatten wollen, mehr ald Eine 
Frau zu haben, an die. er zeitlebens gebunden feyn folle, 





* Daß nicht von der Vielweiberey nach dem tiebertritt zum Ehris 
ſtenthum, welche das Chriſtenthum beſtimmt verwirft, fondern nur von 
der neuteftamentlichen Entfcheidung der oben genannten Srage dir Nede 
fey, verfieht fih von ſelbſt. 
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Deſſen ungeachtet waren die Miſſionarien bey den 
Ehen von Sklaven, ſelbſt nach ihrer Taufe, nicht ſelten 
verlegen. Wenn z. B. ein Pflanzer in Weſtindien nach 
feinem Tode Schulden hinterließ, fo wurden ſeine Skla⸗ 
ven mit feinem übrigen Eigenthum in öffentlicher Stei⸗ 
gerung verkauft; und in folchen Fällen kamen ‚oft 
Sklaven an Eigenthümer auf andere Inſeln; wobey es 
oft geſchah, daß nicht bloß Eltern und Kinder, ſondern 
ſelbſt Ehegatten. für immer von einander getrennt wurden. 
Was unter folchen Umſtänden zu thun ſeyn möchte ,: darü⸗ 
ber waren die Brüder anfangs: nicht wenig verlegen, 
und fie fcheinen eine Zeitlang den Bekehrten in dieſem 
Sale verboten iu baden, eine andere Ehe einzugehen; 
weil fie eine folche Erlaubniß als etwas Unverträgliches 
mit den Grundſätzen des Chriftenthums anſahen. Nun—⸗ 
mehr aber glauben ſie eine ſolche regelmäßig geſchloſſene 
Ehe weder rathen noch auch hindern zu dürfen, beſon⸗ 
ders wenn eine Familie von Kindern oder andere Um⸗ 
ſtände einen Ernährer nöthig machen. 

Schon ſeit langer Zeit haben die Brüder auf. St. 
Thomas die beyden obgenannten Niederlaſſungen, Neu⸗ 
Herrnhut und Niesſky. Wie heftig auch anfangs der 
Widerſtand von Seiten der Pflanzer gegen fie geweien 
war, fo ift doch nunmehr Fein einziger auf der ganzen 
Infſel, der es binderte, feine Neger von ihnen’ in. den 
Lehren des Chriftenthums unterrichten zu laſſen; auch 
giebt es Feine Pflanzung, auf der nicht ein oder meh⸗ 
rere chriftliche Neger fich befünden. Im Jahr 1812 
beftanden die beyden Gemeinen aus folgenden Mit- 
gliedern 


327 


Getaufte. ee 
Neu⸗Herrnhut 1009 .» . 2... 
an -Riellu 2.0 0 2E Le. 12 F 
A 2285. 4188 


2.) ©t. Ervig 

Nachdem die weftindifche und Guinea⸗ Gompagnie zu 
Kopenhagen die Inſel St. Croix käuflich an ſich gebracht 
hatte, die 40 Jahre lang von den Franzoſen verlaſſen, 
und während dieſer Zeit eine vollkommene Wildniß ges 
worden war, ſo glaubte Reichskanzler De Pleß, der 
fchon früher die Mifftonen der Brüder anf Grönland 
und Gt. Thomas begünſtigt hatte, daß die verödeten 
Pflanzungen der: Infel am beten angebaut, und die 
Neger zugleich im Chriſtenthum wumterrichtet werden 
würden, wenn er fie der Leitung der Brüder überlieferte, 
In dieſer Abſicht wünfchte er zwey Brüder ald Oberauf- 
feber für jede der 6 Pflanzungen, welche wieder ange- 
baut. merden ſollten. Biele Mitglieder der Gemeine 
waren bereit, fih auf diefem Wege den armen Negern 
nützlich zumachen; es wurden daher 14 für diefe Abſicht 
ausgewählt, unter denen 4 verbeurathet waren. Im 
Fahr 1733 fegelten fie für diefe wichtige Miffion ab, 
mußten aber in Norwegen überwintern, und fonnten 
daher erſt im Sommer 1734 St. Croix erreichen, Bey 
ihrer Aukunft fanden fe die Inſel ganz mit Waldung 
und Seftrauch übermachfen, mas fehr ungefunde Aus— 
dünſtungen veranlaßte; fie machten ſich zwar munter an 
die erforderliche Arbeit, wurden aber alle Frank, und 
10 von ihnen ftarben in’ kurzer Zeit dahin. Zwar wurden 
wieder Andere abgeſchickt, um die Lüden der Ent- 
fchlafenen zu ergangen; aber für den Anfang hatte ihre 
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Arbeit unter den Negern ‚. die auf die Inſel verſetzt wor⸗ 
den waren, wenig oder keinen Erfolg, und in kurzer 
Zeit waren nur noch 9 Coloniſten übrig, von denen 
einige nach Haufe, und andere nach Gt. Tyomat zu⸗ 
rückkehrten. 

Ob nun ſchon die Miſſion auf St. Ersig eine Zeit 
lang unterbrochen war, fo wurde fie doch bald wieder 
erneuert. Einige’ Neger, die auf St. Thomas befebrr 
morden waren, wurden amdefauft, und auf diefe und 
einige. benachbarte: Infeln verſetzt, woſelbſt fie nun die 
frobe Botſchaft des Heils unter. ihren : Mitſtlaven ver- 
breiteten ; und dieß gab Anlaß, daß fie von St: Thomas 
ans von den. Miſſionarien befucht wurden. Endlich wur⸗ 
den im Fahr 1739. die Brüder Albinus Feder und 
Chriſtian Iſrael von Europa abgeſchickt, um ſich auf 
Et. Eroig niederzulaffen. Der Lestere war von fehr 
armen Eltern geboren, und fo gebrechlich an den Füßen, 
daß er fich. der Krücden bedienen mußte; dabey aber fo 
vol Eifers, daf er von feinem Entfchluffe, als Miffionar 
zu den Heiden zu gehen, nicht abgebracht werden Fonnte, 
Noch am Ende ihrer Reife ſtrandete das Schiff in einem 
Sturm an der Inſel St, Thomas, Die Matrofen ret- 
teten fich auf's Boot, und ließen die beyden Miffionarien 
auf dem geſtrandeten Schiff am Felſen. Feder verfuchte 
ed, an einem Seit fich in’s Meer hinabzulaſſen, um as 
das faum einen Steinwurf entfernte Ufer zu fchwimmen, 
und fo feinem: lahmen Bruder Hülfe zu verfchaffen, 
Allein der Sturm mwürbete fo beftig, dag er von dem 
Wellen übermannt wurde, und ertrank. — Indeß weilte 

der 
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der arme lahme Iſrael immer noch auf den Schiffs. 
trümmern, an denen fich die Wogen brachen; und als 
bald darauf der Sturm nachließ, erreichte er glücklich 
Das Ufer. Bald darauf feste er feine Reife nach Gt. 
Eroig weiter fort, umd arbeitete dafelbft A Fahre lang 
mit ausgezeichnetem Segen unter den dortigen Negern. 
Nach feinem Heimgang mwar- mehrere Fahre Tang Fein 
Mitfionar auf der Inſel; aber die Negerbeifer leifteten 
im Unterricht ihrer Landsleute gute Dienſte. Endlich 
entfchloß fih im Fahr 1759 Georg Ohneberg, fich auf 
St. Eroig niederzufaffen; und die Brüder auf St. Tho— 
mas Tauften dafelbtt ein Stüd Landes von 4 Jauchar⸗ 
ten, auf dem ſpäterhin eine Kirche und ein Wohnhaus 
erbaut murde, 

Im Fahr 1755 famen die dänischen Infeln in Weſt⸗ 
indien von der weitindifchen und Guinea⸗Compagnie an 
die Krone Dänemarks, und ed murde ein General- 
Gouverneur über fie ernannt, der auf St. Eroig feine 
Reſidenz nahm. An ihm fanden die Miffionarien einen 
Freund und Beſchützer, befonders als ein paar Jahre 
nachher eine gefährliche Verſchwörung unter den Sfla- 
ven entdeckt wurde, welche fich verbunden hatten, in 
einer Nacht alle weißen Lente auf der Inſel zu er- 
morden, Einige boshafte Leute firenten aus, daß auch 
mehrere, von den Miffionarien getaufte, Neger an der 
Verſchwörung Theil genommen hätten; allein die Un—⸗ 
fchuld derfelben Fam bald durch das Zeugniß der Ver⸗ 
brecher felbit zu Tage, So lange die Unruhen dauerten, 
batten die Brüder, auf den Rath des Gouverneurs, 

4, Bandes Steh Heft, D 
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die großen Verſammlungen der Neger eingeſtellt, und 
als es der Statthalter geftattete, daß fie wieder begin. 
nen dürften, fo war er felbit dabey gegenwärtig, und 
ermunterte die Neger zum Befuch derfelben. Als bey 
einem andern Anlafte ein Befehl gegeben werden mußte, 
daß Fein Neger Abends nach 7 Uhr fich auf: der Straße 
ſehen laſſen folle, fo wurde dabey die Verordnung hin⸗ 
zugefügt, daß Neger, welche des Nachts die Verſamm⸗ 
ungen der Brüder zu befuchen pflegten, und ein Zeng- 
niß von ihrem Lehrer deßhalb aufweifen Fünnten, un⸗ 
aufgehalten von der Wache den Weg follten machen 
dürfen. So groß war dad Zutrauen, das der Gonver- 
neue in die Miffionarien und die Neger fehte, die in 
ihrer Bflege fich befanden. 


Auf St. Eroig haben gegenwärtig die Brüder 3 
blühende Niederlaffungens Friedensthal, Fri 
densberg und Friedensfeld; und an allen diefen 
Plägen anfehnliche Negergemeinen. Vom Anfang der 
Miffton daferbit (1734) bis zum Fahr 1788 haben fie 
nicht weniger als 6,162 Neger auf diefer Inſel getauft 5 
und feit jener Zeit hat fich die Zahl ihrer Glieder an- 
febnlich vermehrt. Im Jahr 1812 beftanden diefe. 3 
Gemeinen aus folgender Anzahl von Mitgliedern : 


Setaufte, iIc. Abendmahlsgenoſſen. 


Friedensthal J — J 5,161 + . 0) u 1,711. 
Sriedendberg . » . . . ZI 0. 897. 
Frie dens feld .o en der» 300 7 — 


Zuſammen 8,443. 2,608. 


381 
| 3) St: Sam 

Bald nach dem Anfang der Miſſion auf St. Tho— 
mas wurden einige befehrte Neger anf diefe Inſel ver- 
fest, - Indeß war noch Fein Miffionar unter ihnen; fie. 
wurden aber fo oft wie möglich von den Brüdern von 
St. Thomas aus befucht, Die Gemeine auf diefer Fn- 
fel mehrte ſich am Ende auf 300 Neger; diefe Zahl 
aber. font nachher wieder auf 15 herab, Endlich ließ 
Sich im Jahr 1754 Johann Bruffer unter ihnen nieder, 
und durch feine evangelifche Arbeit nahm die Anzahl 
der Betauften bald wieder anfehnlich zu. Indeß wurs 
den die Gemeinen auf St. Fan nie fo groß, wie auf 
den beyden andern benachbarten Inſeln. 

Im Auguft 1793 wüthete ein furchtbarer Orkan in 
Weſtindien; und mit ganz befonderer Heftigfeit auf St, 
Zan. Unter den beyden Niederlaffungen der Brüder, 
Emmaus und Bethanien, war letztere befonders feiner 
Wuth ausgefest. Er begann Abends, und che der 
Morgen anbrach, Fonnten die Miffionarien, fo wie die 
weißen und fchwargen Leute, die fih aus der Nachbar- 
Schaft zu ihnen geflüchtet hatten, in ihren Gebäuden 
bereits kaum eine Sicherheit mehr finden, Um 8 Uhr, 
Morgens, wendete fich der Wind füdlich, und in einem 
Augenblick maren die Negerhäufer weggeriſſen. Kurz 
darauf fiek die Kirche unter furchtbarem Krachen zufam- 
men, und alles ward in der Luft auf weite Entfernun- 
sen bin fortgetragen. Schon war das Wohnhaus der 
Miffionarien mit dem Waller des Meeres angefüllt, dag 
vom heulenden Winde in die Stuben bineingemorfen 
mard, und ſtromweis durch EEG. Das ganze 
| 2 
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Gebäude zitterte und bebte, und drohte jeden Augen. 
blick, feine Bewohner unter den Trümmern zu begraben. 
Indeß eilten. die Neger berbey, und halfen ihnen, die 
Thüren und Fenſter und jede Oeffnung vernageln; aber 
‚am Ende waren fie von Anftrengung und Hunger ei 
fchöpft, — denn fie hatten für 26 Perfonen nur 1", 
Laib Brod und ein wenig Waſſer. Nächdem fie auch 
die folgende Nacht in der beflagenömwertbeften Lage zu⸗ 
gebracht hatten, Tieß der Wind Morgens nach. Der 
Himmel heiterte fich auf, und die Sonne fehien fo heiß, 
daß fie in wenigen Stunden ihre ganz durchnäßten 
Kleider und Bertgerätbfchaften trocdnen FTonnten. In 
andern Theilen -der Inſel waren den Pflanzern ihre 
Wohnhäufer, Zucker⸗ und andere Vorrathshäuſer ganz- 
lich zerſtört worden, Auch die dickſten Bäume im Wald 
waren mitten entzwey geriffen, und alle Pflanzungen 
und Gärten verwüftet, Eine Menge Schiffe lagen zer- 
trümmert am Ufer, und viele Menfchen batten ihr Leben 
eingebüßt. In Emmaus war nichts ald die Kirche und 
das Miſſionshaus ſtehen geblieben. 

Ym Fahr 1812 beftanden die beyden Gemeinen der 
Brüder auf St. Fan aus folgender Anzahl von Negern : 

Getaufte, ꝛc. Abendmahldgenoffen. 


- Emmaus . * * 1006 > + 5 * 476. 
Bethanien ° — 455 * * + 201. 


Zufammen 1461 677. 


4) Samaita 
Einige anfehntiche Güterbefiger auf Jamaika, welche 
von den Arbeiten der Brüder unter den Heiden, befon«- 
ders auf den Dänisch» weitindifchen Inſeln Nachrichten 


— 
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vernommen hatten, erfuchten den Grafen Zinzendorf, 
ihnen einige Miffionarien zuzuſenden, um durch fie ihre 
Neger in den Wahrheiten der chriftlichen Religion un, 
terrichten zu laſſen; und nannten namentlich den Bruder 
Zacharias Caries, defien Predigten und Umgang ihnen 
ſelbſt früher in London zum Segen für ihr Herz gereicht 
batten, 

Ihrer Bitte gemäß wurde Zacharias Caries nebſt 2- 
andern Brüdern ald Gehülfen im DOftober 1754 nach 
Jamaika gefandt. Die Güterbefißer, die den Vorfchlag 
gemacht hatten, nahmen auch die Beftreitung der Koften 
auf fih. Sie erbauten auf einem Stüd Landes, das 
fie zum Gebrauch der Miffion widmeten, ein Wohnhaus 
für die angefommenen Brüder, und ermunterten ihre 
Sklaven, denen fie hiezu die erforderliche freye Zeit ge⸗ 
ſtatteten, fih von denfelben unterrichten zu Taffen, Und _ 
nun frömten die Neger in fo großer Anzahl zu den Mif« 
fionarien berbey, daß fich nach einem Fahre ihre Zahl 
auf 800 belief, von denen 26 getauft wurden. Don 
Seiten der weißen Leute fanden die Miffionarien Feinen 
Widerſtand, indem felbit die Wenigen, welche fih an- 
fänglich der Sache zu widerfegen fchienen, ihre Vorur⸗ 
theile fahren ließen, fobald fie der Predigt der Miffio- 


narien beygemohnt hatten. Dieß veranlaßte den Bruder 


Caries, den weißen Leuten einen befondern Gottesdienft 
zu halten, der auch wirklich vom Herren an manchen 
derſelben reichlich gefegnet war. 

Im Fahr 1757 verfündigte Caries auf 5 verichie- 
denen Pflanzungen den Negern dad Evangelium; die 
Anzahl der Getauften mehrte ſich auf 77 Berfonen, zu 
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denen noch bey 400 Katechumenen kamen, die zur Taufe 
vorbereitet wurden. Aufgemuntert durch diefe erfrei- 
lichen Ausfichten wurden noch mehrere Brüder ald Ge⸗ 
bülfen auf die Inſel gefandt; da diefe aber mit den 
Anfichten der erſten Miffionarien nicht übereinftimmten, 
und der Meynung waren, dag manche Neger zu früh. 
zeitig getauft worden fenen, fo nahmen fie ed in Diefer 
Hinſicht ſtrenge, und Tießen die Neger lange Zeit auf 
die Taufe warten. Dieß machte viele fo muthlos, daß 
fie in's Heidenthbum zurüdfielen; und auch die Harmonie 
der Miffionarien war fo unterbrochen, daß fie ihre Ars 
beiten beynabe ganz einftellten, 

So befand fich die Miffion mehrere Fahre in einem 
fchmachtenden Zuftande, bis im Jahr 1764 eine Zeit 
neuer Erweckung wieder anbrach. Die Miffionarien 
hatten fich über die Art und Weile, den Negern das 
Evangelium zu verfündigen, mit einander einverftanden, 
und fo wurden ihre Arbeiten wieder mit fichtbarem 
Segen gekrönt. Sflaven, die vormals getauft worden 
waren, kehrten wieder zu ihnen zurück; die Zahl ihrer 
Zuhörer mehrte fih, und anf manche derfelben machte 
das Wort Gottes einen tiefen Eindrud, Die Brüder 
hatten nunmehr Neger von 9 verfchiedenen Plantagen 
unter ihrer Pflege, und auf einer derfelben, auf wel, 
cher fie im Anfang des Jahres 1767 Faum 100 Zuhörer 
gehabt hatten, mehrte fich noch vor Ende des Jahres 
die Anzahl derfelben auf 500; und die Zahl der in die— 
ſem und dem folgenden Fahre getauften Neger belief 
fich über 250 Geelen. 


Wie Hieblich aber auch um diefe Zeit die Aus ſichten 
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der Miſſion waren, fo erbielt fie doch Bald darauf einen 
neuen Stoß, und eine Reihe von Jahren hindurch war 
ihr Zuftand fehr in der Abnahme. Im Jahr 1804 belief 
fich die Geſammtzahl der von den Brüdern in den ver- 
floffenen 50 Jahren feit dem Anfang der Miffion auf 
der Inſel getauften Neger auf 935 Seelen. 


5.) Antigua. 

Im Fahr 1756 gieng Bruder Samuel Isles, ein 
Engländer, der als Miffionar 8 Jahre lang auf Gt. 
Thomas gearbeitet hatte, nach Antigua, um auf diefer 
Inſel eine Miffion zu beginnen. Er befam auch wirf- 
lich von einigen der dortigen Pflanzer die Erlaubniß, 
ihre Neger im Chriſtenthum unterrichten zu dürfen, 
und innerhalb weniger Donate hatte er die Freude, 
mehrere feiner ſchwarzbraunen Zuhörer taufen zu dürfen. 

Im Fahr 1761 wurde bey der Stadt St. John ein 
Stück Landes angefauft, und eine Kirche auf demfelben 
errichtet 5 aber der wackere Arbeiter am Evangelio gieng, 
zum großen Verluſt feiner armen Neger, fchon nach 3 
Jahren in die Emigkeit. Ihm folgte zwar ein zweyter 
Miſſionar; aber auch diefer wurde bald aus der Zeit 
gerufen, und obfchon fpäterhin mehrere Brüder nach 
Antigua gefendet wurden , fo waren doch ihre Arbeiten 
mit wenig Gegen begleitet. Es war für fie ein fehr 
fchmerzbafter Umftand, daß die meiften Neger, die fie 
tauften, auf andere Infeln verkauft, und fo der weitern 
Unterrichtsmittel beraubt wurden. 

So finfter aber auch mehrere Fahre hindurch die 
Ausfichten der Brüder auf Antigua waren, fo zertheilte 
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fich doch am Ende die düftere Wolfe, und ein herrliches 
Morgenroth folgte auf die furchtbare Nacht. Die Mil 
fionsfiationen der Brüder auf diefer Infel waren lange 
Zeit die blühendſten unter allen ihren Miffionen, Vom 
Anfang des Werkes im Jahr 1756 am bis zur Eröffnung 
ihrer erfien Kirche in St. Johns im Jahr 1773, und 
demnach innerhalb eines Zeitraumes von 17 Jahren 
waren nur 295 Neger getauft worden. Aber ungefähr 
um diefe Zeit begann eine allgemeine Erwedung unter 
den Sklaven, welche indeflen nicht bloß fortdauerte , 
fondern in der neneften Zeit immer mehr zugenommen 
bat, Won 1773 an bis in den April 1805 wurden von 
den dortigen Miffionsbrüdern 43,796 Neger, Erwachſene 
und Kinder, getauft. Die Brüder haben nunmehr 3 
Niederlaſſungen auf diefer Infel:, St, Johns, 
Gracehill und Gracebay; letztere wurde erſt vor 
wenigen Jahren errichtet. Im Jahr 1809 befanden 
ihre Negergemeinen quf diefen 3 Plätzen aus folgender 
Anzahl: — 




















Kuafſen. St. hehe Grace | Gefammt: 
Johns. hill. bay. zahl. 
Kommunifanten . » = «| 2,578 964 643 4,485 
Abendmahldfandidaten . » 584. 141 102 827 
Getaufte, die noch nicht zum 
Genuß des h. Abendmahls 
zugelaſſen werden } 2,142 666 499 3,307 
Tauffandidaten - 2 + + 500 512 115 1,127 
Neue Leute und Ausgeſchloſſene“ 1050 — 318 — 
nie nn ee — EEE 
Sufammen |. 6,854 | _ | 1,677 | — 


Die Geſammtzahl aller 3 Stationen belief ſich auf 
10,814 Seelen; worinn die neuen Leute auf Gracehill 
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noch nicht mitgerechnet find, fo daß das Ganze etwa 
42000 Mitglieder betragen mochte, 

Es ift ein folgenreicher Umftand, daß die Vorur⸗ 
theile, die vormals fo flarf gegen den Unterricht der 
Neger berrfchten, immer mehr auf der Infel abnehmen, 
Dieß ift ein Gewinn, den fich viele diefer armen Neger 
mit einer folchen Begierde zu Nutze machen, daß fie 
nach faurer Sflavenarbeit, die fie den Tag über verrich- 
ten müflen, ihre Stunden der Nachtruhe abfteblen, um 
das theure Wort Gottes, das ihren Herzen fo unaus« 
fprechlich lieb geworden ift, Tefen zu lernen. Aufge- 
muntert durch diefen Drang der Liebe zu dem Worte 
Gottes eröffneten die Miffionarien im Jahr 1810 auf 
einer ihrer Niederlaffungen eine Schule für den Unter⸗ 
richt der Negerkinder. Gie machten mit 80 Schülern 
den Anfang, umd diefe freundlichen Kinder drängten 
ſich fo unaufhaltſam zum Unterrichte herbey, daß inner⸗ 
halb des erfien Monats ihre Anzahl fich bereits über 
600 belief, Die Schule fonnte nur Sonntags gehalten 
werden; und in ihr wurden die Altern Kinder als Leh— 
rer der jüngern, nach einem Plane, der dem Tancafte- 
riſchen Syſteme ähnlich ift, gebraucht. 

Diefe Miffion hatte von ihrem Anfang an das ei- 
genthümliche Glück, daß fie nicht mit fo vielen äußern 
SDinderniffen und Schwierigfeiten zu Fämpfen hatte, mit 
denen fo oft ihre Mitbrüder auf andern Miffionspläßen 
im ſchweren Kampfe Liegen müſſen. Unter dem Schutze 
der kraftvollen brittifchen Regierung, und von den weis 
Ben Einwohnern der Inſel aufgemuntert blieben ihnen 
Die Gefahren aus Erfahrung unbekannt, die in barba- 
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rifchen Ländern fo manche unferer theuern Miſſionarien 
in ihrem edein Laufe hemmen. Diefe Miſſion rüdte in 
einem rubigen fich immer gleich bleibenden Gange vor- 
wärts, verrichtete die Pflichten ihres Berufes unter den 
Negern, theilte ihnen das Wort des Lebens mit, un⸗ 
‚terrichtete die Kinder, Tief den Verirrten mit eifriger 
Liebe nach, befuchte die Kranken, und treöftete fie auf 
ihrem GSterbelager, 

Auf der Inſel Antigua fand ſelbſt nicht der Grad 
von Sterblichfeit Statt, der fo oft andere Miſſions⸗ 
pläse der meftindifchen Inſeln bezeichnete. Ungeachtet 
des bedeutenden Umfangs ihrer dortigen Gemeinen 
wurden doch feit dem Anfang der Miſſion 1756 bis zum 
Fahr 1803, in einer Periode von 47 Fahren, nicht wei- 
ter ald 37 arbeitende Brüder und Schweitern auf der 
Inſel angeftellt; eine Eleine Zahl in Vergleichung mit 
der, welche andere Miffionspoften erforderten. 


6.) Barbadoes. 

Im Jahr 1765 reisten 2 Brüder nach Barbadoes , 
um eine Miffion auf diefer Inſel zu errichten. Einer 
derfelben aber flarb fogleich nach feiner Ankunft, umd 
ein anderer, der ibm nachgefchicht worden war, folgte 
ibm bald in die Ewigkeit, indeß der Einzige, der übrig 
blieb, die Welt Lieb gewann, und feinen Miffionsberuf 
verſäumte. Die Miſſion mußte daber eine Zeitlang 
eingeitellt werden, big fie im Jahr 1767 durch die An⸗— 
funft des Bruderd Benjamin Brickſchau erneuert wurde, 
der bald darauf noch einen Gehülfen erhielt. Da fie 
von einigen. der einflußreichſten Männer auf der Inſel 
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wohlwollend unteritügt wurden, fo verloren fe Feine 
Zeit, ihre Arbeiten unter den Negern anzufangen, Bald 
wurde ihre Wohnung zu enge für die Negerfchaaren, 
welche Unterricht verlangten; fie fanden daber für nö. 
tbig, ein eigenes Wohnhaus, und in demfelben einen 
Verſammlungsſaal für die Neger zu erbauen, 

Im September 1768 hatten die Brüder die Freude, 
6 Neger als die Erfilinge ihrer Arbeit zu taufen, und 
bald darauf wurden noch mehrere diefer kleinen Heerde 
beygefügt. Nun wurden 4 Miffionarien auf der Juſel 
angeſtellt; und da einige von ihnen, zur Erwerbung 
ihres Unterhaltes, ihrem Berufe nachgehen, und bis⸗ 
weilen Reifen auf der Inſel umber machen mußten, fo 
gewährte ihnen dieß überall eine willkommene Gelegen- 
beit, mit den Negern fiber Gegenftände der Religion 
zu fprechen. Die Pflanzer, welche die guten Wirfan- 
gen ihrer Arbeit an den Sklaven wahrnahmen, luden 
fie num auf ihre Plantagen ein, um bier ihren Negern 
das Evangelium zu verfündigen, 

So herrlich waren um diefe Zeit die Ausfichten der 
Miffion auf Barbadoes; aber Teider ! wurden diefe ſchö— 
nen Ausfichten bald darauf in Dunkel gehüllt, und eine 
Reihe von Fahren hindurch befand fich die Miffion im 
einem krankhaften Zuftande. Im Fahr 1794 belief fich 
die Anzahl der Getauften nur auf 75 Seelen; allein feit 
jener Periode hat diefe Feine Zahl anfehnlich zugenommen. 


1) ©t. Chriſtoph oder St. Kitts, 
Sm Fahr 1774 begannen die Brüder eine Miffion 
auf diefer Inſel, die aber mehrere Sabre lang ohne 
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Erfolg blieb, Im Jahr 1788 belief fich die Anzahl der 
Getauften nicht höher als auf 147 Seelen; aber von 
diefer Zeit an nahm die Gemeine anfehnlich zu. Bis 
jetzt hatten fich die Neger im Miffionshanfe verfammelt; 
aber 1789 wurde eine Kirche für fie erbaut, und diefe 
fünte fich bald fo fehr an, daß fie fchon im folgenden 
Jahr die Zuhörer alle nicht mehr faſſen konnte. Die 
Neger liefen von 40 verfchiedenen Plantagen Sonntags 
Schaarenweife herbey; und außer dem Verfammlungs- 
orte in der Stadt Baffeterre mußten noch an 4 andern 
Drten auf der Infel Verſammlungen eingerichtet werden. 
Im Januar 1797 beftand die Negergemeine auf St. 
Kitts, mir Einfchluß der Tauffandidaten, aus 1870 - 
Mitgliedern, und von 1779 bis 1809 war die Zahl der 
Getauften auf der Infel nicht weniger ald 3683 Gee- 
Yen. Diefe Miffion, welche anfangs fo wenig Ausſich⸗ 
ten gewährte, ift nunmehr eine der blühendſten Miffions- 
fiellen der Brüdergemeine in Weſtindien, die jet in 
einem ruhigen Gange ihrem großen Ziele fegensvoll ent« 
gegenarbeitet. 


85.) Tobago. 

Im Fahr 1739 fandten die Brüder den Miffionar 
Montgomery auf diefe Inſel; aber ſowohl fein Tod als 
der damals zerrüttete Zuſtand der Inſel machte auf 
mehrere Jahre eine Aufhebung der dortigen Miffion 
nöthig. Endlich wurde im Jahr 1798 Bruder Schirmer 
von England aus hieher gefandt, und diefer fand eine 
ſehr bereitwillige Aufnahme bey vielen Pflanzern. Die 
von ihren Herren aufgemunterten Neger fanden fich im 
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großer Anzahl bey dem Unterrichte ein, und nach weni⸗ 
gen. Monaten hatte der Miffionar die Freude, einige 
derfeiben gu taufen, Der Tod einiger ausgezeichneter 
Pflanzer brachte zwar einigen Stillitand in den Gang 
der Miffion, und manchem Neger war es bloß um die 
Zaufe und den Chriftennamen zu thun; doch blieb noch 
ein Saame wahrer Gläubigen unter ihnen übrig. _ 
Im Fahr 1801 wurden nicht nur die Miffionarien, 
fondern auch die weißen Einwohner durch eine Ver- 
fchwörung unter den Negern im nicht geringe Unruhe 
verfeßt, Auf mehrern Plantagen hatten fie fich nämlich 
vereinigt, um am Chriftabend anf ein gegebenes Signal 
alle weiten Leute zu ermorden. Die Vorfehung fügte 
ed, daß diefer abfcheuliche Plan noch zu rechter Zeit 
entdeckt, und dadurch die Ausführung deſſelben verbin- 
dert wurde. Es ift bemerkenswerth, daß Fein chriftlicher 
Neger in diefe Verſchwörung verwicdelt war. Diefe 
Miffion fcheint indeflen aufgegeben worden zu ſeyn, da 
fie ſeit mehrern Jahren nicht mehr in der Lifte der 
Miſſiongſtationen der Brüdergemeine aufgezählt wird. 


9.) Neneftes Verjzeichniß der Miſſionsſtationen der Bruͤder⸗ 
gemeinen in Weſtindien. 







Miffiondftationen.| Errichter 







Zahl der 
— Miſſiona⸗ 
pläpe. rien. 
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. St. Ever . . » 
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Auf den 3 däntfch-mertindifchen Infeln, St. Tho- 
mas, St, Eroig und St. Fan, belaufen fich die Gemei- 
nen derfelben auf 12,200; auf Antigua auf 10,000, 
und auf St. Kittd auf 2000 Seelen. 


IL Kurze Weberfiht 
der Miffionsgefchichte der Methodiften 
auf den wefindifhen Inſeln. 


Im Herbſt 1786 ſegelte der verdienſtvolle Prediger der 
Methodiſten, der ſelige Doktor Kofe *), in Begleitung 
von 3 andern Nethodiſten⸗Miſſionarien, die für Neu— 
Schottland in Nordamerika beſtimmt waren, von Eng⸗ 
land ab; allein dag Schiff, mit dem er gegangen-war, 
ſah fich nach .einer fiurmvollen Fahrt von 10 Wochen 
genöthigt, nach Weftindien die Richtung zu nehmen, 
Nach ihrer glücdlichen Landung auf Antigua entichloß 
fich der edle Kofe mit feinen Reifegefährten, auf diefer 
und den benachbarten Inſeln mit einer Miffion einen 
Verfuch zu machen. Weber dieſe Niederlaffungen der 
Methodiſten⸗Prediger werden wir bier einen gedrängten 
hiſtoriſchen Umriß liefern, und mit Antigua beginnen, 
wo wir jedoch einige einleitende Bemerlungen voraus⸗ 
ſchicken müffen. 

*) Der fel. Doktor Kofe iſt nach Wesley einer der defeyertfien 
und ehrfurchtswürdigſten Namen, welche die Geſchichte der Methodiſten 
in England nennt. Gein ganzes Leber war eine fortgefegte kraftvolle 
Wirkfamfeit für die Ausbreitung des Keiched Gotted, Faſt alle Mifr 
fiondpläge der Methodiſten in der Heidenwelt wurden von ihm perfönlich 
srganifirt, und erit vor wenigen Jahren wurde er nahe bey der Inſel 
Geylon, wohin er eine Schaar feiner frommen Zöglinge bealeiten wollte, 


sur Sreude feined HErrn gerufen, und feine ehrwürdige Hülle von ſeinen 
fieftrautenden Brüdern in's Meer begraben. 
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1.) Antigua. 

Schon im Jahr 1760 hatte ein angefehener Guts- 
befiter auf diefer Inſel, Nathanael Gilbert, Mitglied 
des Gemeindehauſes auf Antigua, mit einigen Verfu- 
chen den Anfang gemacht, den Sinn für die Religion 
unter den Einwohnern anzuregen. Da er felbit bey 
feinem Testen Befuche in England einen tiefen und le⸗ 
bendigen Eindrud von der Kraft des Evangeliums er- 
balten hatte, fo war ed ibm bey feiner Rückkunft auf 
Antigua ernftlich darum zu thun, auch andern das Licht 
der göttlichen Wahrbeit mitzutheilen, Seine Verſuche 
befchränften fich anfangs nur auf wenige Perſonen, die 
ſich Sonntags in feinem Haufe zur Erbaunng verfam- 
melten ; nachher aber fand er fich angeregt, öffentlich, 
nicht nur den weißen Leuten, fondern auch den Sklaven 
das Evangelium zu verkündigen. Diefes bisher auf der 
Inſel beufpiellofe Benehmen mußte allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit erregen, und ihm, ungeachtet feines großen An⸗ 
febens auf der Infel, den Spott und Haß der Feinde 
der Religion zuziehen. Er fette indeß unter allen Krän- 
Zungen, welche ibm mwiderfuhren, feine Arbeit muthig 
fort, und hatte am Ende die Freude, 200 feiner Zi 
börer zu einer chriftlichen Befellichaft zu vereinigen, 
süber deren Wohl er mit der Liebe und Sorgfalt eines 
Vaters machte. Aber wie geheimnißvoll find nicht die 
Wege der Borfehung! Mitten unter diefen fegensvollen 
und uneigennüsigen Bemühungen wurde er vom Schau⸗ 
platz diefer Erde abgerufen, und mußte feine trauernde 
Heerde wie Schaafe ohne Hirten zurücklaſſen, da fie 
feinen Führer hatten, der fie auf dem Bade der Reli⸗ 
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gion Yeitete, fie vor Irrwegen bewahrte, in ihren Leiden 
tröftete, und die zarte Pflanze der Gnade in ihren Her- 
zen pflegte, 

Zwanzig Fahre fand ed nach dem Hingang des 
vollendeten Gilbert an, ehe feine Stelle ausgefüllt wer- 
den konnte. Endlich machte Herr John Barter, ein 
Mitglied der Merhodiitengemeine in England, eine 
Keife nach Antigua, um im Dienfte der Regierung auf 
der dortigen Schiffswerfte zu arbeiten, und da er bey 
feiner Ankunft den Sinn für das Chriftenthum in einem 
fehr fchmachtenden Zuftande fand, fo bemüste er feine 
freyen Stunden, um alle, die ihn hören wollten, mit 
dem Evangelio von Jeſu Chrifto befannt zu machen, 
Bald fanden fich die wenigen Chriften bey ihm ein, die 
feit Gilberts Tode noch am Leben waren, und mit ftiller 
Treue ihren Glauben bewahrt batten, Innerhalb 5 Jah⸗ 
ren fammelte Baxter eine Gemeine von 1000 Mitglie⸗ 
dern; aber da über das Leben derfelben nicht ſtrenge 
genug gewacht wurde, fo fchlichen fich Manche ein, des 
. ren Wandel mit ihrem Befenntniffe nicht übereinftimmte. 
Als Doktor Koke im Dezember 1786 auf Antigua 
anfam, fo entfchloß fih Herr Barter, die fehr einträg- 
liche Stelle, welche er begleitete, aufzugeben, um fich 
mit Herrn Warrener, dem neuangekommenen Metho⸗ 
diftenprediger, ganz dem Werke des Amts zu widmen, 
Jedoch wurde für nöthig gefunden, zuvor eine firenge 
Sichtung unter den bisherigen Gliedern der Gemeine 
vorzunehmen, wodurch ihre Anzahl bedeutend berab- 
ſchmolz. Allein die Vortheile, welche ang diefer ſtrengern 

| Difeiplin 
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Diſciplin hervorgiengen, wogen dieſen ſcheinbaren 
Verluſt weit auf. Dieſe Maßregel ſicherte das Evan- 
gelium vor Schmach, erweckte jedes übriggebliebene 
Mitglied zu gedoppelter Vorſicht, und war am Ende 
für die Sache der Religion ſehr wohlthätig. 


Seit jener Zeit hatte die Methodiſtengeſellſchaft auf 
Antigua mancherley Veränderungen erfahren. Aber 
mitten unter dieſem Wechſel war das Werk des HErrn 
im Allgemeinen in fortgehendem Zunehmen; und dorrte 
auch hie und da ein Zweig ab, ſo trieb der Baum ſelbſt 
tiefere Wurzeln. Beyfolgende Tabelle giebt einen Ue— 
berblick über die Zahl der Mitglieder der Methodiften- 
Sozietäten auf Antigua in einer Reihe von Fahren: 


Schwarze 
Weiße, und Gefammtzahf. 
Tavbige. 


3,538 
2,800 
2: 829 
2,498 
2,645 
2,407 





2) Dominika. 


Kaum hatte der felige Doktor Koke die Miffion auf 
Antigua eingerichtet, fo ſegelte er nach Dominifa ab, 
um die Sache der Religion auch auf diefer Inſel zu 
fördern. Im Jahr 1788 ward ein Miſſionar dorthin 
gefandt, und diefer fammelte bald 150 Neger in eine 
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Gemeine; ein Umftand, der den wackern Knecht Chrifti 
in feiner Arbeit fo anfenerte, daß er bald als Opfer 
feiner Anftrengungen im Dienfte feines HErrn fie, 
Nach feinem Tode verfloß eine geraume Zeit, che feine 
Stelle wieder erfegt wurde; inzwifchen fielen die Mei- 
fien, die dem Eindrud der Religion ihre Herzen geöffnet 
hatten, wieder in's Heidenthbum zurüd, Nur einige 
diefer Neger blieben ihrem chriftlichen Bekenntniſſe trem, 
und ald ein neuer Miffionar wieder anfam, bildete fich 
eine neue, aus mehrern hundert Negern beftebende Ge— 
meine in der Prinz Rupert⸗Bay. Allein die niedrige 
und fumpfigte Lage diefes Ortes war der Gefundbeit 
der Miffionarien fehr nachtheilig. Mehrere derfelben 
fielen ald Opfer ihres Berufes, und Andere wurden 
durch Krankheiten fo gefchwächt, daß fie ein gefunderes 
Klima auffuchen mußten. Die Erfahrung bewies wirf- 
lich, daß Dominika eine der ungefundeiten Inſeln iſt, 
auf denen die Methodiften in Weftindien gearbeitet haben. 
Daher wurde fie oft ohne Diffionar gelaffen; ein Um⸗ 
fand, der die religiöfe Bildung der dortigen Neger 
wefentlich verzögerte, In neuerer Zeit ift die Metho- 
diſten Miffion auf diefer Inſel in einem blühenden Zu- 
ftande, was um fo auffallender ift, da die weißen Ein- 
wohner größtentheild der Kirche Noms angehören, und 
die Verbreitung der proteftantifchen Gemeine nicht feL- 
ten hindern, Auf Feiner Inſel bat aus obigen Gründen 
die Anzahl der Merhodiftengemeine fo fehr fih verän- 
dert, als auf Dominika, was aus nachftehender Tabelle 
fich ergiebt : 
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Weiße | Schwarze 
Sabre Mit: und Geſammtzahl. 
glieder. Farbige. 
1802 — — — 50 
I au — — 900 
WE —— 3 1000 1003 
6 11 0 TREE — — 800 
— ——J sonen 2 801 803 
BEI Yuan 3 747 750 
0 ——————— — — 90 
SEAT unse» — — 609 


3) ©t. Vinzent's. 

Im Fahr 1787 befuchten die Methodiften zum erften 
Mal St. Vinzent's, um auf diefer Inſel eine Miſſion 
anzulegen, Ben ihrer Ankunft wurden fie von den Ein- 
wohnern mit einladenden Zeichen der Achtung aufge— 
nommen) Sie machten bald darauf einen Verſuch mit 
der Errichtung einer Schule unter den Karaiben der 
Inſel, und die gefeigebende Behörde gab ein Stüd 
Landes zu dieſer Anftalt herz; allein die Fatholifchen 
Priefter auf dem benachbarten Martinique goſſen man— 
cherley Berdächtigungen in die Gemüther des Volks, 
und fuchten fie ald Spionen des Königs von England 
fo anzuſchwärzen, daß ihre Einfluß auf die Einwohner 
ganz verloren gieng. Am fo fegensvoller arbeiteten die 
Miffionarien unter den Negerfklaven der Inſel, und in 
kurzer Zeit wurden ihre Negerverfammlungen fo zahl⸗ 
reich, daß der Verluſt der Karaiben reichlich erfest war. 

Im Fahr 1793 faßte die gefekgebende Berfammlung 
der Inſel, welche zuvor die Merhodiften-Mifftonarien 
begünftigt hatte, einen fehr harten Beſchluß gegen fie, 


indem ihnen unter der fchwerften Strafe verboten wurde, 
| 32 
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die Neger im Chriftenthum zu unterrichten, Bey wieder- 
holter Mebertretung des Ediftes follte der Miſſionar mit dem 
Tode beftraft werden. Der wadere Miffionar Lumb ward 
auch wirklich gefänglich eingegogen. Aber zum Glück dauerte 
diefes Geſetz nur furze Zeit. Alle Verhandlungen der ge— 
fegebenden Behörde müfen nämlich dem Könige (von 
England) zur Genehmigung vorgelegt werden, der dieſe 
Verfügung ald einen Eingriff in die Toleranzakte verwarf, 

Seit diefer Zeit fanden die Methodiften-Miffonarien 
fein weiteres Hinderniß ihrer mohlthätigen Arbeit auf 
St. Vinzent's. Manche, die zuvor ihre Verfolger ge— 
weſen waren, wurden jetzt ihre Freunde, und bewieſen 
ihnen einen Grad von Liebe und Zuneigung, den ihre 
Brüder auf den andern weftindifchen Inſeln nicht im 
diefem Maafe unter den Einwohnern fanden. 

Die Anzahl der Mitglieder der Merhodiitengefellfchaft 
auf St, Vinzent's ift anſehnlich; da diefe aber auf vielen 
Pflanzungen der Inſel umber zerſtreut leben, fo können 
die meiften nur am Sonntag dem Gottesdienſt beywohnen, 
und felbit dieß ift bey manchen, um ihrer weiten Entfer- 
nung willen, nicht immer der Fall. Folgende Tabelle lie- 
fert eine Ueberſicht ihrer Anzahl in verfchiedenen Fahren : 








Schwarze 
und 
Farbige. 


| Jahre. | Weiße. Geſammtzahl. 
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4) St. Ebriftonb oder St. Kitts. 

Im Fahr 1787 befuchte Doktor Koke, in Begleitung 
des Miffionard Hammel, die Inſel St. Chriftoph, um 
eine Miffion auf derfelben anzulegen. Nach der Eröff- 
nung ihrer Abficht wurden fie von den Einwohnern mit 
allen Zeichen des Benfalld aufgenommen. Miſſionar 
Hammel blieb auf der Inſel zurück; es bildete ſich auch 
bald eine Kleine Gefellfchaft von Unterrichtsbedürftigen; 
und feit diefer Zeit haben Taufende, welche ohne Gott 
und Chriſtus, und ohne Hoffnung in der Welt zuvor 
gelebt hatten, einen tiefen Eindruck von der Sache 
des Evangeliums und ihres ewigen Heiles in ihre Her⸗ 
zen erhalten, und wurden von den Miffionarien ald Mit 
glieder ihrer Gemeinfchaft aufgenommen. Ihre Fort 
fchritte in der Erkenntniß der Wahrheit find um fo mehr 
zu bewundern, da ihre frühere Lebensweife und ihr Zu- 
ftand als Sklaven jeden auffeimenden Funken des Ber 
ſtandes niederdrücdt, und das Herz verfchlechtert. Die 
Neger haben im Allgemeinen nur höchſt unvolltändige 
und verworrene Begriffe ſelbſt von den befannteften Ge- 
genftänden der Sinnenmwelt; und auch ihre Sprache macht 
e3 ihnen überaus ſchwer, ſelbſt die gewöhnlichſte Er- 
fcheinung des "Menfchenlebens in Worten darzuftellen, 
Ihr Ehriftentbum muß daher ausfchließend in den Ge— 
finnungen ihres Herzens und in ihrem Betragen, und darf 
nicht in ihrer Sprache aufgefucht werden, Nur in den 
Städten, und befonders in Baſſeterre zeichnen fich Die 
Neger durch Klarheit ihrer Begriffe und Richtigkeit 
ihrer Sprache aus. Unter diefen haben bereits mehrere 
ald Gehülfen der Miſſion wefentliche Dienfte geleiftet. 
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Seit die Methodiſten zuerſt auf diefer Inſel fich 
niederfiehen, durften fie fich eines ununterbrochtnen 
äußerlichen Wohlſtandes erfreuen. Zwar gab. es bis. 
weilen fürmifche Auftritte von Seiten des Pöbels, die 
aber bey den Fräftigen Unterftügungen der Regierung 
niemals Tange dauerten. 

Folgende Tabelle liefert einen gefchichtlichen Abriß 
der Anzahl ihrer Mitglieder in verfchiedenen Jahren; 








Schwarse 
Sabre | Weiße. und Geſammtzahl. 
Farbige. 
1504. „- „u... 17 3000 3017 
1806 ce 34 2,473 2,507 
41807 „on... 34 2,325 2, 359 
1808 ---.. -|1 28 2,327 2,355 
1809 „.--.n 26 1,925 1,951 
4810 „. -n,. _ — 2079 
1811 88 31 2,322 2, 353 








5.) St, Euſtatius. 

Im Bahr 1787 machte Doktor Koke auf feiner Reife 
durch Weftindien auch auf diefer Infel, welche damals 
in den Händen der Holländer war, einen Beſuch. Die 
Regierung derfelben geftattete ihm indeß nicht, öffentlich 
zu predigen; aber dennoch benutzte er ungefähr 18 Tage 
lang bey Tag umd Nacht feine Zeit, um im Haufe 
eines freyen Negers, bey dem er wohnte, Eleine Gefell« 
fchaften von Negern zu unterrichten. Als er im fol- 
genden Jahr wieder auf die Infel zurüd fam, würde er 
unfehlbar gefänglich eingezogen worden ſeyn, wenn nicht 
gerade von einem wichtigen Dann in England ein 
Schreiben zu feiner Empfehlung an die dortige Regie⸗ 
rung eingegangen wäre. 
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Bald darauf machte Koke auf der benachbarten 
Inſel Saba einen Beſuch, da der dortige Gonvernenr 
den Wunſch gegen ihn geäußert hatte, daß ein Mif- 
fionar auf ihrer Inſel fich niederlaffen möchte, Er 
führte demnach Heren Brazier dafelbft ein; allein der 
Gouverneur von St. Euſtatius, der die oberfte Zeitung 
aller bolländifch-wertindifchen Infeln hatte, nöthigte die 
Regierung von Saba, gegen ihren Willen diefen wackern 
Brediger wieder zu entlaffen, 

Auf St. Euſtatius felbft verfolgte der Gouverneur 
auf's graufamfte einen Sklaven, der den Verfuch gemacht 
hatte, mit den Dingen, die zum ewigen Frieden dienen, 
feine armen Landsleute befannt zu machen; am Ende 
ward der arme Mann auf ein fpanifches Schiff verfauft. 
Es gelang ihm endlich, ſelbſt vermittelt der Folter, 
alle Erbauungsnerfammlungen der Neger zu unterdrüden. 

Ungefähr 20 Jahre Yang machten die Merhodiften 
die bebarrlichften Verſuche, das Evangelium unter den 
unglüdlichen Negerfflaven auf der Inſel befannt zu 
machen; aber alle ihre Bemühungen fcheiterten an dem 
veſten Widerfiande der Regierung. Als die Inſel in 
die Hände der Engländer fiel, erhielten zwey ‚Miffiona- 
rien von dem Gouverneur die Erlanbniß, einen Ver⸗ 
fuch mit dem Unterrichte der Neger zu machen,“ ‚Diefe 
fammelten nun die wenigen Ueberbleibſel ihrer frübern 
serfirenten Heerde, und im Jahr 1811 berief fich die 
Anzahl ihrer Mitglieder auf 246 Seelen. Sie errich- 
teten auch eine Schule für die Negeriugend, und ber 
kamen bald 100 Schüler, welche anfehnliche Fortfchritte 
im Lernen machten. 
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6.) Newis. 


Im Jahr 1788 befuchte Doftor Koke die Inſel 
Newis, um das Evangelium unter den dortigen Neger- 
fflaven auszubreiten, und ließ bey feiner Abreife einen, 
Miffionar unter ihnen zurück. Mehrere der angeſehen⸗ 
ften Pflanzer widerfesten fich anfänglich feinem Borba- 
ben, weil fie beforgten, die Sache möchte einen Geiſt 
der Widerfpenftigkeit unter den Negern begünftigen. 
Sie mweigerten fich daher lange, den Miffionarien den 
Zutritt zu den Sklaven auf ihren Pflanzungen zu ge= 
ftatten; und als endlich einige Pflanzer es wagten, fie 
zu fich einzuladen, fo wurde eine mistrauifche Vorficht 
dabey beobachtet, und einigemal die Miffionarien nach. 
der Predigt -plöglich weggefchiet, ohne einen Grund 
für diefes fonderbare Benehmen zu erfahren. Indeß 
waren fie nie ohne Berufsgeſchäfte; waren fie von einer 
Pflanzung ansgefiogen, fo murden fie auf eine andere 
eingeladen, aber immer nach. einiger Zeit wieder auf 
eine unfreundliche Art abgewieſen. 

Allein am Ende hellte fich diefes Gewölke auf, das 
eine Zeitlang "den Horizont verdunfelt hatte, Allmäh⸗ 
tig wurden die Verfammlungen- zahlreicher, anfehnlicher 
und aufmerkſamer. Viele, welche bisher dad Evange- 
lium mit Verachtung behandelt hatten, gewannen Hoch⸗ 
achtung für. dasfelbe, und einige fchienen einen tiefern 
Eindruck feiner Tebendigmachenden Kraft zu empfinden, 
So bildete ſich in der Hauptſtadt der Inſel, Charles⸗ 
town, eine anfehnliche Geſellſchaft; und der heilfame 
Erfolg, der von der Miffonsarbeit an dem Betragen 
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der Neger fichtbar wurde, veranlaßte viele Gutsbefiker, 
die Miffionarien auf ihre Pflanzungen einzuladen. 


Obgleich Newis eine kleine Inſel it, und nur 8 
dentfche Meilen im Umfang bat, fo haben doch die 
Merhodiften zwey Kapellen auf derfelben, die eine in 
der Stadt, und die andere auf dem Lande; und bende 
werden fehr zahlreich befucht, Außer den gewöhnlichen 
Sottesdienften machen die Miffionarien öfters Beſuche 
auf den Plantagen; fie find aber nicht im Stande, es 
fo oft zu thun, als fie von den Brundeigenthümern 
eingeladen werden, In ganz Weftindien ift der Sonn- 
tag der gewöhnliche Markttag; allein auf Newis fchlier 
fen an demfelben die meiften weißen Leute die Kram- 
buden zu, und befuchen den Gottesdienit; während die 
Neger, die font diefen Tag mit Tanzen, Trinken und 
Fechten verbrachten, Schaarenweife zu dem Haufe Got- 
tes bineilen, um fein Wort zu hören, und Ihm ihre 
Loblieder anzuftimmen, Die Anzahl der Mitglieder der 
Methodiſten⸗Verſammlungen war zu verfchiedenen Zeiten 
fehr ungleich, wie nachfolgende Tabelle zeigt: 


Meife, | Schwarze | Geſammtzahl. 
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7.) Tortola und die Jungfrauen⸗ (Virginiſchen) Inſeln. 

Im Jahr 1788 beſuchte Doktor Koke, auf ſeiner 
zweyten Reiſe nach Weſtindien, auch die Inſel Tortola, 
und war hoch erfreut über die bereitwilligen Geſinnun⸗ 
gen, womit die Neger auf der Inſel der Verkündigung 
des Evangeliums entgegenfamen. Indeß zeigte es fich 
bald, daß der für die Sache feines HErrn fo eifrig ar- 
beitende ehrwürdige Knecht Jeſu Chrifti fih im dem 
gegenwärtigen Falle zw Leicht hatte täufchen laſſen, in- 
dem der erfie Anfang der Miſſion fehr langſam und 
mühevoll vor fich gieng. Zwar bildete fich eine Fleine 
Gefellfchaft von Unterrichtfuchenden , und ed wurde cine 
Kapelle erbaut; allein die Zahl der Zuhörer blieb immer 
noch unanfehnlich. Späterhin verbreitete fich das Evan- 
gelium lebhafter unter den Einwohnern der verfchiedenen 
Heinen Infeln, welche um Tortola herumliegen, und 
die, gleich einzelnen Felfenfpisen, ihr Haupt über die 
Wellen emporheben. Manche derfelben wurden auf 
einem offenen Boote von den Mifjionarien, zum Nac- 
tbeil ihrer Geſundheit und nicht felten mit fichtbarer 
Lebensgefahr öfters befucht, um die frohe Nachricht 
des ewigen Heils den wenigen Einwohnern derfelben zn 
bringen, welche wie in einer Ginfiedeley gleichfam außer⸗ 
halb der Welt leben. Auf den Jungfrauen⸗Inſeln find 
faft alle Klaffen von Einwohnern der Sache des Evam- 
geliums zugethan, und felbit die wenigen, die einen 
Haß gegen diefelbe im Herzen tragen, fchämen fich, ihre 
Feindſchaft öffentlich zu Tage zu legen. 

Als Beweis, wie wichtig die Verbreitung chriftlicher 
Erkenntniß unter den Negern felbft im politifcher 


| 
| 
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Hinſicht ift, mag folgender Umſtand dienen, der fich 
bald im erſten Anfang des Krieges mit Frankreich zu⸗ 
. teug. Der Gouverneur von Tortola hatte nämlich ver 
nommen, daB die franzöfifchen Einwohner auf Guade- 
loupe darauf umgiengen, eine Landung auf der Infel 
zu wagen. Sogleich feste er Herren Turner, den Pre— 
diger der Miflion auf Tortola und den benachbarten 
Inſeln davon in Kenntniß, mit dem Beyfügen, daß 
feine regelmäßigen Truppen fih in der Nähe befänden, 
um einen feindlichen Angriff abzuwehren, und daß er 
Bedenken trage, die Neger zu bewaffnen, wenn er (der 
Miffionar) fich nicht entfchließen könnte, fich an die 
Spige derfelben zu ſtellen. Herr Turner fühlte ed zwar 
tief, daß ein folcher Schritt zu feinem Miffionsberufe 
nicht paſſend ſey; indeß, bey der Betrachtung, daß die 
Inſel in augenfcheinlicher Gefahr war, daß im Fall 
ihrer Eroberung durch die Franzoſen die Religionsvor- 
theile der Neger verloren geben dürften, und daß der 
Krieg im vollen Sinne des Worts ein Vertheidigungs- 
frieg fen, gab er dem Anfuchen des Gouverneurs nach, 
und ſtellte fich an die Spitze feiner chriftlichen Neger, 
Nah 14 Tagen erfchien wirklich eine franzöfifche 
Squadron in der Bucht; da fie aber ohne Zweifel durch 
Spionen erfahren hatte, daß man fie mit den Waffen 
in der Hand erwarte, fo gab fie ihr Vorhaben auf, 
und fegelte wieder ab. | 
In Tortola wird die Religion von allen Volfsklaffen 
nicht nur hochgeachtet, fondern auch die Miffion aufs 
Träftigfte von den vornehmften Einwohnern unterflüßt, 
Die erſten Magiſtratsglieder haben ihre Sige in der 
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Miſſionskapelle der Neger; und die mifſtnnarien werden 
auf's achtungsvollſte behandelt. 

Nachſtehende Tabelle giebt einen Ueberblick über den 
Beſtand der Miſſion auf Tortola und den virgitiſchen 
— 








Weiße 
Mit⸗ 
glieder. 






Schwarze u 
und Gefammtzahf, 
Sarbige, 











— 222 2, 408 u 
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s) Samaifa. 

Im Jahr 1789 beſuchte Doktor Koke dieſe Inſel 
in der Abſicht, auch auf ihr eine Miſſion anzulegen, 
um die dortigen zahlreichen Negerſchaaren mit dem 
Wege zu ihrem ewigen Heil bekannt zu machen. Bald 
darauf Fam ein Miſſionar in Kingston, der Hauptſtadt 
der Inſel, an, der von vielen Einwohnern freundlich 
- aufgenommen wurde. Die Berfammlungen wurden eine 
Zeitlang in einem Privathauſe gehalten; bald aber in 
der Mitte der Stadt ein geräumiges Gebäude gefauft, 
das nicht bloß zu einem Wohnhauſe, fondern auch zu 
einer Kapelle eingerichtet wurde, Ben Eröffnung der- 
felben wurde fie von Weißen und Schwarzen fleißig be- 
fucht; allein Eritere fanden Sald davon ab, und viele 
von ihnen wurden fo widrig gefinnt und leidenſchaft⸗ 
ich, daß das Beſuchen der Kapelle oft mit Lebensge—⸗ 
fahr verbunden war, 


‚357 


Da die Regierung nicht Fräftig in’s Mittel trat) 
und Auftritte diefer Art nicht ungerne zu fehen ſchien, 
fo wurde ‚der Pöbel nur um fo wüthender, und mishan- 
delte auf jegliche Weife die armen Methodiſten. Diefe 
Ruheſtörer machten nicht nur großen Lärm während des 
Gottesdienſtes, fondern warfen auch diejenigen, welche 
die Kapelle befuchten, mit Steinen. In einer Nacht 
fand man fogar Feuer in dem Haufe angelegt. Diefe 
traurigen Umftände, zu denen fich auch das häufige 
Dabinfterben der Miffionarien gefellte, brachten die 
Anzahl der Mitglieder auf ein fehr geringes Häufchen 
herab, Zwar kamen nene Miffionarien an, um die 
Stelle der Berftorbenen zu erfeken, und diefe machten 
neue Verſuche, in der Stadt und auf dem Lande neue 
Erbauungsgefelfchaften zu bilden, Indeß hatten diefe 
Verſuche nur wenig Erfolg. Die meißen Einwohner 
im Allgemeinen achteten das Evangelium gering; und 
die Neger wurden von ihren Eigenthümern an der Theil- 
nahme am Unterrichte auf die mannigfaltigfte Weife 
gehindert, Diefer Umſtand dauerte auf dieſe Art eine 
Reihe von Jahren fort. Indeß hatte jedoch die Regie⸗ 
rung der Inſel noch Feine Verfügungen gegen den Uns 
terricht der Neger getroffen; aber jest trat fie hervor, 
und zeigte einen Eifer, der einer beffern Sache würdig 
geweien wäre. | 
Im April 1802 befuchten nämlich einige Brediger 
Morant-Bay, etwa 12 deutfche Stunden von Kingston, 
und innerhalb weniger Monate fammelte fich bier eine 
Erbauungsgefellfchaft von ungefähr 90 Verfonen. Die 
Feinde der Religion betrachteten indeß dieſen neuen 
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Funken der Neligiofität nicht ohne widrige Empfindung, 
Sie errenten eine heftige Verfolgung gegen die Er 
bauungfuchenden ; da diefe aber mit Muth und ruhiger 
Faſſung ihre Verfammlungen fortfesten, fo mußten fie 
am Ende ihre Angriffe einftellen, Allein im folgenden 
Dezember gab die Gemeindefammer der Fnfel ein Edikt 
heraus, vermöge deffen es Jedem, der nicht durch eine 
geſetzliche Verfügung der Regierung dazu berechtigt 
wäre, verboten fenn follte, die Neger im Chriſtenthum 
zu unterrichten; daß jeder Mebertreter diefer Verordnung 
als Landftreicher behandelt, und zur Zwangsarbeit im 
Zuchthaufe verurtheilt werden ſolle; und daß endlich 
jeder Einwohner, der eine Erbauungsverfammlung in 
feinem Haufe mwiffentlich geftatte , zu einer Geldbuße von 
100 Louisd'ors angehalten feyn ſolle. 

Die Merhodiftenprediger Fonnten nicht denfen, daß 
diefe gefeliche Verfügung ihnen gelte, da fie von Geis 
ten der Regierung die unbefchränftette Befugniß zu 
ihrem Miffionsberufe erhalten hatten, Prediger Campbell 
fegte daher in Kingston feine Erbauungen fort, ohne 
darinn geftört zu werden; als er dieß aber auch zum 
Morant-Bay thun wollte, wurde er gefänglich eingezo— 
gen, ungeachtet er fein von der Regierung Englands 
ihm zugeftellted Befugniß- Dekret vorwied. Nach einer 
Einfperrung von einem Monat gieng er nach Kingston 
zurüd, und ließ fih von der dortigen Regierung feine 
Befugniß aufs neue beftätigen, was ohne Einrede ge- 
ſchah. Deffen ungeachtet wurde er in Moranı-Bay vom 
dortigen Magiſtrate auf's neue verfolgt. 

Dieß veranlaßte ihm zu einer Reife nach England, 
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welche den Erfolg hatte, daß der König die inquiſito⸗ 
rifche Verfügung des Raths von Jamaika gänzlich auf- 
bob. Deſſen ungeachtet mußte diefer dieſe Fönigliche 
Verordnung durch andere Verfügungen zu umgehen, 
und fo wurde den Metbhodiiten-Miffionarien der Unter— 
richt der Neger auf der Inſel bey fchwerer Strafe auf's 
neue verboten, Der edle König Georg, unwillig über 
diefes meuterifche Betragen, erließ daher im Jahr 1809 
an alle feine Statthalter in Weftindien den beitimmte- 
fien Befehl, unter keinerley Vorwand auf irgend einer 
Inſel eine gefeßliche Verfügung zusugeben, welche dem 
Unterricht der Negerfflaven anf irgend eine Weife im 
Wege ſtehe. Der Rath von Jamaika, aufgebracht über 
diefen königlichen Befehl, gieng im feiner Widerfpen- 
figfeit fo weit, daß er dem König die Staatsabgaben 
verweigerte, worauf der fönigliche Gouverneur die ganze 
Rathsperſammlung für aufgelöst erklärte, 

Diefe traurigen Unfälle mußten natürlich höchſt nach“ 
theilig auf die Fortpflanzung des Chriſtenthums auf der 
Juſel wirken. Viele Mitglieder der, dortigen Negerge- 
meine traten zurück; indeß ift doch noch immer, wie es 
fich aus nachftebender Tabelle ergiebt, eine nicht unbe- 
deutende Anzahl treuer und flandhafter Anhänger des 
Glaubens, trotz aller erduldeten Widermärtigfeiten, auf 
der Inſel zurückgeblieben. 


Jahre. Anzahl. | Sabre Anzahl. 
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Leider dauert der Geift des Widerflandes von Seiten 
der weißen Einwohner gegen den Unterricht der Gfla- 
ven auf Jamaika bis auf die neueften Zeiten noch immer 
fort, und die Miffionarien ſahen fich noch immer den’ 
härteften VBerunglimpfungen unter ihrem fchweren, aber 
höchſt ſegensvollen Miffionsberufe ausgeſetzt. 





9,) Allgemeine Bemerkungen. 


Außer den bisher genannten Miſſionsplätzen fchicte 
die eifrige Methodiftengemeine in England, die fich 
durch ihre ganze Gefchichte die gerechteiten Anſprüche 
auf: die Hochachtung und brüderliche Werthſchätzung 
aller Verehrer Chrifti und feines Evangeliums erworben 
bat, *) ihre Miffionsprediger auch nach Barbadoes, 
St. Barthelemy, Grenada, Trinidad, Gt. 
Thomas, New» Providenee und den übrigen 
Babama - Fnfeln; deren frühere Gefchichte wir aber, 
da fich nichts beſonders Anziehendes in derfelben zuge» 
tragen bat, bier übergehen, indem wir nur noch eine 
allgemeine Ueberſicht über den Zuftand der Merhodiften- 
Miffionen in Weſtindien vom Jahr 1811 bier bey⸗ 


fügen. 
Inſeln. 


*) Man ſehe das neueſte und mit den ſprechendſten Thatſachen 
belegte Zeugniß eines in jeder Hinſicht partheyloſen und geiſtvollen Ge⸗ 
lehrten über den Geiſt und die Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft in der 
ſehr lehrreichen und leſenswerthen Schrift desß Herrn Profeſſors Kart 
Sack, mit dem Titel: „Anſichten und Beobachtungen über Religion 
und Kirche in England,” 1818; am verfchiedenen Stellen derfelben, 
und befonders Seite 112 f. 
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Antigua au Tea 3 
&t. Chriſtoph. ..... F 4 
Tortola oder die Virginen. 4 
St. Vinzent's.. a 3 
2 

2 

2 
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Domjnifa. ige 

Neu⸗ Providence — die 
andern Babama +» Infeln. 3 
Gt. Euftatiud, . .. 2... — 











St. Barthelemy...... — — 200 
en u 188 
Bermuda, 22 0 200° + 1 29 106 135 
Grenada. 22 zo 2 00 = 1 _ — 93 
Et. Thomas........ — — — 69 
Barbadoes — — 1 — — 40 
Zuſammen. 27 11,892 





Bergleicht man die Anzahl der Mitglieder der Metho— 
diften. Gemeinde im einer Reihe von Fahren, fo fallen 
beſonders die häufigen und oft fchnellen Abwechslungen 
auf, die bey derfelben Statt finden, Zur Erklärung die- 
ſes auffallenden Wechfeld darf die Bemerfung nicht aus 
der Acht gelaffen werden, daß die Neger in den Metho— 
diften Sozietäten in einem andern Verhältniß zu ihrer 
religiöfen Verbindung fliehen, ald die Mitglieder 
anderer Kirchengemeinfchaften. Nur wenige derfelben 
nämlich find getauft, oder Abendmahlsgenoſſen; fie find 
als Leute zu betrachten, welche der Disziplin der Mer 
thodiſten fich unterziehen, und ein Verlangen zu Tage 
legen, dem zukünftigen Zorne zu entfliehen. Da ed nuu 
zunächſt auf dieſe Bedingungen antömmt, um ein Mit⸗ 
4. Bandes 3te3 Heft, [Aa | 
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glied der Methodiſten - Verbindung zu ſeyn, fo iſt es 
fein Wunder, daß die Anzahl von folchen: Mitgliedern 
großen Abwechslungen unterworfen iſt. Zudem find meiſt 
die Miffionarien derfelben nicht an einer Stelle bleibend, 
ſondern reifende Prediger, die, wie auf dem veften Lande, 
von einem Orte zum andern ziehen. Haben fie fich auf 
einer Inſel 2—3 Fahre aufgehalten, fo wenden fie fich 
nach einer Andern; ein Umſtand, der in den Zuftand ib⸗ 
rer religiöfen Verbindungen mancherler Bed bringen 
muß. 

Die Methodiften »- Miffionen in Weftindien ſtehen unter 
der General, Direktion der Methodiften Conferenz in Eng⸗ 
land; d. h. unter einer allgemeinen und jährlichen Zuſam⸗ 
menkunft ihrer Prediger. Die Spezial⸗ » Leitung derfelben 
war von Seiten der Conferenz bisher dem einſichtsvollen 
und unermüder eifrigen Dr, Coke übertragen geweſen, der 
nach feinem fchmerzbaften Heimgang zu feinem HErrn 
von einem andern würdigen Mann erfeßt wurde, Es tft 
befannt, dag nur wenige Methodiften - Milfionarien Män⸗ 
ner von gelehrter Bildung find. Ob wir gleich, fo er- 
klärt fich ihre Miffiond-Comitee hierüber, überzeugt find, 
daß menfchliche Gelehrfamfeit, wenn fie mit wahrer 
Frömmigkeit und mit Demuth gepaart iſt, nicht bloß eine 
wünfchenswerthe Zierde, fondern auch ein unbeftreitba- 
ver und wichtiger Vorzug für chriftliche Miffionarien ift, 
fo halten wir fie doch keineswegs für den chriftlichen Miſ— 
fionsberuf für eine ganz unentbehrliche Eigenfchaft. Die 
Erfahrung bat ung nämlich gelehrt, daß Männer von 
gefundem Verſtande und anziehender Mittheilungsgabe, 
die mit einem brennenden Eifer für die Ehre Gottes und 
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das Heil ihrer Mitmenfchen eigene gründliche Erfahrung 
von der Kraft der Religion, und eine richtige und geord⸗ 
nete Befanntfchaft mit dem Worte Gottes und den Haupt 
wahrbeiten des Chriſtenthums verbinden, auch ohne eigent- 
fiche gelehrte und fchulgerechte Bildung , gefegnete Werk 
zeuge in der Hand Gottes waren, Tanfende vom Irrthum 
ihrer Wege zurück zu bringen, und wahre Ehriften in ihrem 
allerheitigiten Glauben zu erbauen. Den Benftand von 
Männern ‚. welche diefe Eigenfchaften beſitzen, dürfen wir 
ſo fange nicht won und wegweifen, als noch Millionen 
unfterbliche Gefchöpfe aus Mangel an Unterricht dem Ber- 
derben entgegen eilen. Aber alles: liegt und daran, fo 
weit es von und abhängt, mit aller Angelegenheit dafür 
zu forgen, daß alle unfere Miffionarien, wenn auch nicht 
immer Männer von großem Wiffen, doch in jedem Falle 
foiche Leute find,. die wenigitens die befondere Wiffen- 
fchaft, in der fie Andere unterrichten follen, nämlich das 
Evangelium Jeſu Chriftt gründlich verfiehen. — 

Die Hauptwahrheiten, welche alle unfere Miffionarien 
verfündigen, find: Das ewige Dafenn und die in der 
Bibel geoffenbarten Eigenfchaften Gottes, des Vaters, 
Des Sohnes, nnd des heiligen Beifted 5 die gänzliche 
Unwiſſenheit, Sündhaftigfeit, Zerrüttung und Hülflo- 
figfeit des natürlichen Menſchen, die Nothwendigfeit der 
Vergebung der Sünden, und einer durchgängigen Erneu—⸗ 
erung des Herzens in Erfenntniß, Gerechtigkeit und 
wahrer Heiligkeit, nach dem Bilde deffen, der und er- 
fchaffen hat; die unendliche Barmherzigkeit und Gnade 
Gottes, als der einzigen Quelle der Erlöfung des Men- 
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für die Sünden der ganzen Welt geſchehen if. Unſert 
Miffionarien lehren einſtimmig, daß das Mittlerwerf 
Chriſti die einzige verdienftliche Urfache unferer Erlöſung 
iſt; daß, wie mannigfaltig auch die Mittel ſind, welche 
Gott zur Beſſerung des Sünders gebraucht, doch der 
heilige Geiſt der große und eigentliche Urheber und Vol⸗ 
Vender ded Werkes der Gnade in den Herzen der Men 
fchen it; daß die Buße zu Gott und der Glaube an um 
fern HErrn Jeſum Chriſtum nothwendig find, wenn der 
Sünder an der Vergebung der Sündendund an dem ewi⸗ 
gen Leben wirklich Theil nehmen fol; und daß die Gläu—⸗ 
bigen im Fleiße der Heiligung bis an's Ende ihres Les 
bens beharren müſſen, wenn. ihre: Arbeit in dem sag 
nicht vergeblich ſeyn ſoll. 

Unter den Mitgliedern der: Merhodiften- Sefellfchaften 
in Weltindien giebt es unftreitig- Viele, welche wahr» 
haftig zu Chriſto bekehrt find; obfchon dieß nicht, und 
wer wollte dieß von irgend einer: chriftlichen Verbindung 
behaupten, von Allen gefagt werden kann. Alle aber er- 
füllen, fo weit es befannt ift, felbft nach dem Urtheil 
ihrer Vorgeſetzten, zur Zufriedenheit. derfelben die Pflich⸗ 
ten ihres Berufes, und kommt je eine Verletzung der 
Sittlichfeit vor, fo wird der Fehlende, wenn er der 
Ermahnung nicht Folge leiſtet, von ihrer Verbindung 
ausgefchloffen. Ale Mitglieder haben der Vielweiberey > 
der Liehlingsfünde der Neger, entfagt, und der um 
glücfelige Einfluß des Obeah, (des Glaubens an Zaus 
berey ) der fo oft unter den Sklaven die fchädlichtten 
Wirkungen bervorbrachte, iſt allenthalben zerſtört, wo 
unter ihnen das Chriſtenthum herrſchend worden iſt. 
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Als Beweis von dem allgemeinen guten Betragen der 
Neger ift der Umſtand bemerkenswerth, daß es unter 
den Pflanzern eine gewöhnliche Sache ift, bey den Miffio- 
norien nach religiöfen Negern fich zu erkundigen, fo oft 
bey ihnen eine Stelle erledigt wird, die einen recht« 
fchaffenen, zutrauenswerthen Mann erfordert. Wirklich 
willen auch auf Antigua, Newis, Tortola und St. Vinzents 
die Gutöbefiger ſowohl als die übrigen weißen Einwoh- 
ner, die unter ihnen befindlichen Miffionsanftalten fo 
richtig zu fchäßen, und find von den politifchen ſowohl 
als den fittlich - religiöfen Vortheilen ihrer Wirkſamkeit 
fo gut unterrichtet, daß fie durch freywillige Beyträge 
ſämmtliche Koften der Miffionen auf diefen Infeln tragen. 

In dem neueſten Bericht der Conferenz vom Sep 
tember 1817 werden in Weftindien 25 Miffiond- Statigs 
nen genannt, auf denen 42 Miffionarien arbeiten, und 
die Anzahl fümmtlicher Neger, welche als Mitglieder 
zu diefen verfchiedenen Stationen gehören, wird auf 
20,288 Seelen angegeben. 


IL Neueſte Miſſionsgeſchichte 
der weſtindiſchen Inſeln. 
I.) Antigua. 

Die Stationen der Brüdergemeine auf diefer Fufel 
find: St. Johns, Gracebay und Gracehill, zu denen 
42,000 Neger unter der Leitung von 6 Diffionarien ge⸗ 
bören. Auch die Methodiiten haben auf derfelben meh⸗ 
rere Miffionspläse, auf denen 4 Miffionarien unter einer 
Anzahl von 3552 Negern am Evangelio arbeiten. Die 
firchliche Miffionsgefellfchaft in London endlich bat in 
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der neneften Zeit an 3 DOrten der Inſel, Hope, Bw 
thesda, und English Harbour durch ihre Miffionarien, 
befonders unter der Negeriugend, fehr mwohlthätig ge— 
wirft, indem ihre Miffionsfchulen von mehr als 700 Ne 
gerfindern befucht werden. 
1.) Brüdergemeine, 
Auszüge aus einigen Diarien der Brüder-Miffion auf Et. —* 
vom Jahr 1814. 

Am 2ten Januar gieng John Henry, ein Abend- 
mahlskandidat, aus der Zeit. Wir hatten keine Urſachen 
an ſeiner gründlichen Bekehrung zu zweifeln; aber eine 
düſtere Wolke fchien immer in feinem Gemüthe zu lie— 
gen, die zum Theil im feiner äußerlichen Lage ihrem 
Grund harte; indem fein Weib an einen andern Dre 
verfauft wurde, ihn nachher verließ, und einen andern 
heurathete. Zudem war er auch Fränflich, befuchte aber 
die Verſammlungen fleißig und zwar nicht ohne Segen 
für fein Herz. 

Am 9ten feyerten wir das Heidenfeft mit großer 
Freude. Bruder Stobwaſſer hielt an demfelben eine ein“ 
dringliche Rede an die Neger über die wichtigen Worte: 
Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird Er die 
Fülle haben, Nach derfelben erflärte der Negerbruder 
Simon Dito, daß er ein inbrünftiges Verlangen nach 
Jeſu, und.einen wahren Hunger und Durft babe, fich 
im heiligen Abendmahl auf's neue mit Ihm zu verbinden, 
„Ich bedaure, ſagte er, die fchöne Zeit, die ich durch meine 
Untreue ohne Fhn verloren habe, und bitte Ihn, daß 
Er mich reinige von allen Sünden, womit ich Ihn be» 
trübt babe, Meine Zeit hienieden wird nicht mehr 
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lange dauren, und mich verlangt, gerüftet zu ſeyn zur 
feligen Ewigkeit.“ 

Die Efter Thomas drückte fich alfo aus: „ Fefus bat 
mich große Sünderinn durch fein Blut erlöst, fo bin 
ih Sein Eigenthum, und Er ift mein Heil. Körperli- 
che Schwäche geitastet mir nicht, die Verfammlung fo 
oft zu befuchen, als ich wünfchte, aber unfer Heiland 
befucht und ſegnet mich auf.eine fpürbare Weile. DO 
möchte ich doch meine ganze Zeit allein in Seiner Nach- 
folge zubringen.” 

In diefem Monate farb der Neger David Cooks, 
der, wie wir glauben, bis an fein Ende feinem Tauf- 
Bunde treu geblieben if. Weiler aud Erfahrung wußte, 
Daß das menfehliche Herz durchaus verderbt ift, fo fchloß 
er fi, aus Noth und Liebe, nur defto enger an den 
Herren an; und erhielt auch von Ihm die Kraft zu ei- 
nen gottfeligen Leben durch den Glauben an Sein Ver 
‚dienft, das der ſtete Gegenſtand feines Nachdenkens war. 

Am 19ten befuchte Bruder Hoch die Negerinn Ca- 
therine, "die in großer Förperlicher Schwachheit fich fo 
Außerte, wie ed von einer wahren Chriftinn zu erwarten 
ift, welche im Genuſſe der Vergebung ihrer Sünden 
lebt, und Jeſum als ihren Freund und ihre einzige Zus. 
flucht im Leben und im Tode kennt. 

Am Item’ Februar wurde Bruder Sampfon felig er- 
lösſt von einem Teidensvollen Leben, das jedoch durch 
den Genuß der Liche Gottes, feines Erlöfers, vielfach 
verfüßt war. Go gründlich er mit feinem Verderben 
befannt war, fo fehr Hatte er auch die heilende und rei- 
nigende Kraft des Blutes Chrifti an feinem Herzen er- 
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fabren. Seine wenigen Worte, ſein immer heiteres 
Geficht , und fein demüthiger, des Evangeliums würdi« 
ger Wandel zeigten ihn und als ein wahres Kind Got⸗ 
ted. Er wohnte 6 ( englifche) Meilen von: unferer Kira 
che im der Stadt, und ungeachtet feiner Törperlichen 
Gebrechlichkeit war er. doch immer einer der erfien im 
den Verſammlungen, die er mit wahrem Segen befuchte. 

Ben unferer Miffiond - Conferenz am 7ten ergab-fich 
dag wir mit 288 Getanften aus der Stadt geſprochen 
batten, bey denen wir erfreuliche Beweife ihres Wacht 
thums in der Gnade hatten wahrnehmen dürfen. Der 
Neger Robert 3. B. erflärte fich alfo: Ich Fünnte nie 
glücklich feyn, und müßte mein Leben unerträglich file 
den, wenn ich nicht etwas von den Tröflungen wüßte, 
welche aus dem Leiden und Sterben unfers Heilandes 
berfließen, und wenn ich nicht glauben dürfte, daß Er 
mir alles erwarb, was ich zu meinem glüdlichen Durch 
fommen durch diefe Welt nöthig habe... Es iſt mein fie 
tes Verlangen und Gebeth, u Vergebungsliebe zu 
empfinden. ” | 

D wie manche arme Neger, weiche unter dem ſchwe⸗ 
ren Druck der Sklaverey und harter Arbeit, oft unter 
körperlichen Gebrechen ſeufzen, ſuchen ihren Troſt und 
ihre Erquickung in dem verdienſtvollen Leiden Jeſu, und 
können mit Freudenthränen in den Augen die Worte 
des Apoſtels auf ſich auwenden: Sch halte dafür, daß 
dieſer Zeit Leiden nicht werth ſind der Herrlichkeit, die 
an uns ſoll geoffenbaret werden. Einer unſerer Neger⸗ 
gehülfen Thomas, der unter vielen körperlichen Leiden 
dahin geht, ſagte und, nichts als das, Andenken an. den 
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Mann der Schmerzen, der in unferer Schwachheit er- 
fahren iſt, tröfte ihn in fo manchen fchweren Stunden, 
und unterftüße feinen finfenden Muth, daß er fein Ber- 
trauen auf Ihn nie wegwerfen dürfe. Die fchwere 
Dulderinn Dorothea, obgleich allem andern in der Welt 
abgeitorben, Lebt immer freudig auf, fo oft ihr der Ge— 
danfe vor die Seele tritt, daß Zeus für fie geftorben 
ift, um fie ewig felig zu machen, 

Bey unſerer Miffions - Conferenz am 21ten dieſes bes 
rechneten mir die Zahl der Neger, welche bey und in 
der Testen Woche beym Sprechen gemwefen waren, auf 
786, unter denen wir viele fanden, denen es um ihre 
Seligfeit ein ganzer Ernft if. Am 27ten feyerten wir 
unfern erften Bethtag in diefem Jahr, Wir fühlten bey 
demſelben die gnädige Gegenwart unſers HErrn. Neun 
Neger wurden an demfelben getauft, 22 unter die Taufe 
kandidaten und 10 in die Gemeinde aufgenommen, 

Robert ein Abendmahlsfandidat äußerte fih alfo: 
Mein Herz ift wie ein dürres Land, auf dem wegen 
Mangel an Regen nichts wachfen Fan, eben fo kann 
ich nicht gedeihen ohne die Befprengung des Blutes 
Ehrifi, | 

Den 3ten April traten wir in die Paſſionswoche ein 
mit ernftlichem Flehen, daß der HErr ung und unfern 
Negergemeinen einen neuen Segen von der Betrachtung 
Seiner Leiden möge zufließen laſſen. Auf mehreren 
Plantagen befamen die Neger die volle Freyheit, at 
Diefen Tagen die Berfammlungen befuchen zu dürfen, 
mas fie auch mit allem Eifer thaten. Nur auf einer 
Plantage wurde ihnen dieß nicht geſtattet. Bruder Newby 
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verwendete fich angelegentlich für diefe armen Neger, 
aber alle feine Bitten waren fruchtlos. Der Miffionar 
wollte daher nur den Alten und Kränflichen, die zu 
Haufe blieben, eine Andachtsftunde halten; aber ehe er 
beginnen fonnte, kamen alle Neger berbeygelaufen, um 
nicht zu fpät zu Fommen, und der Aufſeher * ſeine 
Weigerung bereut zu haben. 

Unſere Kirche in der Stadt konnte in dieſen feſtli— 
chen Tagen kaum die Hälfte der Zuhörer faſſen, die herz 
bey gekommen waren. Am Charfrentage predigte Bru⸗ 
der Hoch über die Worte Jeſu: Wenn ich erhöhet feyn 
werde von der Erde, mill ich fie alle zu mir ziehen. Die 
feyerliche Stille und Andacht, die in den Verſammlun⸗ 
gen berrichte, war uns ein neuer Beweis, daß die ein⸗ 
fache Erzählung der Leiden und des Todes Jeſu eine 
Weide für die Seelen der Gläubigen if, Wir freuen 
ung fehr über den warmen Antheil, den unfere Neger- 
gehülfen an dem geiftlichen Wachsthum ihrer Brüder neh⸗ 
men, welche ihrer befondern Bflege anvertraut find. So 
bat der Bruder Joſua dringend, daß doch ein Miffionar 
die Neger auf der Plantage Walfch befuchen möchte, die 
aus Mangel an Zeit diefe ganze Woche nicht zur Kirche 
kommen Fonnten, - Bruder Richter gieng mit Freuden 
dahin, und traf dort eine zahlreiche Negerverfammiung 
an, im deren Mitte er die Nähe des Heilandes fühlte. 
Diefen Abend genoffen 840 unferer Neger im Stadtg« 
biete, und unter ihnen 30 zum erfienmal das Abendmahl 
unfers Herrn. Wir haben Urfache, bey Manchen der. 
ſelben und der Arbeit des heiligen Geifted an ihren 
Herzen zu freuen, Bey Vielen aber zeigt fich noch 
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manche Spur von Selbfigerechtigkeit. So Fam unter 
andern auch eine Negerinn zu und, die gerne getauft 
zu fenn und den Namen einer Ehriftinn zu erhalten 
wünfchte, ohne Chriftum durch den Glauben in ihrem 
Herzen zu haben. Auf die Frage, ob fie ein Verlangen 
in fih fühle, daß ihr die Sünden vergeben, und fie fe 
lig werden möchte? fagte fie offen, ich babe nichts zu 
thun, ald an meinen Erlöſer zu denken, ich babe feine 
ſchlechten Gedanken, die mir Unruhe machten: fondern 
ich befige ein gutes Herz. Zr. Hältft du dich denn für 
beffer als andere Kinder Gottes, und fo heilig wie die 
Engel im Himmel? Antw. Ya, mein Lehrer. Wir be- 
deuteten ihr num ernftlich, daß fie auf diefe Art ihr Herz 
der Wirkfamfeit des heiligen Geifted verfchließe, und 
daß wir fürchten, daß fie mit aller ihrer felbfigemach- 
‚ten Gerechtigkeit am Ende werde zu Schanden werden. 
Sie hörte unfere Vorfiellungen zwar ohne Widerforuch . 
aber doch mit Gleichgültigkeit an, und gieng fort, Wie 
ganz anders lautete die Erflärung einer Andern: „Wenn 
ich euch, fagte fie, alle die fchlechten Dinge fagen wollte, 
die ich in meinem Herzen fühle, und an denen ich big- 
ber Freude hatte, fo würdet ihr meine Erzählung Faum 
ertragen. Aber ich bin meines bisherigen Lebens müde, 
und mwünfchte Fünftig Eure Kirche befuchen zu dürfen, 
feitdem ich gehört habe, daß der HErr einer fo großen 
Sünderinn, wie ich bin, gnädig ſeyn, und ein neues 
Herz durch die Kraft feines Todes in mir fchaffen will.” — 

Seit der Abſchaffung des Sklavenhandels werden 
bier feine Afrifanifchen Sklaven mehr verfauft. Die 
jenigen, melche jet noch auf Antigua gebracht werden, 
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find folche, die ſpaniſchen und portugiefichen Schmugler⸗ 
Schiffen abgenommen, und auf die Plantagen vertheilt 
werden, um Handwerker zu erlernen, wo ſie dann nach 
14 Jahren ihre Freyheit erhalten. Erſt kürzlich wurden 
500 ſolcher aufgefangenen Neger hieher gebracht. Wir 
mwünfchten einige davon zu erhalten, und erhielten 4 Ne⸗ 
germädchen. Wir haben ung anbeifchig gemacht, für fie 
zu forgen, fie in häuslichen Arbeiten und im Chrifien- 
thum zu unterrichten, und nach 14 Jahren ihnen a0 
Freyheit zu geben, 

Bruder Richter begegnete um die Mittagözeit den 
Negern einer Plantage, als ihnen gerade eine freye 
Stunde zum effen und zur Ruhe gegeben war. Dieſe 
frene Zeit benugen fie gewöhnlich fehr forgfältig zum 
Heil ihrer Seele. Wir haben die Bemerkung gemacht» 
daß unter den Negern diefer Plantage ein neues Leben 
erwacht ift, und daß die Todtengebeine vom Geiſt des 
HErrn, angebaucht wurden. Die Veranlaffung zu diefer 
Ermedung war eine Negerinn, die von unferer Gemein« 
fchaft ausgefchloffen worden war; die aber darüber fo 
traurig wurde, daß fie Feine Ruhe fand, bis fie der 
Vergebung ihrer Sünden und ihrer Wiederaufnahme im 
die Gemeine gewiß war. Gie fagte das ihrem Dannz 
der nie zuvor das Evangelium gehört hatte, und den ih | 
Erzählung aus feinem Sündenfchlafe erweckte. Diefer iſ 
nun ein würdiges Glied unferer Gemeine geworden. Als 
die Neger. der Plantage die auffallende Veränderung it 
dem Leben diefer beyden Eheleute wahrnahmen, wurden 
fie alle dadurch angeregt, ihrem Beyſpiele zu. folgen, 
und unfere Berfammlung zu befuchen, 
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2) Metbodifen-Miffton 
a. Aus einem Briefe des Miffionars Colmer. 

St. Johns auf Antigua den Alten Januar 1817. 
Ihrem Wunfche gemäs ergreife ich die Feder, Gie 
von meiner glüdlichen Ankunft auf diefer Inſel, und von 
dem Zuflande des Chriſtenthums in dieſem Theile der 
Welt zu benachrichtigen. ! 
Ich bin faſt in allen Theilen dieſes Sprengels gewe— 
fen, und hatte Gelegenheit, die Achte Frömmigkeit und 
kunſtloſe Einfalt der armen Neger mit meinen eigenen 
Augen zu ſehen. Sie beſitzen zwar nicht viele Güter die 
fer Welt, aber da Gott ihr Theil ift, fo find ihre Ge— 
müther unausfprechlich vergnügt. Als ich das erſtemal 
unter ihnen predigte, wurde. ich tief gerührt über der 
Anblick von etwa bbO Negern, unter denen Faum 80 weiße 
fagen: Sie alle hörten mir großer Aufmerkfamfeit zu; 
als. ich: ihnen die Liebe Chrifti zu den armen Sündern 
verfühdigte. Das Werk Gottes if in diefem Diftrift in 
einem blühenden Zuftand. Viele Einwohner befuchen uns 
fere Gottesdienfte, und behandeln die Brediger auf die 
achtungsvollſte Weife. Es find 3 Kapellen in diefem Dis 
ſtrikte, und an jedem Drte wird das Wort des Lebend 
mit Freuden aufgenommen, und unfere Leute zeigen durch 
ihren Wandel, dag ihnen dasfelbe nicht umfonft verfüns 
digt wird. Ich mußte mich wundern, als ich in unſern 
religiöfen Unterredungsftunden ſah und hörte, mit wie 
viel Empfindung und Wahrheit die Neger die Erfahrun« 
gen ihres Herzens mittheilen. Sie priefen Gott. für feine 
Güte, dag Er feine Diener ausfendete, welche auch ihr 
verfinitertes Vaterland befuchen, und flehten zum Herrn; 
daß Er ihre Arbeiten zum Heil vieler Seelen fegnen möge; 
Inter denen, die bier zu unferer Verbindung gehören, 
find viel Freyneger, die fich eine vorzügliche Erfenntnif 
der Wahrheit erworben haben. Als ich mit meinen Bril- 
dern bier ankam, fanden wir, daß das gelbe Fieber 
furchtbare Verheerungen auf dieſer Infel angerichtet bat. 
Died wollte mich anfangs ziemlich. muthlos machen; 
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aber als ich. meinen Blick auf den HErrn richtete, im 
deffen Dienft ich mich befinde, an die vielen Verbeißun- 
gen dachte, die Er mir zum Troſt gegeben hat, und der 
inbrünftigen Gebethe mich erinnerte, die für und vor 
den Thron der Gnade gebracht werden, fo verfchwand 
jede Beforgniß aus meinem Herzen. Ich Fonnte mein 
ganzes Vertrauen auf Ihn feen, da ich weiß, dab Er 
alles wohl au machen pflegt. | 

Kürzlich lag ich an der Elimatifchen Krankheit, der 
die Europäer bey ihrer Ankunft in diefem Lande ges 
möhnlich ausgeſetzt find, fchwer darnieder, aber ich bit 
num durch die Gnade meines Gottes wieder volllommen 
hergeſtellt. Alled um und ber hat eine ganz eigene 
freundliche Geftalt, Ich fühle mich gegen meinen himm⸗ 
Lifchen Vater zum innigften Dank verpflichtet, daß Er 
mich bieber gerufen bat, um den armen Heiden "das 
ewige Evangelium zw verfündigen. Unter allen Seg⸗ 
nungen, welche die Liebe Gottes über die Menſchheit 
verbreitete, iſt unftreitig das Evangelium die größtes 
es ift das kräftigſte Gegengift gegen alle Viebel des Le- 
bens, und eine Quelle der reinften Freuden, die je ein 
Menſch genießen kann, und die mit der Natur feince 
vernünftigen Seele vollfommen zuſammenſtimmen. Un— 
ter feinem wohlthätigen Einflufe werden die Heligiten 
Wirkungen zu Stande: gebracht; der Geift wird erleuch⸗ 
tet, die Herrfchaft der Sünde zerftört, Gottes Friede 
berrfcht im Herzen, und eröffnet demfelben die frobeften 
Ansfichten auf eine endlofe Herrlichkeit. Möchte doch 
diefes Evangelium, diefe Tautere Duelle der reinſten Seg⸗ 
nungen von allen genoffen werden. Gelobet ſey Gott, 
fein Reich erweitert fih, fein Wort breitet ſich aus, 
und es wird immer herrlicher blühen, Bis jedes Knie 
vor dem Scepter unferd Erlöfers fich beugen, und jeder 
Menfch Ihn ald HErrn erkennen wird zur Ehre Gottes 
des Vaters, Ich bin durch die Gnade meines Gottes 
entichloffen, meine Zeit und mein ganzes Vermögen dem 
herrlichen Berk deſſen zu weihen, der mich zu demſelben 
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berufen hat. Mein aufrichtiges Verlangen ift dahin ge— 
richtet », die Ehre Gottes und das Wohl theuer erfauf- 
ten Menſchenſeelen zu befördern, und die Erfüllung die- 
fer Pflicht it mein Vergnügen. Das Glück, das ich 
im Dienjte unfers anbetungswürdigen Erlöfers genieße, 
überſteigt jeden Ausdruck. Möge Er mich nur in der 
Demuth erhalten, und wenn Er meine fchwachen Arbeis 
ten in dieſem Theile feines großen Weinbergs fegnet , 
fo fol nur feinem Namen der Ruhm dafür gebühren. 
Es it mir in allen meinen Reden an die armen Neger 
bauptfächlich darum zu thun, Chriftum zu verfündigen, 
den Reichthum feiner Liebe ihnen an's Herz zu legen, 
und fein großes allumfafendes Heil ihnen nahe zu brin- 
gen; fo daß fie. es Fallen mögen, daß, wie verachtet 
auch ihre Lage in den Augen der Welt ſeyn mag, fie 
dennoch wenn fie an Chriftum glauben, Kinder Gotteg 
werden, und eine unvergängliche Seligfeit genießen kön— 
nen; dag Gott feine Perſon anfieber, und die Segnuns 
gen feines Evangeliums ohne Geld und umfonit aus 
theilt, Tauſende unter diefen armen Sklaven find aus 
eigener feliger Erfahrung mit: diefer Wahrheit vertraut. 
Nur erſt vor wenigen Tagen fam eine alte Negerinn zu 
mir, welche fchon feit langer Zeit ein Mitglied unferer 
Geſellſchaft iſt, und fagte zu mir: „ Maffa, ich weiß, 
Gott iſt die Liebe. Mein Zefus bat mir meine Sünden 
vergeben. O Maffa, ich fürchte mich nicht vor dem 
Tode; denn ich gehe in den Himmel, und fomme dann 
zu meinem himmlischen Mafa.” Nun küßte fie meine 
Hand, und fprach auf ihre einfache Weife den Wunfch 
aus daß mich Bott erhalten und fchügen, und mich zum 
Segen derer fesen wolle, die noch unbekannt find mit 
dem, was zu ihrem ewigen Frieden dient, 
d. Bon Miffionar Nayner. 

Antigua. St. Johns den 12. März 1817, 

» So wie ein tief eingewurzelter Baym vom Sturm⸗ 
wind nicht fo leicht umgeriffen werden kann, fo kann 
auch ein wahrer Gläubiger, der vet und tief in der 
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Gnade gewurgelt ift, nicht fo bald von den Anfechtund 
gen dahingeſtürzt werden, welche bisweilen die Gemein, 
de Gottes überfallen. Die Wahrheit diefer Bemerkung 
wird beftätigt durch das veſte und ſtandhafte Beträgen 
einiger Mifftonarien, die dem Dienfte der erſten Metho⸗ 
diſten⸗Prediger auf Dominika ein neues Siegel auf⸗ 
gedrückt haben. Die dortige Geſellſchaft war oft! dürch 
Krankheit und Todesfälle ihrer Prediger, ſo wie durch 
häufige Orkane ihrer Bethhäuſer beraubt worden ; und 
oft lange als Schaafe ohne Hirten gelaſſen. Ungeachtet 
dieſer Unfälle hatten ſie ihre erbaulichen Zuſammenkünfte 
nicht aufgegeben, und wenn auch einige zurückblieben 
ſo ſtanden dafür Andere veſt im Glauben mitten unter 
den Stürmen der "Finfterniß. "Lange hatten fie während 
diefer Zeit die angenehme Hoffnung genähtt, daß ihnen 
ein Miſſionar würde zugefendet werden; da aber lange 
Fein folcher anfam, fo waren fie auf dem MR, u. 
Erwartungen aufzugeben. 

In diefem entfcheidenden Augenblick hatte ib son 
der Miffions - Committee den Auftrag erhalten, Domis 
nifa von Vinzents aus zu befuchen, bis ein Prediger 
ihnen zugefandt werden Fonnte, Ich fegelte fogleich 
nach diefer Inſel an, und fand auf ihr unter den Ne— 
gern ein Volk, das für den HErrn und in Ihm lebt. 
Ich trat fogleich in ein weites Feld von evangelifcher 
Arbeit ein. Der HEtr fegnete auch diefelbe fo reich“ 
fich, daß ich meine Nachfolger in eine volle Erndte 
einführen durfte. 

Die Anzahl der Glaͤubigen nimmt daſelbſt täglich 
zu, und die alten Glieder zieren das Evangelium durch 
ihren Wandel. 

Indeß wurde ich hieher auf Antigua als Arbeiter 
in dieſem ſchönen Weinberge des HErrn verſetzt. Gott. 
lob! daß die Peſt nun hier völlig aufgehört hat. Wie 
ſehr freue ich mich, die Erkenntniß unſers Erlöſers hier 
auszubreiten, und dem HErrn, der für ſie geſtorben iſt, 
recht viele Seelen zuzuführen. * 

| Aus 
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6, Aus einem — des Predigers Woolley an die 
Bitten « Gefenfchaft. 

Antiaua den 16. "Hay 1817. 

„Schon vor einiger Zeit. babe ich Sie benachrich- 
tiget, dag mir der Auftrag zu Theil geworden war, 
die Inſeln Barbadoes. und Tobago zu befuchen. Da 
ich nunmehr denfelben glücklich vollendet habe, fo ſetze 
ich mich bin, Ihnen das. Reſultat meiner Mifion auf 
diefen Inſeln mitzutheilen, 

Am 29. März (1817) fegelte ich von Antigua ab, 
und nach 3 Tagreiſen kam ich glücklich in Barbadoes 
an. Mein erſtes Geſchäft war, mich nach dem gegen⸗ 

wärtigen Zuſtand der Inſel zu erkundigen, und zu er- 
fahren, ob wohl die Verſetzung eines Miſſionars auf 
dieſelbe rathſam ſeyn dürfte, und an welcher Stelle 
eine Kapelle am ſchicklichſten erbaut werden könnte. 
Die volle Zweckmäßigkeit der Verpflegung eines Miſſio— 
nard auf diefer Inſel iſt nicht dem geringiten Zweifel 
ausgefest, und die Lage des Volks erfordert einen fol 
chen dringend, Bey einer Erfundigung nach der Bevöl— 
ferung der Inſel erfuhr ich aus fiherer Quelle, daß 
die Stadt Bridge Town allein 100,000 Seelen in ſich 
faßt. Mein ganzes Gemüth wurde von diefer Angabe 
ergrifien, da unter diefer großen Volfsmenge nur Ein 
Prediger des Evangeliums fteht, und nur ein einziges 
Bethhaus zu finden if. Die meilten geben daber in 
der Jrre wie Schaafe, die feinen ‚Hirten haben. Es 
iſt beklagenswerth, daß die bigherigen Verſuche fo 
wenig ermunternd waren. Aber wie gering auch bid- 
ber der Erfolg der Ntiffionsarbeiten auf diefer Iufel 
war, und wie fehr auch von Zeit zu Zeit der Wider 
fand die zarten Keime zu zerfioren drohte, fo kann ich 
Dennoch an dem endlichen Siege des Evangeliums auf 
Diefer Inſel nicht zweifeln. Die meiften Einwohner 
Find der Sache gewogen, und der Magiſtrat geneigt, 
Das Unrecht wieder gut zu machen, das er früher der 
Miffionsfache zugefügt hatte, Wird ein Tore Gottes von 
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Geiſt und Leben bichergefender, fo wird die Bahrheit 
über die. bisherigen Vorurtheile fliegen. 

Die Gefellfchaft alfbier ift noch fehr Fein, und be- 
ftiebt nur dus 28 Mitgliedern. Deſſen ungeachtet läßt 
ſich hoffen, daß die Mittel gefunden merden Tonnen, 
eine neue Kapelle bier zu erbauen, wozu bereits ein 
Sreund 100 Lonisd’or als Beytrag angeboten bat. Ein 
fo fchöner Anfang ift ermunternd, und follte ung billig 
antreiben, einer Miſſion wieder Fräftige Hülfe zu leiſten, 
die fchon fo Tange im Abnehmen war, und die fo biele 
fchöne Ausfichten darbietet. 

Nach, einem Aufenthalte von 10 Tagen fegelte ich 
nach Tobago ab, um dort zu erfahren, mie fern die 
Lage der Dinge die Errichtung einer Miffion daſelbſt 
geftattet. Ich Tandete am zweiten Morgen glüdlich an 
den Ufern diefer Inſel. Deine Empfindungen waren“ 
meiner Lage gemäß. Ich war bier ein völliger Fremd⸗ 
fing. Ich ſelbſt Fannte niemanden, und auch ich war 
völlig unbefannt. Ich hatte Feine Empfehlungsbriefe 
bey mir, und Fonnte daher bey meinem Vorhaben auch 
nicht im geringiten auf menfchliche Hülfe rechnen. Dein 
Gemüth war eine Zeitlang unter diefen Betrachtungen 
niedergedrüdt. Ich erkannte lebendig die hohe Wichtig« 
Teit meines Unternehmens, und hatte dabey von allen 
Seiten ber alle Nachtheile zu beforgen, denen bey ei— 
nem folchen Auftrage ein Fremdling in einem fremden 
Lande ausgefegt iſt. Sollte je dem Evangelio unter 
diefen Umftänden eine Thüre geöfnet werden, fo mußte 
bier der Finger Gottes fichtbar bervortreten. Voll vom 
Gefühle meiner Untüchtigfeit, meine Schritte felbit zu 
feiten, warf ich mich vor dem Thron der Gnade nieder, 
und flehte: HErr Teite du mich! ich bin bier als dein 
Bote; ich Fenne feinen Freund; ich babe feinen Führer ; 
feye du mein Führer; öffne du den Weg vor mir, und 
laß mich Gnade finden in diefem fremden Lande, 

Am zweyten Tag nach meiner Ankunft erinnerte ich 
mich eined Herren Cunningham, der früher cın paar 
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unferer Brüder auf ihrer Durchreife freundlich behan— 
delt hatte. Ich entfchloß mich daher, zu ihm zu geben, 
ihn mit dem Zwecke meines Auftrages befannt zu machen, 
und. mir feinen Rath auszubitten. Es war gerade Sonn⸗ 
tag, als ich ihm. meinen Befuch machte, und von ihm 
fehr. artig aufgenommen wurde. Ich Fündigte mich ihm 
fogleich ald Methodiften - Miffionar an, und machte ihn 
mit den Abfichten meiner Sendung anf diefe Inſel be- 
fannt. Herr Cunningham gab diefer feinen vollen Bey- 
fall, und ermunterte mich, die erforderlichen Schritte 
zu thun. Da ich eine Anzahl gedrudter Miffionsberichte 
mit mir genommen hatte, fo fragte ich Herrn Eunning- 
bam, ob er es. thunlich finde, wenn ich diefe Berichte 
in Eirfulation ſetzte. Er Tas fie, fand ihre Mittheilung 
vollkommen der Sache gemäß, und übernahm felbit das 
Geſchäft, fie in Umlauf zu ſetzen. Einer diefer Berichte 
fiel einem der angefeheniten Gutsbeſitzer der Inſel in 
die Hände, der mich bald darauf befuchte, und dem ich 
die Abficht meines Befuches im Lande mittheilte. Er 
fragte aufs forgfältigfte nach unferer Lehre und Kirchen» 
zucht, und nach dem Geift und Zweck unferer Miffion ; 
und ich war froh, diefem unbefangenen Wahrheitfuchen- 
den Mann alle feine Fragen aufs vollftändigfte zu bes 
antworten. Ich lenkte bierauf feine Aufmerkſamkeit 
auf den Zuftand der Fläglichften Anmwiffenheit, in dem 
die afrifanifchen Neger fich befinden, und der jeden Fort- 
fchritt ihrer fittlichen Bildung unmöglich mache In 
weichem Zuftande, fragte ich ihn, befand fich vor einer 
Reihe von Fahrhunderten Britanien? Finfterniß, Aber 
glaube und Graufamfeit hatten dort ihren Wohnſitz auf- 
geichlagen; und ihre Einwohner fanden eben fo tief auf 
der Leiter fittlicher Eultur, als gegenwärtig die afrifa- 
nifchen Stämme ſtehen. And was ift es nicht jetzt un. 
ter dem Finfluffe der milden Strablen der göttlichen 
Dffenbarung geworden? welche Stuffe der geiftigen Eul- 
tur hat es nicht durch das Evangelium erreicht? Ed 
iſt nunmehr durch die beffernde Kraft ° AU 
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ein Sarten Gottes geworden. Ich verficherte ihn aus 
vielfacher Erfahrung, daß auch der fittliche Zuftand der 
Neger befferungsfäbig fey, und daß ihr finiterer Abers . 
glaube vor dem Lichte des Evangeliums verfchwinde, 
Obgleich ihm die Miffionsfache noch völlig. fremd 
war, fo fanden doch meine, auf die Wahrheit gegrün- 
deten Borftellungen Zutritt zu feinem Herzen, „Ich 
unterſtütze Sie, fagte er, nicht blos mit meinem Ein 
flug auf der Inſel, fondern auch mit meinem Vermö⸗ 
gen.” Er verfprach mir fogleich eine Gabe von 1000 
Gulden als Unterſtützung für das erfte Fahr, und für 
das zweite eine Subfeription von 500 Gulden, um eine 
Miſſion auf Tobago zu errichten. Da er fih von dem 
hohen Werthe der religidfen Erziehung der Neger eine 
gründliche Ueberzeugung verfchaft batte, fo murde er 
nun der Vertheidiger der Miffionsfache auf der ganzen 
Inſel, und gewann durch fein Anſehen und feinen Ein- 
fluß auch die andern Gutsbeſitzer, ſo daß und der Herr 
für die Errichtung einer Miffion auf Tobago fchon im 
erften Fahr eine Unterflüßung von 3000 Gulden ange- 
wiefen bat. Tobago hat die gerechteften Anfprüche auf 
unfere Aufmerkſamkeit, da ed auf diefer Inſel noch fo 
ganz an Religionsanftalten fehlt, und die Errichtung 
derfelben fo Fräftige Hülfe unter den dortigen Einwoh- 
nern findet. Hier bat fich ein neues großes Feld zum 
Anbau für und geöffnet, und ich muß Sie bitten, bey 
der Auswahl der Boten des Evangeliums, die Sie hie» 
‚ber fenden werden, fo forgfältig wie möglich zu Werfe 
zu gehen. Das Gelingen diefer neuen Anftalten hängt 
vielfeitig von der Wahl diefer Knechte Chrifti ab. Gott 
bat und die Thüre geöfnet, es ift nun unfere Pflicht, 
in fie bineinzurreten, und forgfältig zu überlegen, wie 
wir dieß am beiten thun mögen. Hier iſt ein großes 
weites Gefilde für den Herren anzubauen, und ich wer« 
de meinen größten Ruhm am Evangelio darinn finden, 
wenn ich gewürdigt werde, jedes Jahr auf.eine neue 
Stelle das Panier des Gekreuzigten anfzurichten, und 
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in dieſem ſeligen Geſchäfte mein Leben aufzuopfern. 
Möge der Gott der Miſſionen Ihr Führer ſeyn. 


8.) unterrichts-Anſtalten für die Negeriugend auf Antigua. 


Die verfchiedenen Berichte, welche von den mannig- 
faltigen, kürzlich errichteten Unterrichtsanftalten der 
Negerjugend auf Antigua, und ihrem fegensvollen Ge⸗ 
deiben vor ung Fiegen, find in ihrem Inhalte fo att- 
ziebend und erfreulich, daß wir und das Vergnügen 
nicht verfagen fünnen, einige Auszüge aus denfelben un. 
fern Leſern mitzutheilen. 

Schon im Jahr 1809 hatte der für die Miffionsfa- 
che fo verdienftvolle, nun felig vollendete Bifchoff. Por- 
tens in England in einem an alle englifchen Büter- 
befiger in Weſtindien gerichteten Sendfchreiben, denfel- 
ben die Verbindlichkeit ans. Herg gelegt, für den Schul«- 
unterricht der Kinder ihrer. Kegerfflaven und ihre Un⸗ 
terweifung in den Wahrheiten des Chriſtenthums Sorge 
zu tragen, Ein gedrucktes Exemplar dieſes Sendfchreis 
bens fiel auch Herrn Gilbert, dem. Reſidenten zu Eng⸗ 
liſch Harbour auf Antigua in die Hände, Seine würs 
dige Battinn hatte fich ſchon ein paar Jahre vorber 
perfönlich mit dem Lnterrichte der Negeriugend befchäf- 
tigt, und einen beißen Drang in fich gefühlt, diefes für 
das nachwachfende Geſchlecht fo Folgenreiche Werf au unter- 
nebmen, Zwar ſah fie fich anfangs in ihrem mohlthätigen 
Unternehmen dadurch gehemmt, dag manche Gutsbeſitzer 
den Unterricht der Negeriugend als eine für den Staat 
gefährliche Sache daritellten. Da fie aber in ihrem 
Wohnorte ſelbſt ein weites Feld zur Unterweifung der 
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Kinder vor fich offen ſah, fo machte fie iu Gemeinfchaft 
mit ihrer gleichgefinnten Schweſter und noch einer an— 
dern Freundinn im Detober 1809 einen Anfang mit 
demfelben. Im Jahr 1812 erhielten diefe edeln Frauen 
eine bedeutende Anzahl von Bibeln und N. Teftamente 
‚zum Gebrauch der Negerfchulen, welche unter ihrer Auf 
ficht flanden. Die Anzahl der Negerfinder in der Mäd— 
chenfchule belief fich auf 30 Sflavenfinder, 115 Frey» 
negerfinder und 2 weiße. Auf dem Lande befuchten 
500 Negerfinder aus 20 Diftricten der Infel die am 
verfchiedenen Plätzen eingerichteten Schulen. Die Kna- 
benfchule zu Englifch Harbour beftand aus 72 Neger- 
jünglingen, An allen Schulen find 25 Lehrer angeftellt, 
und die nöthigen Schulbücher werden vom Auslande ber 
angefchafft. —— 

Der Zuſtand dieſer Kinder zu Engliſch Harbour iſt 
bemitleidenswerth. Sehr viele von ihnen find außereh⸗ 
liche Spröflinge von Europäern, die von Zeit zu Zeit 
die Inſel befuchen.. Ein großer Theil der Mädchen Tebt 
mit ihren Müttern im: Lafer und in der größten Armuth, 
und find von ihrer. frühen Jugend an täglich Zeugen der 
ſchaamloſeſten Unzucht derfelben. Einige diefer Kinder, 
obgleich von fchwarzgen Müttern geboren, find fo weiß 
wie die fchönften Kinder der Europäer, da fie aber von 
ihrer Geburt .an im böchften Grade Tchwächlich find, fo 
find fie nicht im Stande, irgend eine fchwere Arbeit zu 
verrichten. Much iſt es ſchwer, eine Arbeit für fie zu 
finden, da das Geſetz der Sklaverey verbietet, fie im 
Dienfte zu nehmen. Ein unkeuſches Leben, zu dem fie 
von ihrer früheflen Jugend an angehalten: werden, iſt 
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das: einzige Mittel ihres Unterhaltes, - Ungeachtet diefer 

furchtbaren Berführung zum Laſter iſt es hemerkenswerth 
und erfreulich, daß 7 Neger: Töchter, welche die Sonns 
tagsſchulen zu Harbour befuchen,, mit einander befchlof- 
fen haben, „lieber mit dem Volke Gottes Schmach zu 
reiben, als die vorübergehende Luft der. Sünde zu ge 
nießen.“ Auch bat eine derfelben bereits einen Platz 
in einer chriftlichen Familie befommen , und ift in Dienfte 
getreten. Der Einfluß diefer Schulen läßt hoffen, daß 
noch viele andere dem Beyſpiel diefer wenigen nachfol- 
gen; und für die Sache, Gottes werden gewonnen wer- 
den. Da. viele derfelben aus gänzlichem Mangel an 
Kleidung die Schulen nicht befuchen Fünnen, fo wurde 
bey chriftlichen Menfchenfreunden Geld gefammelt, um 
Die nöthige Kleidung für fie ansufchaffen. 

Zum Beweis von dem Nuben einer wohlangebrach« 
ten Wohlthätigkeit dient folgender Vorfall. Im Jabr 
4811 wurde ein Waifenmädchen mehrere Sonntage 
nach einander in der Schule Wermißt, Bey näherer Un⸗ 
terfuchung fand fih, daß ihr die nöthigen Kleidungs- 
ftüde zum Ausgehen mangelten. Sie erbielt ein paar 
Thaler, um fih Schuhe zu. faufen. Und nun erfüchte 
fie flebentlich ihre Muhme, daß fie doch ihre Obrenringe 
verkaufen möchte, um ihr einen Rod anzufchaffen, damit 
ſie Die Schule befuchen könnte. Auch diefe Bitte wur⸗ 
de ihr gewährt. Wer es weiß, wie viel Aufopferung 
ed eine junge Negerinn in Weftindien Foftet, ihre Oh⸗ 
renringe zu, verfaufen, der Fann erft den Werth diefer 
Handlung richtig beurtheilen. Seit diefer Zeit war dag 
Negermädchen nie von der Schule abwefend und bildete 
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fich unter dem Beyſtand da HErrn ſo Träftig hervor, 
daß ſie jetzt eine recht — erhrerinn einer Dar 
WEDepehfÄjkTe geworden iſt. 

Am 1. DOftober 1815. — dieſe * An⸗ 
Hate ihr ſechſtes Jahresfeſt, bey welchem Herr Davis, 
ein Mitglied der: Firchlichen Miſſionsgeſellſchaft, eine 
fvefffiche Anrede am die Negerjugend hielt, worinn tr 
fic ermahnte, die heilige Schrift fleißig zu leſen, ihren 
Eltern geborfam zu ſeyn, und den edeln Tugenden des 
Chriſtenthums ernſtlich nachzuſtreben. Nach ſpätern Be⸗ 
richten dieſes treflichen Mannes vom "15. März 1816 
hat die Unterweiſung der Jugend in den Schulen einen 
ſegensvollen Fortgang. Auf dem Lande werden ſie von 
mehr als 600 Negerjünglingen und Töchtern beſucht. 
Schade iſt es, daß es immer noch ſo ſehr an Lehrern ge⸗ 
bricht, ſonſt würden die Fortſchritte der Kinder noch 
ſichtbarer ſeyn. Manche dieſer Kinder leſen bereits 
das Neue Teſtament ſehr fertig. Eine ermunternde 
Ausſicht für die, welchesſich der ſittlichen und religiöſen 
Bildung dieſes im höchſten Grade: vernachläßigten Theils 
der Menſchheit annehmen. Die Neger ſelbſt haben an 
der Erbauung eines Schulhauſes emſig mitgearbeitet. 
Auch fangen die Grund-Eigenthümer, die ſich anfäng⸗ 
lich dem Unterrichte der Negerjugend widerſetzten, an, 
den ſichtbaren Nutzen des Schulunterrichtes einzuſehen. 
Schon mehrere dieſer jungen Negertoͤchter find an recht⸗ 
ſchaffene Europäer verheirathet, was vor 12 Fahren 
ein noch ganz unerhörter Fall war. Schon 21 diefer 
glücklichen Ehen finden -fich auf Antigua. 

Da nunmehr die Sklaven ſelbſt Unterricht für ihre 
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Kinder begehren, und die Pflanzer diefen Wunfch be= 
günftiigen, fo liegt ed den Miffionarien febr am Herzen, 
noch ein paar fromme und verftändige Schullebrer zur 
Hülfe zu erhalten, um die Sache ded HErrn auch auf 
Diefem Wege Fräftig zu unterſtützen. Die chriftliche 
Erziehung und Bildung der Negerjugend auf den weit- 
indifchen Infeln hat in England befonderd unter dem 
weiblichen BGefchlecht eine große Theilnahme rege ge— 
macht. Es werden nicht nur Kleidungsttüde, fondern 
auch Bibeln und andere taugliche Erbauungsſchriften 
den armen Negerfindern reichlich zugefandt, und fo der 
Zwei jener edlen Menfchenfreunde, die fich der verlaf- 
er. Tugend annehmen, Fräftig unterftüst. 


IL St. Chriſtoph. (St. Kitts) 


. Die —— hat auf dieſer Inſel eine Miffiond » Nieder: 
laſſung zu Baſſe Terre, welche unter 2 Mifftonarien eine Gemeinde 
von etwa 2000 Negern in fib faßt. Die Methodiften haben auf dev 
ſelben 4 Miffionarien, und ihre Gefellfchaften beftehen aus 2552 Negern. 
Auch unter der Negeriugend wird hier Fräftig gearbeitet. 

Methodiſten⸗Miſſion. 
a. Aus einem Schreiben des Miſſionars Raby. 
Sandy Boint auf St. Kitt3 den 16. Dftober 1816. 

„ Ob wir uns gleich hier keiner auſſerordentlichen 
Ausgieſſung des Geiſtes zu rühmen haben, ſo wurden 
doch ſeit kurzer Zeit viele Neger aus einem Zuſtande 
der Unwiſſenheit und Sünde zur herrlichen Freyheit der 
Kinder Gottes gebracht, und wandeln nun unter den 
Tröſtungen ſeines Geiſtes. Manche von ihnen, welche 
in die Sünde wieder zurückgefallen ſind, und die den 
HErrn verlaſſen hatten, der fie erfauft bat, find wie- 
der zu feiner Gnade zurückgekehrt, und Iebendige Glie— 
der der Gemeinde Chrifti geworden. Die Gläubigen 
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in verfchiedenen Gegenden der Inſel wurden dadurch 
aufs neue belebt und ermuntert, nach dem Mannsalter 
der Bollfommenheit in Chriſto emporzuſtreben. Sie 
können fich denfen, theurer Freund! daß Erfahrungen 
diefer Art meine ganze Seele zu gerübrter Dankbarkeit 
gegen Gott ffimmen, und mich zu unermüdeten Fleiß 
anfpornen werden, die verfchiedenen wichtigen Obliegen- 
heiten meines beiligen Miffionsberufes mit froher uns 
terfeit zu erfüllen, 

Schon feit geraumer Zeit hatte ich ein peinliches 
Gefühl beym Anblick fo vieler Kinder von verfchiedenen 
Sarben, die in alle Arten von Laſtern fchon in ihrer 
frühen Jugend verfunfen find, und die nie ein Wort 
von religiöfem Anterricht gehört haben. Gelänge es 
mir, dachte ich, auch nur ein einziges diefer beflagend- 
werthen Schlachtopfer der Sünde aus den Banden der 
Finfterniß und ded Verderbens beranszureiffen, fo wäre 
dieß Lohnes genug für die auf ihren Unterricht ver“ 
wandte Zeit und Mühe. Ich theilte meine Abfichten 
meiner Negergemeine mit, und bat fie, mir in diefem 
höchſt wichtigen und dringenden Gefchäfte thätig an die 
Hand zu geben, und zu meiner großen Freude kann ich 
Ihnen fagen, daß ihre Theilnahme alle meine, und 
felbit die Fühnften Erwartungen weit übertraf. Ueber 
400 verlaffene Kinder der Neger und Farbigen verfam- 
meln fich regelmäßig dreymal in der Woche, lernen Te» 
fen und fingen, und werden in den Heildwahrheiten des 
Ehriftenthbums unterrichtet. Freytag Nachmittags haben 
fie noch eine befondere Singftunde, was ihnen ein groſſes 
Vergnügen macht, und wozu Manche derfelben treffliche 
Stimmen haben. Schon zeigt fich ein auffallender Un— 
terfchied in dem Betragen diefer armen Kinder, und ich 
hoffe, daß es hiebey nicht ſtehen bleiben wird. 

Auch zu Halfway Tri haben wir eine Sonntags 
Schule eingerichtet. Einer der angefehenften Herrn der 
 Sufel, der erft Fürslich von England hiehergekommen 
if, unterrichtet felbit mit feiner frommen Gemahlin 
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dieſe ſchwarzen Kinder, umd er ift mit ihrem Betragen 
ſehr wohl zufrieden, . Eines dieſer Fleinen Kinder bat 
bereits. angefangen, feine Eltern zu unterrichten. Das 
Verlangen Tefen zu lernen, ift allgemein auf der Anfel 
geworden. Als ich vor einigen Wochen in die Kirche 
gieng, stellte fich mir ein Neger unter den Weg, und 
bat mich um eim Neues Teſtament. Er hatte in einem 
entlehnten Buche Tefen gelernt. Ein anderer Neger. 
forach mich um einen Catechismus an, um feine Frau 
darinn zu unterrichten. Ich kann nun aus Erfahrung 
fagen, daß die Neger fo gut wie irgend ein Volk für 
den Unterricht empfänglich find, und daß fich der Nutzen 
ihres Untertichtes fichtbar in ihren täglichen Berufsar- 
beiten, ‚ihrem Wandel und ihrer VBertrauenswürdigfeit 
zu Tagerlegt, | 

Dürfte ich, theurer Freund!: dürfte ich nicht eine 
recht angelegentliche Bitte an Sie wagen, Senden Sie 
mir doch englifche Eatechismen, Liederbücher für Kin- 
der, biblifche Gefchichten und Neue Teitamente, Tau—⸗ 
fende, die jest noch dem DVerderben in die Arme lau 
fen, werden aufftehen und Sie felig preißen. 

b. Aus einem Briefe der dortigen Miffionarien an die 

Milftons » Konferenz. 
.St. Ritt den 31 Dezember 1816. 

„Beym Rackhlic auf die Erfahrungen des verfloſſe⸗ 
nen Jahres haben wir alle Urfache, dem HErrn für 
feine buldreiche Führung mit feiner Kirche überhaupt 
und mit jedem Einzelnen unter und zu danken. Wir 
hatten durch tiefe Waſſer der Trübſal bindurchzugehen, 
in denen Er und mit den Tröftungen feines Geiſtes kräf⸗ 
tig unterflüßte, und aus denen Er und zur Ehre Seines 
Namens liebevoll binausführte, fo daß der Segen diefer 
Züchtigung des Herrn fitchbar vor unfern Augen liegt. 
Während wir beym Blick auf den Gang unferer Ge— 
meinde im verfloffenen Jahr auf der einen Seite die 
Nothwendigkeit betrauren, dag wir mehrere unordentlich . 
wandelnde Glieder ausfchließen mußten, gereicht es und 
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auf der andern Seite zur Freude, daß, wenn ſchon die 
Anzahl unferer Mitglieder fich nicht mehrte, doch an 
denen, die unter uns find, die Kraft der Gottſeligkeit 
fich offenbarte , und daß viele arme Sklavenſöhne Afri- 
ka's der Freyheit ſich erfreuen, die Bott ihnen gegeben 
bat; und die erfahrenen Chriften unter uns in- allen 
Stücen würdiglich wandeln dem Evangelio deſſen, der 
fie berufen: bat. Bun | 
Der Schluß diefes Jahres war auf diefer und man- 
chen andern weftindifchen Infeln mit mancherley Krank⸗ 
beiten bezeichnet. Jehova feheint im Kampfe zu liegen 
mit den Einwohnern diefer meftindifchen Hemisphäre ; 
aber, wie viele Mitglieder. unferer Sozietäten auch in 
diefen Tagen ald Opfer des Todes gefallen find, fo ge⸗ 
währte und doch immer ihr Bekenntniß auf dem Ster⸗ 
bebette eine felige Freude, und wir mögen es ihnen gön- 
nen, daß fie in Abrahams Schoos in hoher Ruhe woh⸗ 
nen dürfen. £ | 
Die Testen Feſttage waren eine befonders gefegnete 
Zeit, „Gewöhnlich werden in diefer Woche den Skla⸗ 
ven 3 Nuhetage von ihren Eigenthümern geftattet. 
Diefe fuchten wir in jedem Diſtrickt der Juſel zu nützen, 
und bewundernswerth war die eritaunliche Volksmenge, 
die fih an denfelben zum Gebeth und zum Lobe des 
menfchgewordenen Sohnes Gottes verſammelte. Unfere 
Kapellen hatten nicht Raum genug, alle Zuhörer zu fal- 
fen, von denen ganze Haufen außerhalb der Thüren 
fieben ‚bleiben mußten. Verglichen mir dieſe Tage mit 
ven Tagen des harten fchweren Kampfes, unter dem 
30 Jahre früher das Evangelium auf diefer Inſel ein- 
geführt worden war, fo: mußten wir ausrufen: Das bat 
der Herr gethan! J 
Im verfloſſenen Jahr haben wir uns recht kräftig 
gedrungen gefühlt, und des nachwachſenden Negerge⸗ 
ſchlechtes anzunehmen. Wir ſahen um uns her ganze 
Schaaren freyer ſchwarzer und kolorirter Kinder, deren 
Eltern ſelbſt nicht leſen können, und die alſo auch nicht 
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im Stande find, ihre Kinder zu unterrichten. Bon dies 
fen fonnte in Wahrheit gefagt werden, daß fein Menfch 
für ihre Seelen ſorge. Da wir. die zabllofen Vortheile 
des Religionsunterrichtes in bürgerlicher, häuslicher und 
fittlicher Beziehung durch furchtbare Eontrafte kennen 
gelernt. haben, fo fühlen wir und verpflichtet, und die» 
ſer verlornen Schaafe anzunehmen; und der. Erfolg bat 
unfere  Fühnften Erwartungen noch weit übertroffen, 
Große Schaaren. diefer Kinder können num bereits das 
göttliche Buch leſen, das fie unterweiſen kann zur Se— 
Kigfeit . durch den Glauben an Chriftum, Kaum des 
Namens wertb find die Hinderniffe, die fich unferm Plan 
entgegenftellen; und wir dürfen von diefer Arbeit einen 
reichen. Segen für die Verherrlichung Gottes und day 
Wohl der u. ———— erwarten. 

James Whitworth. 

John Raby. 

Abraham Whitehouſe. 


III. St Barthelemy. 


Auf diefer Inſel befindet fih eine kleine Methodiſten⸗Gemeinde 
von 14 weißen Mitgliedern und 447 Negern, unter denen Herr James 
Whitworth als Miſſionar arbeitet. 


vn aus einem Schreiben des Miffionns Whitworth 
an die Eomitee, 

Barthelemy den 23ten May 1817. 
©» Seit mehrern Monaten bat mir mein bimmlifcher 
Bater den Becher der Trübfal zu trinken gegeben. Auf 
St, Kitts machte ich einen fchweren Fall von meinem 
Pferde, der mich beynahe lähmte, und mich nöthigte, 
meine Arbeiten nur auf die Stadt zu befchränfen,, indeß 
meine. Brüder auf dem Lande umber reisten. Da mei- 
ne Wiederherftellung: fich verzögerte, fo wollte ich mich 
eben anſchicken, in mein Vaterland zur Stärkung meis 
ner Geſundheit auf einige Zeit zurücdzufchren, ald Ihr 
Huf mich zu der Miffion auf Tortola verfegte. Diefem: 
wollte ich. gerne Folge Teiften, da ich es wicht über: 
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mich gewinnen konnte, die Miffion auf diefer Inſel ohne 
Arbeiter zu feben. Allein wenige Tage darauf ergriff 
mich ein beftiges Fieber, dad mich an den Rand des 
Grabes führte. Man zweifelte an meinem Auffommen; 
aber meine Hoffnung und meine Freude in Gott war 
grof, So wie ich der Leiden viel hatte, ſo wurde ‚ich 
auch reichlich getröfter in. Jeſu Chriſto Hier erfuhr 
ich fo recht die Wahrheit der Verheiſſungen Gottes, 
und den füllen Fräftigen Troft. des Evangeliums, der _ 
mir feither neuen Much gab, allen Bekümmerten mis 
froher Seele zuzurufen: „Ich will fingen von. der 
Gnade und vom Bericht.” — 

In diefem Zuftande war. ich, ald die Miſſionsbrüder 
auf St. Kitts ſich verſammelten. Sie nahmen liebevoll 
meine Lage in Erwägung, und verſetzten mich unter 
meine alten Freunde hieher nach Barthelemy, wo die 
Arbeit leicht, das Klima geſund, die Einwohner im 
höchſten Grade freundlich, und unſere Gemeinde leben— 
dig im Glauben iſt. Dieß war ganz meinem Wunſche 
gemäß; und es machte mir viel Freude, als ich ver- 
nahm, daß mein Eollege und Mitbruder, Here Raby 
nunmehr meine Stelle auf Tortola beziehen wird. 

Seit ich hieher gefommen bin, bat fich meine Ge» 
fundheit nach und nach gebefiert, und ich hoffe unter 
dem Segen des HErrn bald wieder die muntere Kraft 
und Geſundheit zu erlangen, die ich vor 5 Fahren bey 
meiner Ankunft in Weftindien genoß. Sch preiße den 
Kamen des Herren; nie war ich fo ganz entfchloffen , 
mich Ihm und dem Dienft feiner Gemeinde ganz und 
gar aufzuopfern, wie ich es gegenwärtig bin. Sch bin 
Sein! Dad macht mir Muth, und ſo lang ich bienie» 
den walle, foll ieder Odemzug feinen Ruhm verfündigen. 
Meine Testen Leiden haben mir mehr ald je gezeigt, 
wie weife.der Heiland ift, und wie unausfprechlich gut. 
Ich babe die Süſſigkeit Seines Heiles gekoſtet, und 
den Werth der Zeit, und den hohen Drang, ſie ganz 
der Ewigkeit zu weihen, tief empfunden. Wie glücklich 
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iſt doch der Menfch, den der HErr der hoben Gnade 
würdigt, ein Werkzeug Seiner Hand zu feyn, um Sec“ 
en vom Tode zu retten, und der Sünden Menge zu 
bededen. 

Es fchmerst mich, daß ich Ihrem Herzen nicht mit 
der froben Nachricht von einer neuen Wiederbelebung 
Des Werkes Gottes auf diefer Infel eine Freude berei— 
ten kann. Die große, durch den Handel verurfachte 
Auswanderung der Einwohner bat auch die Zahl unferer 
Bemeindeglieder vermindert, die Stadt, (Guſtavia) die 
vor 2 Fahren noch 6000 Einwohner zählte, ift nunmehr 
auf 4000 herabgeſchmolzen; was natürlich auch verhält“. 
nißmäßig auf unfere Gemeinde und den Zuftand unferer 
Finanzen wirkte, weswegen ich genöthigt war, einen 
Wechſel von 35 Lonisd’or auf Sie zu ziehen. 

Ben diefem allem gereicht es mir zum befondern 
Treoft, daß in unferer Gemeinde, ob fie gleich an An— 
zahl von Mitgliedern verlohr, denuoch die Herzen vieler 
in ihrem Gott leben, und im Lichte des Evangeliums 
wandeln. 


IV. Barbuda» Fnfel. 

Bericht des Bruders Samuel Hoch (von Lieftall bey Baſel 
gebürtig ) von feinem Befuche auf der Sgnfel Barbuda am Ende 
des Jahres 1816 und im Anfang 1817. | 

Da die fchwanfende Befundheit meiner Gattin eine 
Luftveränderung erforderte, fo faßten wir auf den Rath 
des Arzted den Entfchluß, einige Wochen auf der bi 
nachbarten Inſel Barbuda zuzubriagen; da wir boffen 
durften, unter dem Segen. des HErrn durch diefe Reife 
ihre Geſundheit geftärkt zu fehen. Wir traten unfern 
Weg am 2, Dezember 1816 auf dem Barbuda - Schooner 
unter den beiten Segenswünfchen meiner theuren Mit 
arbeiter an, und erreichten Abends 10 Uhr bey widri⸗ 
gem Wind und einer heftigen See dad Ufer derfelben. 

Ehe wir. Antigua verkieffen, bielt ich es für zwed- 
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mäßig, dem Merhodiften, Mifionar zu St. Johns, 
Heren Woolley , zuvor einen Befuch zu machen, und. 
ihn mit unferer Reife nach Barbuda und meinem Wun- - 
fche bekannt zu machen, den dortigen Negern, 300 an 
der Zahl, während meines Aufenthaltes dad Evangelium 
zu verfündigen. Diefe waren nämlich feit 4 Jahren 
von Merbhodiiten - Miffionarien mit dem Evangelio bedient 
worden, und ich wollte mich daber nicht ohne ihre Ein— 
willigung in ihre Arbeit einmifchen, _ - 

Herr Woolley verficherte mich, daß die Neger daſelbſt 
mit Vergnügen etwas Erbauliches hören würden, da ſeit 
einiger Zeit Fein Methodiſten-Miſſionar fie beſuchen 
fonnte, Bey meiner Ankunft auf der Inſel befprach ich 
mich mit den Gehülfen der dortigen Neger- Sozietät , 
zwey achtungswerthen und verfländigen Männern, und 
fragte fie, ob es wohl ihren Brüdern genehm fenn würde, 
wenn ich ihnen während meines Aufenthalted auf der 
Inſel das Evangelium verfündigte. Sie verficherten 
mich, daß ed ihnen nicht nur angenehm: feyn werde, 
fondern dag fie fich fchon feit einiger Zeit in der Erwar— 
tung darauf gefreut hätten, da fie von dem Gouverneur 
der Inſel benachrichtigt worden wären, daß ich Erlaub- 
niß zu einer Neife hieher erhalten hätte, - Wir famen 
darnach miteinander überein, daß ich, fo oft es die 
Umftände geftatten würden, am Sonntag und in der 
Woche ihnen eine Predigt halten, und auch ihren Kit 
dern Religionsunterricht ertbeilen wolle. 

Am 4. Dezember machten wir daher im neuen Ber 
ſammlungshauſe den Anfang, und fuhren an den be 
ſtimmten Tagen regelmäßig damit fort. Es herrfchte in 
diefer Berfammlung die größte Aufmerffamfeit und An 
dacht, und ich darf glauben, das das Wort, dad unter 
dem Beyitand des Herrn geiprochen wurde, an den 
Herzen der Zuborer gefegnet war, welche die Berfamm 
lungen aufs fleiffigite befuchten, Die ausgezeichnerften 
Gegenstage waren die Chriftfeyertane, an welchen. die 
Betrachtung der Geburt des a 

otte 
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Gottes auf Viele einen fo tiefen Eindeu machte, daß 
fie Yaut meinten. Dieß gab mir Veranlaffung, ihnen 
nach der Predigt zu fagen, wenn einer von ihnen über 
das Heil feiner Seele verlegen fen, und gerne wünfchte, 
von der Macht der Sünde befreyt zu werden, und an 
der Gnade Jeſu Ehrifti Antheil zu nehmen, und deßwe— 
gen mit mir zu fprechen verlange, fo feye ich zu jeder 
Stunde bereit, nach der Gnade, die der Herr gibt, 
Rath zu nehmen und mitzutheilen, und fie zu Jeſu hinzu. 
weifen, bey dem fie Vergebung ihrer Sünden in feinem 
foftbaren Blur finden Fönnten. Hierauf kamen einige 
Negerinnen in unfere Wohnung, um meiner Gattin und 
mir zu erzählen, was der HErr an ihren Seelen gethan, 
wie Er durch feinen Geiſt und fein Wort fie zur Erfennt- 
niß ihres verlornen Zuftandes erwedt, und von der 
Macht der Sünde befreyt babe, und fie durch den Slaus- 
ben: an feinen Tod num ewig befeligen wolle, Ich fühlte 
mich unter diefen Leuten ſehr glücklich. Unfere Erbau- 
ungöftunden waren ein Segen für unfer eigenes Herz, 
während ich das Evangelium diefen Negern verklindigte ; 
und es machte uns inniges Vergnügen, wie diefe Fleine 
Heerde, die noch vor kurzem in tranriger Finfterniß und 
Unwiffenbeit faß, als eine fohone Frucht der Arbeiten 
unferer lieben Verhoditten- Brüder, mwürdiglich wandelt 
des Evangeliums, zu dem fie eingeladen find, Ä 

- Auch der Gouvernenr mit feiner Gemahlinn hatte uns 
ſerer Verſammlung öfterd beygewohnt. Am 8. Januar 
Fam Herr Woolley, und hielt eine Predigt, woben ich 
das Gebeth verrichtete, und dem HErrn dankte für alle 
Barmberzigkeiten, die wir während unferd Aufenthaltes 
anf diefer Inſel erfahren hatten, fo wie. für fo viele 
Beweiſe des Geiſtes und der Kraft, womit Er zur 
Stärfung unfers Glaubens die Berfündigung des Wor— 
tes vom Kreuze gefegnet hatte, 

Am folgenden Tag kamen die meilten Neger perben, 
um Abfchied von und zu nehmen, und fchienen mitein- 
ander zu wetteifern, welches von ihnen feine Liebe und 

4. Bandes 3tes Heft. ge 
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Dankbarkeit und am ſtärkſten ausdrücden möchte. Wir 
waren tief gerührt über die mannigfaltigen unverdienten 
Beweiſe von Achtung und Liebe, die wir bier erhalten 
hatten, Nachdem wir dem würdigen Gouverneur und 
feiner edeln Gemahlinn, fo gut wir konnten, unſern 
freundlichften Dank für die Tiebevolle Gaftfreundfchaft 
ausgedrückt hatten, die wir in ihrem Haufe gefunden 
hatten, machten wir und in Begleitung des Bouvers 
neurs, der bis zum Fort mit uns gieng, auf den Weg. 
Beym Abſchied wiederholte uns derfelbe fein gütiges 
Wohlwollen, und daß jeder unferer Brüder, wenn er 
die Inſel befuchen‘ wolle, zu jeder Zeit die freundlichſte 
Aufnahme in feinem Haufe finden werde, Wir Fehrten 
auf dem Barbuda Schooner glücklich und bergnügt nach 
Antigua zurüd, 

Die Inſel Barbuda, von welcher eine Turge Veſchrei⸗ 
bung nicht unangenehm ſeyn dürfte, iſt Privateigenthum 
der Familie Codrington. Sie liegt 28 engliſche Meilen 
nordöſtlich von Antigua, und faßt 39,396 Jucharten 
Landes in ſich. Antigua iſt um wenige hunderte Juchar⸗ 
ten größer als ſie. Sie hat keine Berge, ſondern der 
Boden erhebt ſich nach und nach in nordöſtlicher Nich- 
tung, und ſteigt bis zu einer Erhöhung von 117 Fuß 
über dem: Wafler. Der Boden it felfigt, aber mit fehr 
„ weicher fchwarzer Dammerde vermifcht , die an manchen 
Stellen überaus fruchtbar iſt. Aufler jener langſam 
auffteigenden Erhöhung ift das Land völlig flach. Auf 
der Nordweſtſeite der Inſel befindet fich eine Fleine 
Meeresbucht, 3 deutfche Stunden lang und eine Stunde 
breit, aber nicht weiter ald 4", Fuß tief. Diefe Bucht 
gewährt eine überaus angenehme Ausficht. In der Ni- 
be der Negerwohnungen wird mit Guinen - Korn, Yamd, 
Hanf u. f. m. fo viel Land angebaut, als zu ihrem 
Unterhalte nöthig ift, und ald die Neger nach Berrich- 
tung ihrer fonftigen Arbeit anbauen können. Alles übrige 
Land wird zur Viehweide oder zu Waldungen benußt. 
In den Wäldern fiebt man große Heerden von Ochfen 
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Pferden und Schaafen meiden, die ihr Futter unter 
dem Gebüfche finden. Viele Taufend Stüde jeder Art 
befinden fich auf der Inſel. \ 

Eben fo giebt es merfmürdige Erdfchluchten und 
Höhlen; die intereffantefte unter ihnen ift die Darbng 
Grotte, deren Deffnung fich in fchauerlicher Majeſtät 
darftellt, und den Zufchauer mit Staunen und Bemwun- 
derung der Werke Gottes erfüllt. Dichtes Gebüfch 
wächst auf 200 Schritte um fie herum, Sie iſt unge- 
fehr 100 Schritte tief. Ihre fenfrechten Selen find 
mit einer Sattung von Weidgras bededt, das auf allen 
Geiten berunterhängt, und fich bis an die Spike der 
fie umgebenden hohen Bäume binauffchlängelt. Auf der 
Nordſeite der Grotte befindet fich in Eonifcher Geſtalt 
ein Fleiner Hügel 9 Fuß boch und 9 Fuß im Durch. 
meffer auf dem Boden, der durch das beftändige Herab- 
träufeln des Waffers von oben aus Tropffleinen gebildet 
murde. Dben auf der Spike befinder fich ein Beden, 
in welchem das reinfte ſüſſe Waffer zu finden if. 

Am nordöftlichen Ufer bin find manche fchöne Felfen- 
gruppen von ganz fonderbarer Geſtalt. Faſt möchte man 
aus ihrem Anblick fchlieffen, daß die ganze Inſel in 
frühern Fahrbunderten vom Meere bededt war. Wirk 
Yich fcheinen auch diefe Felſen aus lauter Korallenftüden 
zu beſtehen. 


V. Newis. | 
Auf der Infel Newis befindet ſich ſeit dem Jahr 1758 eine an, 
fehnliche Negergemeine, die gegenwärtig aus 1183 Seelen befteht, und 
von 2 Methodiften « Predigern beforgt wird. 
Metbodiften-Gefellfihaft. 
Aus einem Brief des Miſſionars Mortier an die Committee, 
Newis, den 6. November 1816. 
Diefes Fahr haben wir einige neue Mitglieder er. 
halten. Schon wollte ich fagen, daß fich kürzlich Hier 
ein ſehr feindfeliger BSeift gegen und zu Tage Iegte. 
Ce2 
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Allein wenn ich bedenke, daß der fleifchliche Sinn eine. 
Seindfchaft gegen Bott ift, und demnach auch gegen 
Alles, was gut beißt, fo kann uns diefe Erfcheinung 
eben nicht befremden. Einer unferer Gegner hat eine 
Stugfchrift gegen und druden Taffen, welche mehrere 

Gutsbeſitzer veranlaßte, ihre Sklaven von der Gemein- 

fchaft am Evangelio zurückzuhalten. Aber auch dieß 

wird zur Ehre der guten Sache endigen, indem bereits 

mehrere die Neugierde trieb, in unfere Kapelle zu kom⸗ 

men ‚um zuzuhören. Bor wenigen Wochen famen 6 der 

angefehenften Männer der Inſel in meine Predigt, und 

fagten mir nach derfelben offenherzig, daß fie ed ganz 
anders gefunden hätten, als diefe Schmähfchrift ihnen 

gefagt hatte, Seit diefer Zeit babe ich nichts mehr. 
gegen uns vernommen. 

Bor Furzer Zeit hatte ein fehr angeſehener Panzer 
der Inſel eine feiner Sflavinnen, die ein Mitglied un⸗ 
ferer Gemeinde iſt, im Verhör, welche einer firafbaren 
Handlung befchuldigt wurde, und er verurtheilte fie, 
mit BPeitfchen gehauen zu werden, Indeſſen fie war 
unfchuldig. Als die Strafe an ihr vollzogen werden 
follte, Iniete fie in Gegenwart ihres Herrn nieder, und 
flehte fehr ernftlich zu Gott, er möchte fie ſtärken, und 
ihr Geduld und Glauben fchenfen, dieſe unverdiente 
Strafe ftille zw ertragen; wobey fie ganz kunſtlos er- 
. Härte, daß Er es ſelbſt wiſſe, daß fie unfchuldig fey. 
Ihr Eigenthümer wurde durch diefes Gebeth fo erfchüt- 
tert, daß er befahl, man folle fie Loslaffen, und erflär- 
> te, er Fönne diefe Strafe nicht an ihr vollziehen Taffen ; 

denn wenn er feine Bibel gelefen, und fein ganzed Leben 
hindurch die Kirche befucht hätte, fo könnte er doch nie 
fo betben, wie diefe Negerinn. Was kann nicht Das 
Evangelium ausrichten ! 


397 
VI Tortola und die Birginen. 


Auf diefer Infelgruppe befinden ſich verfchiedene Negergemeinen, 
welche zuſammen 1700 Geelen betragen, und von 3 Methodiften  Predi. 
gern geleitet werden, Auch wird der Linterricht der Negerjugend fehr 
emſig und mit Segen betrieben. Die von englifchen Schiffen weggefapverte 
ſpaniſche und portugiefifhe Sklavenhändlerfchiffe werden meift auf diefen 
Inſeln geleert, und die losgelaſſenen Negerhaufen im Chriftenthum uns 
terrichtet, da fie ohme Gefahr, wieder verfauft zu werden, jest noch 
nicht in ihre Mutterland gebracht werden können. 

Metbodiffengemeine 
a) Aus einem Briefe des Mifionars Naby. 
Tortola den 24. März 1817. 


„Unfere Teste Brediger - Eonferenz wurde verfloffenen 
Februar auf St. Chriftoph gehalten, und war eine der 
berrlichiten Zeiten, die ich verlebte, feit ich in die heiſſe 
Zone gefommen bin. Ein und zwanzig Miffionarien wa- 
ren dabey gegenwärtig, und es berrfchte unter allen die 
größte Einigkeit des Geiſtes. Wir alle fühlten und am 
Schluffe derfelben für unfere neue Bolten zu dem feligen 
Entfchluffe geftärft, und mehr ald je dem Dienfte Gottes 
und feiner Gemeinde auf Erden hinzugeben. Die Kränfs 
Tichfeit unferes lieben Mitbruders Whitworth veranlafte 
den Beſchluß, mich an feiner Stelle ald Arbeiter am 
Evangelio hieherzuſenden; und nie ſah ich fo tief in die 
wahre Natur. des Werkes hinein, zu dem der HErr mich 
aus Snaden berufen bat, nie war mir die Nothwendigkeit 
fo Far, mich Ihm mit Leib, Seele und Geiſt ganz hinzu- 
geben, als feitdem ich hiebergefommen bin. Ich wurde 
oft veranlagt, mit dem Apoſtel zu fragen: Aber wer ift 
zu diefem großen Werfe tüchtig? und mit ihm weiß ich 
nun, daß unfere Tüchtigfeit hiezu nur von Gott Fommt. 

Dit mir arbeiten 2. wadere Collegen, welche wiffen 
was fie wollen, und warum? und ‚die mit Glaubens 
muth und Eifer an dem Heil der Seelen arbeiten, Die 
Aufnahme, die wir bier fanden, mar höchſt erfreulich; 
Die Mitglieder der Gemeinde wetteiferten in der Liebe 
gegen und; und unfere Ausfichten in die Zukunft ge» 
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währen ung die veinfte Freude; fo dag wie Hoffen dür⸗ 
fen, nicht ohne bleibenden Segen in diefem Weinberge 
des HErrn zu arbeiten. 

Die Verheerungen, die im verfloffenen Fahr der Tod 
in unfern Neihen angerichtet bat, baben und in die 
traurige Nothwendigkeit verfekt, Barbadoes und Gre- 
nada für jetzt ohme Prediger zu Yaffen, und nach Newis 
nur einen zu ſenden. Gewiß haben Sie fromme und 
talentvolle Yünglinge genug in England, die den Ruf 
der nach dem Evangelio ſeufzenden Heidenmwelt nicht 
verfchmähen werden. Könnten fie wohl den Fläglichen 
Zuftand derſelben ohne Mitleiden ind Auge faflen? Ach 
nein! vielmehr muß in Zukunft gefagt werden können, 
daß fich für die Miffion mehr ZJünglinge melden, ald 
- von der Eonferenz angeftellt werden können. 

b. Bon eben demfelben an die Miſſions⸗Conferenz. 

Tortola den 12ten April 1817. 

„Ihrem Wunfche gemäs legen wir Ihnen bier eine 
kurze Schilderung des Zuftandes der Religion auf die 
fer und einigen mir ihr verbundenen Nachbarinfeln vor) 
und verfichern Sie, daß unfere Freude über die Nach“ 
richten, die wir Ihnen mitzutheilen haben, fich ver» 
doppeln wird, wenn die Herzen unferer vielen Brüder 
und Schweflern jenfeitd des atlantifchen Meeres durch 
fie auf's neue erquickt werden. Wir haben feinen grör 
fiern Wunfch , ald ung ganz der heiligen Sache, der wir 
dienen dürfen, aufzuopfern; und wir hoffen, Gie 34 
überzeugen, daß unfere Arbeit nicht vergeblich it, im 
dem Herrn. 

Die Nachrichten; welche Ihnen vor 2 Fahren von 
den bier arbeitenden Predigern über den Zufland des 
Chriſtenthums gegeben werden mußten, lauteten eben 
sicht fehr erfreulich, und erregten in den Gemüthern 
derer, welchen das beiligfte Intereſſe der Menfchheit 
und die Beförderung defielben nahe Liegt, mancherley 
bange Beforgniffe. Allein nunmehr hat unter dem Bey⸗ 
fand des HErrn die Lage der Dinge. eine günfligere 
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Richtung genommen. Manche von denen, die durch ihre 
Gleichgültigkeit und ihr Betragen ſich eines Platzes in 
der Gemeine. der Chriſten unwerth gemacht hatten, bas 
ben ihre Abweichungen bereut, vor dem Herrn. fich ger 
demüthigt, und ihren angelegentlichen Wunich ausge- 
drückt, wieder in den Genuß der chriftlichen Norrechte 
gefeit zu werden, welche fie zuvor gering geachtet bat- 
ten. Da wir aber entfchloffen find, zum Bellen der 
Sache der Religion uns fireng an unſere Kirchen Dies 
ziplin au halten, fo geben wir bey der Wiederaufnahme 
derfelben ſehr vorfichtig zu Werfe, um dem Evangelio 
Ehriſti Feine Schmach zu bereiten. anche der Altern 
Mitglieder find nicht. nur bereit, wernunft- und fchrift- 
mäßigen Grund. zu geben der Hoffnung, die in ihnen 
ift, fondern find auch im. Wachsthum der Gnade Got» 
tes und in.der Bildung ihres inwendigen Menſchen weis 
tergerüct,. Unſere Berfamminngen nehmen zu, und e$ 
fcheint eine. allgemeine Aufmerkſamkeit auf das große 
Eine,. das Noth thut, rege geworden zu ſeyn. Unſere 
Liebesmabhle, unfere Klaffen - Berfammlungen, fo wie 
die Fever der. beil. Saframente find Feſte, bey denen 
wir Das Naheſeyn unſeres Gottes befonders wahrnehmen 
dürfen. : Möge unfere Dankbarkeit dafür durch den ers 
neuerten Entfchluß fich beurfunden, nur zu Seiner Ehre 
und Frende auf der Erde zu leben. 

Die Gemeinde Gottes in Weftindien bedarf der Ar⸗ 
beiter. Gewiß wird die Stimme der großen Heiden— 
ſchaaren, denen das Evangelium theurer als Gold ge— 
worden iſt, die Stimme der muthigen Kämpfer in dem 
Kriege Jehovas, und die Stimme Gottes nicht verge b⸗ 
lich in ihren Ohren ertönen. 

c. Aus einem Briefe der dortigen Miſſionarien. 
Tortola den 2ten October 1817. 

„Der Unterricht der Jugend tft in unfern Augen eine 
Sache von der böchften Wichtigkeit; die Kinder diefer 
Inſel find wie Schaafe, die feinen Hirten haben. Yan 
fann in Wahrheit fagen, daß Fein Menfch fich um ihre 
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Seele kümmert. In einem Zuftand der: roheſten Unwiſ⸗ 
Fenbeit und Sünde geboren und erzogen, umgeben von 
den Benfpielen der größten GSittenlofigfeit , die ſie nur 
allzu gerne nachahmen, ohne Geiftesfraft, den mächti- 
‚gen Verfuchungen zu widerſtehen, in diefer Sage feben 
wir fie zu Tanfenden nicht ohne tiefes Mitleiden vor 
unfern Augen dem Verderben in die Arme eilen.: Die 
Veberzeugung, daß es die chriftliche Pflicht ohne Wider- 
rede von und. fordert ‚. haben. wir zuerſt der Einführung 
von Sonntagsfchulen alle Aufmerkfamfeit geſchenkt, und 
das ſegensvolle Gelingen derfelben macht und Muth und 
rende. - Auf diefem. Wege Ternen nicht nur viele Ne⸗ 
gerkinder Lefen, fondern, was noch ungleich wichtiger 
iſt, bey Manchen macht dad Chriſtenthum einen tiefen 
Eindrud auf das Herz, und wir fieben sum Herrn, 
daß dieß die erſte Morgenröthe ſeyn möge, die Lortola 
einen Tag des HErrn verkündigt. 

Seit einiger Zeit ſind viele Stlavenhändler Schife 
den brittiſchen Kreutzern in die Hände gefallen, und 
hier eingebracht worden. Ganze Schaaren von un⸗ 
glücklichen Negern, die von europäiſchen Wucherern ihrem 
Vaterlande weggeſtohlen wurden, wurden von uns im 
Chriſtenthum unterrichtet, Manche derſelben ſind bereits 
getauft und als Mitglieder unſerer Gemeinde aufgenom⸗ 
men, und wir glauben nicht zu viel. von ihnen zu ſa— 
gen, wenn wir behaupten, fie find im Genuffe der Gnade, 
die fie unferd Zutrauens werth, und zu nüglichen Glie⸗ 
dern der bürgerlichen Gefellfchaft macht. 


VII St. Binzent's. 
Die Negergemeine dieſer Inſel, an welcher 4 Methodiften » Mif 
Gonarien arbeiten, befteht aus 2760 Eeelen. 
a. Aus einem Briefe des Miſſionars Rayner an die Committee. 
St. Vinzent's den 6. Januar 1817. 
„Es fchmerzt mich, fagen zu müflen, daß während 
meines Aufenthaltes allhier die fchünen Hoffnungen, 
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denen: beym Mbfchied ans dem Vaterland mein Herz fich 
freudig bingegeben hatte, nicht fo ganz verwirklicht wur⸗ 
den. Dieß machte. mir viel Sorgen, und prefte mir 
im Rillen Flehen zum Herrn nicht felten Thränen aus 
den Augen. Doc gepriefen fen fein beiliger Name, 
meine und meines Tieben Mitarbeiters Wilfon Bemühun⸗ 
gen waren nicht vergeblich, Bergleichen wir nämlich 
den. frühern Zuftand der biefigen Gemeinde mit dem ge 
genwärtigen, fo finden wir, daß in der lebten Zeit 
manche Neger zu ihr hinzugethan wurden, welche felig 
werden wollen. Die Fenſter an unferer Kapelle werden 
nicht mehr mie zuvor mit Steinen eingeworfen, und 
ich glaube zu bemerken, daß nicht nur manches Glied 
unferer Gemeinde in der Erfenntniß der Wahrheit mei- 
ter rückt, fondern, daß auch auſſer derfelben manches 
tief eingewurzelte Vorurtheil zu verfchwinden beginnt, 
Ich danfe dem HErrn, daß er.meine Reife hieher 
ein Mittel werden Tief, meine Gefundheit zu ſtärken. 
Meine Seele ift fröhlich in meinem Gott ; ich bin num 
mit den Strapasen und Gefahren des Miffionsiebend 
vertrauter, und durch feine Gnade bin ich bereit, mein 
Bischen Kraft, Zeit und: Talent. dem Dienfte Chrifti 
und feiner Kirche zu widmen. Aber ach! wie vieles 
gebricht mir noch. Doch tröfter mich der Gedanfe, daß 
auch nur ein Talent, wird es treulich angewandt, 
eben fo wenig als fünf Talente feines Lohnes verfehlen 
wird. 
b. Yus einem Briefe des Miffionars Morgan. 
Kingston auf St. Binzent’3 den 1. März; 1817, 

„Unfer Herr hat für gut gefunden, im verfloffnen 
Fahr feine Diener in Weftindien zu üben, aber auch 
feine Verheiſſung mangelte ihnen nicht. Wir haben er» 
fahren, daß feine Gnade ſtark genug if, uns auch in 
der Trübfal fröhlich zu machen. Der Berfolgungsgeift 
erhob an mehrern Orten fein Banier, und drohte der 
Umſturz defien, was ung fo nahe am Herzen liegt , der 
religiöfen Erziehung der Neger, die und anvertraut if. 
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Manche feiner Partheygänger wurden Propheten, und 
fagten ung und unferer Miffion fchauerliche Dinge vor 
aus; und dennoch nlauben diefe Menfchen, entfchiedene 
Sreunde der Ordnung und des Wohles der Menfchheit 
su ſeyn. Paßt nicht auf fie, mas der Heiland fagte; 
Es wird die Zeit kommen, daß, wer euch tödtet, wird 
mennen, er tbue Gott einen Dienſt daran, Und dieſes 
werden fie euch darum thun, weil fie weder - meinen 
Bater noch mich erfennen. Berfolgung it demnach nach 
dem Ausfpruch. der ewigen Weisheit eine Geburt der 
Unwiſſenheit und Irreligioſität, und liegt daher nicht 
blos im klaren Widerfpruch mit der gefunden Vernunft, 
fondern ift zugleich der erflärte Feind Gottes und der 
Menſchen. 

Zudem ließ es der HErr geſchehen, daß Leiden un⸗ 
gewöhnlicher Art uns üben ſollten. Mehrere unſerer 
theuren Mitarbeiter ſind vom Miſſionsfelde abgerufen 
worden, um ihr herrliches Erbtheil mit den Heiligen 
im Lichte einzunehmen. Sie find für die Welt geſtor⸗ 
ben, aber fie.leben noch in der Liebe derer fort, Die 
fie fannten, und fih freuen, in den. Wohnungen des 
ewigen Friedens bald mit ihnen vereinigt zu werden. 
Der Herr fchenfte ung Gnade, in diefer Fenerprobe 
im Glauben an Ihn auszuhalten. Wir Miffionarien 
fagen mit Mund und Herzen: Wir achten unfer Leben 
nicht gu theuer, wenn durch dasſelbe die heilige Sache 
unferes Berufes gefördert wird, 

Wir dürfen hoffen, daB das verfloſſene Fahr bier 
nicht fruchtlos für unfere Negergemeinen vorübergieng , 
obgleich fie um 164 Seelen an der Zahl abgenommen 
bat, Wir haben das gegenwärtige. Fahr mir dem Ent« 
fchluffe angetreten, für das Evangelium und nach ibm 
zu leben, und daffelbe zu verfündigen, in demüthigens 
Aufblick auf unfern göttlichen HErrn, der und allein 


die wahre Weisheit und Kraft zu unferm Geſchäfte 


fchenfen kann, und in der gemwiffen Zuveriicht, dag Er 
feine gnädige Verheiſſung auch an und erfüllen wird. _ 
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Das gelbe: Fieber bat anf mehrern benachbarten In- 
feln gewüthet, und haufenweiſe die Einwohner werge- 
rafft. Unter diefen find 2 umferer theuren Miffionsbrüs- 
der, Lewis und Lil, deren Namen den ‚Gottfeligen im 
Lande theuer bleiben werden. 


VIL $amaita 


Die Brüdergemeine hat auf Biefer Infel 5 Siffioneftationen , auf 
welchen 5 Miffionarien arbeiten. Die Methodiften- haben in Kingstowns 
Spanifh Town, Morant: Bay und Grateful Hill, Montego s Bay und 
Falmouth anfehnliche, Neger - Soyietäten, ben denen 7 Arbeiter angeſtellt 
find, Die ſe beſtehen aus 4122 Seelen. 

1.) Be 
a. Aus. den Tagbüchern der Miſſjon zu Carinel, Peru u. f. 1, 
| vom Jahr 1816 von Miſſionar Bang. 

„ Am 7. Januar. gieng ich auf die Plantage Ber, 
am mit den dortigen getaufien: Negern zu forechen, und 
fab Dinge, die mich fchmersten. Die Leute hatten 
Durch ihr unkluges Betragen Anſtoß gegeben. 

Am 21. gieng ich. mit meiner Gattinn wieder dort⸗ 
hin. Eine große Anzahl Neger kam zum ſprechen. Ich 
hielt eine Predigt, und während der Predigt fieng ein 
heidniſches Weib an, mit. ihrem Körper allerley ſonder⸗ 
bare Bewegungen zu machen. Sch lieh es eine zeitlang 
unbemerft, bis fie die Verſammlung ftörte, und hieß 
dann. die zunächſt um fie herſtehenden ſie binausführen, 
weil ich glaubte, daß fie Schmerzen babe. Nach dem 
Sottesdienfte fragte ich, was ihr, gefehlt habe, und man 
ſagte mir, daß die Neger. auf der Blantage, die fich 

befchren mollten, fich gewöhnlich auf diefe Weile ger 
bärden. Ich erwiederte ihnen, wenn fie fich einer ſol⸗ 
en Affektation fchuldig machen, fo ſeye es fein Wun⸗ 
ber, wenn Menfchen, die das Chriftenthum noch nicht 
fennen, ſich an ihnen fiößen, und die Religion felbit 
Lächerlich machten; und fügte hinzu, daß die wahre 
Demütbigung vor Gott eben nicht in einer Verzerrung 


404 


des Gefichtes und: des Koörpers, fondern im zutrauens—⸗ 
vollen Suchen der Hülfe-bey Jeſu beſtehe. Er habe für uns 
gelitten, und nur Er könne der Seele Ruhe geben. 
Am 189. Februargiengen wir wieder: nach Pern. 
Dießmal konnten wir an den Aeuſſerungen und dem 
Wandel der Getauften mehr Freude haben. Nach der 
Predigt wurde einer unſerer Neger, Namens John, zur 
Erde beſtattet. Er war bis zu ſeinem hohen Alter ein 
Heide geweſen, endlich Fam er, und fagte mit viel Nüb- 
rung: „Erlaubt mir doch, Lehrer, in die Kirche fom- 
men zu dürfen. Ych bin ein großer Sünder; aber ich 
möchte gerne von meinen Sünden gereinigt, und auf 
den Tod Jeſu getauft werden.” Es war mir rührend, 
zu bemerken, wie der gute Hirte feinen verlornen Schaa- 
fen. in die Wüſte nachläuft. Nach feinem Unterrichte 
wurde er getauft, und der HErr legte einen befondern 
Segen auf diefe Feyerliche Handlung. Gleich nach der⸗ 
selben kamen viele Neger berbey, gaben ihm. freundlich 
die Hand, und drüdten. ihre Freunde darüber aus, daB 
ibm noch in der Testen Stunde diefe Gnade zu Theil 
geworden fey. Vor feinem Abfchied aus der Zeit rief 
er unansgefegt zum Herrn, dag Er ihn in Onaden aufs 
nehmen wolle, Nach. feinem Leichenbegängniß Famen 
mehrere Neger berbey, und erſuchten mich ihre Zwiſtig⸗ 
keiten gütlich beyzulegen. 

Als ich am 3. März wieder nach Peru gieng, ſaß 
eine bejahrte Heidinn am Wege, und redete mich am, 
„Ich bin eine alte Heidinn, ſagte ſie, und lahm, und 
und kann nicht in die Kirche kommen, ſonſt hätte ich es 
ſchon längſt gethan. Ich bin eine unglückliche Sünderinn, 
und rufe Tag und Nacht zu unſerm Heiland daß er ſich 
meiner erbarmen möge, Als ich von Guinea nach Ja— 
maika fam,. war ich noch fehr jung , und lebte in Süm- 
den, denn ich war ein Thor; aber jetzt bethe ich geret- 
tet und getauft zu werden.” — Ich tröftere fie aug. dem 
Evangelis, fo. gut ich Fonnte, und freute mich, einen 
neuen Beweis von der Wirffamfeit des Geiftes Gottes 
in den Herzen diefer Menfchen zu feben, 
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Ich predigte einer Verſamlung von etwa 300 Negern. 
Nach der Predigt bat mich der Aufſeher, zu ihm zu kom⸗ 
men. Einer der anweſenden Herrn nahm mich bey Seite; 
und fagte mir, es feye ein.gemwiffer Mann auf der Inſel, 
der im Lande herum laufe, die. gefährlichfien Lehren 
predige, und dabey fage, er gehöre zu und. Ich fagte 
ihm, daß ich ihm kenne, und daß er nicht zu -unferer 
Kirche gehöre. Indeß weit entfernt, daß er gefährliche 
Lehren predige,, könne ich ihn. verfichern, daß er an 
manchen Drten fchon viel Gutes geftiftet habe, wo die 
Neger einen Baum oder Fleine Hausgötzen verehrt, Zau⸗ 
berey getrieben, einander vergiftet, umd im der fchred- 
lichſten Feindſchaft miteinander gelebt hätten; allein die- 
fer Mann babe fo. viel über fie vermocht, daß fie den 
Baum umbieben,. ihre Hausgötzen verbrannten, umd jetzt 
‚friedlich zufammen lebten. Und deßwegen verdiene -der- 
ſelbe cher Lob ald Tadel, Allein dieß wollte diefer Herr 
nicht zugeben, und fagte, er müfle dafür gezüchtigt wer- 
den, daß er den Negern Berfammlungen halte, und fragte 
mich, ob er wirklich bier fey. Ich fagte ihm , ja, bat 
ihn aber, nichts Gemwaltthätiges zu üben. Auch die an— 
dern Herren fchienen mit den Berfammlungen, die man 
den Negern hielt, nicht zufrieden zu ſeyn. Ich antwor⸗ 
tete ihnen ruhig, und bat fie, die armen: Leute nicht zu 
hindern, wenn fie für das Heil ihrer unfterblichen Seele 
Sorge tragen, befonders da fie in ihrer Arbeit nicht ge- 
flört werden... Beim Weggehen drückten fie mir-die Hand, 
ob.ich gleich bemerkte, daß fie gegen die Miffionsfache 
widrig gefinnt waren. Ich verließ Peru mit der getroften 
Zuverficht, daß der Herr fein Werf bier erhalten, und 
Das Feuer, das Er angezündet bat, nicht auslöfchen laſ⸗ 
fen werde, 

‚Am 17. März. gieng ich wieder nach Peru, als ich 
aber in die Kapelle trat, die ſonſt mit Zuhörern angefüllt 
war, .fo fand ich ſie beynahe leer. Es war, ald ob.ein 
Orkan alle die fchönen: Pflanzen ausgeriffen und fortge- 
nommen hätte, Ich erfuhr von einigen Negern, dag ein 
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heftiger Widerſtand gegen ihre gottesdienitliche Uebungen 
ausgebrochen war. Wir müflen warten, bid der Sturm 
vorüber it, und auf die Hülfe unſers HErrn vertraten. 

Am iiten April mußte einer von und dor den Mas 
giftrat, um wegen unferer Neger Auskunft zu geben. 
Es wurde daben ftarf gegen das Miſſionswerk gefprochen, 
und die Sache fogar dem Gouverneur vorgelegt. Allein 
die Anklage blieb ohne Erfolg, weil man feine Beweiſe 
gegen uns führen konnte; und der Gouverneur zu ge 
recht ift, um uns unverbört zu verurtheilen. Diefe Um⸗ 
fände veranlaßten und indeß, zu dem HErrn um Hülfe 
zu rufen, daß Er ſelbſt fein Werk befchüßen, und jedes 
Hinderniß aus dem Wege räumen wolle. Wir befchlof- 
fen, tubig zu fern, und unſere Sache feinen Händen 
zu überlaffen; ftille zu fenn und das Heil unferes Got— 
tes zu ſehen. Wirklich änderte fich auch bald die Sa— 
che, und alle unfere Beforgniffe verfchwanden. Bald 
darauf mußte unfere Kapelle zu Peru erweitert werden, 
weil fie die berzuftrömenden Zuhörer nicht faffen Fonnte, 

Am 7ten July gieng ich wieder nach Peru. Als ich 
fo auf dem Wege hinritt, ſah ich AO Neger über die 
Wieſen bin zur Kirche eilen. Sie Famen von einer ent» 
fernten Blantage ber: „Welch ein herrlicher An- 
blick! mußte ich ausrufen. Diefe armen Neger bier 
dürften nach dem Worte des Lebens, und eilen viele 
Meilen weit berbey, um dasfelbe zu hören. Nähre 
du fie ſelbſt, mein Gott, mit deinem Worte und mit 
deiner Gnade!” — Die Kirche war gedrängt voll mit 
aufmerkfamen Zuhörern. Nach dem Gottesdienft machte 
ich einen Befuch bey Herrn H. Die Gattin deffelben 
hatte fich von einer fchweren Kranfheit wieder erhohlt, 
und er wollte daher feinen Negern eine Tanzbeluftigung 
geben. Ich bat ihn, daß er unfere Neger auf Peru 
nicht dazu einladen möchte; was er mir am Ende zu—⸗ 
fagte, nachdem ich Gelegenheit gefunden hatte, ibm 
über die rechte Art, Gott zu danken, Winte zu geben. 

Am 22ten September hatten wir Bethtag, an wel 
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chem 5 Neger getauft wurden. Es war ein Tag, den 
und. der Herr machte, reich an Segen, und erquickend 
für den ſchmachtenden Geiſt. 

Am 13ten October fühlte ich mich auf meinem Wege 
nach Peru gar nicht wohl, und fehr niedergedrücdt im 
Geiſt, aber der Herr war mir mit feiner Hülfe nahe, 
Ich predigte zuerit, und hatte dann mit 60 neuen Leuten 
eine Unterredung. Ob ich fchon dem Körper nach ganz 
erfchöpft war, fo wurde ich doch mächtig gefärkt, und _ 
die Sehnſucht diefer Neger, fich ernfllich zu befehren 
und getauft zu werden, ermunterte mich fo fehr, daß 
ich mich ihnen ganz hingab. Sie haben einander dabey 
fo innig lieb, und nennen fich Brüder und Schweitern. 

Am 10ten November fühlte ich mich abermals auf 
meinem Wege nach Peru an Körper und Geift befonderg 
ſchwach. Als ich anfam, wußte ich gar nicht, was ich 
meinen Negern predigen follte. Ich rief zum HErrn um 
feinen Beyſtand, befonders da ich wahrnahm, daß eine fo 
große Anzahl von Negern fich verfammelt hatte, wie 
ich fie bis fett hie noch nie gefehen hatte, Er erbörte mein 
Gebeth, umd lieh mich mit warmem Herzen von feiner 
großen Liebe gegen die Sünder und feiner durch fein 
Blut errungenen Erlöfungsgnade zeugen, und ich darf 
hoffen, daß nicht nur ich, fondern auch meine Zuhörer 
einen Segen davon trugen, Bol Dankbarkeit gegen Ihn, 
- der meine einzige Hoffnung und meine Zuflucht ift, fonme 
ich geſtärkt nach Haufe zurückkehren. 

- Am 2ten Dezember entitand des Morgens ein befti- 
ges Geſchrey bey den Negerhäuſern, das uns nicht we— 
nig erfchredte, und wir waren begierig, die Lrfache 
davon zu vernehmen. Bald darauf rann der Neger 
Benjamin athemlos in unfer Haus hinein, und fchrie: 
Maſſa! gebt mir euere Doppelflinte, denn ein Krofo- 
dill if in der Nähe, und frißt eine Ferkel. Ich bedeu- 
tete ihm daß die Flintenfugeln bey dem Krofodill nichts 
ausrichten, weil fie nicht dutch feine Schuppen dringen: 
indeß gab ich ihm die Flinte, die mit 2 Kugeln geladen 
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war, Während der Zeit hatte fich das Ungeheuer beym 
lauten Lärmen im Moraſte verfiedt, und die Ferkel bald 
todt zurückgelaſſen. Weil es aber, um Luft zu fchöpfen, 
bald wieder aus dem Sumpfe bervorfommen mußte, fo 
wurde ibm aufgelauert, und. ald es zum Borfchein Fam, 
jagte ibm Benjamin beyde Kugeln in eines feiner Au» - 
gen. Nach dem erhaltenen Schuß machte es einen bef- 

tigen Sprung, und begrub fich abermals in den Sumpf; 

weil es aber bier fich nicht lange halten konnte, "fo 

fchoß ihm: beym Hervorkommen Benjamin aufs neue 

eine Ladung in das zweyte Aug. Nun gab es ein fürd- 

terliches Gebrüll wie ein Ochſe von fih, und blieb 

bald Yeblos auf der Stelle. Fedoch wagte ed Keiner, 

ibm nahe zu Fommen, bis noch 2 Kugeln auf dasfelbe 

gefchoffen waren; worauf ibm Stride um den Leib 9% 

bunden, und dad Thier an's Ufer gezogen wurde. Acht 

big zehn ſtarke Neger hatten ſchwere Arbeit, bis fie es 
an unfer Haus gebracht hatten. Als ed an den Neger 

hütten vorbengezogen wurde, Tiefen alle heraus, und 

gaben ihm einen Streich; und zählten ihm vor, wie es 

nun für den Schaden, den ed angerichtet babe, bezahlt 

worden ſey. Das Thier hatte 9 Fuß in der Länge und 

3 Fuß 2 Zol im Umfang. Diefe Ungeheuer find höchſt 

zerftörend. Kommen fie einem Negerdorfe nahe, fo ver- 

ſtecken fie: fich in einem Sumpfe, und warten, bis ein 

Hund, ein Schwein oder Geflügel ihnen nahe kommt. 

Kun öffnen fie ihren Machen, der einen vollen Fuß 

lang und mit-furchtbar großen -und fcharfen Zähnen be- 

fest it, und -das arme Thier, das ihnen nahe kommt, 

iſt plötzlich aufgezehrt. Sie haben Feine Zunge, aber 

einen weiten Rachen, und Fonnen ohne viele Mühe 

einen Hund oder ein kleines ‚Schwein binabfchluden. 

Alle unfere Leute waren froh, daß fie diefed Feindes 

108. waren, 

Am sten gieng-ich mit meiner Gattinn nach Peru, 
wo wir mit etwa.50 Negern recht erbauliche. Unterhal⸗ 
tungen hatten:  Gie-bemerften, wenn der Friede Gottes 

| im 
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im Herzen fey, fo fen auch. Friede in den Hänfern. 
Auch drücten fie laut: ihren Dank dafür aus, dag ihnen 
der große Vorzug geftattet fen, in: die Kirche fommen zu 
dürfen, und. wünfchten fehr, das heilige Abendmahl zu 
genießen. Ich ftellte ihnen zu ihrer großen Freunde den 
Negerbruder Robert als ihren Fünftigen Gchülfen vor. *) 
Diefer war zuvor ein Muhamedaner geweien. Wir hof- 
fen, daß er der Miffionsfache gute. Dienfte leiften wird; 
denn alle Neger achten ibn, und Die Leute von den Ber 
gen verfprachen,, feinem Rath zu folgen, 

Den 31. Dezember. Dankend und lobpreißend fchloßen 
wir diefed Fahr. Gott unfer Heiland hatte im Laufe 
defielben gnädig mit und gehandelt. Auch bier macht Er 
die Wildniß zu einem Fruchtgefilde, und die Einöde 
blühet wie die Rofe. Wir brachten Ihm unfern demüthi— 
gen Dank für den gnädigen Schutz, den Er ung zu theil 
werden ließ, und feren auch ins Künftige unfer Vertrauen 
auf Ihn. Im Jahre 1816. find 40 Erwachfene und 6 
Kinder von und getauft und 41 Neger unter die Zahl 
der Tanffandidaten aufgenommen worden, Unfere Ge- 
meinde beftebt aus 272 Geelen, 124 mehr ald voriges 
Jahr, die wir mit uns dem betbenden Andenfen aller 
unferer Freunde in Europa empfehlen. 


5. Aus dem Tagebuch der Gemeinde zu Williamsfield 

auf Jamaika vom Jahr 1816, vom Bruder Word. 
Am 7. Januar predigte ich im Freyen auf Island. 
- Eine alte Negerinn befuchte hernach meine. Fran. Sie 
fprach ſehr demüthig von ihrem Umgang mit unfern 

HErrn. Wir können glauben, daß fie es aufrichti 

meynt, indem ihr Wandel des Evangelii würdig iſt. 
Ob fie gleich blind ift, fucht fie mit einem Stab ihren 
eg, oder läßt fich durch einen Knaben zum Verſamm⸗ 
Jungsorte führen. Auf Windfor haben wir wenige Zus 


*) Ein folder Gehülfe bat dad Geichäft, den Srieden und die 
Ordnung zu erhalten, guten Kath zu ertBeilen, die Kranken zu: befuchen 
‚and die fpezielle Aufficht über dad Betragen feiner Leute zu führen, 
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‚börer. Wir lauten die Glocke eine volle Stunde lang, 
um die Verfammlung den Negern recht befannt zu ma- 
chen, allein fie find fo. gedanfenlos, daß fie fich durch 
jede Kleinigkeit die Zeit rauben und fo um die Verſamm⸗ 
Iung bringen laſſen. 

Den 21. Januar hatten wir eine große Berfammlung 
von Zuhörern, von denen ich mehrere nach der Predigt 
ſprach. Einer derfelben fagte: Auch ich möchte den 
Heiland gerne lieb haben. Sch. erwiederte ibm: Aber 
du fluchft und fchwörft ja bey deinem Viehhüten. — 
Das ift wahr, Maſſa, fagte er, aber das thut nur mei- 
ne Zunge, mein Herz ift nicht fo fchlecht. — Fr. Was 
ift wohl die Urſache, daß dort die Mühle fo viele Rä— 
der treibt, und fo fehnell arbeiter? Antw. Das große 
Rad, Maffa, welches das Wafler treibt. — Nun gut, ı 
verfeste ich, dein Herz gleicht dem großen Rade, das 
deine Zunge in Bewegung ſetzt, und alle deine Zeiden- 
fchaften aufregt. — Ich mies ihn an, fein Herz dem 
Heiland zu übergeben, fo würde auch feine Zunge mehr 
in Ordnung Tommen. 

Februar 11. Heute war die Predigt auf JIsland 
wieder fleiſſig beſucht. Wir beobachteten dabey den 
wackern Negergehülfen, den alten Peter. Er kam her⸗ 
aus aus ſeiner Hütte, und rief: Ihr guten Leute, 
Maſſa iſt gekommen, wir wollen in die Kirche gehen, 
und einen Segen empfahen. Zu einem Neger, der dem 
Berge zulief, ſprach er auf die eindringlichſte Art zu, 
und hieß ihn bleiben. Bleibe doch, ſagte er, das Wort 


Bottes wird dir gut thun, und deinem Herzen ſüſſer ſeyn 


Ws Honig; und haft du es einmal geſchmeckt, fo wirft 
du gefchwind berbeylaufen, es wieder zu hören. Als 
Peter nach dem Gottesdienft von feinem Sit aufftand, 
börte ich ihn Teife vor fich ber fagen: O mein Erlöfer, 
wie lieb bift du mir doch! — 

Auf der Plantage Island haben wir immer große 
Verſammlungen. Die leiten Tage brachte ich eine an 
genehme Stunde mit 20 Megern zu. Die alte Marie 
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fagte; Jeſus ift mir alles! ich wüßte mir nicht zu bei- 
fen, wenn ich feinen Erlöfer hätte. Wie würde ich 
Troft finden, wenn Er nicht wäre. Ich mag gar nicht 
ans dem Haufe gehen, ohne nach Ihm aufzubliden. 
Ich kann nichts thun ohne Ihn. Ich bin ganz blind; 
aber fo alt und ſchwach ich bin, fo weidet mich mein 
Jeſus und führt mich. Ich werde bald zu Ihm geben, 
und dort hinüber zu Ihm gebracht werden, indem fie 
zum Himmel deutete, dann komme ich nimmer im diefe 
arge Welt herab. | 

Der Neger Thomas mwünfchte, daß ich ihn befuchen 
möchte. Er erzählte mir, er babe das Evangelium zu. 
erſt von Herrn Ellis gehört, und feitdem babe er ge- 
fühlt, :daß etwas Großes damit verbunden feyn müfe, 
Als ich ihn fragte, wie er alaube, dag ed ihm nach 
dem Tode geben werde, verſetzte er: Er denfe, daß fein 
Schöpfer, der ihn gemacht habe, ihn zu fich- nehmen 
werde. Aber, fagte ich, der Gott, der dich gemacht 
bat, iſt heilig, und du bit ein Sünder; in dem Zu. 
fand, indem du dich befindeit, kannſt du nicht in Der, 
bindung mit Ihm fommen. Eine große Veränderung 
muß in deinem Herzen vorgehen, Es muß von der Liebe 
zur Sünde gereinigt, und durch den heiligen Beift ge 
beiligt werden, che du Gott mit Freude fchauen Fannıt.— 
Mit großer Begierde fragte er nun, wie er dich anzu— 
greifen habe? Er wurde hierauf zu Jeſu hingewieſen, 
als dem einzigen Mittler zwiſchen Gott und den Men— 
fchen, der durch feinen: Geift ihn ‚mit feinem eigenen 
Zuftande und dem Weg au feinem ewigen Heil werde 
befannt machen. 

Am 12. März als am heiligen Charfreytag giengen 
wir nach Island. Bey 400 Menſchen von verſchiedenen 
Nationen und Farben ſaßen auf dem Boden umher und 
warteten meiner. Wir fiengen mit dem Geſang des 
ſchönen Liedes an: „Nach deinem Kreuze blickt mein 
Herz, an dem du, Heiland, ſtarbſt u. ſ. w. Selbſt der 
wildeſte unter ihnen ſaß hier in u Stille und 
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Bewunderung da. Als die Worte gelefen wurden: Er 
neigte fein Haupt, und verfchied! — fo fielen alle auf . 
ihre Kniee nieder, und betbeten den gefrenzigten Erlös 
fer an, der uns durch feinen Tod, Leben und Seligfeit 
erwarb, und wir flebten zu ibm, daß Er auch unter 
und die Kraft feines Todes umd feiner Auferftehung 
offenbaren, und einen reichen Gewinn feiner Arbeit das 
von tragen möge. Diefer Auftritt war und um fo rüh⸗ 
render, da wenigftend die Hälfte der armen Heiden, 
welche bier verfammelt waren, den Namen Jeſu, als 
des Erlöfers der verlornen Menfchheit nie zuvor gebört 
hatten. F 
Am Oſtertage beſuchte ich nach dem Gottesdieſte den 
armen Neger Mars, der ſehr krank darnieder lag. 
Kaum ſah er mich zur Thüre hereintreten, ſo rief er 
von feinem Lager: Gott grüß' euch, Maſſa, ich babe 
nun nach eurer Anmeißung zu unferm Erlöfer gebethet, 
und Trof gefunden. Als ich eine Zeitlang von der 
Liebe Jeſu und der Nothwendigkeit der Bekehrung mit 
ibm gefprochen hatte, fragte ich ihn: wer fich feiner 
annehme? — Yohn, ermiederte er, und er tränfelt mir 
diefelben fühlen Worte zu, wie ihr jetzt thut. John ift 
einer der getauften Neger, und es freute mich zu ver 
nehmen, daß er feinen Kameraden durch feine Ynter- 
redung erbaut. | 
Am 15. May gieng ich wieder nach Island. Als 
der Gottesdienit vorüber war, fprach ich mit manchen 
Negern, die mir Freude machten. Der alte Beter fagte x 
Ich bin ein großer Sünder, umd flebe jeden Tag zu 
unferm Heiland, meine Sünden mit feinem koſtbaren 
Blut abzumafchen. Auch bitte ich. Ihn, alle Neger zu 
befebren, damit, wenn Maſſa nach Haufe fchreibt, er 
feinen Brüdern gute Nachrichten fagen fann. Ich wer- 
de bald fterben, und bin gewiß, daß ich heim zu Jeſu 
fomme, — Marie und einige andere erfuchten mich, 
ihrem Eigenthums⸗Herrn dafür zw danfen, daß er ih. 
nen das Evangelium gefendet habe. 
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Als ich am 26. wieder auf diefe Pflanzung Fam, ſah 
ich mit viel Vergnügen die forgfame Angelegenheit des 
alten Peters, die Neger zum Befuch des Gottesdienftes 
einzuladen. Einer derfelben, der fein Werkzeug zurecht» 
machte, wollte nicht fommen. Du bandelit wie ein 
Thor, fagte Peter zu ihm, du forgit für deinen Körper, 
aber nicht für deine Seele; und es iſt dir gleichgültig, 
ob es zum Himmel oder zur Hölle gebt. Komm doch, 
und höre das Wort Gottes. 

Am 13. Januar Fam ein Reiſender zu uns, der eine 
Anftelung ſuchte. Er fprach fließend franzöfifch und 
italienisch, was feine Wiutterfprache zu fenn fchien. Er 
gab mir zu verſtehen, er fen ein Tyroler, und babe als 
franzöſiſcher Eonferibirter in Deutfchland und Spanien 
gedient, und drey gefährliche Wunden erhalten. Als 
ich nach feiner Religion fragte, fagte er mir das Unfer 
Bater und das apoftolifche Glaubensbefenntniß auf la- 
teinifch her. Ich fragte ihn, ob er ein römifcher Ka- 
tholife fen, worauf er ein Meſſer aus der Tafche nahm, 
und fehr gefchicdt ein Eruzifig in eine alte Thüre fchnitt. 
Bey einer Ynterredung, die ich am 7. July mit ei» 
nigen Negern auf Bogue und Earmel batte, äußerte 
Eoradon: Sch will mich nicht länger vor Maſſa verber- 
gen, denn Gott kennt mich, daß ich ein ſehr fchlechter 
Menfch bin. Ald mir das Maſſa fagte, nahm ichs übel, 
und wollte es nicht glauben, aber Gott Fennt alle meine 
Wege, warum follte ich es Maſſa verhelen, wer ich bin. 
ch babe alle Arten von Sünden begangen, und ach! 
wo fol ich Vergebung finden? — Er murde gu Jeſu 
dem Retter der bußfertigen Sünder hingewieſen, worauf 
er in Thränen zerfloß und fagte: Nun fo will ich zu 
Ihm um Gnade feben, fo Tange ich noch lebe, — Der 
arme Dann leider an einer fchredlichen Krankheit. 

Als ich nach Haufe Fam, fagte mir Paul, daß der 
alte Peter auf Island plößlich geitorben fey. Noch eine 
Stunde vor feinem Tode war er in unferer Verſamm⸗ 
fung gewefen, umd an auf feine gewöhnliche Weife 
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die Neger aufgemuntert, fich zu bekehren, und ihr Herz 
dem Heiland hinzugeben. Er farb fanft und fchnell, 
wie er ed oft gewünfcht hatte. Ich verliere an ihm 
einen treuen Gehülfen; meil er viele Jahre lang Skla— 
ventreiber gemwefen und unter allen Negern hochgeachtet 
war, fo war fein Einfluß auf fie fehr groß. Er hatte 
zwar etwad Rauhes in feinen Ausdrüden, aber er war 
ver, aufrichtig, und berzlich mwohlmennend gegen alle 
feine Landsleute. Bon Natur mag er ein bartherziger 
und eigenfinniger Menfch geweſen fenn, aber feit feiner 
Bekehrung, die fehr gründlich war, wurde er ganz fanft, 
und wenn wir von der Liebe Jeſu mit ihm fprachen, 
fo floffen immer Thränen über feine gefurchten Wangen 
herab, Sein Sarg wurde vor feinem Haufe auf grünen 
Raſen gefieht, und um ihn fammelte fich zu beiden Sei, 
ten eine große Schaar Neger. Bier weile Herren gien- 
gen mit dem Leichenzug. Die Neger ffimmten nun ein 
herrliches Lied an, und ich bielt nach Demfelben eine 
Anrede an fie über die Worte: Nüfte dich, und begegne 
deinem Gott! Das feyerlichitie Stillfchweigen berrfchte 
in der Verfammlung, und wir hoffen, daß diefe Veran— 
laffung einen bleibenden Eindruck auf die Herzen der 
Aumefenden gemacht bat. 

Den 21. Auguſt giengen wir nach Eden, und bieften 
dort zum erftenmal in dem nengebauten Haufe eine Ver- 
fammlung. Wir mweihten es in einem inbrünftigen Ge— 
betbe zum Dienite des Herren ein, und flebten zu Ihm, 
nit feinen Dienern zu feyn, die fünftig darinn wohnen 
werden. Es war ein rührender Anblid zu feben, wie 
die Neger, die fich vor der Thüre verfammelt hatten, 
mit und niederfnieten, ald fie und betben hörten, 

Als wir nach Island Famen, fanden wir die Leute 
in Verwirrung, weil eine heidnifche Negerinn zum An- 
denfen -an ihren verftorbenen Dann ein Feſt gegeben 
hatte. Indeß hörte doch das Gumbah und Tanzen auf, 
als wir ankamen, und es war ſtille während des Gottes» 
dienſtes. In meiner Predigt bütete ich mich, die wil- 
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den Gebräuche der Heiden, die dabey zugegen Maren, 
anzugreifen, und verfündigte nur einfältig das Wort 
Gottes, weil ich bemerft habe, daß folche Angriffe auf 
ihre abergläubifchen Gebräuche, die Neger, fo lange fie 
fich noch in geiftlicher Finſterniß befinden, nur ſcheu 
machen, und von der Quelle des wahren Kichtes bin- 
wegtreiben. 


2.) Methbodiften-Miffiom, 
a. Brief des Miffionars Shipman an die Comitee, 
Kingstown auf Jamaika den 19ten Detober 1816. 

»Da ich fchon feit einigen Monaten nicht mehr an 
Sie geichrieben habe, fo ergreife ich die gegenwärtige 
Gelegenheit, es zu thun. Ohne Zweifel ift es Ihnen 
bereits fchon befannt , daß unfer theure Bruder, der 
Prediger Burgar, in die Ruhe des Volkes Gottes einge- 
sangen if. Es thut und für das Andenfen diefes then. 
ren Knechtes Gottes innig wohl, daß der hiefige Dias 
giftrat im Gefühle der Achtung für den Bollendeten bes 
fchloffen bat, feiner binterbliebenen Gattinn 100 Louis 
d'or zur Unterſtützung ausbezahlen zu laſſen. 

Sch babe Urfache den HErrn für feine Güte gegen 
mich zu preifen. Er läßt mich einige Frucht meiner 
Arbeit. ſehen. Biele empfinden die Kraft des göttlichen 
Wortes, wenn ich ihnen die Gnade des Erlöfers vers 
fündige. Erft Fürzlich batten wir die Freude, 40 bes 
fehrte Neger in unfere Gemeinde aufzunehmen. So mäch- 
tig wächst das Wort Gottes und verbreitet feinen Segen 


unter und, Ä 
b. Bon eben demfelben. 
Den 2Iten November 1816. 


„Bir fühlen uns dankbar gegen die Conferenz, daß 
fie unfere Wünfche erfüllen, und uns neue Arbeiter zu- 
fenden will, Wir haben diefes Fahr fchon zwey theure 
Srfährten auf Jamaika eingebüßt. Doch unfer Berluft 
iſt ihr unendlicher Gewinn, Wir ſtehen da wie die 
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Krieger im beißen Gefechte; und Fümpfgn mit vielen 
Heinen Schwierigkeiten aller Art, indeß unfere Linien 
immer durch die fliegenden Pfeile des Todes durchbros 
chen werden. Aber der Name des HErrn fey gepriefen! 
in diefem Allem überwinden wir weit, um deflen willen, 
der und geliebet bat. Nie war mein Her; fo dabinge- 
geben, wie in diefen erniten Stunden, auch. gu fterben 
für die Verberrlichung meines HErrn und die Rettung 
meiner Brüder, 


c. Aus einem Schreiben des Heren Previgers Natelife. 
Kingstown den iten Juny 1817. 


„Es iſt fchon oft richtig bemerkt worden, daß, wenn 
je die Religion für etwas gehalten wird, fo iſt fie 
alles; wenn man ihr je einigen Werth zufchreibt, fo 
bat fie das höchſte und einzige Intereſſe für den Dienfchen- 
geiſt. Da fie fich mit ihren Forderungen an alle, alle 
Menfchen mender, fo follen auch ihre himmlischen Seg- 
nungen fich über die ganze Welt verbreiten. Dieſem 
großen Ziele arbeitet fie überall entgegen, wo immer 
ihre heiligen Grundſätze auf eine einfach - würdige, 
klare und fchriftmäßige Art vorgetragen werden. Biel» 
leicht auf Feinem Fled der großen Welt war dad Evan- 
gelium fo fehr Bedürfnif, als auf Jamaika, ald unfer 
unvergefliche Doftor Cofe auf dieſer Infel landete; und 
ich darf wohl mit dem gleichen Rechte der Wahrheit 
fagen, daß in feinem Theile von Weftindien der Finger 
Gottes bey der Einführung und ftufenmweifen Begrün« 
dung der evangelifchen Miffionsfache fo fichtbar war, 
wie auf diefer Inſel. Es ift wahr, vor einer Reihe 
von Fahren war der herrliche Tempel, in dem die erſten 
Boten des Friedens den Namen des Herrn priefen, ver 
laffen und niedergeſtürzt; die Tieblichen Lieder Zious 
hatten aufgehört, und ihre Söhne wurden ald Sonder- 
linge behandelt; aber der im Himmel wohnet, um die 
Sache feines nedrängten Volkes zu richten, börte ihr 
Schreyen, und wandte ihr Gefängniß. Dann fasten 
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‚viele, welche zuvor um die Privilegien unſerer Kirche 
ſich nichts befümmert hatten: Der HErr bat Großes an 
ihnen gethan; während jedes Kind Gottes laut entgegen 
rief: Der Herr bat Großes an ung gethan; deß find 
wir fröhlich. 

Vor meiner Ankunft in Jamaika machte mir das 
große Werk, zu dem ich gerufen war, ſehr bange, und 
ich fürchtete die Schwierigkeiten und Gefahren, denen 
meine Unerfahrenheit und Unklugheit in einer Sache 
mich ausſetzen würde, die ich, ſtatt zu hindern, ſo gerne 
fördern wollte. Aber die Hand des HErrn war bis da- 
ber bey mir, räumte meine unnöthigen Beforgniffe aus 
dem Wege, und öffnete mir eine weite und wirffame 
Thüre, dad Evangelium von der Gnade Gottes unter 
einem Bolf zu predigen, das nach dem Worte des Lu 
bens dürftete. Hier bin ich nun von einem friedlichen, 
feommen, Tiebenden und eifrigen Völkchen umgeben , 
das ſich auf 2000 Seelen beläuft. So groß auch un. 
fere Kapelle it, die erft Fürzlich noch mehr erweitert 
wurde, fo wenig vermag fie die großen Schaaren zu 
faffen, die das Wort des Heild hören wollen. Sehe 
ich fie an den Sonntagen fo von den Bergen berfirömen, 
und der Kirche entgegeneilen, fo kommt mir immer das 
Wort des Propheten zu Sinne: Wer find diefe, die da 
fliegen wie eine Wolfe, und wie eine Taube zu ihren 
Senitern? Sie geben nicht, C Manche Fommen 6 — 8 
deutfche Stunden weit des Morgens ber ) fondern fie 
eilen nach Zion, um den Herren anzuberben, und fei- 
nen Segen zu empfangen. 

Die Gemeinde, die fich in unferer Kapelle verfam- 
melt, ift fehr zahlreich, und borcht mit beiliger Andacht 
auf jedes Wort, das gefprochen wird, O könnten ei» 
ige unferer ehrwürdigen Väter am Evangelio oder uns 
ferer Miffionsfreunde diefe feyerlichen Negerverfommlun- 
gen leife beborchen; wie fehr würden ihre Herzen dem 
HErrn danken, daß er diefen Heiden die Thüre des 
Glaubens geöffner bat. Meine Seele ift oft von an- 
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betbender Dankbarkeit hingenommen, wenn ich die Kraft 
Des Wortes Gottes unter ihnen wahrnehme. Manche 
derfelben werden durch dad Wort vom Kreuze Chriſti 
f9 tief gerührt, daß fie vor dem HErrn niederfallen, 
und laut um Gnade rufen. Vergangenen Sonntag den 
25ten May predigte ich über die Ausgießung des beil, 
Geiſtes. Der HErr war fühlbar unter und gegenwär- 
tig; fünf Perſonen fielen auf ihr Angeficht zur Erde, 
und riefen: Herr Jeſu! erbarme dich Meiner! Deſſen 
ungeachtet herrfcht die nüchternfte Ordnung und der 
würdigfte Anftand in unfern Verſammlungen. Viele ums 
ferer freyen Leute, Neger und Farbige, find Leute von 
ausgezeichnetem Verſtande, und mit den Erfahrungen, 
und Hebungen des Chriitenlebens vertraut; und ihr gan— 
zes Verhalten fpricht für die Würde ihres Bekenntniſſes. 
Auch unfere Sefellfchaften auf dem Lande wachfen nicht blos 
an Anzahl, fondern auch an fchriftmäßiger Frömmig- 
feit. Erſt Fürzlich machte ich auf Grateful Hill einen 
Beſuch, und fand, daß alles gut gebt. Unſer Wohn⸗ 
haus ift dort beynabe vollendet, und die Kapelle wird 
noch vor dem September eröffnet werden. Diefer Ort 
iſt nicht nur eine fehr gefunde, fondern auch eine fehr 
wichtige Station für einen Miffionar, da er Gelegen- 
beit bat, viele benachbarte Kaffee - Bflanzungen zu be 
fuchen; von denen mehrere bereitd um den Unterricht 
im Chriſtenthum ung erfucht haben. Auch noch von an— 
dern Seiten ber fommt ein mächtiger Andrang an ung. 
Aber was find 3 Miffionarien in einem Lande, das fo 
groß, und in einem Klima, das fo erfchöpfend it, und 
wo die Einwohner fo zahlreich und unwiffend find. Ich 
boffe, daß fich die Miffionsflamme unter unfern jüngern 
Brüdern immer mehr anfachen wird. Wie? follten die 
rührenden Szenen der tiefen fittlichen Verkehrtheit in 
der Heidenmwelt ihr Mitgefühl nicht mächtig anregen, 
und fie aus ihren irdifchen Umtrieben herausreißen, um 
die ſchwarzen Söhne Afrika's dem in die Arme zu füh— 
ven, der der Fürſt des Friedens und der Herzog einer 
ewigen Seligfeit für Alle iſt, weiche Ihm geborchen. 
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Es ift wahr, ein junger Mann, der unter die Heine 
Schaar der Heidenboten eintritt, muß fich manchen Auf. 
spferungen unterziehen, er muß feine heimathlichen Flu⸗ 
ren umd fein väterliches Haus verlaffen,, und in einer 
dden, unangebauten Wildniß unter einem Volke herum. 
wandern, das eine ganz andere Farbe hat, von mannig- 
faltigen Borurtheilen beberrfcht ift, und meift unter dem 
Einflufe eines herabwürdigenden und gränelvollen Aber⸗ 
Hlaubens begraben Tiegt. Allein wenn bey den Kindern 
dieſer Welt fchon die Liebe zu zeitlichem Gewinn, der 
Antrieb des Ehrgeitzes und das Streben nach eitelm 
Ruhm die größten Schwierigfeiten und Gefahren über 
windet: follte die Liebe Chrifti, der hohe Werth einer 
Menfchenfeele und die begeifternde Gewalt der Emig- 
feit feine würdigere Beweggründe und dringendere Bemwei- 
fe liefern, um das fchöne 2008 diefes göttlichen Werfes 
zu theilen. Wir hoffen, wenigſtens drey erfahrene ver- 
ſtändige und eifrige Boten ded Evangeliums auf den 


Küſten von Zamaifa bald begrüßen zu dürfen. | 


d. Aus einem Briefe des Heren Ratcliffe an die 
Miffions « Gonferenz. 


Kingstown den Z3ten Dctober 1817. 


„In meinem frübern Briefe benachrichtigte ich Sie 
‚von den Fieblichen Ausfichten , die fich unferm Milfiond« 
Berufe hier öffnen, aber dieß ift der Fall nicht blos im 
Kingstown, fondern in vielen andern Theilen der Inſel. 
Auf einer Eleinen Blantage 9 Meilen von bier befinden 
ſich 50 — 60 Neger, die von ihrem innern Verderben 
überzeugt find, und von denen Viele Grund geben können 
von der Hoffnung, die in ihnen ift, und bezeugen, daß 
Gott wahrhaftig if, Sie kommen regelmäßig in Ab- 
tbeilungen bey einer frommen Negerinn zuſammen, die 
in ihrer Nähe wohnt, und die der Herr ald gefegnetes 
Werkzeug gebrauchte, fie zum Glauben an Chriftum 
binzuführen. Sie find Außerft einfach, und begierig 
nach dem Lnterricht, fie weinen, wenn fie von der 
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Liebe Gottes reden, und preifen feinen Namen, daß Er 
ihnen Lehrer fandte, um fie in der Religion Jeſu zu 
unterrichten. 

Auf einer andern Pflanzung, tiefer im Innern, Nas 

‚mens Unity, bildete fich kürzlich eine Sozietät von 80 
Negern, welche nach ihrem Heil in Ehrifto ernſtlich 
verlangen. Das Haus, in dem fie zufammenfommen, 
gehört einer freyen Mulattinn. Sie hat freywillig ihr 
Haus zu einer Kapelle hergegeben und will fich jetzt eine 
Heine Wohnung in der Nähe bauen Laflen. 
Die erweckten Neger verlangen fo fehr nach dem Genuß 
der Gnadenmittel, daß fie vor Anbruch des Sonntags 
10 bis 16 Meilen weit berbeyeilen, um, wie fie fich 
ausdrücken, zu dem großen Mafia zu bethen. 

Die erleuchterften Einwohner der Inſel find darin 
einverftanden, daß das Evangelium viel Gutes geftiftet 
bat, und daß der Zuitand unferer Sozietät um vieles 
beffer ift, ald er vor wenigen Fahren war. Dieß liegt 
fichtbar am Tage, und eben fo gewiß ift ed, daß der 
Herr den Miffionsgeift als Mittel gebrauchte, um 
diefe Veränderung zu bewirken, und unter allen Stän— 
den die GSittlichkeit höher zu ſtimmen. 

Es liegt im evangelifchen Miffionswerfe unferer Zeit 
eine ganz eigene Anpaffung zum Bedürfniffe der Menich- 
beit, Sowohl für die gebildeten Volksklaſſen, als für 
die noch rohe Wildheit unferes Gefchlechted. Wie viel 
Segen aber auch die Miffionen bereits durch die Gnade 
des Herrn geftifter, und Taufende unfterblicher Men⸗ 
fchenfeelen von der Sünde zum redlichen Streben nach 
der Heiligung geführt haben, fo find doch noch große 
Gefilde unangebaut. Diefer traurige Umftand aber fin«- 
der feinen Grumd nicht in der Unthätigkeit der Miſſiona⸗ 
rien,. fondern allein im ihrer noch fo geringen Anzahl. 
Es freut mich daher innig, vernehmen zu dürfen, daß 
unfere Feine Schaar durch neue Arbeiter. auf Jamaika 
vermehrt werden fol, Gottlob! fchon viele Stationen 
ſtehen ihnen bier offen, um fie mit Freude zu empfan« 
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gen, und die armen Neger betben täglich um-ihre Ans 
kunft; und auch bey der Regierung haben nunmehr die 
Miſſionen allhier Fräftige Unterſtützung zu erwarten, 
Wir find vor kurzer Zeit gar fehr darum angefprochen 
worden, eine Miffionsftation zu Port Antonia zu errich- 
ten. Eine der erften Magiftratsperfonen daſelbſt ließ 
und verfichern, daß, fobald wir einen regelmäßig ordi- 
nirten Prediger den dortigen Negern zuſenden könnten, 
er felbit mit einigen feiner Freunde die Anterbaltung 
deffelben auf fich nehmen wolle, und daß er fchon längft 
gewünfcht habe, einen folchen Mann in diefem Theile 
der Inſel zu befißen. 

Auch durch die Witterung bat Gott im verfloffenen 
Sommer unfere Miffionsarbeiten begünſtigt. Wir hatten 
feine Stürme; und im Ganzen ift das Klima der Inſel 
ziemlich geſund. Nur wenige unferer Mitglieder find 
im Frieden in Abrahams Schoos hinübergegangen; und 
einige derfelben warten mit freudiger Hoffnung auf diefe 
felige Veränderung. Bor 3 Wochen ftarb bier die wür« 
dige Gattin des biefigen Baptiften- Miffionard, Herrn 
Eoultart. Ich nehme an feinem Verluſte innigen An 
theil, denn fie war eine treue Dienerinn unfers Herrn. 
Große Haufen von Schwarzen begleiteten ihre Leiche 
zu Brabe, und ihre Thränen und lauten Seufzer zeigten 
deutlich, daß fie diefen fchweren Verluſt theilnehmend 
fühlten, 

Durch Bottes Gnade befinde ich mich wohl, und 
bin veſt entfchloffen, meine beiten Kräfte der Beförderung 
der Sache Ehrifti aufzuopfern. Muntern Sie doch in 
Foren Verfammlungen die theuren Brüder und Schwe- 
ftern zur anbaltenten Fürbitte für die Miffionen auf. 
Bir verlaffen uns darauf, und finden unausfprechliche 
Erquickung in diefem Gedanfen. Macht fich nur einmal 
Das Volk Gottes in Europa und Amerifa mit dem zer“ 
ftreuten Miſſionen dad große Vorrecht des freyen Zutritts 
zum Throne der Gnade recht zu nütze, fo muß die Wahre 
Heit fiegen, und die Grenzen des Königreiches Chriſti 
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werden ſich erweitern von einem Meere zum andern, 
und von den Flüſſen bis zu den Enden der. Erde, *) 
Mit der innigiten Liebe zu allen Freunden Ziong. 


W. Nateliffe, 


IX. Bahbama - Diftrikt. 


Auf mehreren diefer Bahbama +» Infeln, und zwar namentlich auf 
Neu » Providence, Harbour + Infel und Abaco haben die wesleyifchen 
Methodiſten verſchiedene Neger + Gosietäten, an denen 5 Miffionarien 
arbeiten. Die Zahl ihrer Glieder beftebt gegenwärtig aus 562 Weißen 
und 584 Schwarzen. 


a. Aus einem Briefe des Miffionars Michael Head. 
Kteu s Propidence den Iten Auguſt 1816. 


„Am 17ten July verließ ich die Infel Abaco. Bey 
meinem Nbfchied von den dortigen Negerbrüdern fangen 
und meinten wir zufammen, und empfahlen und Gott 
im inbrünftigen Gebethe. Es mas rührend zu fehen, 
wie fo viele Einwohner meinem Boote, fo weit fie nur 
Fonnten, nachliefen, und mir ihre heißen Wünfche noch 
in die Ferne nachriefen, daß ich ihnen doch fo bald 
wie möglich einen andern Prediger des Evangeliums zu- 
fenden möchte. 


*) Die veftgegründete Weberzeugung don dem unausiprechlich großen 
Segen, den der HErr auf die gläubige Gürbitte feiner Kinder für das 
Kommen feines Meiches auf Erden gelegt bat; fo wie die fichtbar 
herrlichen Wirkungen, die fie in unfern Tagen in der Miffiondfache 
bervorbringt, verbunden mit dem aus allen Theilen der Erde her ertö— 
nenden dringenden Aufruf der zerfiveuten Heidenboten um Unterftügung 
durch vereinigted Geberh, hat Taufende von Gläubigen in England 
"m dem Entfchlufe veranfaft, die flillen Abendfiunden an jedem Samftage 
diefer Fürbitte vor dem Throne der Gnade zu widmen, und entiveder 
allein zu Haufe, oder, wo ed die Umftände geftatten, vereint mit einem 
Heinen Häuflein frommer Bether dem HEren die große Sade der Aus⸗ 
breitung ſeines Reiches auf Erden im inbrünftigen Gebeth, Sürbitte und 
Dankfagung vorsutragen. Diefen freundlihen Winf werden die Freunde 
ded Herren in Deutfchland und der Echweiz gewiß nicht unbenuist vorüber 
gehen laſſen. 
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Sie haben eine niedliche Fleine Kapelle erbaut, mit 

Bohnzimmer für den Miffionar, Wäre ein bleiben- 

ı Brediger unter dieſem Bölfchen, fo könnte viel Gu- 

ausgerichtet werden, weil ihre Herzen zur Aufnahme 
vx⸗ß⸗ Evangeliums zubereitet find. Die Leute auf Abaco 
find meiſt ſehr arm, und können daher nicht viel zum 
Unterhalt eines Predigers thun, aber fie thun auch wirk; 
lich alles, was ihnen nur immer möglich if. 

As ich im Monat April über die Harbour Inſel 
nach Abaco reiste, ließ ich mich auf einer Eleinen In— 
fel etwa 64 Meilen von Abaco ausferen, weil ich zu. 
vor die ganze Reihe der bier Tiegenden Fleinen Inſeln 
befuchen wollte. Einige Sifcher nabmen mich vom 
Schiffe in ihren Kabn willig auf, und brachten mich 
nach ihrer Infel. Hier gieng ich zuerit in eine der an- 
fehnlichten Hütten hinein. Der Eigenthümmer hieß mich 
herzlich willkommen, und erfuchte mich, fo lange ich 
mich auf feiner Inſel aufhalte, in feinem Haufe vor 


lieb zu nehmen. Sch nahm fein freundliches Anerbieten 


gerne an, gieng von Hütte zu Hütte, fprach mit den 
Leuten über das Eine Nothwendige, und Iud fie auf den 
folgenden Tag zu einer Predigt ein. Sie famen hau—⸗ 
fenweiſe, hörten zweymal mit der größten Aufmerkfams- 
feit das Wort Gottes verfündigen, und ich durfte ſe— 
ben, daß es Manchem tief in die Seele drang. Am 
Tage darauf reiste ich auf einem offenen Boote 9 Stun. 
den lang unter der glühbenden Vertifalfonne auf eine 
andere Yufel, wo ich viele Leute fand, welche nie zu— 
vor dad Wort Gottes gehört hatten. Sie verfammelten 
fich unter einem großen Baum, und hörten mit tiefer 
Aufmerkſamkeit der Bredigt des Evangeliums zu. Sicht⸗ 
barlich empfanden Viele unter ihnen die Kraft der gött« 
Vichen Wahrheit. Ein armer Mann bat mich, Nacht« 
effen und Lager die Nacht über bey ihm anzunehmen, 


was ich gerne that. Am folgenden Tag fam ich unter 


einem fchweren Ungewitter anf eine andere Inſel, wo 
ich Abends predigte, In den letzten 3 Monaten meines 
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Aufenthaltes auf Abaco befuchte ich die ganze Reihe 
von Inſeln, die bis zu einer Entfernung von &0 eng« 
lifchen Meilen nördlich und füdlich von diefer Inſel 
liegen. 

Durch die Gnade des HErrn genieße ich auch bey 
ſchwerer Arbeit und Anſtrengung einer dauerhaften Ge- 
fundheit. Meinem göttlichen Meiſter an diefem großen 
Werke dienen zu dürfen, macht meinem Herzen unaus⸗ 
fprechlichesg Vergnügen; und je größer die Gefahren 
find, in welche fein Dienft mich hinführt, defto füßer 
und berrlicher find auch die Tröftungen, die Er meiner 
Seele zufließen läßt. 

Nach den Nachrichten, die ich von unfern übrigen 
Mitfionsbrüdern auf diefer Inſelnkette erhielt, befinden 
fie fich wieder Alle wohl. Das Werk des Herrn ge 
deibet unter ihren Händen, und. fie haben die Freude, 
Sünder zu Gott zurüczuführen, und die Gläubigen zu 
erbauen, 

5 Bon eben demfelben. 
Bahamas den 18ten Auguft 1816. 

„Es ift heute Sonntag; Abends 5 Uhr hier, und 
bey unfern Freunden in Jerſey die Zeit zum Schlafen- 
geben, denn wir find bier von Ihnen in der Zeit um 
4", Stunde zurück. Wir baben fo eben geanfert, nach. 
dem wir beute einen furchtbaren Sturm auf der See 
ausgeftanden haben. Ich befinde mich auf dem Wege 
nach meiner neuen Miffions- Station auf Long Island. 
Bor 14 Tagen verlieh ich Abaco; und landete nach 8 
Tagen auf Nen-Brovidence. Die Bahamas werden auf 
500 größere und Fleinere Infeln gewöhnlich gerechner; 
aber ich bin überzeugt, daß ihrer noch mehr find; freie 
Tich beftehben manche derfelben blos aus einem kahlen Felfen. 
Um diefe Zeit ift es fehr gefährlich, aus dem Hafen zu 
laufen, weil die Orkane jede Stunde erwartet werden 
müſſen. Ich bin heute Abend erſt 45 Stunden von Neu—⸗ 
Providenee. Was für ein Sabbath war der heutigel 
IH ſah nichts als Waſſer und Zellen und den ganze 
Tag 
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Say einen heftigen Sturm. Ach! wie viel Muth, Glau⸗ 
ben, Geduld, Eifer und VBorficht bedarf doch ein armer 
Miffionar in diefem Theile: der Welt. Wir haben jest 
Die heißeſte Jahreszeit; Viele See Offiziere fo wie die 
Einwohner haben mir. die Bemerfung gemacht, daß fie 
fh in ihrem ganzen Leben eines fo. heißen Sommers 
Der Sommer 1816): nicht zu erinnern wüßten. 
Nach der Predigt mußten wir alle unfere Kleider wech- 
ſeln. Wir hatten auf Providence am Sonntag 3 Got- 
tesdienfie , und in der Woche reisten wir auf den be- 
nachbarten Inſeln berum, und predigten noch öfter, 
Der. Name des Herrn fen gepriefen! Er ließ mich big 
jest einer dauerhaften Gefundheit genießen, und be— 
mwahrte mich mitten unter Fiebern und anftedenden Kranf- 
beiten aller Art, welche in dieſen Gegenden zu Haufe 
find, Ich kann Sie verfichern, : fein Menfch kann bier 
‚ein Gefchäft machen, wenn er * jeden Augenblick 
auf den. Tod: gefaßt iſt. Ä 
Den 22ten Auguf. Der Rapitain des föniglichen 
Paquetbootes bot mir eine Ueberfahrt auf demſelben nach 
Long⸗Island an, was der Gouverneur gerne geſtattete. 
Somit habe ich auf meiner weitern Reiſe wenigſtens den 
Troſt, ein gutes Schiff, und gute Steuermänner zu 
haben; den einen am Bord, und den Beſten unter allen 
dort oben im Himmel. Wir hatten bisher furchtbare Stür- 
me gehabt; .diefe find ganz anders als in England; denn in 
demſelben Augenblid, wenn der Simmel ganz Flar und 
fchön ift, rollt Donner und Blis und Sturm auf einmal 
Daber, und wirft dad Schiff um, wenn nicht plößlich alle 
‚Segel eingezogen werden. Dem Herren fey Dank, ich 
kann in der Kafütte firen und leſen, und auch biswei« 
len ein wenig auf's Verdeck geben, aber es tft fo ver- 
fengend heiß, daß man fich den Tag über nicht auf dem 
Werde fehen laſſen kann; die armen Schwarzen müffen 
ſteuren, während von unten herauf ein Weißer, der 
‚auf der Treppe der Kajürte fist, fie Fommandirt. Be- 
Denke ich, wie der HErr mich mitten unter anfledenden 
4. Bandes Ites Heft, Ce 
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Fiebern und in einer Sonnenglut bis jest erhalten hat, 
fo ſchmerzt ed mich tief, daß ich Ihn nicht noch mehr 
liebe, Dein Herz: fühle fich mächtig hingezogen, den 
Bund mit meinem unfichtbaren und überall naben und 
helfenden Freunde; zu erneuern, eifriger zu ſeyn im fei- 
nem Weinberg, und meine Seele.und mein Leben Ihm ganz 
und allein hinzugeben. Es ift meine größte Pflicht, fo 
lange für Gott zu arbeiten, als ich einen Funfen Kraft 
in mir empfinde, Ich will daher Feinen Augenblick ver- 
füumen, fondern Ihm allein auf Long Island mit Leib 
und Seele dienen; es Fomme dann, was kommen mag. 
Dafür mag der Herr forgen; Sein Wille nur gefchebe! 


e. Don eben demfelben. 
Kong Island den. 13ten. November 1816. 


„Am 27ten Auguſt landete ich an der füdlichen 
Spige von Long Island, ungefehr 20 Meilen von dem 
Drte unferer Niederlaffung. Ich reiste durch die Wal- 
dungen und über die Felfenfpisen bin, bis ich zur Hütte 
eines Schwarzen Fam, wo ich übernachten wollte; allein 
diefer führte mich. noch 4 Meilen weiter zu Heren Monro, 
der mich fehr freundlich aufnahm. Am folgenden Tag 
fam ich in eine Verfammlung der armen Schwarzen, 
welche gern ihren Prediger fehen wollten. Sch betbete 
mir ihnen, und hielt Nachmittags eine Predigt, welcher 
viele Neger und auch einige Weiße beymohnten. 

An einem Orte habe ich .auf der Straße gepredigt; 
Die armen Schwarzen liefen von allen Seiten berzu. 
Mein Beruf ift fehr anftrengend; da die Entfernungen 
fo groß find, und das Predigen unter freyem Himmel 
in diefem Himmelsſtrich gefährlich iſt. Zuerſt predige 
ich Sonntag Morgens in aller Frühe, reite ſodann 4 
deutiche Meilen, um weißen Einwohnern eine VBer- 
ſammlung zu halten; von: da nehme ich den Weg nach 
meinem Wohnort zurück, und halte wieder eine Predigt. 
So babe ich an den Sonntagen 16 Stunden auf Dem 
Pferde zu ſitzen, und dreymal zu predigen; doch bin 
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sch zum Preiß Gottes bis jet gefund geweſen; und’ es 
iſt meines Herzens Freude, dad Werk des HErrn zu 
greiben. Ich bin froh, mich ganz feinem Dienfte hin- 
zugeben. Die Leute bier find ausnehmend arm. 


d. Vom Miffionar Turton an die Konferenz. 
eu Providente den 2iten November 1816, 

„Ich bin wieder bier. Da mein Aufenthalt zu Phi— 
ladelphia fehr Foftfpielig war, und meine Gefundheit 
immer mehr abnahm, und zugleich Bruder Head mich 
benachrichtigte, daß die Kapelle zu Abaco fertig fen, 
und noch feinen Prediger babe, fo entfchloß ich mich, 
hieher zu kommen. Wir batten von Bhiladelphia hieher 
eine ſehr ſtürmiſche Ueberfahrt von 16 Tagen, find aber 
doch mit der Hülfe des HErrn am A5ten dieſes glücklich 
hier angekommen. 

Gelobet ſey der Name des HErrn, der auch unter 
Leiden mir nahe war; und ob ich ſchon wegen meiner 
Untreue feiner geringſten Gnadenerweiſung ganz unwür⸗ 
dig bin, fo kann ich doch durch meinen Erlöfer nach 
Ihm aufbliden; und meinen Troft bey Ihm finden. 
Ein beftiges Nerven, Kopfweh feste mir fo fehr zu, 
daß ich auch bey Nacht wenig Rube fand. Aber geprie- 
fen fey Gott, in allen meinen Leiden durfte ich meine 
Sorge auf Ihn werfen; und es ift meine Erquickung 
zu wiffen, daß Jeſus mein und ich der Geine bin, 
dieß belebt meine freudige Hoffnung, Ihn einſt ganz 
und ewig im Himmel zu genichen. 

Bruder Wilfon mit feiner Gattinn it glücklich auf 
dem biefigen Miffionspoiten angefommen. In wenigen Ta- 
gen. reife ich nach Abaco ab. Bruder Moore dajelbit war 
nicht im Stande diefed Jahr die benachbarten Inſeln 
zu befuchen. 

s. Aus einem Schreiben: des Miffionspredigers Rutledge. 

Meu Propidence den 19ten März 1817. 

5 Unfere Miffionsfache in Neu Brovidence blüht troß 
alles Widerfandes. Seit unfer würdige Senior Wilfon 
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bier angekommen if, entftand eine‘ große Erweckung un⸗ 
ter den Negern dieſer Inſel. Unſere Diſtrickts-Ver⸗ 
ſammlung war eine denkwürdige, durchaus ſegensvolle 
Zeit, und‘ wir durften dabey die Gegenwart unfers 
HErrn recht Fräftig erfahren. Bruder Wilfon theilte 
ung zuerft zutraulich feine Herzenderfahrungen im Glau⸗ 
benslaufe mit, und dieß öfnete allen Anweſenden das 
Herz. Schon dieß war ein herrlicher Anfang unferer 
Miffionsberathungen. Nun murde jeder Gegenftand 
mit brüderlicher Liebe und Milde behandelt; ie 
alle waren Ein Herz und Eine Seele, und giengt 

der feligften Harmonie auseinander, 

Nun wurde der Tag zu unferer öffentlichen Miſfions⸗ 
verſammlung beſtimmt. Obſchon das Wetter an dieſem 
Tage ſehr ungünſtig war, ſo kam doch eine große Ver⸗ 
ſammlung von weißen Leuten und Negern zuſammen 
die Freude glänzte in jedem Auge, als der allgemeine 
Miſſionsbericht verleſen wurde. Schade daß ſo manche 
arme Sklaven um ihrer Arbeit willen nicht zugegen 
feyn Fonnten; indeß hatten doch manche die Erlaubniß 
dazu von ihrem Herrn erhalten. Im Ganzen find die 
Plantage - Eigenthbümer auf den Bahamas fehr nachfich« 
tig und mild gegen ihre Sklaven. Eine anſehnliche 
Collekte zur Unterſtützung der Miſſionen wurde gemacht, 
und eine eigene Miſſions-Geſellſchaft unter den Negern 
auf den Bahamas⸗-Inſeln errichtet, die im Gegen wir⸗ 
fen wird. Manche Dank- und Freudenthränen floffen bey 
diefer VBerfammlung, und Herzen wurden gerührt, denen 
zuvor gottfelige Empfindungen ganz fremd geweſen ware 

Bruder Moore hatte ein Teidenvolled Jahr; doc 
fegnete der HErr feine Arbeiten über alle Erwartung 
er it ein unermüderer Arbeiter, dem es Gott fichtbar 
gelingen laßt, Bruder Head hatte ein Fahr voll An— 
firengung und Mühe; der gute: Saame, den. er- auf 
Long Island ansitreut, wird gewiß zur VBerberrlichung 
Gottes Früchte bringen. Biele auf diefer Infel wünfchen 
einen Prediger zu haben; andere widerfegen fich. 
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H aus einem Briefe des Miſſtonars Moore an die Gonferenz. 

Green Turtle Key auf Abaco den 15ten Auguſt 1817. 
un Ihre TFieben Briefe find richtig hier angefommen, 
ochrichten von dem Segen, der in den verfchiedenen 
Shpeilen der Welt die Miffionsfache begleitet, find eine 
Erquidung für meine Seele, und erfüllen meinen Mund 
it Lob - und Freudeliedern. Nicht weniger vergnügt 
und dankbar bin ich gegen den Bott aller Gnaden, Ih— 
nen fchreiben zu dürfen, daß der HErr auch auf diefen 
öden Felfen an und gedenft, Viele Einwohner diefer 
Inſeln fühlen die Macht des göttlichen Hephata; ihre 
Dhren werden geöffnet, und ihre Zungen gelödt, um 
den Bott der Liebe zu preifen. Hier fehe ich die Weif- 
fagung in wörtliche Erfüllung geben: Es müffen die 
Einwohner der Felfen dem Jehova ihre Lieder fingen, 
Die Gefchichte meiner Arbeiter babe ich ihnen früher 
Schon mitgerheilt. Ich darf die erfreuliche Bemerkung 
machen, daß das Volk im Ganzen erniter und gefitteter 
;wird, Auf Harbour Island z. B. mar es von jeher 
Eitte geweſen, die Chriftfeyertage bey Tänzen und Sauf- 
gelagen zuzubringen. Am lesten Chriftfefte zeigten fich 
hiezu nur 3 Teichtfinnige Burfche, und da fie feine Ka— 

meraden fanden, fo giengen fie befchämt nach Haufe. 
; Auf Green Turtle Ray, wohin ich mich überfchiffen 
ließ, und gegenwärtig bin, it die Miffionsgemeinde 
zwar noch Elein, nimmt aber täglich zu. Die Einwoh- 
ner find meift von der arbeitenden Klaffe, dabey aber 
sehr anftändig, und wie ich ed aus Erfahrung fagen 
Tann, fehr gaftfreundlich, Gegen die Religion waren 
fie anfangs fehr falt, und gegen Geberböverfammlungen 
mit Borurtheil eingenommen. Dieß fchmerzte mich an⸗ 
fangs ſehr, da ich eine fehr religiöfe Gemeinde verlaf- 
fen hatte; aber dem HErrn fey Dank! die Sache hat 
fich geändert; die Leute fangen an, um ihr Seelenheil 
befümmert zu werden, die Vredigten werden fleißig be 
ſucht, und unfere Gemeinde hat bereitd mehrere wadere 
Mritglieder erhalten. Wenigſtens 40 find bier zu einer 
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Geſellſchaft verbunden, denen es um ihre Seligkeit ein 
ganzer Ernft if. 


Am 2Sten April trat ich meine Reife zu den übrigen 
Miffionspoften an, In der Nacht Tangten wir zu Great 
Harbour an. Hier befuchte ich die frommen Neger 
von Hütte zu Hütte, freute mich ihres Glaubens und 
bielt ihnen den andern Tag eine Predigt. Da die See 
ftürmifch war, fo entfchloß ich mich, zu Lande die Reife 
fortzuſetzen. Der Weg führte mich ganz am Meered- 
ufer hin, bisweilen über ſteile Felfen, und dann wieder 
durch tiefen Sand, Indeß war meine Seele im HErrn 
vergnügt. Da mein guter Begleiter beforgte, ich möchte 
ermüden, fuchte er mich immer aufzuheitern, und fagte: 
Maffa, wir find in einem guten Werke befchäftigt, und 
der HErr kann und ja fchüßen. 


Nachdem ich fo nicht ohne mannigfaltigen Segen 
die einzelnen Wohnorte unferer Negerbrüder befucht, 
und ibnen zu ihrer Freude und Erquidung das Evange⸗ 
lium verkündigt hatte, kehrte ich nach Great Harbour 
zurück, wo ich manche fchöne Erfahrung von der Kraft 
des Wortes Gottes in den Herzen der Neger wahrzuneh⸗ 
men Gelegenheit hatte. 


g. Aus einem Briefe des Miffionars Wilſon an die Eonferenz. 
Neu Brovidence den 26ten Geptember 1817. 


„An meinem Yesten Schreiben benachrichtigte ich 
Sie, daß der Herr feinen Geift in reichem Maaße über 
Viele hießige Einwohner ausgegoffen hat, Am 24ten pres 
digte ich des Morgens; ed war eine fenerliche Zeitz 
das Evangelium machte den tiefften Eindrud auf alle 
Herzen der Anmefenden, und fie fcheinen fich vor dem 
Worte des Emwigen zu beugen. Eine Perſon fiel wirklich zu 
- Boden; wir hetheten für fie, und der HErr erhörte unfer 
Sieben, und machte ihre Seele von den Bedrängniſſen 
der Sünde frey; ihre Freude darüber war fo groß, daß 
Shränen der Dankbarfeit über ihre Wangen floffen. 
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Am item September hielten wir unfere Miſſionsbeth⸗ 
Aunde, Dieß war eine gefegnete Zeit. Wie fehr freut 
es mich zu willen, daß die Kinder Gottes heute in ihren 
Gebethen auch unferer vor dem Throne der Gnade 96 
denken, fo wie wir ed: mit Freuden thun. Möchten wir 
doch immer ernftficher und anhaltender für einander fle- 
ben, Ich fühle ed, wie fehr ich der Stärfung durchs 
Gebeth bedarf. — In unferm Miſſions-Diſtrickte haben 
wir: allentbalben. Schulen errichtet, welche mit großem 
Gegen unter der Ingend begleiter find. 

Als ich nach Harbour Island Fam, und dort noch 
feine Sonntagsfchufe errichtet fand, fo trug ich die 
Sache dort unfern Leuten vor, und diefe waren von 
Herzen bereit, eine eigene Schule für die weiße, und 
eine für die fchwarge Jugend zu errichten, und bereits 
haben wir über 200 Kinder in denfelben. Seitdem die 
Schulen errichtet find, fieht man des Sonntags faft 
Feine Kinder mehr auf den Straßen. Unſere Kapelle ift 
viel zu Elein, die Leute ſitzen aufferbald der Thüren, um 
Das Wort Gotted zu hören. 

Am 24ten gieng ich von diefer gefunden Inſel hinweg 
nach Neun Providence zurüd, Kapitain Fifcher hatte 
die Güte, uns feine Sloope zur bequemen Ueberfahrt 
zu fenden, wofür ihn der Herr fegnen wolle, Linfere 
Geſundheit ift fo gut, wie fie in England war. Ich 
fühle mich gedrungen, dem HErrn für alles Vergangene 
in Demuth zu danfen, und mich Ihm fürs Zukünftige 
getroft zu überlaffen. 


X. St Domingo. CHayti) 


Seit dem Jahr 1817 Haben die Methodiften mit Genehmigung 
des Präfidenten Pethion angefangen, Miſſions-Niederlaſſungen auf dies 
fer großen Inſel zu errichten, welche über 664,000 Einwohner, und 
unter diefen allein 500,000 Negerfklaven zählt, Die beyden Miffionarien 
haben in den 2 KHauptorten des Landes Port au Prince und Cap Henry 
die erften Miffiondverfucche gemacht. Der Yräfident gab ihnen die Ver— 
ſicherung / daß alle Kelisionsübung auf der Inſel völlig frey ſey, und 
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daß ſie die Befugniß haben ſollen, uͤberall im Lande Kirchen zu bauen, 


nnd Gemeinden anzulegen. Dieſelbe Zuſicherung haben ſie vom König - 
Henry erhalten. 


Foigende Gorrefponden; hat zur Anlegung von Merhodiften, Hifs 
fionen: auf Hayti dem- erften Grund elest. Der treffliche Geefäpitain 
Reynolds, ein Mitglied der Methodiſten ⸗Geſellſchaft, der mit dem 
eifrigſten Chriſtenſinn feine ‚großen Seereiſen als ein willkommenes Mit⸗ 
tel benützt, der großen Sache feines, unfichtaren HErrn den. Zutritt zu 
heidniſchen Ländern. zu verſchaffen, die Bibel üüberall auszubreiten, und 
Miſſions⸗Geſellſchaften wichtige Nachrichten zu ſammeln, lag mit ſeinem 
Schiff Hebe in Port au Prince vor Anker, und. ſchrieb von feinen 

Schiffe aus an den Minifter Stauts⸗Sekretär Tesipne auf: 1 deſ⸗ 
fen volle Achtung er beſitzt, folgenden Briifee. 
Am Bord der Be den — Julv 186. 
Mein Herr! Ä ı dırr pi 

„Bor einigen Tagen war ich fer gIhnen ein 
franzöſiſches Bibelexemplar von einer: Auflage zurückzu⸗ 
laſſen, welche die brittiſche Bibelgeſellſchaft in London 
veranſtaltete, und es that mir ſehr leid, Ihnen beiaihe 
nicht perfönlich überreichen zu können. 

Gerne möchte ich Sie.durch Gegenwärtiges erfaben, 
mich gefälligft zu benachrichtigen, ob cd die Regierungs⸗ 
grundſätze von Hayti und die Firchliche Verfaſſung dieſer 
Republic geftatten, einen proteftantifchen- Miffionar zu⸗ 
zulaffen; in welchem Falle ich glauben darf, daß. ein: 
folcher von England nach Hayti gefchickt werden dürfte, 
um den Einwohnern diefer Inſel den unerforfchlichen 
Reichthum Chrifti zu verfündigen, und ihnen den Weg 
zu ihrer Nettung durch den. Glauben an den Herrn 
Jeſum Chriftum zu zeigen. Wir haben auf allen engli« 
schen Inſeln in Weſtindien Viffionarien, deren Arbeiten 
ſehr mohlthätig zur Erleuchtung des Volkes wirken; 
indem dadurch die Leute ihren Gott und feine Verehrung 
nebit den Pflichten kennen lernen, die fie Ihm und ihren 
Nächten fchuldig find. 

Da ich innerhalb 5 Tagen nach England abreife, f9 
wäre mir eine baldige Antwort angenehm. 

F. Reynolds. 

Nachſchrift. Es macht mir ein hohes Vergnügen, ſo 
manche Schulen in Port au Prince errichtet zu ſehen. 
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Antwort · des Miniſters Staats⸗Sekretairs B. Inginace. 
Port au Prince den 18ten July 1816. 
Mein Herr! | 

Ihr Brief machte mir ein großes Vergnügen, und 

ih bitte Sie, meinen Dank für die Bibel anzunehmen, 

die Sie mir zu fenden die Güte hatten. Diefes Buch ift 

felten auf unferer Inſel; und ich bin überzeugt, daß 

feine Verbreitung vieles zur Voblfabrt der Einwohner 

von Hayti beytragen würde. 

Um die Frage Ihres Briefes beſtinmt zu beantwor⸗ 
ten, zog ich nicht nur die Conſtitution der Republick zu 
Rath, ſondern fragte auch den Präſidenten um ſeine 
Anſicht, ob ein proteſtantiſcher Miſſionar im Lande auf⸗ 
genommen werden könne; und ich habe das Vergnügen 
Ihnen zu melden, daß wadere Männer, welche in diefe 
Hauptſtadt Fommen, und die erbabenen Lehren des Chris 
ſtenthums .verfündigen wollten, mit. Freuden aufgenom- 
men, ‚und von. der Negierung gerne geduldet würden; 
woben fie den gedoppelten Vortheil erreichten, einmal 
daß ſie unſerm Erlöfer Jeſu Chriſto dienten, und dann 
ein von Natur gutartiges Volk unterrichteten, dem die 
Erkenntniß fehlt, welche zum Streben nach der allein 
wahren Glückſeligkeit erforderlich iſ. 

Ich danke Ihnen, daß Sie die Unterrichtsanſtalten 
der Jugend in dieſer Stadt Ihrer Aufmerkſamkeit wür- 
digen wollten. Aehnliche Schulen ſind in allen Städten 
der Republick errichtet worden. Allein dieſe Anſtalten 
treiben nur die erſten Elemente der Erziehung, Leſen, 

Schreiben und Rechnen; und für alle andern Fächer 
wiffenfchaftlicher Bildung fehlt es gänzlich an Lehrern, 
Könnten einige unterrichtete Männer fich entfchließen,, 
unter und fich niederzulaffen, fo würden fie überall die 
größte Ermunterung finden; und fchon die Bemühung, 
und folche zu verfchaffen, wäre ein Dienft, welcher der 
Sache der Menfchheit geleiftet würde, Könnten Sie und 
Diefen wichtigen Dienit erzeigen, fo würden Sie m un⸗ 
ſerer Republit unvergeßlich macheu. 
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Genehmigen Ste die Verheherung der —— 


Hochachtung. 
B. Inginace. 


Dieſe Briefe gaben Veranlaſſung, daß im November 1816 bie 
beyden wackern Miſſionarien, Herr Brown und Catts von der Methodis 
ſten⸗Conferenz nach Domingo geſchickt wurden. Ueber ihre Reiſeſchick⸗ 
ſale ſowohl als ihren erſten Aufenthalt auf dieſer Inſel geben — 
Briefe nähere Auskunft. 

Auszug eines Schreibens des Miſſionspredigers Brown. 
Port au Prince den Iiten Mär; 1817. 


„ Am 2eten November giengen wir im Hafen von 
Briſtol zu Schiffe. Den Abend zuvor hatte ich die leb⸗ 
baftefte Empfindung von der Lage, in der ich mich be- 
fand. Meine Verwandten alle fammelten fich in mei 
nem Herzen zuſammen; ich ſah alle die Tiebenden 
Freunde, die Föftlichen Sabbathe, die gedrängten Ge 
bethsverſammlungen, die ich, vielleicht für immer ver- 
laffen babe, Und vor mir erblicdte ich ein unbekanntes 
Land, ohne Freunde und ohne chriftliche Verbindungen; 
ein Land, wo das Evangelium noch nie durch die öden 
Wildniſſe erfchallte. Allein alle diefe wehmüthigen Er- 
innerungen kamen zu fpät. Ich hatte die Koften über 
fchlagen; mein Zoos ift mir gefallen. Die Eöftliche Ver 
heiſſung: Ich bin bey dir! mar mir genug, um mein 
bedrängtes Herz zu ſtillen. Wir brauchten 5 Wochen 
und 3 Tage zur unferer Ueberfahrt nach Tabago; meine 
Seekrankheit dauerte nicht lange; und den größten 
Theil meiner Zeit konnte ich auf dem Schiffe nüslich 
auf meine Studien verwenden. Wir hatten jeden Tag 
Berbftunde und Sonntags 2 Predigten. Auf Tabago, 
mo wir Feine Freunde erwarteten, fanden wir einige 
recht warme Freunde, befonders auch an dem Herren, 
für den unfere Schiffsladung beftimmt mar. 

Bon Tabago fchifften wir nach St. Thomas, und 
erreichten diefe Inſel in 4’ Tagen. Hier fanden wir 
unfere Geſellſchaft in einer Lage, die unfere Herzen tief 
verwundete. Alle gorteödienftliche Zufammenkünfte wa⸗ 
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ven von der Obrigkeit verboten worden. Die Erfchei- 
nung von 2: Miffionarien brachte eine wunderbare Mifch- 
ung von Gefühlen in den Herzen der befehrten Neger 
hervor. Ste würden tief gerührt worden feyn, hätten 
Sie geſehen, wie fich diefe um uns ber fammelten, und 
unfere Hände drüdten, mwährend ein Thränenftrom über 
ihre ſchwarzen Wangen berabroltte. Ich Fann nicht 
ausfprechen, was ich an diefer furchtbaren Stelle fühlte, 
wo die Gemwiffendfrenbeit in Feſſeln gelegt if. Wer 
wollte nicht diefe unſchätzbare Wohlthat doppelt werth⸗ 
foren, wenn er fie genießt. 


- Nach 8 Tagen fegelten wir nach Hayti ab. Da die 
Kafütte voller Waaren lag, ſo mußten wir Tag und 
Nacht auf dem Verdecke zubringen. Vergleiche ich aber 
die kleinen Entbehrungen, die ſich Miſſionarien um 
Chriſti willen gefallen laſſen müffen, mit dem, mas un, 
fere Matroſen das ganze Fahr hindurch um ein Stücdchen 
hartes Brot, und meift obne befiere Hoffnung, willig 
erdufden, fo lege ich die Hand auf den Mund, Nach 
8 Tagen kamen wir gefund und wohlbehalten im Hafen 
von Port au Brinee an, nachdem wir gerade 11 Wo— 
chen auf der See zugebracht hatten. Wir wurden vom 
Miniſter Staats. Sefretär, Inginace, ſehr freundlich 
aufgenommen, und er verfprach ung, uns bey ehefter 
Gelegenheit dem, Bräfidenten der Nepublif, Pethion 
vorzuftellen. Dieß gefchab, und wir erhielten eine ſehr 
günfige Antwort. Während ich nach und nach von 
einem Fieberanfall nenefe, bat mein College die Mif- 
fionsarbeit bereits angefangen. Dieß ift die erſte Mor- 
genrörhe des Fommenden Tages, von dem fich natürlich 
noch nichts fagen läßt. Der Bräfident ift ſehr einfach 
in feiner Kleidung und in feinem ganzen Benehmen. 
Er erklärte und, daß jede Art von Gottesverehrung in 
der Republik geftattet fey, und daß wir. die Frenbeit 
pärten, in jedem Theil des Landes Befuche zu machen 
und Firchen zu errichten, 
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Die Inſel St Domingo theilt fih in 3 :Sheike, 
Der öftliche Theil. derfelben iſt im Befis der Spanier, 
in welchem Domingo die Hauptſtadt iſt; das nordweſt⸗ 
liche. Ende bildet .das Königreich: Hayti unser dem Kö⸗ 
nig Chriſtoph, in dem Cap Henry die Hauptſtadt iſt; 
der füdmerliche Theil macht die Republik Hayti mit 
der Hauptſtadt Bort au Prince aus. Die Stantsreligion 
des Landes ift die römiſche. 

Die Stadt Bort au Prince liegt in der Ede einer 
großen Ebene am Ende einer weiten Meeresbucht.. Im 
Eingang der Bucht ift die Inſel qu’on ait vi. Aufıbeiden 
Seiten erheben fich die Berge zu einer beträchtlichen 
Höhe, deren Spitzen meiſt mit. Wolfen bededt find. 
Die Stadt nimmt, eine große Strede ein; die Straßen 
find: breit und gerade, : und durchkreuzen fih in rechten 
Winkeln; die Häuſer find von Holz gebaut; in der 
Mitte ift die Stadt von ziemlich gutem Ausfeben, in ihren 
Enden. aber. ift fie durch Stürme und Erdbeben verwüſtet. 
: »Die Manieren und Sitten der Einwohner find ganz 
franzöfifch.. Das Klima ift gegenwärtig furchtbar ; Krank. 
beiten und Tod wüten auf allen. Seiten unter. Einge- 
bornen und Fremden. Ich. fühle. mich glücklich in 
dem Berufe, Miffionar zu ſeyn zu einer Zeit, wo die re= 
ligiöſe Welt erwacht; auch iſt es im fernen Lande fein 
geringer Troft, denfen zu dürfen, daß, obgleich nicht 
diefelbe Tagesfonne die heimathlichen Fluren erwärmt , 
Doch dafelbit Taufende von Freunden leben, die für uns 
ihre Seufzer zum Throne der Gnade fenden, und einen 
Theil ihres Einkommens der Niffionsfache heiligen. 

Und beides bedürfen wir in hohem Grade beym tiefen 
Gefühle unferer Schwachheit, und in einem fremden 
Lande, wo und das Klima den Tod auf allen Seiten droht. 

Mein Bapier ift ſchon voll, und meine Kraft erfchöpft , 
aber mein Herz iſt noch nicht leer. Möge: der HErr 
Sie taufendfach fegnen. Hören Sie nicht auf, für einen 
Freund zu bethen, der. einft unter Ihnen arbeitete, und 
der Sie wohl nicht mehr ſehen wird. | 


48% 
Aus einem andern Briefe von ebendenfelben. 
Port: au Brince den 34iten März 1817: 

8 Unfere Ausfichten auf nüßliche Thätigfeit, ſo RN 
wir fie glänzend. nennen Tonnen, erweitern ſich doch mit 
jedem Tage, und wir hoffen, durch die Gnade unfers 
Gottes eine Kirche hier. errichten zu fünnen. Don Sei, 
ten des Staates oder vom Einfluffe der Begüterten kön⸗ 
nen wir wenig für die Miffiondfache erwarten. Es fcheint, 
wir follen allein fiehen, und mit Ihm uns den Weg 
bahnen, den Er und angemiefen Hat, Mit Vergnügen 
werden Sie vernehmen, daß unfere Verſammlung fich 
feit 14 Tagen: mehr ald verdoppelt hat, Wir haben 
viele erbauliche Schriftchen ausgetheilt, und geftern 
Abends zwey Gemeinden gepredigt. Wir haben, fo der 
Herr will, sim Sinne, unter dem freyen Himmel die 
Reichthümer des Heild zu verfündigen. Mein College; 
Herr Catts bat fchon zweymal ein Dorf 5 Meilen von 
bier beſucht, wo er die freundlichite Aufnahme gefunden 
bat. Bon einem Steine unter dem Freyheitsbaume 
herab; bat.er, den dortigen Kommandeur mit feinen 
Soldaten an der Seite, vor einer ſehr andächtigen Ber 
fommlung der Einwohner das gewißlich wahre Wort 
verfündigt, daß Jeſus Chrifius gefommen tft in die 
Welt, die Sünder felig zu machen. Ein Kommandant 
von einem andern Dorfe, der unter feinen Zuhörern 
war, bat ihn gleichfalls in fein Dorf eingeladen. 

Ben unferer Berufsarbeit haben wir nicht blos mit 
der Unwiſſenheit und fittlichen Verderbniß zu kämpfen, 
Die der Dienfchennatur in ihrem. unbefehrten Zuſtand 
eigen find, und die fich hier im böchfien Grade uns 
entgegenftellen; fondern den mächtigften Schlagbaum 
unſerer Arbeit fest ung der Aberglaube des Volks in 
den Weg. Diele von ihnen find fo unwiſſend, daß fe 
nicht einmal wiſſen, was ein Neues Teftament iſt; an— 
dere, die verftindiger fenn wollen, Fünnen fich gar nicht 
vorftellen, daß es ein göttliches Buch fen und den Weg 
zum ewigen Leben enthalte. Entheiligung des Sonntags, 
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Unfeufchheit und EHebruch find ganz gewöhnliche Sün. 
den; auch iſt das Stehlen nicht ſelten; deffen ungeachtet 
hört man die Leute von allen Seiten ber verfichern, 
fie feyen bons chretiens, bien bons chretiens. 

Mir werden jeden Tag von Leuten befucht, die ent- 
weder erbanliche Schriftchen bey uns holen, oder über 
religiöſe Gegenſtände mit ung fprechen; wir haben aber 
big jetzt noch feinen angetroffen, der nicht über feine 
fünftige Seligfeit vollfommen berubint wäre. Sie 9% 
ben zur Beichte, machen das: Zeichen des Kreuzes, 
bethen ihre Rofenfränze und faften mitunter. ein wenig; 
und auf diefem Wege wird der ganze. Seelenfchaden 
geheilt. Große Haufen von Einwohnern tragen ein 
reines Buch mit fich herum , welches Gebethe zu Chriſto 
und der Jungfrau Marin enthält, welche auf eine wun⸗ 
dervolle Art entfianden ſeyn ſollen. Tragen fie die ein 
Jahr lang bey fich, und fprechen fie täglich eine Anzahl 
dieſer Gebetbe her, fo find fie der Vergebung aller ihrer 
Sünden, ihrer Bewahrung vor Schaden, aller Seg- 
nungen auf Erden, und des Himmels in jener Welt 
vollkommen verfichert. 

Wie gedrückt fühle fich unfer Herz bey dem Anblick 
diefer bemitleidenswerthben Geſchöpfe; wenn wir den⸗ 
fen, wie tief der menfchliche Berfiand herabfinfen kann, 
daß er folche eiteln Dinge für Erfamittel der wahren 
- Verehrung Gottes im GBeifte hält, daß durch fie das 
Gewiſſen völlig ertödtet, und jeber Zutritt u demfelben 
verfperrt wird, 

Die Lage von Port au Prince kann zu Feiner Zeit 
für die Geſundheit zuträglich fenn. Die regelmäßigen 
Paſſatwinde von Nordoft, welche den andern Inſeln 
frifche Luft zuführen, werden durch hohe Berge hinter 
der Stadt abgehalten, wodurch zugleich die Hitze der 
Sonnenftrablen in hohem Grade vermehrt wird. 

Bon eben demfelben. | 
Port au Prince den 2ſten Upril 1817. , 


„Unfere Verſammlung ift bereits zu groß, ald Daß 
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fie unfer Haus faffen könnte. So wenig wir von wirk- 
lichen Befehrungen reden können, fo babe ich doch noch 
nie eine aufmerffamere und andächtigere Verſammlung 
geſehen mie bier. Diele von ihnen knieten unter dem 
Gebethe nieder, und Andere fielen auf ihr Angeficht. 
Schade daß wir nicht mehr Bibeln in Umlauf feren 
können. Ich habe im diefer Abficht kürzlich einen DBe- 
fuch von Haus zu Haus gemacht, wozu mir die biefige 
Bibelgefellfchaft bebülflich war, Der Erfolg hängt vom 
HErrn allein ab. Bethen Sie für und, und bitten Gie 
recht viele Gläubige um daffelbe. Unſere zunehmenden 
Berfammlungen und ihre tiefe Aufmerkffamfeit werfen 
einen Strahl der Hoffnung in unfere Finiternif, und 
laſſen uns die Gefahren und Beſchwerden des Klimas, 
fo wie die fchrediiche Unwiſſenheit und Verſunkenheit 
des Volkes in. den finiterften. Aberglauben vergeſſen. 


Bon eben demfelben, 
Port au Prince den 30ten May 1817. 


„Unſere Verſammlung füllt nicht nur das Haus, 
fondern noch außer demfelben ſtehen große Haufen in 
beiliger Andacht. Wenn Seufzer und Thränen die Rüb- 
rung der Gemüther beweiſen, fo ift dieß bier in hohem 
Grade der Fall, Bar oft geben uns die Zuhörer mit- 
ten unter der Predigt eine Antwort auf dad, was mir. 
fagen. Kürzlich predigte ich über Luk. 24, 46.47. Am 
Schluße der Bredigt redte ich die große Verſammlung 
alfo an: „Meynet ihr denn, meine Freunde! wir feyen 
aus unferm Baterlande hiehergekommen, um euch eine 
Lüge vorzufagen?” — Nein! Nein! ertönte ed in dem— 
felben Augenblid von allen Seiten ber. Diefe Erflä- 
rung benüßte ich, ibnen ihre VBerdorbenheit und Schuld , 
und die gänzliche Lnentbebrlichfeit der Buſſe und Ver⸗ 
gebung der Sünden an's Herz zu legen, und fie zu 
Jeſu ald dem einzigen Erlöfer hinzuweiſen. Jal! in! 
fchallte es wieder von allen Seiten ber, und wurde bey 
. Jedem-einzelnen Sage mit fichtbarer Wehmuth wieder“ 
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Holt: Wie Herrlich iſt's doch eine folche Verſammlung 
zu ſehen, wie unausfprechlich herrlich, ihre tiefe Auf 
merffamfeit und’ ihre Rührung wahrzunehmen. Dennoch 
können wir noch nicht von gründlicher. Umkehr von der 
‚Sünde zu Gott reden. Bedenft man aber ihre gänz— 
fiche Unmwiffenbeit, und die Tiefe des Aberglaubens, in 
die fie verfunfen. find, fo kann man nicht erwarten, daß 
ihre Belehrung: das Werk eines Tages if. Auch von 
ihrer Liebe zu und erhalten.wir tägliche Beweiſe. 

Ein großer Blas ift uns: jest nöthig geworden, Wir 
haben einen folchen im Blick, und im Sinn zugleich 
‚eine Schule nach dem Lancafterifchen Plan zu errichten. 
Da aber nach den Geſetzen der Republid fein Weißer 
ein Eigenthum auf der Inſel baben Tann, fo. hielten 
wir es für nöthig, dem. Bräfidenten der Republik un. 
fere Borfchläge vorzulegen. Wir MENBEREN von ihm fol 
gende Antwort: 


Port au Prince den 27ten May 1817, 


Alexander Pethion, an die Herren Brown und Catts. 
Meine Herren! 


„Ich babe Ihren Brief vom A4ten dieſes erhalten, 
worinn Sie um Erlaubniß bitten, bier eine Schule nach 
dem LZancafterifchen Plan zu errichten, und zu diefem 
Ende unter den Einwohnern unferer Hauptitadt, die hie- 
zu geneigt find, Beyträge Sammeln zu dürfen. 

Ihrem Wunfche gemäß, beeile ich mich, Ihnen die 
verlangte Einwilligung hiezu zu geben, und ich werde 
ed mit Bergnügen fehben, wenn ihr Blan mit dem Er- 
folge gefrönt wird, den er verdient, indem ich überzeugt 
bin, daß die Erziehung den Menfchen zu der Würde 
feines Dafeyns erhebt, und ihn in der Geſellſchaft glück⸗ 
lich macht. 

Was die Ausübung Ihrer Religion betrifft, ſo iſt 
Ihnen durch unſere Conſtitution Freyheit für dieſelbe 
zugeſichert, ſo lange Sie bey der Erfüllung der Pflich⸗ 
sen, die Ihr Beruf auferlegt, dieſer geſetzlichen er 
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ſchrift gemäß handeln. Ich werde mit Freuden alles 
thun, was in meiner Macht ſteht, um der verehrungs- 
würdigen Geſellſchaft, deren Miffionarien Sie find, zu 
beweifen, wie fehr ich mich durch Ihre Wahl gefchmeichelt 
fühle, und wie fehr ich wünfche, zur Beförderung des 
Glücks meiner Mitmenfchen mit Fhnen mitzuwirken, 
Wenden Sie fich nur bey jedem Anlaffe, in dem ich 
Ihnen dienen kann, zutrauendvol an mich, und gench- 
migen Sie die Berficherung meiner vorzüglichen Hoch⸗ 
achtung. 
Pethion. 


Aus einem andern Briefe von ebendemſelben. 
Port au Prince den Iten Januar 1818. 


HAm 20ten Dftober vorigen Jahres find wir in unfer 
neues Hand eingezogen. Die Leute unterflüken die Mif- 
fionsfache auch durch ihre Beyträge mit jedem Monat 
fräftiger. Der HErr bat aber auch begonnen, es reich“ 
lich in ihren Bufen zurüczugeben. Es wird Sie freuen, 
zu vernehmen, daß wir bereits Erbauungsftunden mit 
verfchiedenen Klaffen angefangen haben. In der erften 
waren 12, in der zweiten 19 und in der dritten 25 Pers 
fonen zugegen. Späterhin machte ich eine Reife auf 
der Inſel bis nach Jeremie, welche über 5 Wochen 
dauerte. Ben meiner Rückkehr machte ich die erfreuliche 
Bemerkung, daß unfer Erbauungs- Verein einen bedeu⸗ 
tenden Zuwachs erhalten hatte. Einige der Mitglieder 
haben Srieden gefunden mit Gott, und die Art, wie 
fie fich darüber ausdrücken, zeigt mir deutlich, daß nur 
der Geiſt Gottes, der dad Wort zu ihren Herzen führt, 
ihren geiftlichen Stolz fo demüthigen, und ihnen die 
bimmlifche Weisheit fchenken Fonnte, Wir haben fchon 
mehrere male die Negeln vorgelefen, nach denen fih 
jedes Mitglied unfers Vereins gu richten bat. Zwey 
furchtbare Uebel berrfchen in diefem Lande, Entheili« 
gung des Sonntags und fleifchliche Inreinigfeit. Wir 
ergreifen jede Gelegenheit, diefe Lafter zu belämpfen, 
4. Bandes 3tes Heft. Ff 
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und. wir wiffen auch, daß dem’ HErrn nichts zu ſchwer 
iſt. Selbſt Domefttifen des Brafidenten beſuchen unfere 
Erbauungsſtunde. Mein College, Herr Catts, predigte 
während meiner Abweſenheit neben dem Pallaſte in dem 
Hauſe eines der erſten Regierungs -Offizianten. 

Am ꝛaſten November verlieh ich Port au Prince, 
um die Drte längſt der Küfte hin bis auf 60 (engliiche) 
Meilen zu beiuchen. An jedem Drte bielt ich mich eine 
Zeitlang auf und verfündigte den Einwohnern dad Evan 
gelium von Jeſu Chriſto. Die Bibeln und Neuen Tes 
ſtamente, die ich austbeilte, wurden mit großer Begierde 
aufgenommen. Ich batte ein Beglaubigungsfchreiben 
des Bräfidenten der Fnfel bey mir, das mir die Befug- 
niß ertbeilt, als evangelifcher Miſſionar die Pflichten 
meined Amtes ungehindert zu verrichten. Keiner der 
Militair- Kommandanten, die auf der Küfte Liegen, 
verfagte mir die Erlaubniß, die Einwohner zuſammen 
fommen laſſen zu dürfen, Mehrere derfelben nahmen 
nich fogar in ihr Haus auf, und erzeigten mir alle 
Gefälligfeit. Meine Verfammlungen waren im Allge 
meinen fehr zahlreich, und überall zeigten fich erfreu— 
lichere Ausfichten für das Evangelium, als ich anfangs 
erwarten durfte. Alles, was ich von den Leuten fagen 
kann, beſteht darinnz fie find unmwiffend, Tafterhaft und 
abergläubiſch; doch giebt es Viele unter ihnen, die ein 
fehnliches Verlangen haben, in der Religion unterrichtet 
zu werden. Bon Port au Prince bis nach Jeremie fand 
ich nur fünf römifche Briefter, einen Bortugiefen, und 
3 Spanier, und einen Franzofen. Erit auf diefer Reife 
ſah ich ein, wie gut es war, daß wir und zuerit in der 
Hanptftadt und zwar unter den Augen ded Oberhaupts 
mit unferm Miſſionsgeſchäfte niedernelaffen hatten, Dieß 
öffnete und den Weg in alle Theile diefer Republik. 
Wir haben und mit der Hülfe des HEren vorgenommen, 
einen großen Theil der Küfte mit dem- Evangelio Chrifti 
befannt zu machen, Einer von und muß immer in der 
Hauptſtadt bleiben, indeß der Andere umberreist, Sie 
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werden fich. Daher Überzeugen, wie fehr wir weiterer 
Mitarbeiter bedürfen. Sch glaube, dag uns der- Zutritt 
zu jedem Orte der Republik offen ſtehen wird. Noch ift 
der Boden einer Wildniß ähnlich, aber um fo mehr 
bedarf derfelbe des Anbaues. Möge und. der Herr Kraft 
geben, mit Geduld denfelben zu bearbeiten. Die Gegend 
um Jeremie ift der gefundefte Theil von Weftindien. 
Meiner Anficht nach wird bier die franzöfifche Sprache 
immer berrichender werden, und die Ereolifche nach und 
nach ausiterben, In letzterer Sprache find wir fomweit 
bewandert, daß wir in derfelben reden können, obwohl 
ich auf meiner Testen Neife nur felten davon Gebrauch 
machen fonnte, In den Monaten Julius, Auguſt und 
September Hand der Thermometer bey Sonnenaufgang 
foft immer zwiſchen 84 — 56° Fahrenheit, Mittags auf 
92 — 94° und bisweilen ftieg er auf 99°; was und tüch- 
tige Schweiße auspreßte, die Aueagcne immer gefund 
find. 


Nichte ich meine Blicke auf- fo manche auffallende 
fittliche Veränderung , die ich unter unfern Vitgliedern 
wahrnehme, fo Fann ich Faum meinen Augen trauen. 
Nichts als die Allmacht Gottes konnte folche Siege 
über Herfommen, Benfpiel und Leidenfchaft des menfch- 
lichen Herzens bewirken. Als es noch fo finiter um ung 
fah, und fein Stern der Hoffnung und glänste, fo war 
es nur Ein Gedanfe, an denich mich anklammerte: find 
wir Gottes Diener, dachte ich, und iſt es Sein Wort, 
das wir verfündigen, fo muß Er fich zu demfelbigen 
befennen. Gelober fey Sein beiliger Name, wir haben 
nicht umfonft gehofft. Freylich iſt unſer Werk noch 
ganz in feiner Kindheit, und nie fühlten wir es mehr 
als jetzt, wie fehr es unermüdeter Arbeit bedarf, Möch- 
ten alle Gläubigen in ihren Gebethen auch unferer nicht 
vergeſſen. 
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XL Bermuda-Inſeln. 


Aus einem Schreiben des Miſſionars Wilſon. 
Hamilton den 26ten Januar 1817. 


» Aus dem inliegenden Verzeichniß merden Sie er 
feben, daß die Zahl unferer Gemeinde auf Bermuda am 
Ende des verflofienen Jahres geringer ift, als im vor- 
bergebenden. Ich kann dabey nur die Hoffnung aud« 
drücden, daß zum Preife des HErrn die Erfahrungen 
der Gnade nicht in dem gleichen Verhältniß abgenommen 
baben, fondern in unferer Gemeinde im Gegentbeil 96 
wachen find. . | 

Am 12ten November erhielt ich dag Verzeichniß der 
Stationen für das fommende Jahr.“) Ich demüthigte 
mich vor Gott, ald ich daraus erfah, daß ich auf's neue 
für Bermuda beitimmt war, und da ich diefen neuen 
Ruf getroft aus der Hand meines himmlifchen Führers 
annehmen Fonnte, fo flebte ich zu Ihm um neue Gnade, 
um dieſes Jahr mehr als im vorherigen zu Seiner Ver⸗ 
berrlichung thun zu können. 

Am 2ten Dezember fegelte mein theurer College, 
Herr Rayner, nach Weſtindien auf feine neue Gtelle 
ab, und ich darf hoffen, daß diefe Veränderung zur 
Beveftigung feiner Gefundheit beytragen wird. Ich em- 
pfahl ihn der Hand Gottes, der auch den Sturmwind 
veſthält, und deſſen Brad in hoher Tiefe ift. Test ſtehe 
ich bier als Bote des Evangeliums allein, und bedarf 
ein doppeltes Maas des Geiſtes Gotted. Möge Er, der 
zu Mofes fagte: Mein Angeficht fol mit dir geben! auch 
mir benftehen, und mich ftärfen. Als ich am Ehriftfeite, 
den 25ten Dezember predigte, war wirflich der Herr 
in unferer Mitte, Mein Herz Eonnte fich freuen, und 
es laut verfündigen, wie gut ed fey, des Herrn barren. 


*) Diefe werden nämlich von der Methodiften Prediger: Eonie 
ven; jeded Jahr auf's neue vertheilt, und fo die neuen Anwei ſungen 
anf die verfchiedenen Stationen, noch vor Schluß des Jahres ausgeihrichen. 
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Am 2ten Januar erhielt ich einen Brief von Herrn 
Wooley, morinn er mich benachrichtigte, daß er fich 
wieder von dem Fieber erbolte, das auf Antigua fo 
große Verheerungen angerichtet, und allein in der Stadt 
Johns mehr als SO Mitglieder der Negergemeinde weg⸗ 
gerafft Hat, unter denen auch der Liebe Miffionsbruder 
Herr Lewis fchon am dritten Tage ftarb. Diefe Nachricht 
ergriff mich fo fehr, daß ich über diefen Brief weinen 
und mich zugleich freuen mußte; freuen befonderd darü- 
ber, daß Gott den dortigen alten und vielgeübten Miſ—⸗ 
fionar, den Bater feiner Gemeine erhielt, mährend er 
den jungen GStreiter vom Kampfplage abforderte. In 
einem frübern Briefe habe ich der Komitee gefchrieben, 
Daß wir bier in Baylens Bay eine Sozietät errichtet 
haben, und Ihnen zugleich die Schwierigkeiten genannt, 
die fich und dabey entgegenftellten, Jede Thüre fchien 
ung verfchloffen zu feyn, und wir mußten und mit dem 
untern Raum eines alten Haufes behelfen, in dem alles 
offen fand, inter diefen alten Trümmern predigte ich, 
während der Wind von allen Seiten blies. Dieß gieng 
einer frommen Dame, die und bieber eingeladen hatte 
zu Herzen; fie gab daher den erforderlichen Boden zum 
Bau einer Kapelle ber, und in kurzer Zeit waren von 
den armen Negern und Andern 1500 Bulden fnbferibirt ; 
und fo wird bereits an der Kapelle gearbeitet, Wir 
dürfen in Wahrheit fagen, der Herr bat Großes an 
uns gethan! Perfonen , von denen wir kaum eine Bey⸗ 
hülfe zu erwarten wagten, haben durch ihre Fräftige 
Subfeription , fich als die wärmften Freunde des Evan, 
geliums bewiefen, 
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XI Schiffbruch zweyer nah Weſtindien 
beſtimmten Miſſtonarien ander fran— 
zoͤſiſchen Kuͤſte. 
Roskoff in Srantreich den 21ten März 1818. 


Vor 10 Tagen hat die Eliſe, ein nach Jamaika 
beſtimmtes Schiff aus Briſtol einige Stunden von die 
fem Seehafen gefcheitert, und als ich an die Stelle 
kam, börte ich au meiner großen Verwunderung, daß 
zwey Merhodiften: Miffionarien, Herr Fowler mit feiner 
Gattinn und Herr Goy unter den Reifenden des Scif- 
fes fich befunden hatten, welche nach Newis und Do- 
minifa beitimmt gewefen waren. Denken Sie fich meine 
febnfuchtsvolle Erwartung, bis der Morgen anbrach, 
wo ich diefe unglüdlichen Freunde auffuchen Fonnte, 
Mit Tagesanbruch lief ich nach dem Strand, und fand fie 
auf einem Jagdfchiffe. Kein Menfch war um fie, mit 
dem fie fprechen Eonnten, fie hatten keinen trocdenen 
Faden an fich, und zitterten wie die Blätter des Bau⸗ 
mes, aber feit fand ihr Glaubensblick auf den gerichtet) 
der fie fo munderbar erhalten hat. Nichteten wir das 
Auge nach der weiten Entfernung des geftrandeten Schif- 
fes vom Ufer, der hoben Brandung, dem furchtbaren 
Windſturm, den Berghohen Wellen, und dem felfigten 
Eingang, fo mußten wir laut erflären, daß der HErr 
über alled Denken und Verfteben gethan hat, Ihre Er 
zählung voh der Art, wie der HErr fie aus der tobem- 
den Fluth errettete, war fehr erbaulich, Herr Fowler 
rettete nur noch eine Kleidung für fi, aber feine für 
feine liebenswürdige Gattinn. Wir begleiteten fie im 
biefige Stadt, und Herr Fowler predigte im Gefell- 
fchaftshaufe vor einer großen Anzahl englifcher Fami- 
lien, die bier wohnen. Nach der Predigt war eine 
Klaſſenverſammlung, und wir waren Alle wie ein Gar- 
1 auf den nach langer Hibe ein erquicdender Regen 

el. | 


W. Toaſe. 
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Die beyden wadern Miffionarien, ‚Here Fowler und Goy 
fchrieben felbft folgenden Brief. 
Pluekcot in Frankreich den 14ten März 1818. 


Theure Väter und Brüder! 


Es fchmerzt und tief, Ihnen von unferer gefähr- 
lichen und unglüdlichen Reife Nachricht geben zu müſſen, 
obgleich unfere Gemüther nach dem fo eben durchge 
kämpften Sturm noch nicht gefaßt. genug dazu find. O 
wie wenig dachten wir, ald wir unfer gelichted Vater⸗ 
land. verließen, . daran, daß wir unter. fo ganz andern 
Umftänden und fo bald wieder in daſſelbe zurückkehren 
werden. Aber die Wege Gottes, fo weile und gut fie 
immer find, werden und oft geheimnißvoll und dunkel, 
um unfern Glauben und unfere Geduld zu üben, und 
ung. zu lehren, Ihn in allen Seinen Führungen zu er 
Tennen, und des Gedanken und zu tröſten: Was ich 
thue, das weißeſt du jetzt nicht, du wirft ed aber ber. 
— erfahren. 

Wir giengen den Aten Februar zu Kingroad ( Kind» 
tod) unter. Segel in der Hoffnung, den Ort unferer 
Beſtimmung bald zu erreichen, und in. dag. große Werf 
einzutreten, nach dem unfere Seele verlangte: aber 
Gott, defjen wir find, und dem wir dienen, und der 
auch. den Winden und Wellen gebietet, fab es anders 
voraus, und nachdem wir 3 Wochen und 6 Tage lang 
auf der ftürmifchen See von heftigen Winden umberge- 
morfen worden waren, bat Er und ald Denfmale fei- 
ner rettenden Gnade hieher gebracht; allein unfer Schiff 
iſt geitrander, und mit feiner Ladung von Felfen und 
Wellen zerfchmettert. 

Die Schweiter Fowler Fonnte in der ganzen Zeit nur 
zwey bis dreymahl vom Bette aufftehen, und dieß war 
auch Fein Wunder „. da das Schiff fürchterlich umher 
geworfen wurde. Es war eine große Wohlthat, daß 
Bruder Goy gefund blieb. Denn ob cr fchon durch die 
Heftigkeit der Bewegung und die gänzliche Unmöglich— 
Feit zu fchlafen fehr gefchwächt war, fo hatte er doch 
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nur eine Nacht hindurch die Seekrankheit, und konnte 
unter allen Stürmen die Gottesdienfte verrichten , was 
unferm Sapitain fehr mwillfommen war. 

In der Nacht vom 18ten Februar verwandelte fich 
der Wind in Sturm; dad Schiff wurde mächtig umber- 
geworfen, und wir lagen. betbend in unfern Fleinen Räu⸗ 
men, und ftärften unfere Herzen an den herrlichen Ber 
beiffungen des Herrn. Wir waren genöthigt , den Vor⸗ 
dermaft abzunehmen, den wir.leider! nicht mehr aufſtellen 
fonnten. Sonntags den 18ten blied der Wind ziemlich 
gemäßigt, und Bruder Goy predigte auf dem Verdeck. 
Nach der Predigt vertheilten wir einige Traftätchen uns 
ter die Matrofen, und da wir fahen, daß fie feine Bibeln 
am Bord hatten, und die Meiften von ihnen leſen konn⸗ 
ten, fo gaben wir ihnen 2 Bibeln und 3 N. Teflamente, 
die fie mit Dank annahmen. 

Segen Abend erhob fich der Wind. wieder, und naher bis zum 
arten zu, wo er ein heftiger Sturm wurde. Unſer Schiff 
hatte fich fehr durchzuarbeiten, und fchöpfte große Quan⸗ 
titäten Waffers , das unausgefekt ausgepumpt werden muß⸗ 
te, Einige feiner Segel und einen Theil ded Tauwerks nahm 
der Sturm hinweg, und das Schiff wurde fehr befchädigt, 

An den folgenden Tagen, bis zum Donnerftag wurde 
die See immer ftürmifcher , und das Schiff rollte fürch- 
terlich bin und ber. In der. Nacht drehte fich der 
Wind, umd veränderte fich in Südweſt; .und che der 
Morgen anbrach, war er bereits wieder heftiger Sturm 
geworden. Selbſt unfer Kapitain, der fo lange fchon 
die See befahren bat, erklärte, noch nie einen ähnli— 
chen erlebt zu haben. Unſer Schiff wurde nun wie ein 
Kork hin und her geworfen, und dabey blikte und reg- 
nete es über alle Befchreibung. Bruder Goy fland 
frühe auf, und Fam in Heren Fowlerd Gemach, wo 
wir unfere Seelen vor Gott ausfchütteten.. And da der 
Sturm bis zu Mittag nicht nachlich, blieben wir im 
Gebeth zu Gott, und. fühlten und dabey ganz furchtlog 
und felig in Ihm. Wir erfuhren, dag unfer Glaube ſtark 
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genug war, und auch im Angeficht des Todes zu tröften, 
So lange noch die Maften aushielten, und das Steuer 
noch zu führen war, beforgten wir feine große Gefahr; 

Da wir jest zurücaetrieben wurden, fo erwarteten 
wir bald in den Kanal zu fommen, und in Falmouth 
einlaufen zu Tönnen, Allein der Wind nahm wieder 
eine andere Richtung, und fchon hofften wir auf gün— 
ſtiges Wetter, ald am dritten Tage darauf widrige Winde 
und in neue Beforgniffe fürzten. 

Wir befanden und in 46° 45’ nördlicher Breite, Am 
daten März predigte Bruder Goy zweymal, indeß ich 
mit meiner Gattinn noch fehr Frank darnieder Tan. Wir 
fämpften bis zum 5ten gegen die Elemente, und da fich 
num zeigte, daß unfer Steuerruder von der befrigen See 
ftarf befchädigt war, und wir uns nach 49° 37’ N. Br, 
und 5° 19/8. zurücdgeworfen fahen, ſo firenaten wie 
alle Kräfte an, um Falmuth zu erreichen, Am Tten 
Des Morgens hofften wir nur noch ein paar Stunden 
von. diefem Seehafen zu ſeyn, ald auf einmal unfer 
Öteuerruder vom Gturme weggenommen wurde, und 
mir und in unferer Hoffnung getäufcht faben. Nun bes 
fanden wir und in einer Eläglichen Lage, ganz den bef« 
tigen Wellen Breis gegeben, aber Jeſus mar unfer 
Steuermann; gepriefen fen Sein heiliger Name! 

Sonntags den Sten März fahen wir eine englifche 
Brigg, und gaben Norbfignale; fie lief auf ung zu, 
und wir erfuchten fie, und in Tau zu nehmen, oder 
bey und anzulegen, Dieß geichab eine halbe Stunde, 
bis fie auf einmal der heftige Sturmmwind und der bobe 
Wellengang von und wegriß. Wie es uns zu Muthe 
war, ald die Brigg auf einmal vor unfern Augen vew 
fchwand, das vermag feine Feder zu fchildern. Wir 
giengen abermals an's Werk, und alles. was Hände 
batte, arbeitete, aber die See gieng fo furchtbar hoch, 
Daß es uns unmöglich war, ein Steuer anzufeßen, 
Abends predigte Bruder Goy, und ich bielt eine Ei 
mahnung an's Schiffsvolk, wobey mehrere fehr gerührt 
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waren. Weil wir glauben mußten, die letzte Stunde 
dazu zu haben, fenerten wir das heifige Abendmahl‘, 
und unfer wackere Kapitain, der erfte Steuermann und 
eine Frau Boyer ſchloß fich an uns an. Wir fühlten 
Alle die Gnadengegenwart unfers Herren, und waren 
erquickt. Die ganze Nacht über blieben wir auf, und 
erwarteten jede Stunde auf die felfigte Küfte Sranf- 
reichd geworfen zu werden. 

Montag den gten brachten wir unter anhaltenden 
Stürmen mit Wachen und Gebeth zu. Bruder Goy 
mußte fich ganz erfchöpft zu Bette legen. Am 10tem 
Abends 5 Uhr zeigten fich die Brandungen des Meeres, 
Alles war in voller Aufruhr, weil das Schiff unauf- 
baltfam gegen die Klippen Tief, und die Emigfeit vor 
dem Auge fand. Wir machten Nothſchüſſe, und warfen 
zur Erleichterung des Schiffes den noch übrigen Maft 
über Bord... Die ganze Zeit über flehten wir zu unferm 
einzigen Retter um Hülfe, und flebten nicht vergeblich, 
In kurzer Zeit faben wir 3 Boote und zu Hülfe kom— 
men, um und aufzunehmen, weil dad Schiff ohne Ret- 
tung war. Unſer Kapitain weigerte ſich, und die Boote 
zogen wieder ab. Nun war alles befchäftigt, unfere 2 
eigenen Boote in die See hinabzulaffen. Aber eine neue 
Wolfe verbreitete fich über unferm Gemüth. Das eine 
unferer Boote trieb das Waſſer in einem Augenblick von 
und weg gegen das fer. Alles beitieg nun das zweyte 
und einzige, das noch übrig war, und fiehe! ein Dia 
trofe Täßt einen Anker vom Schiffe fallen, der ein Stüd 
des Bodens am Boote hinausſchlug. Plötzlich ward es 
aufs Schiff wieder gezogen, um es auszubeſſern; und 
nun ſtürzten wir in daſſelbe hinein, und ſchwammen unter 
den Wellen halbertrunken kurz vor Anbruch der Nacht 
mit der allmächtigen Hülfe des HErrn an's Ufer. 

Wie unglücklich auch die Umſtände waren, ſo hat 
uns doch der HErr wunderbar errettet. Er, der die 
Wellen das Steuer wegreißen ließ, nahm das Schiff in 
Seine Hand, und führte und Über die furchtbaren Klip⸗ 
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pen unverſehrt an's Ufer. Möchten doch alle unſere 
Freunde den Namen des HErrn mit uns preiſen, der 
ſo Großes an uns gethan, und uns aus dem Rachen 
des Todes errettet hat.” — 

Johann Fowler. 
Wilhelm Goy. 
Schon unfere alten Bäter fangen : 


Wenn gleich Maft und Cegel bricht ; 
Laͤßt doch Gott die Seinen nicht, 


Jahresfeyer der brittiſchen religioͤſen 
Geſellſchaften. 


(Aus einem Schreiben von Herrn Dr. Steinkopf 
n London den 12ten May 1819. ) 


Letzte Woche wurden die Jahres Verſammlungen 
der Bibel-, bifhöfflichen Miffiond- und jüdiſchen Be 
Fehrungs - Gefelfchaften gehalten, und in gegenmwärtiger 
feyern die große Londner Miſſions⸗, die Traftat- und 
Die Hibernifche Gefellichaften ihre Jahresfeſte. Groß 
und unleugbar ift der Segen, welchen folche allgemeine 
Zufammenfünfte ftiften. Bon allen Theilen Großbrittas 
niend und nicht felten von fernen Ländern und Welt 
tbeilen fammeln fich ihre Freunde herzu; einer fiebt, 
ermuntert, ſtärkt, belehrt und belebt den andern. Chriſten 
aus den höhern, mittlern und niedern Ständen ireffen 
fih da. Die Gaben der Neichen reisen die Armen sum 
Lobe Gottes, und die freymillig und oft nicht ohne 
Selbfiverläugnung dargebrachte Scherflein der Armen 
reisen die Reichen; ihr gemeinfchaftliches Gebeth fleigt 
auf zum Throne des Höchſten; der unbefchreiblich bobe 
Werth des göttlichen Wortes, der bedaurenswürdige 
Zuſtand der heidnifchen Welt und die heilige Pflicht, die 
allen Ehriften oblient, das ewige Evangelium des Frie- 
dend unter allen Völkern der Erde proflamiren zu laf- 
fen, wird lebendiger empfunden und wenn die feftlichen 
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Stunden und Tage vorüber find, fo trägt manches einen 
Segen davon, der. ihm für das ganze Fahr einen wohl 
thätigen Eindruck zurückläßt. 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 


Die erſte Miffionsfegerlichfeit, welcher ich beyzuwoh⸗ 
nen das Glück hatte, mar eine Vredigt, welche ein 
durch feinen Stand, feine Talente und feine Frömmig- 
feit aleich ansgezeichneter Prediger, Herr Gerard Noel 
in der großen S. Brides - Kirche zum beften der Eng- 
liſch biſchöfflichen Miſſions - Geſellſchaft hielt, Die 
jegt unter dem Namen Church Missionary Society 
am meiften befannt if. Es war mir rührend, das 
Volk berzu firömen zu ſehen. Ungeachtet der erfie Reitz 
der Neuheit vorüber iſt, fo hat die Miſſionsſache beym 
großen chriftlichen Publikum fo gar nichts an Intereſſe 
verioren, daß die Begierde, den öffentlichen Gottes. 
dienten beyzuwohnen, größer als je it. — Nie höre 
ich die herrlichen Gebethe der Kirche von England, ohne 
dadurch bimmelwärtd gezogen, und mit Andacht und 
Liebe erfüllt zu werden, Diefmal wurden fie von Herrn 
Pratt, dem Sefretair der Firchlichen Miffionsgefellfchaft 
mit befonderer Salbung und Würde aelefen. Auch dem 
Geſang, den fo viele Hunderte anſtimmten, merkte man 
ed an, daß er nicht bloß von den Lippen, fondern von 
Herzen kam. — Der Brediger wählte den 13. 14. und 
45ten Vers des 52ften Kapiteld des Propheten Jeſajas. 
„ Siehe mein Anecht wird weislich thun; und wird er⸗ 
höhet, und fehr hoch erhaben ſeyn. — Daß fich viel über 
dir ärgern werden; weil feine Geſtalt häßlicher ift, denn 
anderer Leute, und fein Anſehen, denn der Menfchen, 
finder. — Aber alfo wird er viel Heiden befprengen, 
daß auch Könige werden ihren Mund gegen ihn zubalten, 
Denn weichen nichts davon verfündigt if, dieſelben 
werden’s mit Luft feben; und die nichts davon geböret 
baben, die werden's merken.” zum Text. Sein Herz 
war voll vom Drang der Liebe Chriſti: Seinen HErrn 
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und Meifter zu erhöhen, feine. freymwillige Erniedrigung 
und deren unendliches Verdienſt, und felige Folgen, die 
fich über die ganze Erde, durch alle Zeitalter verbreiten - 
werden , und: felbit-in die Ewigkeit bineinreichen ꝛc. dar⸗ 
zuitellen, und die Herzen der Dienfchen für Ihn und 
für Sein Neich zu gewinnen, dieß war der einfach er- 
babene Zweck des Predigers. Die Stille, die unter der 
Predigt berrichte, die Andacht, die fie: verbreitete, die 
Srengebigfeit, die fie erweckte waren Thatbeweiſe ihrer 
Vortrefflichkeit. Manche Thräne der Rührung und des 
Danfes fſloß, und wiele Kniee beugten fih noch im Käm⸗ 
merlein, um den anzubethen, defien Kreuz zwar der Welt 
Thorbeit und Aergerniß, ‚allen Gläubigen aber göttliche 
Kraft und Weisheit if. Weber 160 Bfund Sterling wur- 
den :nach der Predigt an den Kirchenthüren gefammelt, 

Dienſtags um 12 Uhr war die Jahres Verfammiung 
eben diefer Sozietät, bey welcher ibr Bericht vorgelefen 
wurde. Als ich vor etwa 16 Fahren ihren jährlichen 
Zufammentünften beymwohnte, da war. fie gleichfam noch 
in ihrer Kindheit. Ein Feiner Saal faßte ihre Freunde; 
ihre Einkünfte beliefen fich nur auf 2— 3— 4000 Pfund 
Sterling. Aber nun haben fich ihre Glieder und Freunde 
über das ganze Land verbreitet, der größefte Saal Lon- 
dons kann fie nicht alle faſſen, und ihre Einkünfte haben 
fih nach und nach auf 15 — 20 — 23 ja im legten Jahre 
auf 25000 Pfund Sterling vermebrt. Anfangs fchränfte 
fich ihre Wirkſamkeit nur auf Afrika und Oftindien ein, 
nun bat fie fih auch über Neu, Seeland za verbreiten 
angefangen. 

Am meiften Schwierigfeiten hat fie in Sierra „ Leone 
und den in der Nachbarfchaft angelegten Pflanzſtädten 
erfahren; mehrere ihrer eifrigiten und gefchickteften Mif- 
fionarien find ihr durch das ungefunde Clima binwegge- 
rafft worden, unter welchen ich feinen mehr bedaure, 
als den edeln Butſcher. Der Sflavenhandel bat noch 
nicht ganz in jenen Begenden aufgehört, und furchtbar 
ift der Wideritand, welchen die friedlichen Boten des 
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Evangeliums von jenen Menſchenverläufern erfabren; 
fie baben zum Theil ihre Wohnungen in Brand geftedt 
und fie von ihren Friedensſtätten vertrieben ; aber mitten 
unter allen diefen Hinderniffen läßt Doch der große Fürſt 
ded Friedens fein Werk fortgeben; Er berrieht mitten 
- unter feinen. Feinden; Hunderte von Negerfflaven , die 
frengegeben find, bören nun mit Freuden die Stimme 
des Evangeliums in Sierra, Leone und Regentstown; 
fiebenzebn hundert Kinder genießen regelmäßigen inter» 
richt ; ein Miffionarius taufte im leuten Jahre 48 ge⸗ 
wefene Heiden; und 120 ſchwarze Brüder und Schwe- 
fern , ftellten ſich als Abendmahlögenofien beym Tifche 
des Erlöferd ein. Aeußerſt rührend find die Aeußerungen, 
welche man aus ihrem Munde Hört; mit Freuden tragen 
fie zur Bibel und Mijfiond- Sache ihre durch Fleiß ehrlich 
erworbene Scherflein bey, und durch ihre Chriſtus⸗Bru⸗ 
der. und Menfchenliebe befchämen fie Taufende, die mit« 
ten im Schooße der chriftlichen Kirche geboren und er⸗ 
zogen worden find. 

Zwey iunge Neu, Seeländer,, die fich einige Seit in 
England aufbielten, um in der Sprache, mechanifchen 
Arbeiten, Künſten und im Chriſtenthum unterrichter zu 
werden, baben fehr beträchtliche Fortfchritte gemacht, 
und find mit der günftigiien Stimmung nach ihrem Vater⸗ 
ande zurückgekehrt. e) 

In Oflindien werden die Felder immer weißer zur 
Erndie, und es fehlt nur an Arbeitern. In Benareg 
verehrte ein Hindu der Miffionsgerellfchaft ein Haug, 
das 3000 Pfund Sterling werth it, und beftimmte jährlich 
300 Pfund Sterling zu feiner Unterhaltung. Groß find 
die Werfe des Herrn, wer ihrer achtet, bat eitel Luſt 
daran. rg 

Bibelgefellfchaft. 4 

Was die feſtliche Verſammmlung der brittiſchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft betrifft, ſo habe ich in 
vorigen Jahren einige ihrer intereſſanteſten Züge zu 
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ſchildern geſucht. Was fie dießmal vorzüglich auszeich« 
nete, war die buldreiche Gegenwart feiner föniglichen 
Hoheit des Herzogs von Glonceſter und feine öffentliche 
Erflärung , daß er die Grundſätze unferer Anſtalt billige 
und ihre Fortfchritte beivundere. Diele Teitere beſchrieb 
Herr Grant, füniglicher Staats. Sefretär in Irrland, 
mit einer Fülle und Kraft der Beredtſamkeit, von der 
man fich kaum eine Borftelung machen kann, wenn man 
nicht perfönlich zugegen it. Außer mehrern Lords, Ba— 
eonen, Barlamentögliedern, rührte mich befonders auch 
Die Anzahl von Land. und Seeoffizieren, die eine böchft 
impofante Figur würden gemacht haben, wenn fie in 
ihrer militärifchen Tracht erfchienen_ wären, gesiert mit 
den Ordens. Inſignien, welche ibnen ihre ausgezeichnete 
Tapferkeit von einem danfbaren Vaterland erwarb. Diefe 
Land. und Seebelden zur friedlichen Berbreitung der 
Bibel verfammelt zu fehen, und zu bören, mie fie ihre 
Stimme ehrfurchtsvoll für Gottes Wort erheben iſt ein 
ganz eigener Anblick. 
WVom 3iſten März 1815 bis den 31ſten März 1819 bat 
die brittifche und ausländische Bibelgefellfchaft nicht wes 
niger als 
423,247 Exemplar Bibeln und 
436, 784 Epemplar neue Teftamente 
aus ihrem Depofitorio verfande, und zwar meiſt wohlfeil 
verkauft, ſo daß fie aus dem Verkaufe 27,000 Stand 
Sterling erlöfte, 

Im vorletzten Jahr hatte fie 86 000 Pfund Sterling f 
im legten aber 94,000 Pfund Sterling geſammelt, alfo 
8000 Pfund Sterling mehr als im vorigen, Ein befon- 
ders ermunternder Umſtand war ed auch, daß Profeſſor 
Kiefer aus Paris in unferer Mitte erfchien, und unferer 
Sozietät 3 Exemplare des von ibm zum Druck beförderten 
N. Teitaments in türfifcher Sprache vräfentirte, und zu⸗ 
gleich die günftige Stimmung der königlich Franzöſiſchen 
Regierung gegen die neugeſtiftete proteftantifche Bibelge⸗ 
ſellſchaft in Paris bezeugte. 
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- Zuden Bekehrungs-Geſellſchaft. 

Am Freytag den 7ten May hielt die Geſellſchaft zur Be- 
förderung des Chriſtenthums unter den Juden ihre Gene- 
ral -Berfommiung. Keine von allen den verfchiedenen reli 
giöfen Gefelfchaften, die ich kenne, bat mit größern 
Schwierigfeiten zu kämpfen gehabt , ald diefe. Aber 
durch Geduld und Bebarrlichkeit hat fie fehr viel überwun. 
den. Manche Profelyten haben ihre fchönften Hoffnungen 
getäuſcht; einige haben bald die Heuchlerlarve abgeriſſen, 
und ſich als Betrüger gezeigt, aber es bat ihr auf der 
andern Seite nicht an Männern gefehlt, die aus redlis 
chen Abfichten zum Chriſtenthum übergerreten find, und 
welche bisher die Lehre Gottes, ihres Heilandes, in allen 
Stücken geziert haben, | 

Unter den Juden überhaupt fcheint in unfern Tagen 
eine Regung zu fenn, wie wenn fich das Wehen des Ic 
bendigmachenden Geiſtes unter diefen Todten, Gebeinen 
von Ferne vernehmen Tiefe. Ein reicher Englifcher Herr , 
Namens Ludwig Way, bat auf feine eigene Koften 
eine Reife nach Holland, Dentfchland, Preußen, Polen, 
das Ruffiiche Reich und Frankreich gemacht, auf welcher 
er fich mit dem jegigen Seit und Zufland der in jenen 
Ländern zerfireuten Iſraeliten bekannt gemacht , viele höchſt 
'intereffante Beobachtungen andeftellt, wichtige Gefpräche 
mit Gelehrten und Ungelebrten gehalten, und fich überzeugt 
bat, daß fich große Veränderungen unter diefem von der 
Borfehung Gottes ſo beſonders ausgezeichneten Vollke 
vorbereiten. 

Was dem chriſtlichen Beobachter, der an dem Wohle 
der Jüdiſchen Bekehrungsgeſellſchaft aufrichtigen Antheil 
nimmt, bey ihrer Verſammlung immer den reinſten Ges 
nuß gewährt, ift der Anblick von 80 jüdifchen Kindern , 
welche von der Gefellfchaft auf das menfchenfreundlichte 
unterhalten, auf das forafältigfte erzogen, und mit dem 
Lehren und Grundfägen des Chriſtenthums befannt ges 
macht werden. Wahrbhaft rührend ift das Hoſianna, wel- 
ches diefe jungen Seelen dem großen Davids-und Got 
19. Sohn zu Epren anftimmen. Lond⸗ 
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Londner Miffions» Gefellfchaft. 
Am 12. Day nahmen die jährlichen Feyerlichkeiten der 
großen Londner Mifionsgefelfchaft ihren Anfang, die 
nun 24 Fahre lang beiteht, und aus Gliedern der ver- 
ſchiedenſten Firchlichen Parthieen zufammengefest ift. Der 
durch fein Alter und durch feine Chriſtus, Bruder - und 
Menfchenliebe wahrhaft ehrwürdige Rowland Hill, in deffen 
groſſer Kapelle die erfte Miffiond. Predigt für diefe Gefell- 
fchaft gehalten zu werden pflegt, wurde dießmal durch 
Unpäßlichfeit verhindert, die fchönen Kirchengebete ſelbſt 
vorzulefen, und durfte es nicht einmal wagen, der Pre 
Digt beyzuwohnen, fondern fam nur am Ende, um feine 
väterliche Stimme zum Beten der Diifiond- Sache bören 
zu laflen. | 

Ein jüngerer Amtöbruder, vol Geift und Feuer und 
Leben predigte. Sein Nahme ift James von Birmingham, 
Er wählte Fobannis 12, 32, „Und ich, wenn ich erhö—⸗ 
bet fenn werde von der Erde, fo will ich fie alle zu mir zie⸗ 
ben,” zum Texte, und zeigte: 

1.) daß der groffe Zweck aller Miſſionsbemühungen 
der ſey, Menfchen zu Chriſto zu ziehen oder binzuleiten. 

2.) Daß zur Erreichung dieſes Zweckes das Wort vom. 
Kreuze Chriſti laut und Flar und geift= und kraftvoll ge- 
predigt werden müfle. 

3.) Daß dieß fo aepredigte Wort vom Kreuze fich 
von der Apoftelzeiten an bis auf unfere Tage unveränder, 
lich als göttliche Kraft und Weisheit an Millionen bewiefen, 
und an einzelnen Derfonen und Familien fo wohl, als 
an ganzen Völkern bie berrlichftien Wirkungen bervorge- 
bracht babe. 

Es war mir ein fefilicher Genuß diefen Mann zu hö—⸗ 
ren. . Mit der reichtten und lebhafteſten Einbildungsfraft 
verband er das richtigfte Beurtbeilungs - Vermögen, mit 
der größeſten Energie des Geifted das zartefte Gefühl 
des Herzens, mit Haffifcher Gelebrfamfeit die edle Einfalt 
evangelifcher Wahrbeit. Der Eindrud, welchen fein Bor- 
träg auf die verfammelte Tauſende machte, läßt fich 
4. Bandes Ztes Heft, G 4 
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nicht befchreiben. „Ich präfentive, ſprach er am 
Schluße feiner Predigt, diefer verfammelten Gemeine 
eine Petition oder Bittfchrift 

1.) im Namen von 5 — 600 Millionen Heiden, die 
mit vereinter Stimme ihren mit Chriſti Evangelio und 
Erkenntniß begnadigten Brüdern zuzurufen fcheinen: 
„» Kommt berüber und helfet uns !” 

2.) im Namen der fchon unter beidnifchen Nationen 
arbeitenden Miffionarien , die fich neue Gehülfen ihrer fich 
ſtets vermehrenden Arbeiten dringend ausbitten ; 

3.) im Namen der Direftoren der Miſſions geſellſchaft, 
die im letzten Jahr mehr ald 23000 Pfund Sterling ſam⸗ 
melte; aber mehr ald 28000 Pfund Sterling auslegte, 
wilche alfo neuer Fräftigen Unterſtützung vom chriftlichen 
Publikum bedarf ; 

4.) im Namen der feligen Bewohner des Himmels , 
die durch den treuen Dienft rechtfchaffener Miffionarien zur 
lebendigen Erkenntniß des allein wahren Gotres und def- 
fen, den Er gefandt hat, Jeſu Chrifti, bienieden gebracht 
worden find, ihren irdifchen Beruf glücklich vollendet haben, 
und fih nun im Bollgenuffe namenlofer GSeligfeiten des 
Himmels befinden. Bey diefer Fülle unſers Glücks — 
fcheinen fie laut auszurufen — befchwören wir euch, une 
fere chriftlichen Mitbrüder auf Erden, ſendet auh um 
fern noch unbefehrten Verwandten und Freunden den un« 
besablbaren Schag des Evangeliums, womit ihr und fo 
überfchwänglich beglüdt habt. — Ga fente er . 

5.) binzu, fogar von den unfeligen Bewohnern der 
Hölle feheint mir die jammernde Stimme des Flehens ent 
gegenzufchallen. O fender fchnell, unverzüglich, unfern 
Vätern, Müttern, Gefchwiltern, Kindern das Evange- 
lium, daß fie nicht auch kommen an dieſen Ort der 
Quaal. — 

Geſtern als am 13ten May wurde der Jahrsbericht 
dieſer Miſſions geſellſchaft in der den Wesleyiſchen Dies 
thodiſten zugehörigen großen Kapelle in Great Queensſtreet 
Öffentlich vorgeleſen. — Hier ſah man Calviniſten und 
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Armenianer , die ſich vorber fo beftig beftritten hatten , in 
brüderlicher Eintracht verfammelt, und mit der Ausbrei« 
tung des Neiches Chriſti befchäfftigt, ſtatt ihrer eigenen: 
Bartbey Ehre und Erweiterung zu fuchen. — Zum erften« 
mal erfchien der berühmte Parlamentsredner Wilberforce, 
im Kreife diefer Befellichaft, und erklärte, was ihn be— 
wogen babe, in ihrer Mitte perfönlich zu erſcheinen, fey 
der ausgezeichnete Segen, womit der Allmächtige ihre 
Bemühungen in den fernen Inſeln der Südfee nach tau- 
fend überftandenen Schwierigfeiten gefrönt babe, „Wenn 
ih im Geile — ſprach er — flatt der beidnifchen 
Götzentempel Eimeo's und Otabeite's hundert chriftliche 
Tempel erblide, wenn ich den chriftlichen Sabbath un- 
ter dieſen neubekehrten Chriften fo fill und audachtsvoll 
gefeyert fehe, und Hören darf, daß fie ihre ehmaligen GH. 
genbilder , welchen fie fo manche biutige Menfchenopfer 
Darbrachten , entweder verbrannt oder ald Trophäen des 
Chriſtenthums nach London gefandt haben, fo wird meine 
ganze Seele mit beiliger Wonne erfüllt, und mein Danf 
fleigt vereint mit der Gemeine bimmelwärtd, daß Er folche 
Wunder der Macht und Gnade bewiefen bat, ” 


Aus. dem Berichte diefer Gefellfchaft erbellet, dag 
ihre Miffionarien nicht nur in Sid - fondern auch in 
Dit. und We. Indien, fo wie in Afrifa mit ichtbarem 
Segen arbeiten, daß fie im Laufe des letzten Jahres 
mehrere Taufende von Heiden durch die Taufe in den 
Schoos der chriftlichen Kirche aufgenommen haben , daß 
viele der neubekehrten Heidenchriften einen dem Evangelio 
würdigen Wandel führen, daß in den verfchiedenen Mif- 
ſions⸗Colonien auch die Zivilifation Fortfchritte macht, in⸗ 
dem Felder angebaut, Gärten gepflanzt, Häuſer errich“ 
tet, Handwerker getrieben, Schulen angelegt werden, 
Und daß alfo nicht nur für dag geiftliche und ewige, fon- 
dern auch für das Teibliche und zeitliche Wohl und Glück 
von Indianern, Hottentotten, Kaffern, Namaquas, Ras 
mingas und anderer beidnifchen Völkerſtämme geforgt wird, 
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, Mit Gefühlen der tiefſten Wehmuth batte die Gefell- 
fchaft den Tod ihred bejahrten und verehrten Herrn 
Schatzmeiſters Hardfaftle, fo wie den Verluſt mehrerer 
trefflichen Miffionarien in der Blüthe ihrer Jahre und 
mitten in ihrer fegensvollen Thätinkeit anzufündigen; aber 
kaum treten folche edle Männer vom Schauplage ab, fo 
erwect Gott neue an ihrer Statt.‘ ” 


Traftatgefellfchaft. 


Am Morgen deffelben Tages , und zwar fchon frübe 
um 6 Uhr fand, die allgemeine Zufammenfunft der relis 
giöſen Traftatgefellfchaft itatt. Noch nie fab ih den gro- 
fen Verfommlungsiaal gedrängter. Ein berrlicher Geift 
berrfchte. Wenn der Bericht fonft nichts Merfwurdiges 
enthalten bätte, fo würde die doppelte Thatiache bin- 
reichend newefen ſeyn. | 

1.) Daß die Sefellichaft im letglen Jahre 4 Mil« 
lionen, und 43,921 religiöſe Traktätchen 

2.) und in 20 Jahren 30 Millionen 
in verſchiedenen Europäiſchen und Orientaliſchen Spra- 
chen in Umlauf gebracht hat. Daß dieſe Ausſaat auf den 
Geiſt nicht umſonſt geweſen iſt, ſondern Früchte ind ewi— 
ge Leben gebracht hat, dieß bezeugen Hunderte, die ſchon 
im Himmel und Hunderte, die noch auf Erden ſind. 
Ein Seeoffizier, der viele ſolche kleine Schriften unter 
Seeleute ausgetheilt bat, erzäbite ein merkwürdiges Bey⸗ 
fpiel von einem andern Offizier, welcher durch dad Le, 
fen derielben vom Rande des zeitlichen und ewigen Ber. 
derbend auf den Pfad der Wahrheit und der Tugend 
zurücdgebracht wurde. Und Herr Ligh Nichmond, der 
auch im Auslande durch feine vortreffliche Fleine Schrife 
ten , befonderd durch das „Milchmädchen und den Ne 
gerſtlaven“ befannt ift, erzählte eine höchſt rührende Ge. 
fchichte von 75 Bergleuten, welche durch den Einſturz 
einer Mine 14 Tage lang in den Eingeweiden der Erde 
begraben waren, und endlich Alle ohne Ausnahme des 
furchtbaren Hungertodes farben. Nie würde man etwas . 
von diefen Unglüclichen erfahren haben, wenn man nicht 
beym Nachgraben ein einem jungen Mann zugeböriges 
zinnerned Feuerzeug entdedt hätte Auf dieß batte er 
mit einem eifernen Griffel folgende Abſchiedsworte an 
feine Mutter, deren Stüge er war, eingegraben , die ich 
in einer wörtlichen Ueberſetzung mittheile : 
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3ZTheure Mutter! BE DER 

Gräme dich nicht. Wir fangen, fo lange wir Fonn- 
ten , und lobten Gott, . Mutter! diene Gott treuer, als 
ich je Ihm gedient. hatte, | 

Noch fügte er folgende Zeilen an einen jungen Ber 
wandten bey, der feiner Mutter manchen Kummer ver- 
urfacht hatte: | 

Sey ein guter Knabe. Folge Gott und deiner Mutter, 

Herr Richmond zeigte der Berfammlung dad zinnerne 
Gefäß, worauf dieſe Worte eingegraben waren. Viele 
Thränen flofien. Viele Schillinge und balbe Kronen 
wurden dem edeln Richmond in die Hände gedrücdt, um 
fie der bülflofen Mutter zuzuftellen. Etwa 100 bis i50 
Gulden waren auf diefe Art in wenigen Minuten ge 
fammelt, | 
Im ruſſiſchen Reiche find feit wenigen Fahren haupt⸗ 
fächlich durch die thätige Dazwiſchenkunft einer chriftli- 
chen Prinzeſſinn 300,000 folche kleine Schriften vertbeilt 
worden; in Preußen bat die Traftargefellfchaft eben fo 
viele in wenigen Fahren verbreiter; und in Schweden 
bat die evangeliiche Gefellfchaft zu Stockbolm über eine 
. Million in der Schwedifchen, SFinniichen und Lapplän- 
diſchen Sprache wohlfeil verkauft und verfchenft. Es 
giebt Bürger in den Städten und Bauren in den Dir 
fern, Gelehrte und Ungelehrte, Soldaten und Matrofen, 
Eltern und Kinder, Herrichaften und Dienitboten , wel— 
che dielen Eleinen Schriften ihre erſten religiöfen Ein- 
drude verdanken. 

* * 
* 

Dieſen Abend war ed, daß die Miffions ⸗Feyerlich- 
keiten fi mit dem gemeinfchaftlichen Genuffe des beili- 
gen Abendmahls endigten. Und welcher Schluß kann 
zweckmäßiger ſeyn! Wie lieblich iſt ed, wenn die Diener 
und Jünger ded HEren, welche von allen Theilen der 
Stadt und des Landes fich zu dieſen feitlichen Verſamm⸗ 
kungen einfinden , fich zuletzt noch am Altare des Erlö— 
ſers verbinden , dem, deffen fie find, und dem fie dienen, 
dem, der am Kreuze für fie lite und flarb, dem, der 
nun erhöht zur Nechten Gottes fist und alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden bat, alle Kräfte ihres Leibes und 
Geiſtes freudig zu widmen, und vereint, ald ein Mann, 
für fein Wort und Reich und der Seelen Heil und Rei— 
gung zu wirfen, zu dulden und zu verläugnen. 
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Dieß geſchah auch diefen Abend, Hunderte und Tan- 
fende begiengen dieß Gedächtnißmahl des Erlöfers. Ein 
Tempel fonnte fie nicht. alle faffen. Sie mußten fich def- 
halb dem Leibe nach in 3 verfchiedenen Gotteshäufern 
einitellen; aber dem Geift und Herzen nach fühlten fie 
fi) verbunden, Sie Alle gedachten deſſelben Erlöfers, 
fie Alle danften Ihm für diefelbe Liebe, womit Er fie big 
in den Tod liebte; fie Alle buldigten demfelben Monar⸗ 
chen, fie Alle befangen fein Lob, freuten fich feines Heils 
und nabmen aufs neue fein Koch auf fh. Sie Alle 
verbanden fich im Beilte mit. ihren naben und fernen 
Brüdern und Schweſtern, fegneten fie im Namen des 
Herrn, Enüpften auf's nene das Band der Liebe mit ih- 
nen, fie mochten nun in Welten oder Oſten, im Süden 
oder Norden wohnen, und blidten mit Sehnſucht dem 
feligen Zeitpunfte entgegen, da auch bienicden noch auf 
Erden ein Hirt und eine Heerde feyn wird, und dem 
noch feligeren, da Erde und Himmel fie Alle auf ewig 
vereinen, und da weder Sünde noch Schwachheit, weder 
Geräufch von außen noch Zerfireuung von innen ihre At 
dacht foren wird, 

Mein Genuß diefen Abend war groß. Ich empfand 
eine neue Flamme _beiliger Liebe; ich konnte es glauben, 
dag auch meine Sünden vergeben und meine Schulden 
getilge feyen, daß Chriſti Heil auch mein fey, und feine 
allgenugfame Gnade auch mir gelte. Ä 

Meine Mitchriften in Großbrittanien, in Deutfchland, 
in der Schweiz, in Europa, ja in allen Theilen der Welt 
ftellten fich meinem Geifte dar; ich umfaßte fie alle in don 
Armen bruderlicher Liebe; ich fühlte etwas von der Ge⸗ 
meinfchaft der Heiligen, ich fchwang mich von der Erde 
bimmelwärts, die Zeit verfchwand vor meinen Augen, 
die Ewigkeit fchien mich in ihren Schoos aufzunehmen. 
Und ich fang mit den taufend mal taufend Engeln, mit 
der zahlloſen Schaar der Erlöſeten, ja mit der ganzen 
vernünftigen Schöpfung : \ 

Das Lamm, das erwürget ift, ift würdig zu nehmen Kraft 
und Reichthum und Weisheit, und Stärfe und Ehre und Preis 
und Lob. Ä 
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Die ausgezeichnet , großen imd wundervollen Siege, 
welche das Licht evangeliicher Erkenntniß und chriſtlicher 
Civiliſation unter den verfehiedenen Völkerſtäumen des 
Brittifchen Aſiens mit jedem Tage davon trägt, ſo wie 
die mit jedem neuen Jahre ſich ſteigernden, und immer 
glücklicher und weiter ſich verbreitenden Miſſionsverſuche, 
welche von verſchiedenen brittiſchen, ſo wie von deutſchen 
und amerikaniſchen Miſſionsgeſellſchaften zur Ausbreitung 
und Begründung deſſelben gemacht werden, bieten einen 
vyöchſterfreulichen Geſchichtſtoff dar, der das Gemüth 
des beobachtenden Menſchenfreundes mächtig emporbebt, 
. ‚und jedes chriftliche Gefühl zu Fräftiger Theilnahme 
and Mitfreude aufregt. Nachdem wir in dem dritten 
Hefte des vorigen Jahres bereits einen gedrängten 
Umriß von dieſem ebrfurchtswürdigen Werke Gottes 
vor die Augen zu ſtellen verſucht haben, wollen wir die 
reiche Ausbeute, welche die beiden jüngſtverfloſſenen 
Fahre darbieren, unter zinzelne geograpbifche Haupt 
gefichtöpunfte aufammen ordnen, und das, was auf 
diefem großen Schauplatze einzelne Miffionsgefellfchaften 
unter dem Gegen des Herrn geleifter haben, in 9% 
drängter Aufeinanderfolge unfern Leſern mittheilen, 
252 
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(Kirhlihe Miffions-Gefellfhaft) 


Auszug aus dem erften Sendfchreiben der 
Hulfs- Miffionsgefellfchaft daſelbſt. 


Der im Jahr 1816 in diefer Hauptſtadt des britti- 
fchen Indiens geftiftete Hülfs - Miffiond - Verein, wel- 
cher fich an die Firchliche Miffions - Sozietät in London 
angefchloffen bat, und im Auftrage derfelben auf diefem 
weiten Miffionsgebiere wirft, bat für zweckmäßig erach- 
tet, in einem eigenen gedrudten Gendfchreiben die 
Entftehung ſowohl als den Zweck und die Gegenflände 
ihrer Wirkſamkeit befannt zu machen. Aus diefem ver⸗ 
dienen befonders folgende Auszüge die Aufmerffamfeit 
‚der Miffionsfreunde: 

„Die Eomitee, fagen fie darinn, die fich als Hülfs- 
'gefelifchaft in Calcutta bildete, um die Zwede der 
firchlichen Miffiond - Sozietät zu fordern, finder fich 
veranlaßt, den Freunden diefer Anftalt folgende kurze 
Mittheilung ihrer Wünfche und Abfichten in die Hände 
au geben. 

Da die ihnen feit ihrer Entſtehung anvertranten 
Unterſtützungen fo kräftig anwuchſen, daß fie dadurch 
in Stand geſetzt wurden, die Wirkungsfreife der Miſ— 
fions- Gefellfchaft zu erweitern, und fich neue Kreife für 
ihre Arbeiter zu öffnen, die ihrer Hülfe barren, fo 
glaubten fie es ihren Freunden fchuldig zu feyn, ihre 
bisherigen Verhandlungen befannt zu machen, um fo 
Manche, welche an diefem Werke des Herren Antheil 
nehmen, dadurch aufzumuntern, fie ferner durch Gebet, 
Rath und That in ihren Unternehmungen zu unterflügen, 
Diefe theilen fich in Anlegung von Schulen für Heiden. 
finder, in Austheilung von zweckmäßigen Schriften, und 
in eigentliche Miſſionsarbeiten. 

Die Einführung von Schulen ift fchon an fih 
felbt ein Werk von großer Ausdehnung und hober 
Wichtigkeit, Es ift fchwer, das Heilfame und Wohl⸗ 
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tbätine in Worte zu faffen, das auf die beidnifchen 
Einwohner des Landes durch Errichtung von guteinge- 
richteten Schulanftalten überfließt. Die Aufmerkſamkeit 
der Comitee war, wie es fichs erwarten ließ, zuerſt 
anf diefen Beſtandtheil ihrer Wirkfamfeit hingerichtet, 
In der veften Ueberzeugung, daß eine fittlich - religiöfe 
Wiedergeburt der indischen Völker am zuverläßigiten 
durch den Unterricht und die Bildimg der Jugend be- 
fördert wird, lag es ihnen am Herzen, im Verhältniß 
ihrer Mittel und Gelegenheiten Schulen in diefem Lande 
anzulegen, Eine” bedeutende Summe ihrer Sinnahmen 
wurde daher auf die Unterhaltung von Schulen zu 
Agra, Meerut, Ehunar, Burdwan und Kidderpoor 
verwandt, Die Comitee mwünfcht, ihre Arbeiten in 
Diefem Fache zu erweitern, wenn die Unterftükungen 
des Bublifums es ihnen möglich machen follten. 

Zu Agra befinden fich zwey Schulen unter der Auf- 
ficht des Abdul Meſſeeh; zu Meerut eine unter dem 
dortigen Prediger Herren Fiſcher; zu Chunar drey unter 
Herren Bowlen; zu Burdwan zwey unter Lieutenant 
Stuart und zu Kidderpoor zwey unter dem Brediger 
Greenwood. Die Anzahl von Schülern belauft fich in 
denfelben auf 500. 

Im Face der Austheilung von erbaulichen 
oder anderer nüblichen Schriften if die Auf 
merffamfeit der Comitee theils auf die Schulen und 
Kirchen der eingebornen Chriften, theils auf die Ein. 
wohner überhaupt hingerichtet. Diefe Bücher find alle 
in der Mutterfprache derfelben verfaßt, und beſtehen 
entweder aus einzelnen Theilen der heiligen Schrift, 
oder in Geberbüchern, SKatechismen , Schulbüchern 
2. ſ. w. Die Eomitee bat Urfache zu glauben, daß 
mehrere ihrer Freunde fo viel freue Zeit übrig haben 
dürften, um taugliche Unterrichts - und Erbauungsbücher 
Diefer Art in die Sprachen des Bolfes zu überfeken. 
In dem fehr fchwierigen Gefchäfte, unter einer großen 
in Unwiffenheit verfuntenen Volksmaſſe das Licht der 
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Erkenntniß auszubreiten, läßt ſich keine Wirkung ins 
Große erwarten, wenn nicht viele Freunde einander 
die Hände bieten, Mögen doch Alle, denen die Beför⸗ 
derung des Wohles ihrer unglücklichen Mitmenfchen am 
Herzen liegt,! ihren Beytrag an theilnehmender Arbeit 
und Erfahrung auf diefem Altare des Herrn niederlegen. 

Im eigentlichen Miſſionsgeſchäfte bat die 
Eomitee das Bergnügen, den Anfang einer neuen Mif- 
fion zu Sardom -Reach berichten zu fonnen. Die Wahl 
dieſes Ortes, wo die für die Miſſion erforderlichen“ 
Grundſtücke um 12000 Rupien erfauft wurden, empfahl 
ſich uns durch die Nähe unferer Schulen zu Kidderpoor, 
und anderer großer Dörfer von Eingebohrnen; fo mie 
durch den Umitand, daß der Ort auf derielben Seite 
des Flußes (Hoogly) und nur 2 Stunden oberhalb 
Calcutta liegt. 

Die beiden Prediger Greenwood und Schröter haben 
bereits das dortige geräumige Miſſionshaus bezogen. 
Der Letztere iſt ein deutſcher Prediger, der in der 
Miſſionsſchule zu Berlin und zu London gebildet wurde. 
Unter der Leitung des Herrn Greenwood ſtehen die 
Schulen zu Kidderpoor, ſo wie eine Hindoſtaniſche 
Schule, deren Kinder von dem Miſſionsvereine gekleidet 
und erzogen werden. Sehnſuchtsvoll ſehen die Mitglie- 
der defielben fich nach mweitern Arbeitern von England 
ber um, und hoffen, die zahlreichen Schulen, die fich 
in diefem Kreife bilden , durch Nationalfchullehrer führen 
zu können. Indeß Fönnen fie vom Ganzen nur im 
gemäßigten Tone fprechen, da ihnen die manniafaltigen 
Schwierigkeiten nicht unbefannt find, welche Unter- 
nebmungen diefer Art im Wege fliehen, und es tief 
fühlen, wie nöthig es fey, mit der möglichiten Vorſicht 
vorwärts zu fchreiten. 

Der andere Miffionar, Herr Schröter, wurde kürz⸗ 
lich von der Eomitee an die Grenzen von Bengalen 
gegen Nepoul an einen Ort verſetzt, der einen höchſt 
wünſchenswerthen Wirfungsfreis für die Miffionsfache 
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verſpricht, und in ein neues, intereſſantes Land neue 
Bahnen öffnet. Der wackere Miſſionar iſt jetzt daſelbſt 
angekommen, ſieht ſich in ſeinem neuen Kreiſe um, 
ſammelt nützliche Beobachtungen ein, und verfolgt ſeine 
Vorbereitungsſtudien. Die Comitee hofft, demſelben 
bald einen Gehülfen ſenden zu können. 


Mit Vergnügen hat die Comitee noch weiter zu 
berichten, daß Abdul Meſſeeh in ſeinen Arbeiten zu 
Agra mit Fleiß und Treue fortfährt. Auch die neueſten 
Tagebücher, welche von ihm eingegangen ſind, enthalten 
erfreuliche Beweiſe ſeines Eifers im Dienſte des HErrn, 
deſſen Namen er trägt, ſo wie des ausgezeichneten 
Segens, womit Gott ſeine Arbeit krönte. Beſonders 
erfreulich und wohlthätig wird es für ihn ſeyn, mit 
ſeinem alten Lehrer und Freunde, Herrn Prediger 
Corrie eheſtens wieder in Herzens » und Berufsge— 
meinſchaft geſetzt zu werden. 


Miſſionar Bowley iſt ſeit 18 Monaten zu Chunar 
ſehr nützlich beſchäftigt. Er iſt ein unermüdeter Diener 
Chriſti, deßen einfacher, veſter und geſchäftvoller Chri— 
ſtengang in ſeinen intereſſanten Journalen ihn jedem 
Miſſionsfreunde in hohem Grade achtungswürdig macht. 


Indem die Comitee ſich und ihre Arbeiten dem 
Gebet und der thätigen Theilnahme ihrer Freunde in 
Aſien empfiehlt, und mit freudiger Hoffnung auf das 
Gedeihen dieſes heiligen Werkes Gottes hinblickt, er⸗ 
greift ſie zugleich die Gelegenheit, ihren Dank für die 
bereits erhaltenen Unterſtützungen empfindungs voll aus⸗ 
zudrücken. 


Calcutta den 2. Februar 1817. 
Prediger Thomafon, Sekretair. 
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Allgemeine Bemerkungen über die nem 
errichteten Schul- Anfalten, für die 
Eingebornen in Oſtindien. 


"on den Baptiften » Miffionarien au Eerampore in Bengafen mitgetheilt. 





Erfter Abſchnitt. 
Bon dem Schulbedürfniß für die Eingebornen in Dftindien. 


Vielleicht zeichner nichts den gegenwärtigen gefell- 
fchaftlichen Zuſtand Großbrittaniens fo fehr aus, als 
die Verbreitung einer wohlwollenden Theiinahme an 
fremder Wohlfahrt. Die Frage: „Sol ich meines 
Bruders Hüter fenn?” it gewiß zu Feiner Zeit, feit- 
dem fie zuerft aufgeworfen wurde, fo allgemein verwor- 
fen worden als es jetzt gefchieht. Nicht blos zu Haufe 
find die Unglüdtichen und die Unwiſſenden aufgefucht, 
und ihre Bedürfnige mit einem Eifer, von dem unfere 
National⸗Geſchichte nichts ähnliches aufzuweiſen bat, 
erwogen worden, fondern auch die traurige Verfaßung 
des afrikanischen Negers bat die Aufmerkfamfeit auf 
fich gezogen und die Menfchenfreundlichfeit, die zuvor 
ihre Stärfe in Zerbrechung der ſtarken Ketten der 
Sklaverey bewiefen hatte, giebt nun noch Belege ihres 
himmliſchen Urſprungs, durch Verfuche den Eingebornen 
Afrika's alle die Segnungen mitzutheilen, welche aus 
Kenntniß und Civilifation entfpringen. 

Es ift daher gewiß nicht zu verwundern, daß daffelbe 
göttliche Gefühl endlich feinen Einfluß auch über die 
Küſten Indiens ausgedehnte, und die hülfsbedürftige 
Lage ihrer Bewohner mit Liebe und Mitleiden betrachtet 
bat. Wenn wir erwägen, daß in ihrem Verhältniß zu 
den Banden einer gemeinfchaftlichen Natur, noch die 
des Gehorſams gegen einen bürgerlichen Oberherrn 
sefommen find, fo werden wir ed natürlich finden, daß 
brittifche Wohlthätigkeit auf Hindoſtans Eingeborne 
einen Blick des Mitleidens geworfen und Senat und 
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Volt fih in dem Wunfche vereinigt haben, „daß in 
Hinſicht auf fie folche Maasregeln ergriffen werden 
möchten, die die Einführung nüslicher Kenntniße, und 
einer religiöfen und fittlichen Bildung befördern. ’’' *) 
Auch fcheint die Verfaſſung der Bewohner Indiens 
ihnen einen vorzüglichen Anfpruch auf unfere Aufmerk⸗ 
famfeit zu geben. Durch die göttliche Vorſehung der 
pflegenden Sorgfalt Brittaniens übergeben, genießen fie 
fchon unter brittifchen Gefesen den Schutz und. die 
Sicherheit, die Indien unter feinen eingebornen Bebie- 
tern nie Fannte. Doch ihr Eläglicher Zuftand der Un— 
wiflenheit verftatter ihnen nicht, diefe Vorzüge völlig 
zu genießen. Denn, ohne der groben Betrügereyen ihrer 
eigenen Landsleute zu erwähnen, denen Die niederen 
Klaffen durch ihre Unwiſſenheit unaufhörlich ausgeſetzt 
werden, muß ihr gegenmärtiger geiftiger Zuftand fie 
ſchon in hohem Grade der and dem gefellichaftlichen 
Leben fließenden Glückfeligfeit beranben, und fogar 
mit der Beſchaffenheit und Wichtigfeit der Gefellfchaftd«- 
pflichten faſt ganz unbekannt laſſen. Es kann kaum 
etwas empörender ſeyn als ihre Unwiſſenheit über 
Elternpflichten auf der einen, und über kindliche Folg- 
famfeit auf der andern Seite; ed wäre denn die Un— 
empfänglichkeit für die feinern Gefühle der Menfchlich- 
keit, und für die Verbindlichkeit der Nedlichkeit, Treue 
und Gerechtigfeit überhaupt, welche die meiften Euro- 
paer, die mit ihnen in naber Verbindung fteben, mit 
fo vielem Bedauern wahrnehmen müßen. 

Es läßt fich nicht läugnen, daß diefe volksthümliche 
Erniedrigung der Sittlichkeit und des Gefühls zum 
Theil ihren Urſprung in ihrem Religionsſyſtem hat; 
allein man würde mit Unrecht den Antheil überſehen, 
den die Unwiſſenheit an der Vergrößerung dieſer Uebel 


*) Dieß ſind die eigenen Worte einer vor wenigen Jahren im 
Aber: amd unterhauſe des brittiſchen Parlaments faſt einſtimmis 
gebilligten Akte. 
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bat. Als die Abgötterey in Rom und Griechenland 
berrfchte, wurden die ehrwürdigen Beſtätigungen durch 
Eidesleiftungen dort nicht gering gefchägt; der Meineid 
erregte vielmehr Abfchen, Falfchheit im Allgemeinen 
Verachtung , und jedermann erfannte die Verbindlichkeit 
an, die Bande des gefellfchaftlichen Lebens, welche 
Menſchen an einander Fnüpfen, fo wie auch die Pflichten 
der Redlichfeit, Treue und Gerechtigkeit zu ehren und 
zu beachten. Daran ergiebt fich deutlich, daß entweder 
der Göbendienft der Hindus in feinen Grundſätzen und 
Wirkungen der öffentlichen Sittlichkeit weit nachtheiliger 
fenn müße als der Gößendienft der Alten, oder daß 
Unwiſſenheit die Uebel deßelben fehr vergrößert bat. 
Vieleicht haben beide Arfachen viel dazu mitgewirkt 
und gegenfeitig einander unterſtützt; indem diefes Reli« 
gionsfyitem Unwiffenheit der verderblichften Art erzeugte 
und nährte, und dieſe Unwiſſenheit auf der andern 
Seite auch wieder die Abfcheulichkeiten des Syitems 
vervielfältigte, | 

Daß aber das Religionsſyſtem viel zur Verminderung 
der Moralität beygetragen habe, werden wohl nur 
wenige in Abrede feyn, die deſſelben Beſchaffenheit 
näber erwägen wollen. Es fehlt dem Volk nicht blos 
an allen richtigen Begriffen von Gott, fondern man 
kann auch faum behaupten, daß fie die Wichtigkeit eines 
einzigen Grundfages der Sittenlehre fühlen. Ganz un⸗ 
befannt mit der Verantwortlichfeit gegen den böchiten 
Richter aller Wefen, die in Europa jedem Gemüthe 
eingeprägt ift, und nichts ahndend von Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit, fo ‚wie von den Webeln, welche 
fchon in diefem Leben im Gefolge der Unfittlichkeit und 
Sünde find, oder von der Glüdfeligkeit, welche Fröm⸗ 
migfeit, Nechtfchaffenheit, Wahrhaftigkeit und Treue 
gewähren, haben fie auch Feinen richtigen Begriff von 
den Gegenftänden der Natur, die fie beftändig vor Augen 
haben; von der Sonne und den Gefirmen, von dem 
Wolken, von dem Winde und dem Negen, von dem 
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Erdboden, auf dem ſie wohnen, von den Wäldern und 
Pflanzen, die ſie umgeben, von den Hausthieren, welche 
ihnen Nahrung gewähren, noch von dem fließenden 
Strome, den zahlreichen Inſekten oder den mancheriey 
Dflanzen, die bey ihren niedrigen Hütten emporwachien, 
Für fie finft die Sonne hinter einem Berge nieder, 
den Regen giebt ein Gott, den fie zu verachten und zu 
verfchmähen gewohnt find, *) der Regenbogen it Ras 
mad Bogen, der Fluß eine Gottheit; die Vögel, die 
größeren und fogar die Eriechenden Thiere um fie ber 
find von den Seelen ihrer verftorbenen Verwandten 
beiebt, Falſchheit und Aneinigkeit werden für nichts 
geachtet, Meyneid für eine Kleinigkeit, und Verletzung 
der Treue ift oft ein Gegenftand des Lobes, während 
Das Abwaſchen in einem Fluße als eine völlige Genug— 
thuung für fait jede Webertretung der Sitrlichfeir gilt. 
Der verderbliche Einfluß ihrer Unwiſſenheit wird noch 
deutlicher werden, wenn mir erwägen, wie wenig 
Kenntniß fie von ihrer eigenen Sprache befisen. Der 
elenden Schulen, die fie in ihren Städten und Dörfern 
baben, find noch über dieß fo wenige, daß im Durchs 
fchnitt gewiß kaum eine Perfon unter hunderten fabig 
ift, einen gewöhnlichen Brief zu leſen. Im Grunde if 
auch die in diefen Schulen erlangte Kenntniß fo gering, 
daß fie faft zu meiter nichts dient, als die Dunkelheit 
fichtbar zu machen, Wie fünnen fie auch ohne Bücher 
und ohne die erſten Anfangsgründe einer Sprachlehre 
Fortfchritte in ihrer eigenen Mutterfprache machen? 
Sie lernen höchſtens die Buchſtaben zeichnen, einige 
Namen fchreiben, oder wenn fie ed recht weit bringen, 
einen fchlechtgefchriebenen Brief abfchreiben. Wenn fie 
Daher nun ins Gefchäftsleben eintreten, fo ereignen fich 
unzählige Falle, worinn ihre Ungefchidtheit in Verfer- 
tigung der Schriftzüge, und ihre noch größere Unmwifien- 


*) Indra, vorzüglich verachtet, ald der Werführer der Gran 
feines eigenen geiftlichen Lehrers, 
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beit in der Nechtfchreibung, in der faſt jeder ſeiner 
eigenen Laune folgt, fie ganz unfähig macht fremde 
Handfchriften zu Iefen. An die Benugung von Büchern, 
aus denen fie Grundfäge der Nedlichkeit und Gewiffen- 
baftigfeit fchöpfen könnten, iſt alfo auch gar nicht au 
denfen. Wenn fich in Menu oder in einem andern 
unter ihren Schriftfiellern etwas findet, modurch die 
öffentliche Sittlichfeit aufrecht erhalten werden Fonnte, 
fo wird es doch dem gemeinen Volke niemals zugänglich. 
Gedruckte Bücher haben fie gar nicht, es müßte denn 
ein Eremplar eined Buchs der heiligen Schrift zu 
ihnen gelangt feyn. Auch ift kaum ein profaifches 
Manufeript unter ihnen anzutreffen, und wenn fie deren 
auch noch fo viel befäßen, fo würde ihre Unbefanntfchaft 
mit ihrer Mutterſprache den Leſern deſſelben viel zu 
große Schwierigkeiten entgegenfegen, ald daß es von 
ihnen oft verfucht werden könnte. Ben einer regel, 
mäßigen und mortreichen Mutterfprache bleiben mithin 
beynahe alle, welche mit der Sangsfritt » Sprache nicht 
vertraut find, (und das ift Faum eine Perſon unter 
zehntauſenden in Indien) in einer Unwiſſenheit, worinn 
e faum von folchen wilden Horden übertroffen. werden, ' 
ie gar feine Schriftfprache befisen, während fich viele 
Umstände vereinigen, am fie in Abficht auf Laſter und 
Unfittlichfeit weit unter die meiften Wilden herabzuſetzen. 
Man fere noch dazu, daß ihre Kenntnig in der 
Rechenkunſt faft eben fo mangelhaft it. Was hilft es, 
daß es in der Sangsfritt- Sprache Abhandlungen über 
Arithmetik und Geometrie giebt? das gemeine Volk 
fann diefe eben fo wenig benutzen, als wenn fie. im chine- 
fifchen abgefaßt wären. Ob daher gleich manche durch 
Gewohnheit und Mebung in Berechnungen eine ziemliche 
Fertigkeit befiken, wie auch an andern Orten bey vielen 
der Fall ift, die Feine einzige Regel der Rechenkunſt 
Tennen, fo lernen fie doch in der Schule auch nur die 
4 Grundregeln fo fchlecht, daß ein englifcher Knabe 
von 8 Fahren in einigen Minuten eine Aufgabe in der 
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Multiplikation und Divifion auflöfen würde, an der fie 
eine beynahe unglaubliche Zeit zubringen müßen, 


Zweyter Abſchnitt. 


Ueber die Art der Kenntniße, welche man den Eingebornen 
Indiens mittheilen follte, 


Es verdient hier im Voraus bemerft zu werden, daß 
alle Kenntniß, die man unter ihnen zu verbreiten wünfcht, 
norhwendig in ihrer Mutterfprache mitgerheilt werden 
muß, Wenn fih auch mancher andere Zweck durch 
Einführung der englifchen Sprache unter ihnen erreichen 
ließe, fo it doch bey ihnen und im Grunde bey jedem 
Bolfe, die Hoffnung ganz vergeblich, in einer andern 
ald der Murterfprache eine wirffame Erfenntniß zu 
verbreiten. Diefer Behauptung kann der gegenwärtige 
Zuſtand Irrlands zum Belege dienen, wo, nachdem man 
feit mehr als zwenbundert Jahren verfucht bat, die 
englifhe Sprache zum Hilfsmittel der Einführung ge» 
meinnügiger Kenntniffe zu machen, die Nothmwendigfeit, 
zur eigenthümlichen Sandesfprache wieder feine Zuflucht 
zu nehmen, jebt immer mehr erkannt wird, uch wer 
den die Vorzüge, welche die eine Art der Mittheilung 
vor der andern befist, bey dem geringiten Nachdenken 
einleuchtend. Sollen in einer fremden Sprache mit 
Erfolg Begriffe verbreitet werden, fo muß in einem 
jeden einzelnen Falle eine Bereinigung von Gelegenhei— 
ten, Neigung, Gefchicklichfeit und Muffe ſtatt finden, 
die immer nur bey wenigen eintreten- kann; und felbft 
dann würde kaum eine Berfon unter sehen die eng— 
liſche Sprache fo vollflommen verficehen, um aus den 
darinn vorhandenen Erfenntniß- Quellen mit Leichtigkeit 
fchöpfen zu Tonnen. In jeder neuen Generation müß«- 
ten auch immer für jeden Einzelnen diefelben günftigen 
Umſtände von neuem aufammen treffen. 
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Sol aber überdieß die Befehrung ihren wahren 
Zweck erreichen, fo muß fie die Einwohner eines Lan- 
des in ihren eigenen Sphären glücklich machen, nicht 
aber fie aus denfelben berausheben. Die Perſonen aber, 
bey denen fich folche Geichicktichfeit zur Erlernung der 
englifchen Sprache mit Gelegenheiten zur. Ausbildung 
vereinigt, möchten wohl kaum noch fich mit Anbau des 
Landes, oder mit Handarbeiten befchäftigen wollen ; 
ihre höhere Bildung und Erziehung würde fie zu den 
gewöhnlichen Gefchäften des Lebens untanglich machen. 
Dagegen fönnten die erfolgreichen Bemühungen eines 
einzigen Europäers in Eriernung der Landesfprache, oder 
eines Eingebornen in Erlernung der Englifchen, ver 
mittelſt der Mutteriprache der Eingebornen, nicht nur 
über ein ganzes Land, für den zehnten Theil der Um, 
koſten, Licht verbreiten, fondern auch diefes Licht auf 
die folgenden Gefchlechter bis ind Unendliche fortpflan- 
zen: und die fo erlangte Erkenntniß würde die Geiſtes— 
fräfte des gemeinen Bolfs ftärfen, ihre Sprache berei« 
chern, und zugleich fie in dem Wirfungsfreife, den ih— 
nen die göttliche Vorſehung angewiefen bat, glüdlich 
machen. 

- Ein wichtiger Schritt zur zweckmäßigen Belehrung 
unterer Indiſchen Nachbarn wird alfo geſchehen, wenn 
wir die Kenutniß ihrer eigenen Sprache unter 
ihnen befördern. Zur Erreichung diefes Zwedes find 2 
oder 3 Dinge nöthig. 

Die verfchiedenen Schriftzeichen der Sprache, nebit 
ihren zablreichen Zufammenfesungen follten ihnen zuerit 
mit der größten Genauigkeit gedrudt eingebändigt wer, 
den, damit fie durch öfteres Lefen und Abfchreiben der. 
felben mit der Grundlage ihrer Mutrterfprache vollig 
vertraut würden. Um fie mit der Nechtfchreibung 
befannt zu machen, woran es ihnen fo fehr fehlt, 
könnte ihnen eine Auswahl foragfältig angeordneter Wör⸗ 
ter auf Tabellen, nach dem Mufter der Lanfafter’ 
ſchen englifchen Tabellen, ſowohl zum lauten Buchiia» 
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biren als zum Abfchreiben, vorgelegt werden. Da alle 
Brovinzial- Sprachen oder Dialefte aus dem Sarngdr 
krit abgeleitet find, und eine große Anzahl zuſammen⸗ 
gefenter Wörter enthalten, fo würde es auch ſebr nüg- 
lich feyn, wenn eine der wichtigiten Regeln zur Bildung 
diefer IZufammenfesungen hinzugefügt würde, Eine ge- 
naue Kenntnif ihrer Mutterfprache würde dadurch fehr 
erleichtert werden. Ein Abriß der Sprachlehre, wenig. 
ftend die wichtigften Biegungs - Mufter der Haupt - und 
Beitwörter enthaltend, und ald Lefeübung fleißig be— 
uutzt, würde ebenfalls fehr zweckmäßig feyn. 

Doch ganz befonders bedarf ihre Befanntfchaft mit 
der Bedentung der Wörter in ihrer eigenen Sprache 
einer Erweiterung. In jedem Lande find zwar die nic 
drigen Volksklaſſen immer fehr arm an Ausdrüden; 
aber in Indien, wo faum ein einziges profaifches 
Buch bey ihnen im Umlauf ift, muß diefe Armuth gang 
beionderd auffallend, und eben daher auch die Empfäng- 
lichkeit für neue Vorftelungen und Begriffe böchit be 
fchränft feyn. Ein Wörterverzeichniß, das mit Genau—⸗ 
igfeit die Bedeutung von drey oder viertaufend ihrer 
beften Wörter durch die im gemeinen Leben gewöhnlich“ 
ften Ausdrüde erklärt, würde ihren Vorrath fehr ver 
größern, umd die Verbreitung nüglicher Kenntniffe un- 
ter ihnen vortrefflich vorbereiten; indem diefe Wörter, 
durch tägliches Lefen und Nachichreiben beym Diftiren 
fich mit ihren Bedeutungen dem Gedächtnif bald ein- 
prägen mürden. Das Wörterverzeichniß müßte aber 
notbwendig jedes Wort enthalten, das zu Mittheilung 
richtiger Vorſtellungen von der Natur, in den bald zu 
erwähnenden Abriffen, gebraucht wird, 

Eben fo wünſchenswerth ift eine Verbeſſerung ihrer 
Gewohnheit im Rechnen, und eine Mittheilung 
der einfachtten und Teichteften Auflöfung der praftifchen 
Aufgaben darinn, die ihnen jetzt fo verwicdelt vorkom— 
men. Der daraus entfpringende Nuten würde meit 
mehr umfaffen, als die bloße Fähigkeit, eine Rechnung 
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zu verfertigen. Denn. die Genauigkeit im Denfen und 
‚die Fertigfeit im Schließen, welche eine richtige Kennt« 
niß der Grundlehren der Zahlenverhältnife erzeugt, find 
zur Stärfung der. Geiftesfräfte, und ald Vorbereitung 
zu weiterer Ausbildung fehr mohlthätig. 

Freylich ift mit der Ausführung der getbanen Bor 
fchläge nur erit die Grundlage vollendet, Diefe muß 
aber erft da fenn, ehe wahre Aufklärung und chriftliche 
Tugend bey den Bewohnern Indiens fich erheben, und 
die Verſuche zu ihrer Beförderung gelingen können. 
Geſchähe auch weiter nichts, fo würde fchon etwas 
gewonnen feyn, Ein Bauer oder Handwerker, der fo 
feine Mutterfprache richtig bat Tefen und fchreiben ler⸗ 
nen, und die Grundichren der Nechenfunft verfiebt, 
würde fich nicht fo leicht den Betrügerenen feiner Landds _ 
Teute preiß geben, und weit fähiger werden, fih um 
den Schus vor Anterdrüdung zu bewerben, den jede 
rechtliche Regierung ihren Unterthanen zu gewähren 
wünſcht. Doch der vorzüglichitie Vortheil, ‚der aus 
diefem Plan entftehen fol, beitebt in der erhöhten 
Empfänglichfeit für folche Begriffe und Vorftellungen, 
welche den Geiſt in hohem Grade veredeln-und beglücden 
können, Borftellungen, welche Indien von Welten ber, 
wo jest der Wohnfig der Wiflenfchaften it, erhalten 
muß, und für welche noch Fünftige Gefchlechter den 
Namen der Britten fegnen werden, 

Dazu könnte aber außerdem 1.) noch eine kurze aber 
deutliche Befchreibung des Sonnenſyſtems, nebft einer 
Erflärung der Befete der Bewegung, Attraction und 
Schwerkraft, infoweit fie nöthig find, um das Sonnen« 
ſyſtem verftändlich zu machen, hinzugefügt werden, Die 
Borftellungen davon follten aber nicht in der Beftalt 
einer Abhandlung, fondern in kurzen und einfachen 
Sätzen mitgerheilt werden. Mehrere Gründe empfehlen 
diefe Methode, Sie ſtimmt mit der Art überein, wie 
in den Hindu Shastras Lehren und Borfchriften 
ausgedrüct werden, und ift daher den Vorftelfungen ſelbſt 

ihrer 
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ihrer Gelehrten angemefen. Die kurzen Säbe könnten 
leicht diktirt und nachgefchrieben, auch auswendig ges 
lernt und leicht behalten werden, und eine große Anzahl 

von Wahrheiten und Thatfachen aus der Aftronomie und 
Geographie, and Bemerkungen über die vorzüglichften 
Naturerſcheinungen würden fich dadurch in einen Fleinen 
Raum zuſammenfaſſen laſſen. 

Auf dieſen Abriß des Sonnenſyſtems ſollte 2.) eine 
allgemeine Ueberſicht der Geographie nach demſelben 
Plane folgen; und es würde dabey ſchicklich ſeyn, bey 
Europa wegen ſeiner Wichtigkeit und ſeines überwiegen⸗ 
den Einfluſſes beſonders zu verweilen. 

Hierzu ließe ſich 3.) eine Reihe von allgemein ver⸗ 
ſtändlichen Wahrheiten und Thatſachen aus der Natur 
Lehre Hinzufügen. Bon unzähligen Entdeckungen der 
neuern Zeit über das Licht, die Luft und das Waffer, 
in der Mineralogie und Chemie, haben die Einwohner 
Indiens noch nicht die geringfte Kenntniß. Thatfachen, 
über welche jest Fein Zweifel mehr übrig ift, Fünnten 
ohne Schaden der Deutlichfeit ſehr ind Kurze gefaßt 
werden, obgleich die Unterſuchungen, durch welche der 
menfchliche Geiſt zu ihrer Erklärung gelangt ift, ganze 
Bände ausfüllen. Eine Kenntnif der Thatfachen felbit 
würde für den Hindu faſt unſchätzbar ſeyn, denn fie würde 
feine Begriffe von den mannigfaltigen, ihn umgebenden 
Naturgegenſtänden berichtigen und erweitern, und indem 
fie im allgemeinen den Lefern Unterhaltung fowohl als 
Belehrung gewährten, würden fie gewiß manchem Ge— 
mütbe von vorzüglicher Kraft ein regſames Berlangen 
einflößen , zu erfahren, warum die erzählten Dinge fo 
find; und fie alfo zu den Forfchungen ermuntern, welche 
in Europa zu fo wichtigen Entdedungen geführt haben. 
Sehr nützlich würde es auch fenn, wenn ein kurzer 
Abriß der Geſchichte fie ſowohl mit dem Zuſtande der 

Welt in der Vorzeit, und mit den vorzüglichiten Ereig- 
nißen in derfelben, ald auch mit den Entdedungen und 
Sortfchritten der Menfchheit in den neuern Zeiten be= 

4. Bandes ates Heft. Fi 
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kannt machte. Ein nach diefem Blane abgefaßtes Lehr- 
buch, mworinn jedes wichtige Ereigniß nur in einem ge= 
drängten, aber deutlich ausgedruckten Sage erzählt wür- 
de, müßte den Gefichtöfreis ihres Geiſtes ungemein 
erweitern. — 

Endlich 5.) würde es höchſt zweckmäßig fen, den 
Eingebornen richtige Vorftellungen von ſich 
ſelbſt, in Beziehung auf Leib und Seele, in einem 
furzen Abriß der Lehre von dem Menſchen, beyzubringen. 
Der gänzliche Mangel an folchen richtigen Begriffen. ift 
der Hauptgrumd des tief berabgefunfenen Zuftandes der 
Eittlichfeit in diefem Lande; das in Indien oder vielmehr 
im ganzen Orient berrfchende Moralſyſtem (wenn ed an 
ders diefen Namen verdient) ift der öffentlichen und Pri— 
vattugend weit weniger günftig, ald dad, welches im 
Griechenland und Rom galt, als der Götzendienſt dort in 
feiner böchiten Blüthe fand. Die Lehre von der Seelen 
wanderung in dem Umfange wie fie in Indien angenom- 
men wird, fcheint zwar den Menfchen zu dem Range 
einer Gottheit zu erheben, indem fie ihn ald einen Theil 
der Gottheit felbit darftelltz in der That aber befledt 
fie feine Borftellungen von der Gottheit mit allem, was 
nur unfittlich und entehrend if. Die Behauptung, daß 
Gott es fey, der alles im Menfchen felbft thue, zerftört 
alle Ehrfurcht vor ihm, und löſet alle Bande der fittlichen 
Verpflichtung auf. Die Vorftellung von dem Uebergange 
der Seele aus einem Körper in den andern entzieht dem 
Tode alles fchauerliche und der Menfchlichfeit alles zarte 
Gefühl, Denn weir entfernt, die Gemüther der Hindus 
über irdifche Zwecke zu erheben , raubt fie ihnen vielmehr 
die Empfänglichfeit für die feinften Gefühle dir Menfch- 
lichkeit, und lehrt fie auf Menfchenleben, felbit auf das 
Leben derer, denen fie ibr Dafenn verdanfen, wenig 
Werth zu ſetzen. So werden die beyden Grundſätze aller 
Tugend, Frömmigkeit und Menfchlichfeit, die der na, 
türlichen und geoffenbarten Religion gleich weſentlich 
find, in dem Gemüthe des Hindu durch den natürlichen 
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Einfluß feines Glaubens faft gang vernichtet; und wenn 
wir dazu jene Geringfchägung der Gerechtigkeit, Treue 
und jene Geneigtheit zur Unredlichkeit, Falſchheit und 
Berrügeren hinzufügen, welche dem Verfall der Frömmig— 
keit und Menschlichkeit immer auf dem Fuße nachfolgen, 
fo liegen uns die anfallenden Züge des firtlichen Ber- 
derbens, die in ihrem allgemeinen Karakter ſo unver⸗ 
kennbar ſind, deutlich vor Augen. | 
Liegt uns daher daran, die GSittlichfeit unter unfern 
indischen Brüdern zu befördern, fo müßen wir dag 
Heilmittel forgrältig nach der Befchaffenheit des Uebels, 
an dem fie leiden, wählen, und ihnen die Kenntniß 
ihrer felbit, ihrer Verantwortlichkeit für ihr Verhalten, 
ihres gegenwärtigen und fünftigen Zuftandes , die Grimd« 
ſätze der Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Menfchlichfeit 
beybringen, da nur diefe den Gemüthern ihrer Jugend 
frühzeitig die rechte Richtung geben Fünnen, Wollte 
jemand fagen: „Bewirkt diefed alles dadurch auf ein- 
mal, daß ihr fogleich die heilige Schrift in ihre Schulen 
einführet,” fo möchten wir dagegen nicht nur einwen- 
den, daß eine folche Maaßregel mit Gefahr verfnüpft fey, 
fondern vornemlich daß fie ben ihrer noch gänzlichen Unwiſ⸗ 
fenheit ohne Vorbereitung keinen guten Erfolg verſpreche. 
Das die Bibel alle nörhige Belehrung über die Natur des 
Menfchen, über fein Verbältniß zu einer Fünftigen Welt, 
und den Weg zur wahren Glücfeligfeit enthalte, das 
wird Niemand, der fie Fennt, läugnen. Sie it für die 
fiteliche Welt eben das, was die Sonne für die natür- 
liche ift, die wahre Duelle des Lichts. Allein läßt es 
fich wohl erwarten , daß ein indifcher Knabe oder Jüng— 
ling, der mit diefem Buche noch ganz unbekannt iſt, 
defien Eltern und Zeitgenofen in ihrem gangen- Leben 
nicht fo viel nelefen haben, als den zwanzigiten Theil 
dieſes Buchs ausmachen würde, noch dazu unter der 
Leitung eines beidnifchen Lehrers, im Stande fenn 
werde, aus der großen Menge und Mannigfaltigfeit 
der geoffenbarten: göttlichen Wahrheiten, ‚welche in der 
Ji2 
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Bibel bald als Geſchichte und Erzählungen, bald als 
Verheißung und Prophezeibung, bald ald Lehre und 
Borfchrift dargeftellt und eingefleider find, und wel, 
che bey uns chritlichen Europäern das Studium 
eines ganzen Lebens ausmachen, gerade dad auszuwäh⸗ 
len, was den Mängeln feiner eigenen Begriffe abhelfen 
fönnte? Es ſcheint daber nöthig zu fenn, daß die wich“ 
tigen Wahrheiten der Religion, mit: denen wir in Eu⸗ 
ropa von unferer frühen Jugend an fchon. genau befannt 
find, auf eine eben fo deutliche und beftimmte Weife 
ausgedrücdt werden, als die über das Sonnenſyſtem, 
die Erdbefchreibung und Gefchichte.. Der Abriß derfelben 
wäre zwar wohl in den Ausdrücen der heiligen Schrift 
abzufaffen, aber auch zugleich in andern; denn die Kitt« 
der der Hindu's bedürfen über viele Dinge einer Erläu- 
terung und näberen Beſtimmung, die nicht. in den 
Worten der heiligen Schrift ſelbſt zu finden if. 
Daher könnte eine gewiſſe Freyheit geflattet, und die 
einfachtte und deutlichſte Sprache gewählt werden; doch 
fo, daß die Schriftfprache immer vorgezogen, und da 
beybehalten werde, wo fie den Vorſtellungen eines Kin— 
des vorzüglich angemeßen iſt; und das ift fie ja in fehr 
vielen Fällen. Obgleich diefer Abrig der Religion und 
chriftlichen Sittenlehre bier zulekt erwähnt worden iſt, 
fo ift es doch keinesweges nothwendig, daß der Unter- 
richt über diefe wichtigen Gegenſtände des Willens fo 
lange verfchoben werde, bis fchon eine beträchtliche 
Kenntniß der übrigen erworben worden if. Man follte 
ibn vielmehr mit dem übrigen fchon erwähnten abmwech- 
fein laſſen, um ihn dem Gemüthe recht tief einzuprägen , 

damit daffelbe gleichfam unter feinem Einfluße auf- 
wachfe und gedeibe. | 

Wenn diefe verfchiedenen Abrife oder Compendien, 
auf die Weiſe, melche im nächtten Abfchnitte beichrieben 
werden fol) dietirt und nachgefchrieben worden find, fo 
könnten fie auch als Lefebücher dienen. Denn wenn 
man ihren Umfang und die Dannigfaltigfeit und Wich⸗ 
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tigfeit ihres Inhalts erwägt, fo. wird man bald finden, 
daß fie für die Schulzeit hinreichende Lefematerialien 
liefern können, indem fie wohl nicht weniger ald 500 
Seiten, oder 5 kleine Bändchen, jedes von ungefähr 
4100 Seiten in Detav ausmachen würden. Diefe fönnten, 
nachdem fie in der Schule aelefen und abgefchrieben 
morden find, auch noch, fauber gedrudt, ald Beloh- 
nungen des SFleifies gegeben werden, und würden dan 
gewiß von vielen das ganze Leben hindurch oft von 
neuem gelefen oder zu Rathe gezogen werden. 

Da diefe Abriße nichts enthalten, deffen Wichtigkeit 
von blos örtlichen Verhältnißen abhängt, fo Fünnte ihre 
Einrichtung leicht fo gemacht werden, daß fie nicht blos 
in den verfchiedenen Provinzen Indiens, fondern auch 
im. Burmannifchen Reiche, oder vielmehr im ganzen 
Driente, brauchbar wären. Denn Heberfesungen derfel- 
ben in die verfchiedenen Sprachen, in welche wir jebt 
Die Heilige Schrift überfeßen, und die nöthigen Abän- 
derungen in den Buchftabentabellen, in den Anfangs 
gründen der Sprachlehre und der Rechenkunſt, würden 
ohne große Schwierigfeit ausführbar ſeyn. 

Und fo ließen fich im ganzen Orient über die wich- 
tigſten Gegenftände richtige Begriffe verbreiten, die, 
mit der zugleich bewirkten Fertigfeit im Lefen, die vor- 
trefflichte Vorbereitung sur Empfehlung und Ber- 
breitung der heiligen Schrift feyn würden. *) | 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Mitteln, wodurch unter den Hindu's heilſame 
Kenntniffe verbreitet werden können, 


Wenn wir auch hoffen dürften, durch den Abdruck 
und die Vertheilung der erwähnten Abriſſe unter den 


Bey 0) Bey. diefem ganzen Aufrage darf der Lefer nie vergeſſen, daf von 
EN Su heidniſcher Volfsfhulen unter heidniſchen Lehrern als 
Vorbereitungsſchulen zum Chriſtenthum die Rede ift, da ed noch fo 
fehr an Miffionarien fehlt. 
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Erwachfenen einige Berichtigung ihrer VBorftellungen und 
Sefinnungen zu bewirken, fo müffen wir doch immer 
in den Schulen das Mittel zu einer wahren und biei- 
benden Berbefferung, fo wie auch zur DBerbreitung der 
Fertigkeit im Lefen fuchen. Denn da jene Schriften 
nicht diefe Teistere geben können, fo würden fie nur den 
wenigen Eingebornen, die fchon leſen Fünnen, nützlich 
werden. In Abficht der. Schulen aber baben wir un- 
fere Aufmerffamfeit auf folgende Fragen zu richten: 
„Wie müfen fie befchaffen fenn? Wie kann die Auf- 
fiht über fie mit Erfolg geführt werden? Und mit 
welchem Koftenaufmande wird eine beftimmte Anzahl ders 
felben verbunden feyn?” 

Was die erſte dieſer Fragen betrifft, fo wird es al— 
en, die mit den Schulen der Eingebornen befannt find , 
einleuchten, daß fich von ihnen, wie fie jetzt eingerich- 
ter find, durchaus nichts Gutes erwarten läßt. Nicht 
nur der Plan muß ganz neu feyn und Ordnung und 
Unterhaltung vereinigen , fondern ed müſſen auch die 
Lehrer erit für den neuen Plan gebildet, und dann ei» 
ne Zeitlang darinn geübt werden, Ueber diefen Gegen— 
ftand haben wir ung genauer zu erklären. Die anwend- 
- barfte Lehrmethode zur Verbreitung nüßlicher Kenntniß 
ift die Lankaſter'ſche; jedoch mit gewiflen VBerbef- 
ferungen, und den LZofalverhältniffen angemeſſenen Ver⸗ 
Anderungen. Befonders erfordern dabey die nöthigen 
Tabellen oder Bücher, nebit der Art ihres Gebrauchs, 
fo wie auch die Vertbeilungen der Kinder in Klaſſen, 
und die Anftelung der Lehrer und Auffeher unfere Auf- 
merffamfeit. 

Der Zwei der Lancafter’fchen Tabellen if 
ein doppelter, Sie follen Koiten. erfparen, indem ein 
großes und deutlich gedructes Exemplar die Stelle vie 
ler Eleinen vertritt, und zugleich die Aufmerkſamkeit ei- 
ner ganzen Klaffe auf diefe Tabellen richten, und zehn 
oder zwölf Kinder in den Stand fesen fol, zugleich, 
und unter geböriger Leitung weit fchneller zu lernen, 
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als ein einziges allein Ternen würde. In Hinficht diefer 
beyden Zwede, find die Tabellen für die Hindufchulen 
fehr zweckmäßig. Der Anblick des großen und deutlichen 
Drucks reist die Aufmerkffamfeit der Kinder, und die 
Vertheilung in Klafien ihre Liebe zur Auszeichnung. 
Daber laſſen fich diefe Tabellen fo lange mit größtem 
Nutzen gebrauchen, bis die Schüler mit Leichtigkeit und 
Nichtigkeit leſen können. Das Indiſche Alphabet mit 
feinen vielfachen Combinationen, die Buchftabierübun.- 
gen, nebſt den Muftern der verfchiedenen Theile der 
Sprachlehre, fo wie auch die Regeln und Beyipiele des 
verbefierten Syſtems der NRechenfunft, können bequem 
darauf dargeftellt werden: felbit die Grundlehren des 
Weltſyſtems könnten auf diefe Art durch dad Auge dem 
Berftande noch begreiflicher gemacht werden. nd itn- 
dem fie fich derfelben, fowohl zum Leſen, ald beym 
Diftiren bedienen, werden fie dadurch bald in den Stand 
gefegt werden, auch ohne die Tabellen vor fich zu ba- 
ben, richtig zu ſchreiben. 

Wollte man aber alle die übrigen Abriffe der Unter⸗ 
richtögegenftände ebenfans in folchen Tabellen mittheilen 
und abdruden laſſen, fo würde dadurch der Aufwand 
viel zu fehr vergrößert werden. Die fchon erwähnten 
Tabellen werden fich etwa auf 50 oder 60 belaufen; 
und würden, wenn man mit Einfchluß der Pappe wo— 
rauf fie geklebt werden, vier für einen Rupien rechnet , 
etwa 15 Rupien foften. Diefes ift aber auch glücdlicher 
Weiſe gar nicht nöthig. Denn wenn die Kinder erſt 
fauber fchreiben fünnen , fo läßt fich durch Diftiren al- 
lein der Erfenntnißfreis fo fehr erweitern, ald es die 
Zeit, welche die Schüler in der Schule zubringen, ver. 
ftattet; umd ein einziger Abdruck eined Buches für den 
Monitor oder Lehrergehülfen jeder Klaffe, deſſen Preis 
faum den einer einzigen Tabelle überfteigt, wird auch 
für die zahlreichſte Klaffe hinreichen. Bey näherer Prü- 
fung diefed Schreibens der vorhergefagten Sätze, wer- 
den wir uns auch Teiche Überzeugen, daß die auf diefe 
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Art .ertbeilte Belehrung fih am fefteften dem Gedächtniß 
und Gemüthe des Lehrlinge einprägen müſſe. Die Auf- 
merffamfeit einer ganzen Klaffe wird dadurch feſtgehalten, 
und die Fertigkeit im Lefen, Schreiben, in der Ortbo- 
graphie und Sprachlehre wird zugleich erhöht, indem 
der Seele deutliche und beitimmte Vorſtellungen zuge- 
führt werden. Die Betrachtung des Verfahrens bey dem 
Diftiren und Nachichreiben eines Satzes, wird dieſes 
noch mehr ind Licht ſetzen. Geſetzt, eine Klaſſe von 12 
Knaben follte folgende 3 Sätze nachfchreiben: 

Die Erde bewegt ſich in 365 Tagen um die Sonne; 
und die Zeit diefer Bewegung macht das Fahr aus. 

Die Erde dreht fich in 24 Stunden einmal um ihre 
eigene Achſe; und dadurch wird der Wechfel von Tag 
und Nacht hervorgebracht. 

Der Mond umläuft die Erde in etwa 29 Tagen und 
12 Stunden: ' 

So fchreibt die ganze Klaffe das erfie Wort und er⸗ 
wartet das zweyte mit Ruhe und Verlangen; mithin in 
dem zur Auffaſſung von Vorſtellungen erforderlichen Ge- 
müthözuftande, Nachdem dieſes gefchrieben worden, ge- 
ben fie weiter; und empfangen fo allmählig die VBorftel- 
lung die fie oft fchon im Voraus zu ahnen anfangen, 
bis das lebte Wort fich in dem Gemüthe vollftändig nie- 
derlegt. Wenn num diefe drey Sätze von allen 12 fina- 
ben niedergefchrieben find, fo verwandeln fie diefelben 
in eine Leſeübung; indem der erſte Knabe laut den.er- 
ſten Sab vorliefet, den die übrigen in ihrer eigenen 
Handfchrift ebenfalls vor fih haben. Der nächite Knabe 
liefert dann den zweyten, und der folgende den dritten 
Gab; worauf der vierte den eriien Satz noch einmal 
liefert, und fo der Reihe nach, bis alfo jeder Gas vier 
mal gelefen worden if, Drey der wichtigften Thatfa- 
chen in der Natur, werden fo erſt durch eigenes Nies 
derfchreiben, dann. durch viermaliges Lefen fo tief ein- 
geprägt werden, daß vielleicht Feine Zeit fir ganz wie- 
der verlöfchen kann. Alle in den verfchiedenen Abriffen 
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enthaltenen Sätze Fonnen auf diefe Art Leicht umd ein- 
drüdlich mitgetheilt werden: und wenn fie 450 Seiten 
ausfüllten, und an jedem Tage eine halbe Seite nach- 
gefchrieben würde, fo könnte der ganze Eurfus innerhalb 
Dreyer Fahre vollendet werden, 

Nach gehöriger Auswahl der Gegenflände des Un- 


terrichts und Beſtimmung der. Methode deffelben, wird 


Der weitere Fortgang leicht werden. Im Unterrichte 
felbit, bleibt nichts der Wahl der Monitoren überlaffen, 
und ed iſt num noch nöthig, die Schulen in zweckmäßige 
Klaſſen einzutheilen, dieſe mit den nöthigen Lefetafeln 
zu verfeben, und für Erhaltung der Ordnung und für 
Ermunterungen zum Fleiße zu forgen. Die Anordnung: 
der Klaffen wird da gar Feine Schwierigfeit haben, wo 
man einen Lehrer finden kann, der mit der Lehr - Mes 
thode ganz genau befannt, und darinn fchon geübt if. 
Weil diefes aber nicht überall möglich fenn möchte, fo 
wird es wohl nicht unnüs feyn, eine nähere Anmeifung 
hinzuzufügen. 

Wenn eine beträchtliche Anzahl von Kindern ver— 
ſammelt iſt, fo iſt's vor allen Dingen nöthig, fie forg- 
fältig zu prüfen. Sollten fie alle noch mit dem Alpha⸗ 
bet unbekannt fenn, fo braucht fie der Lehrer nur in 
Klaffen von 10 big 12 einzutheilen, und dabey diejeni— 
gen, welche von gleichem Alter find, zufammenzuftellen, 
Das gefehtefte Kind wählt er zum Monitor der Klaffe. 
Hierauf ſetze fich jede Klaffe auf den Boden in eine 
Reihe und der Monitor zeige unter des Lehrers Anmei- 
fung auf den erſten Buchftaben des Alphabets, fpreche 
dann feinen Namen aus, und zeichne ihn mit der Klaffe 
entweder auf ein Sandbret oder ein Palmyra - Blatt , 
oder auch auf den Boden bin. So fahre er mir allen 
den übrigen Buchſtaben fort. Wenn- diefes gefcheben 
ift, fo wird es eine angenehme Abwechslung der Stellung 
gewähren, wenn der Monitor die Schüler aufſtehen, 
und fie abwechfelnd jeden Buchſtaben, fo wie er auf ibn 
gezeigt hat, berfagen läßt, wobey immer, fobald ein 
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Knabe in dem Namen oder in der deutlichen Ausfprache 
deffelben einen Fehler begebt, der unter ihm ſtehende 
ihn verbeflert , und dann zur Belehrung feine Stelle ein- 
nimmt. Diefe Uebungen müſſen fortgefeßt werden, big 
die ganze Klaffe in der Ausfprache des Alphabets unter 
verichiedenen Berbindungen deflelben, völlige Fertigfeit 
erlangt hat; welches mit einer Leichtigkeit gefcheben 
wird, die Feine andere Methode zu gewähren vermag. 
Dann wird zu den Buchitaben - Tafeln fortgefchritten , 
und auch da auf eben die Weife, immer mit Lefen und 
Schreiben abgewechfelt, und jeder Fortfchritt mit der 
Einnabme einer höhern Stelle in der Klaffe belohnt. 
Die Rechentafeln folgen zunächſt, und fodann die übrigen, 
nach der in der Schule getroffenen Anordnung. 

Bald werden fich einige Kinder vor den übrigen aus— 
zeichnen. Diefe können in eine höhere Klafle vereinigt 
werden, und nach und nach werden die Belten unter 
diefen wieder eine böbere Klafie bilden, während die 
fchwerlernenden oder trägern in eine Niedrere herabgeſetzt 
werden. 

Auf diefe Weile läßt fih fogar im Anfange eine 
Schule ohne große Schwierigkeit organifiren; und wenn 
fie einmal eingeführt it, fo liefern die neuen Ankömm— 
linge ohnehin ſchon Mitglieder für die untern Klafen, 
Wenn die Anordnung gemacht, und an die Spike je— 
der Kloffe ein Monitor geftellt worden ift, (der fich 
Teicht finden Täßt, wenn die Schule einmal im Gange 
it,) fo bleibt, da die nöthige Stufenfolge von Webun- 
gen beſtimmt und vorbereitet ift, für den Lehrer Fein 
fchweres Geſchäft übrig. Er bat blos die Aufficht über 
alle Klaffen zu führen, ihre Leftionen gehörig umzu— 
mwechfeln , jedes Tagesgefchäft in ein Buch einzufchreis 
ben, neue Schüler aufzunehmen und die Namen der Ab⸗ 
wefenden aufzuzeichnen. Webrigens gebt die Schule von 
ferbft ihren Gang fort, indem jeder Monitor feine 
1 Klaffe vorrüden läßt, und mit ihr zugleich na ſelbſt 

elehrt. 
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So leicht indeffen die Leitung einer Schule nach die- 
sem Blan einem darinn eingeweihten Lehrer werden wird, 
fo langweilig und ſchwer wird fie derjenige finden, der 
zuvor mit diefer Lehrmethode noch ganz unbefannt war, 
Iſt aber diefer Blau einmal im ange, fo werden 
bald unter den Monitoren Lehrer genug fich auswählen 
laſſen, die wegen der vertrauten Befanntfchaft mir dem 
Ganzen, zu ihrem Amte vorzüglich geſchickt fenn müſſen. 

Die Normalfchule in Serampore, die über 60 
Schüler enthält, und in der immer mehrere Lehrer für 
andere Schulen gebildet werden, flieht unter der Auf- 
ficht eined darinn ergogenen Monitors, der wegen fei- 
ner größern vorzüglichen Gefchiclichfeit, dem alten Leh⸗ 
rer vorgezogen wurde, 

Nun muß noch ermogen werden, wie durch beſtän⸗ 
dige und wachſame Aufſicht, dem ganzen Plan Kraft 
und Nachdruck gegeben werden könne; der entwickelte 
Lehrplan ſelbſt, wird auch dieſe ſehr erleichtern und ver- 
einfachen. Die Lehrbücher, welche den Schulen eines 
ganzen Landes zum Unterricht dienen können, werden, 
wenn in ihnen alled deutlich ausgedrückt ift, felten oder 
nie der Erläuterung eines Lehrers bedürfen. 

Der Auffeher über die Schule hat daher nur auf 
zwey Punkte zu achten; nämlich ob in der Schule eine 
gewiffe Anzahl Schüler zugegen gewefen, und ob 9% 
wiffe Tabellen oder Abſchnitte der Lehrbücher nachge- 
fchrieben worden find. Wenn daher nur diefe nach ei» 
ner beftimmten Ordnung und Folge mit Zahlen bezeich- 
net worden, fo darf der Auffeber über die Schulen 
nur ein Verzeichniß der Schüler in jeder derfelben in 
einem in 12 Colummen getbeilten Buche halten, und 
aus dem ihm zugeſchickten oder eingebändigten Berichte 
an dem erften Tage eined jeden Monats die Tabelle 
oder den Abfchnitt anmerken, zu der jeder Knabe in 
jeder Klaffe vorgerüdt ift, um ben feinem Befuchen der 
Schulen die Klaffen gebörig prüfen, die Richtigkeit des 
ibm mitgerheilten Berichts beurtheilen, und fich von 
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dem Zuftande und Fortgange der Schule überzeugen zu 
fönnen. Die höhern Klaffen müflen auf Papier fchreis- 
ben und ihre Schreibebücher, die etwa von der Größe 
ſeyn fünnen, um fo viel als in einem Monat nachge- 
fchrieben wird zu enthalten, müflen am Ende jedes Mo- 
natd dem Auffeher -überfandt werden, der aus ihnen 
leicht eine genaue Kenntniß von der Berfaffung der 
Schule erlangen, und aus den darinnen gemachten Be— 
richtigungen in der Nechtfchreibung u. f. w. die Auf- 
merkfamfeit und den Fleiß der Monitoren beurtheilen 
würde. Diefe Bücher, wenn fie reinlich gefchrieben find, 
können auch mit einem Zeugniß ded Beyfalld von dem 
Auffeber begleitet, den Schülern ald Gefchenfe zurüd- 
gegeben werden. Diefe werden fie dann mit Freuden 
nach Haufe tragen, und ihren Freunden und Nachbarn 
vorlefen; befonderd wenn der Inhalt derfelben fchon 
Eindrud auf ihre eigenen Gemüther gemacht bat. So 
werden wichtige Kenntniffe fich bald weit über die Gren- 
zen der Schule hinaus verbreiten; und mehrere diefer 
Handfchriften, viele Fahre Yang aufbehalten werden, 
wie die Knaben in England ihre Rechenbücher forgfäl- 
tig aufbewahren, und in Indien oft ein Kapitel des 
Muhabbarut, wenn gleich auf das Elendefte gefchrieben- 
vom Vater auf den Sohn fortgeerbt wird. Die Erwä- 
gung des zwar langſamen aber unfehlbaren  Einfluffes 
folcher Maasregeln auf die Belehrung eined Volkes, 
muß jedem menfchenfreundlichen Herzen wohlthun, wäh- 
rend durch fie zugleich das Gefchäft der Aufficht ſehr 
erleichtert und einem allzu großen Aufwande vorgebeugt 
wird. 

Die Unfoften einer Schule für 70 Knaben, mit Ein- 
fchluß der Miethe des Schulzimmers, und des Gehalts 
des Inſpektors und Lehrers, müſſen auf etwas mehr als 11 
Rupien monatlich angefchlagen werden. Fünfzig Schu- 
len, etwa 3500 Kinder enthaltend , würden jährlich 9900 
Rupien koſten; und der nöthige jährliche Aufwand auf 
bie Erziehung eines Hindu- Knaben alfo nicht völlig 3 
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Anpien betragen. Werden nun 3 Jahre erfordert um 
ihn durch die ganze Reihe von Tabellen und Lehrbüch- 
ern bindurchzuführen, fo würden zehn Rupien binrei- 
chen ‚. um fein Gemüth mit folchen Begriffen und Kennt- 
niffen zu bereichern, dergleichen zuvor nie die Seele 
eines in. Indien: bleibenden Eingebornen beglüdt hatte, 
Man wird alfo wohl geftehen, daß es nicht möglich 
fey , auf eine nüßlichere Art eine fo Fleine Summe an- 
zuwenden, | 


VBierter Abſchnitt. 


Nachricht von dem, was bereits zur Ausfuͤhrung des Schulplans 
geſchehen iſt, nebſt einem Entwurf zu einer Anſtalt fuͤr 
Schulen unter den Eingebornen Indiens. 


Untere Aufmerkfamfeit bat: fich ſchon feit vielen Jah— 
ren mit diefem Gegenftand ernſtlich befchäftiget. Da 
feit unferm eriten Eintritte in Indien die geiftige und 
fittliche Bildung feiner Bewohner der vorzüglichtte Zweck 
unſers Nachdenfens und Wirfend war, fo Fonnte der 
elende Zuftand der Erziebung, melche die Grundlage 
Aller wahren Wohlfarth iſt, von uns nicht ungeachter 
bleiben. Wir bemühten und daher, von Zeit zu Zeit 
fo weit ald unfre Kräfte reichten, zu Beförderung und 
Verbreitung des Schulunterricht bey den Eingebornen 
mitzuwirken, Wir entdeckten aber bald, daß wenig könne 
ausgerichtet werden, wenn nicht mit den Schulen felbft 
eine VBerbefferung vorgienge, Ihre Armuth an Begriffen 
und richtigen VBorftellungen , oder vielmehr ihr gänzlicher 
Mangel an nüslichen Kenntnigen irgend einer Art, 
war das große Hinderniß, dem wir nicht abzubelfen 
mußten. Die Anftelung eingeborner Chriſten ald Schul» 
lehrer hätte dem Uebel nur in fehr geringem Grade 
abheifen können, wenn es auch möglich gewefen wäre, 
eine hinreichende Anzahl derfelben. zu finden. Denn 
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obne auf die Einwendungen Rüdficht zu nehmen, die 
an vielen Drten um der Religion willen gegen fie 
würden gemacht worden fenn, Tieß fich auf feine Weife 
erwarten, daß Berfonen, die erſt Fürzlich ſelbſt, aus 
der Dunkelheit des Hinduismus bervorgetreten und 
einigermaßen mit der heiligen Schrift befannt geworden 
waren, auch in den übrigen nöthigen und wünfchend. 
werthen Gegenftänden des Unterrichts die erforderlichen 
Kenntniße befisen würden. Schon im Jahr 1807 bat 
die von Doktor Bell angegebene und von Lancaſter 
verbefierte Lehrmerbode unfere Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen, und die Vorzüge derfelben, befonders in Hinficht 
auf die Mittheilung der Begriffe und Boritellungen 
durch das Diktiren, waren uns befonders einleuchtend. 
Allein wir ſahen eine Klaffe von Kindern in Unmiffen- 
beit aufwachfen, die wo möglich noch größern Anfpruch 
auf unfer Mitleiden zu: haben fchienen, ald die der 
Indier, nämlich folche Hriftliche Kinder, die wegen 
der Armuth ihrer Eltern, und durch die Verfaſſung des 
Landes von allem Unterricht entblößt, und zu zablreich 
auch arößtentheild aus zu niedrigen Ständen waren, 
um mit Schidtichkeit und ohne Nachtbeil für andere 
beffer vorbereitete Zöglinge in die vortrefflichen Unterrichts 
und Erziehbungsanftalten, welche jeßt in Caleutta und 
deffien Umgebungen befiehben, mit aufgenommen werden 
zu können. Gerade diefen Kindern fchien jene Lehrme- 
thode wie fie fchon im englifcher Sprache angewendet 
morden war, vorzüglich angemeßen zu ſeyn; und für 
fie wurde daher dad menfchenfreundlihe Inſtitut 
geitiftert, welches dem mohlgefinnten Bublifum eine fo 
freygebige Unterſtützung verdankt. | 
Der gute Erfolg der Lehrmerhode in diefer Anftalt, 
wodurch alle Langweiligfeit und Ermüdung, die fonf 
in den gewöhnlichen Kinderfchulen fo fichtbar find, ent- 
fernt wurde, und wo Kinder, die zuvor kaum wußten, 
was Elterliches Anfehen war, mit Willigkeit und Hei- 
terfeit einen Tag nach dem andern, und einen Monat 
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nach dem andern die Schule befuchten, und wo ein Leh- 
rer ohne alle Schwierigkeit zweymal fo viel Schüler 
unterrichtete, als font von einem Lehrer und zwey 
Gehülfen mit geringerem Erfolg waren unterrichtet 
worden, überzeugten und, daß nichts weiter nöthig ſey, 
um diefe Lehrart auch in Schulen für die Indier ats 
wendbar zu machen, ald die gehörige Auswahl der 
mitzurbeilenden Gegenflände und die Entwerfung eines 
Plans, nach welchem bey einer wachfamen Aufficht die 
Mittheilung derielben ohne Vorausſetzung der Einficht 
in diefe Gegenitände bey dem Lehrer felbft möglich wäre, 

Wie fern num dieſes Durch die obenangeführten Hülfs- 
mittel ausführbar fey, darüber mag nun das Publikum 
ſelbſt enifcheiden. Wir begnünen uns bier blos die 
Fortichritte zu erwähnen, die in Ausführung des Plans 
bereitd wirklich gemacht worden find. 

Mit großen hiezu befonders gegoflenen Leitern find 
in der bengalifchen Sprache 10 Buchftaben - Tafeln 
gedrucdt worden, welche das Alphabet mit allen feinen 
Berfnüpfungen und beynahe 1000 Wörter nach der Zahl 
ihrer Sylben geordnet, enthalten. Die Rechentafeln, 
24 an der Zahl, enthalten Aufgaben über alle Grund« 
regeln der Rechenfunft mit einer Anleitung zu ihrer 
Auflöſung. Eine Auswahl von kurzen Sätzen aus der 
Aftronomie, Geographie, Befchichte u. f. w. ebenfalls 
ind Bengalifche überfest, ift zum Gebrauch der Moni 
toren gedruckt worden, um damit einen Verſuch zu 
machen, wie diefer Zweig ded Unterrichts von den Ein. 
gebornen würde aufgenommen werden. Der Erfolg bat 
unfere Erwartung weit übertroffen ; unter der Auffchrift: 
Moraltafeln, baben wir auch in den Ausdrüden 
der Heiligen Schrift die wichtigften Thatfachen und 
Lehren über den Menſchen und feine Beftimmung, über 
die Erlöfung u. d. gl. gefammelt. 

Das Lehrbuch über das Weltſyſtem iſt bereits im 
Englifcher Sprache verfertigt, und an den andern Lehr⸗ 
büchern wird gearbeitet, — Weil die ſorgfältigſte Ge- 
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nauigkeit und Kürze im Ausdruck beobachtet werden 
muß, und doch eine umfaffende Weberficht darinn ent- 
halten feyn foll, fo wird die Vollendung derfelben eine 
beträchtliche Zeit erfordern. Aber wir werden, wenn 
Bott ung das Leben frifter, nicht ruben bis fie vollendet 
find. | 

Wir errichteten, nachdem wir diefes Gefchäft unter- 
nommen hatten , eine Normalfchule, worinn unter unfe- 
rer unmittelbaren Aufficht Lehrer Fünnten gebildet, und 
Kinder aus den Hindufamilien in Serampore auf 
genommen werden. Diefe Schule wurde anfangs einem 
Brahmaner, der lange Schullehrer in Serampore 
gewefen war, anvertraut; allein der erfie Monitor, ein 
Jüngling von 17 Jahren, machte bald fo große Fort- 
fchritte, daß die Leitung der Schule im Grunde von 
ihm abhieng, daher wir nach kurzer Zeit ibm diefelbe 
als Belohnung feines Fleißes ganz übergaben. In die» 
fer Schule find die Lehrer der übrigen Schulen in un. 
ferer Nähe in der Lehrart unterrichtet worden. 

Die willige Aufnahme diefer Schule und der Eifer, 
womit man fie zu beſitzen wünfcht, haben unfere che- 
malige Erwartungen fehr weit übertroffen. Bald nach 
‚ Errichtung der Normalfchule baten die Einwohner von 
Nabob-Guni, einem Dorfe 4 englifche Meilen von 
bier, um eine Schule derfelben Art, und fendeten ung 
einen zum Lehrer gefchicdten Mann zu, damit er bier 
den Lehrplan erlernen möchte, Ihr Gefuch wurde bes 
willigt und fie haben jett eine blühende Schule von 
mehr ald 80 Knaben. Ein Dorf nach dem andern folgte 
bald ihrem Benfpiele und fchidte Lehrer in die Normal- 
fchule; fo daß. in. wenigen Monaten nicht weniger als 
19 Schulen, in einer Entfernung von wenigen Meilen 
von Serampore, und zwar alle auf dringendes Bitten 
der Einwohner errichtet worden find. An einigen Orten 
haben angefehene Eingeborne zu den neuen Schulen 
Häuſer und an einem Orte fogar einen Samilientempel 
mit der größten Bereitwilligfeit bergegeben, und an 

andern 
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andern Orten haben die Einwohner, in der Hoffnung bald 
eine Schule zu erhalten, fchon im Voraus Schulhäufer 
errichtet. Auch find von den Kindern, welche fie be- 
fuchen viele die Söhne der angefebenften Einwohner. 
Wir haben in Serampore zu einer Zeit sehen junge 
Brahmaner in der Schule gehabt, und in Chatra, 
einem Dorfe, welches eine Meile-von bier entfernt iſt, 
befuchet eine noch größere Anzahl junger Brahmaner 
die Schule, deren mehrere reich find, und alfo blos 
deßwegen fommen, weil fie die darinn befolgte Lehrart 
vorziehen. 
Nur in einem einzigen Falle zeigten ſich Spuren des 
Vorurtheils. In einem Dorfe miffielen den Einwohnern 
die Sandbeete, und manches andere in dem neuen Schul- 
apparate, woraus Unruhen entflanden, welche den SFort- 
gang der Schule einige Tage aufbielten. Die Art, auf 
welche die Unzufriedenheit geftillt wurde, zeigt aber, 
Daß die Hindus in allem, was ihren Vortheil betrifft, 
der Weberzeugung weit zugänglicher ſind, als viele 
meynen. 
Ein Brahmaner, der ein verſtändiger Dann iſt, dem wir 
bisweilen die Beſuchung der benachbarten Schulen über- 
tragen, gieng auf unfer Bitten dahin, um die Lrfache 
des Mißfallens zu unterfuchen, und erfuchte einen von 
denen, die am meiften gegen die Lehrart eingenommen 
waren, feinen eigenen Namen zu fchreiben. Als er die» 
ſes gethan hatte, zeigte ihm der Brahmaner 2 Fehler in 
der Rechtfchreibung, rief dann einem von den Schul» 
knaben und befahl ihm denfelben Namen zu fchreiben, 
welches diefer fogleich ohne Fehler that. Diefer unbes 
Deutende Vorfall entwaffnete alle Borurtheile fo vollig , 
Daß die Einwohner ihn erfuchten, doch ja die Schule 
nicht aufzuheben; und feit der Zeit bat man auch nicht 
einen Laut der Unzufriedenheit vernommen, 

Bon der Freudigfeit und Munterfeit, womit die Kin— 
der den ihnen ertheilten Anterricht aufnehmen, können 
wir nicht günftig genug fprechen. Mehrere Schriftiteller 
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über Indien haben oft der auffallenden Geiſtesreife bey 
den Hindu - Kindern erwähnt; und diefe ihre Bemerkung 
it gegründet. Es giebt Faum einen intereffanteren Ge» 
genftand, ald einen Hindu- Knaben von offenem Kopfe, 
Im Belige der Frühreife (welche die Folge des befchleu- 
nigenden Einflußes der Natur auf die Jugend in Indien 
ift) und doch noch frey von der Unzuverläßigkeit, die in 
fpätern Fahren dort fo gemein it, und noch nicht ver 
bildet durch ihr elendes Religionsſyſtem, find die indi- 
fchen Kinder oft im höchſten Grade lebhaft, offenherzig 
und liebenswürdig ; fo wie fie überhaupt an fchneller Auf 
faffungsfraft und Thätigkeit gewiß feiner Nation auf der 
Erde nachftehen. Einsmals famen über 30 Knaben in 
Begleitung mehrerer bejahrter Einwohner eined Dorfg 
fünf Meilen weit ber, mit der Bitte, daß wir in ihrem 
Dorfe eine Schule errichten und einem jungen Manne, 
den fie mirbrachten, Unterricht in der Lehrart ertheilen 
möchten. Manchmal haben fie die Tafeln ſchon ausmwen, 
dig gelernt, indem fie diefelben beym Diktiren nachichrie« 
ben, und in der Schule zu Nabobguni haben fie im 
wenigen Monaten alle die Tafeln, weiche wir vollendet 
hatten, durchgegangen. Man kann mir Wahrheit fagen, 
wenn irgend Jemand Mitleid und Belebrung verdient, 
fo ift es ein nach Belehrung duritender Hindu- Jüngling. 
Es iſt unſer Wunſch, fo lange ald die göttliche Vor 
fehbung uns dazu in den Stand fest, mit den Früchten 
unferer eigenen Arbeit fo viele Schulen zu unterhalten, 
daß darinn 1000 Fünglinge und Kinder Unterricht erhal» 
ten fünnen, welches wir jährlich mit 3000 Rupien zu 
bewerkſtelligen hoffen, Aber die dringenden Bitten um 
Schulen, baben und fchon genöthigt, 27 zu errichten, 
deren Schüler jene Zahl weit überfteigen; und wir bas 
ben jest nicht weniger ald 12 Befuche von Städten und 
Dörfern aus einem Umkreiſe von 20 Meilen von bier, 
um Schulen nach der neuen Lehrmethode einzurichten. 
Da es und num nicht möglich feyn würde, dieje alle 
aus unſern eigenen Hülfsquellen zu beitreiten, ohne fie 
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andern Zwecken, denen fie. lange fchon gewiedmet gewe⸗ 
fen find, zu entzieben, fo empfehlen wir nun unfern . 
Plan der Erwägung derer, denen die Wohlfahrt der 
Eingebornen am Herzen Liegt. Unter dem Namen einer 
Anstalt für Schulen der Eingebornen, wün— 
ſchen wir alle diefe Schulen in ein Ganzes zu vereini- 
gen, fodann jährlich von ihrem Zuftande Bericht abzu— 
ftatten, und wo möglich anzugeben, wie viel einzelne 
Schüler von jeder Kalte fich in diefer Anitalt befinden, 
Wir wünfchen dadurch keineswegs die Laft diefer Schn- 
fen unfern Schultern zu entziehen, fondern vielmehr 
jedem, der unfern indifchen Brüdern die Wohlfahrt der 
Belehrung und Eivilifation verfchaften möchte, Hülfe 
zu leiten, und ihn in den Stand zu feken, mit dem 
geringften Aufwande des Guten fo viel ald möglich zu 
bewirken. Wir wollen daher die Leitung diefer Schulen 
gern ganz ohne allen Entgeld übernehmen, und wir 
hoffen ſelbſt, die nöthige perfönfiche Aufficht und Prü- 
fungen derielben immer weniger Eoftfpielig zu machen. 
Es wird daher jeder Beytrag zur Unterhaltung derfel- 
ben mit der größten Bemiffenhaftigfeit und Sparſam— 
feit von und angewendet werden. 

Serampore den 20 ten November 1316. 


W. Carey. — J. Marshman. 
W. Ward. 


Chinſurah. 


Aus einem Briefe des dortigen Miſſionars, Herrn May 
vom 25ten October 1816. 


„Ich habe nunmehr ſo viel zu thun, daß ich kaum 
weiß, wie alle meine Berufsarbeiten fortgeſetzt werden 
können, wenn ich nicht bald von Ihnen Hülfe erhalte. 
Drey Miſſionarien ſind hier nicht zu viel, und dieſe 
bedarf ich. Es giebt für alle im Vollauf zu thun. 
Meine Abhandlung über die Einrichtung der National⸗ 
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Schulen rückt nur langſam vorwärts. Ich habe dafür 
einen überfließenden Materialien. Borrath,: aber Feine 
Zeit zur Verarbeitung deffelben. Wie gerne möchte ich 
Ihre volle Aufmerkſamkeit auf dieſen mächtigen Hebel 
zur Verbreitung fittlicher und religiöfer Erfenntnig in 
der verfinterten Heidenmwelt binlenfen, Könnten Gie 
nur fo wie ich alles mit Augen ſehen, und fo tief wie 
mein Herz den unausfprechlich hoben Werth des chriſt⸗ 
lichen Kinderunterrichtes in diefen großen Gebieten der 
Sinfterniß empfinden, fo dürfte ich die ganze fchwere 
Bürde diefes großen Werfes nicht mehr Tange allein 
tragen. *) Wenden Sie Yhre Augen nach den Ufern 
Indiens bin, und feben Sie, wie die großen. Felder fo 
reif zur Erndte daſtehen. Vergeſſen Sie doch der. 60 
Millionen Seelen nicht,-die aus Mangel an dem Brode 
des Lebens verhungern. Ach! Fünnten Sie doch nur 
die Haufen iunger Kinder feben, die nach dem bimmli- 
fchen Wanna verlangen, und Feine Seele ift da, .die 
es ihnen darreicht. Sie dürften nur einmal Zeuge 
ihrer Begierde ſeyn, wenn ihnen ein Blatt zum Lefen 
dargereicht wird, um fich innig darüber zu freuen. 
Was wollen Sie dazu fagen, wenn ich Ihnen fchreibe, 
daß die Kinder in den verfchiedenen Schulen meines 
Diftriftes mehr als 4000 Leftionen auswendig gelernt 
haben? Wüßten Sie nur, was für ein feliged Gefühl 
mich ergreift, wenn ich zwey Stunden nacheinander 
unter ihren Schaaren fie, um fie zu unterrichten, Sie 
würden mich um die Freude beneiden, die mein Herz 
empfindet. Feder Befuch, den ich in den Schulen 
made, vermehrt meine Anhäanglichkeit an die Kinder, 
meinen Eifer, fie zu unterrichten, und mein Beftreben , 
den Plan zur Wirklichkeit zu bringen, den ich unter 
dem Benflande des HErrn fo fegensvol begonnen habe. 
Als ich. letzthin von einem Schulbefuche auf dem 
Lande nach Haufe zurückehrte, fragte mich ein indischer 
*) Diefer wackere Arbeiter im Weinberge hat indeß einen’ Ges 
Külfen erhalten, nz SER er 
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Knabe, der zufälliger Weiſe von mir gebört hatte, daß 
ich "noch weiter am Flufe binaufreifen werde, um 
Schulen: einzurichten: wenn werden Sie nach Patna 
reifen? Warum? fragte ih. — Ich und Ntaram 
möchten gerne mit ihnen geben. — Nun gut, fagte ich, 
aber vielleicht. wird es nie gefcheben. — Nein, fagte 
er, das. müflen fie thun. — Aber vielleicht fterbe ich. — 
Das gefchieht nicht, Sabib, der HErr wird fie erbal- 
ten, bis fie alle Knaben in Indien unterrichtet haben. — 
Dieſes Wort drang mir durch die Seele, Ych war 
gerade über einige meiner Schulen mißmuthig, und fo 
bereitete .mir der Herr einen neuen Troſt. Schon oft 
babe ich mit Thränen an diefen Hindu - Knaben gedacht, 
Er Hilft mir jetzt die Schultafeln zubereiten. Seine 
Eltern halten fich in einem entfernten Orte auf, denen 
er von Zeit zu Zeit ſchreibt. Er gehörte zu der Mil 
chersfafte,, die nach den firengen Kaftenregeln ihr ganzes 
Leben hindurch nichts anders thun dürfen, ald Milch 
verfaufen. ” 

Herr: May bat innerhalb 2 Fahren bereits 30 Schu⸗ 
Ien in verfchiedenen bevölferten Dörfern des Landes 
eingerichtet, die von Eingebornen nach feinem Unter- 
richtsplane und unter feiner Leitung geführt, und in 
denen 3000 Hindukinder unterrichtet werden, Die jäbr- 
Yichen Koften belaufen fich dabey nicht höher als auf 
800 Sicca⸗Rupien. 


Chunar. 


Ein Schreiben des Herrn Predigers Robertfon vom 
Aten Aprill 1816 Tiefert die befte Einleitung zu den’ 
Tagebüchern, die Miffionar Bowley während feines Auf- 
enthaltes zu Chunar führte, In diefem Briefe fchreibt 
derfelbe ; 

„Die Tagebücher des Herrn Bowlen, die ich Ihnen 
bier zufende , enthalten neue Beweiſe von der wachſen⸗ 
den Aufmerffamfeit unſeres indifchen Volkes auf gött- 
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Yiche Dinge, und Tiefern neue tranrige Züge von dem 
Aberglauben der Hindus. Wer wollte nicht nach. dem 
Durchlefen derfelben ausrufen: Komm, HErr Jeſu, 
komme bald! 

Was für ein fonderbares, fich felbft widerfprechendes 
Weſen ift doch der Menich! Leute, die Gewiffendbe- 
denflichfeiten haben, einen Ochfen zu fchlachten,, trin⸗ 
fen das Blur ihrer -Mitmenfchen ; ja felbit das Blut 
ihrer eigenen Kinder! Man mag glauben, daß die 
Schilderungen von den Graufamfeiten des Hinduismus 
übertrieben feyen, aber fie überfteigen noch alle Weber: 
‚ treibungen. Die Angaben Buchanans von Fuggernant 
find mir mehr als einmal von Berfonen die dort wohn, 
ten, beftätigt worden. Ein junger Offizier. verficherte 
mich kürzlich, daß die Straße von Miduapoen bis zu 
diefem berüchtigten Götzentempel bin, voll weißer Tod» 
tengebeine und Leichname oder fterbender Bilgrimme 
liegen, die von Alter und Mühfeligfeiten der Reife 
abgemattet, bier das Ende ihrer Schmerzen finden, noch ehe 
fie die Tangerfebnten Thürme von. Suggernaut erbliden. 
Derferbe Offister nannte mir einen alten Mann, der 
mit feinem Körper den Weg maß. Er gieng zu ibm 
bin, um ihn zu fragen, woher er Fomme, und was für 
einen Gewinn. er auf feiner mühfeligen Reife zu erhal» 
ten hoffe: aber der Fremde gab ihm Feine Antwort, als 
daß er den Kopf fihüttelte, und dadurch. zu erkennen 
gab, daß er Feine Zeit habe, fich in ein Geſpräch ein- 
zulaſſen, und fo feste er fein mühfeliges Gefchäft fort. 
Wie glücklich find doch die, welche fich unter das felige 
Joch Jeſu gebeugt haben! Sein Joch iſt fanft und feine 
Laft it leicht! — 

Yun folgen einige Auszüge aus den Tagebüchern des Miſſtonars 
Bowley zu Chunar. 

Januar 21. 1816. Sonntag. Dieſen Morgen hörte 
ich, daß eine Frau fich mit dem Leichnam ihres verſtor⸗ 
benen Mannes auf dem Scheiterhaufen verbrennen Taf 
fen wolle, und ich .gieng daher an denjOrt: um Zeuge 
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dieſes ſchauerlichen Schaufpield zu ſeyn. Sie hatten 

ſich gerade gerüſtet, über den Fluß Ganges nach Bena- 
red hinüber zu fchiffen, weil die jenfeitige Seite file 
heiliger gehalten wird, oder, wie einige verficherten, 
weil ein Beamter es nicht geftatten wollte, daß fie ihr 
Vorhaben bier ausführen durften. Beym Eintritt in’$ 
Boot bemerfte ich ein bloßes Schwert neben dem Leich- 
nam, womit fie die arme Wittwe zu ermorden vorbat- 
ten, wenn fie etwa entwifchen wollte. Ich fonnte nicht 
umhin, mein Mitteiden mit der Unglüdlichen zu erfen- 
nen zu geben, die erit 24 Fahr alt war, und einen 
Sohn von 7 Fahren neben fich firen hatte. Was wollt 
ihr thun? fante ich zu ihr; habt ihr denn Feine Liebe 
zu euerm bülflofen Knaben? was werden ‘die Folgen 
für ihn ſeyn, wenn ihr euch auf diefe Art ſelbſt zu 
Grunde richtet? — Gie antwortete: Dieß iſt mein 
Schickſal, das der -Himmel über mich befchloffen bat, 
und das nicht mehr zurüdgenommen werden Fann. Ich 
geigte ihr, mie thöricht es fen, die Rathſchlüſſe des 
Himmels über und wiſſen zu wollen, und daß es bloß 
eine Taufchung des Satans fey, der die Menfchen durch 
feine Lit ins Verderben ſtürze. Sie gab mir num eine 
Hand voll Süßigkeiten. Da ich fand, daß fie fich gern 
in ein Gefpräch einließ, ftieg in meinem Herzen ein 
Funke der Hoffnung auf, daß ich fie vielleicht von eis 
nem fo fchrecdlichen Tode retten könne; allein diefe Hoff⸗ 
nung verichwand bald. Die anmelenden Sepoys und 
Andere geboten der armen Frau GStillfchweigen und 
Liegen die Trommel fchlagen. 

Deffen ungeachtet fnüpfte die Fran bald wieder ein 
Geſpräch an, und fagte mir, es fen fchon das fiebente 
mal, daß fie fih auf dem Scheiterhaufen verbrennen 
Kaffe: (Eine Vorftelung, die fich anf ihren Glauben 
an die Seelenwanderung gründet.) Es ift ein gemei- 
ner Blaube unter den Hindoos, daß wenn man fich 
achtmal habe verbrennen laffen, die Seele mit dem höch— 
fien Gott vereinigt werde; 
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Die Sepoys Maren mit meinem Gefpräche fehr uns 
zufrieden, und fluchten über die Leute, daß das Holz 
zum Scheiterbaufen noch nicht herbeygetragen fen. Als 
endlich der Holzſtoß fertig. war, wurde der Leichnam 
auf denfelben gebracht , während die Wittwe fich durch 
Waſchungen zubereitete, und die Umſtehenden fie mit 
ihren Glückwünſchen begrüßten. O Gott, riefen fie, 
fchaue gnädig auf fie berad! D die fromme Mutter 
u. ſ. w. 

Jetzt gab man ihr etwas zu eſſen, und weil fe nicht 
gehen Fonnte, fo führten fie ihre Freunde fünfmal um 
den Scheiterhaufen herum. Nun wurde fie auf den 
Holzſtoß gefent, umd ihr der Leichnam in den Schoos 
gegeben, und noch viel Holz neben, ihr aufgehäuft. 
Während der grauenvollen Seremonie war ich nur we— 
nige Schritte vom Brandplage, und fah ihren alten 
Vater, einen Breifen von 80 Fahren, mit dem Schwert 
in der Hand daneben flehen, und einen Thränenſtrom 
vergießen. Mehrere Male mußte er um den Holzſtoß 
berumgeben, und dann mit einem Strobbüfchef neben 
feiner Tochter das dürre Holz anzünden. Die Flamme 
loderte ploßlich auf, und die Luft erfchallte vom Fre 
dengefchrey der Umſtehenden. So endigte ſich dieſes 
ſchauerliche Schauſpiel, das 3 Stunden dauerte. | 

Die Regierung bat es bey den Hindus wenigſtens 
fo weit gebracht, daß folche Auftritte ohne Einwilligung 
der Magiftrate nicht. gefchehen dürfen, - Diefe haben zu 
unterfuchen, ob eine Gattin aus freyem Entfchlug mir 
ihrem verftorbenen Dann fich verbrennen laffen will oder 
nicht, Meine Unterhaktungen, die-ich bier und zu Bes 
nares mit den Leuten hatte, gaben mir die WMeberzett- 
gung, daß diefe Sitte fehr Teicht, und ohne die ge— 
Faß Störung befürchten zu dürfen, abgefchafft, Werden 
önnte. 

Als ich den Strom wieder abwärts ſegelte, in einem 
Boote, das mit den Leuten angefüllt war, die ſo eben 
ihre Hände mit Menſchenblut beſudelt hatten, ſuchte 
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ich in ihren Gemüthern ein Gefühl von dem abfcheuli- 
chen Verbrechen, das fie fo eben begangen batten, rege 
zu machen. Gie waren im Allgemeinen gegen meine 
Behauptungen fehr nachgiebig , und nur wenige vertbei- 
digten die Sache, Ein junger Mann von etwa 20 Jah—⸗ 
ren börte fehr aufmerffam au, während ich ein Traf- 
tätchen vorlas, das Auszüge aus der Schrift enthielt. 
Die Gefchichte vom Fall des Menfchen fchien einen tie- 
fen Eindruck auf fein Herz zu machen, und beym Ab- 
fchied bat er mich, auch Morgen in meinem Haufe Rt 
füchen zu dürfen. 

Januar 22,. Der junge Hinten erfüllte fein Berfpres 
chen pünktlich; und machte dieſen Morgen den Anfang 
damit, im englifchen und Hindifchen Neuen Teftament 
zu leſen. Möge er ein Brand feyn, der aus dem Feuer 
geriffen wird, © _ 

Januar 31. In diefem Monate habe ich meine bey- 
den Schulen fortgefegt; eine englifche für Europder , 
indische Chriften und Heiden, und eine zweyte blos für 
Heidenkinder. Ich bin mit dem beidnifchen Lehrer der- 
felben übereingefommen, die heil, Schrift. zu gebrauchen, 
Heute befuchte ich ihn, um ihm zu zeigen, wie er dieß / 
ohne Aufſehen zu erregen, am beiten thun könne. Er 
fagte mir, daß mehrere Eltern diefer Kinder bereits auf 
eigenen Antrieb den Wunfch geäußert hätten, daß un— 
fere heil, Schriften in dem Schulen gelefen werden möch- 
ten, und mehrere Knaben hätten bereitd ein chriftliches 
Lied auswendig gelernt, ohne daß er es ihnen befohlen 
babe, Möge der HErr diefe Fleinen Anfänge fegnen 
zur Ehre Seines Namens und zum Heil vieler Seelen. 

Februar 3. Heute erzählte mir der obengenannte junge 
Hindu, nachdem er einen Abfchnitt aus der Schrift 
gelefen hatte, was ihm vor 3 Fahren begegnet fen. 
In einem Dorfe 2 Stunden von bier feyerte ein Brab- 
mine ein Feft, um ein’ Gelübde zu erfüllen, und Ind 
nach bergebrachter Sitte einige von feiner Kafte ein, 
um Antheil daran zu nehmen, nebit einigen Dandwer- 
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fern, die zu einer niedern Kafte gehören, und frob find, 
das effen zu Dürfen, was ihre Dbern übrig gelaflen 
baben, 

In der Nacht vor dem Fette war eine alte Fran, 
die zu der Familie des Braminen gehört, ausgegangen, 
und fand einen irdenen Topf mit Unfchlitt, den fie 
fogleich mit fih nach Haufe nahm. Diefer Fund gab 
Anlaß, daß die Zahl der Gäſte vermehrt werden Fonnte, 
Als die Brahminen mit dem Eſſen fertig waren, kam 
die Reihe an die Handwerker, die fih nun niederfebten. 
Während des Effend bemerfte einer von ihnen einen 
irdenen Topf, der auf dem Boden fand, und äußerte, 
er ſehe dem fehr ähnlich, den er erft kürzlich verloren 
babe, und den ihm die Hunde weggeſchlepyt haben 
müſſen. 

Sogleich wurde von dem Gaſtgeber ſowohl als von 
den andern anweſenden Brahminen eine genaue Unter⸗ 
fuchung angeftellt, wobey die alte Frau eingeftand, 
fie babe den Topf gefunden, und weil fie dag, mas 
darin war, für gefottenen Butter gehalten babe, fü 
babe fie ihn au dem verbraucht , was fie zum Felt zu⸗ 
bereitet babe. Diefer Vorfall wurde im Dorfe laut, 
und hatte die Folge, daß der Gaftgeber ſowohl als 
alle Brahminen, die bey ihm gegeffen hatten, ihrer Kaſit 
für verluftig erflärt wurden. *) 

Um diefem Unfall abzuhelfen, gieng der arme Brab- 
. mine zu den Bunditen und gelehrten Brabminen nach 
Benares; aber diefe erflärten ibm, daß für ibn und 
feine ganze Familie in diefer Wert nichts mehr zu hoffen 
fen. Nur die andern, die feine Säfte geweſen ſeyen, 
follen unter folgenden Bedingungen wieder in die Kaſte 
aufgenommen werden können. Er müfle nämlich ein 


*) Es iſt ein Kodesverbrechen in Indien etwas zu genießen, 
dad einem Manne von einer niedern Kafte gehört. Der Kaftenverlufis 
der unmittelbar damit verbunden ift, hat zur Folge, daß mis ſolchen 


Erfommunizirten — irgend etwas au ſchaffen haben, oder auch nur 
reden darf. 
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großes Gefäß mit Unfchlitt, einen Korb mit Waizen 
und einen dritten mit. Neid Faufen, fe. in ein hohles 
"Loch unter einen Bonvanenbaum fiellen und Hol; dazu 
legen, damit das Unfchlitt und der Baum angezündet 
werde. Seye der Topf mit Unfchlitt im vollen Brand, 
fo müfe er glühend über ihn, feine Frau und das alte 
Weib binabgegoffen werden, indem fie zugleich mit dem 
BSonyanenbaum Tichterloh verbrannt. werden müſſen. 
Die Bunditen fügten hinzu, wenn der Baum wieder 
ausfchlage, fo fenen ihre Seelen auf ewig verloren; 
und fie Fünnen nur dann gerettet bleiben, wenn dieß 
nicht: gefchebe. . 

Diefen harten Bedingungen unterwarf fich der Brab- 
mine nebft der alten Matrone, Nur feine Frau fagte: 
was kümmerts mich, ob meine Kajtenverwandte mit mir 
effen oder nicht. Ich ſtehe in Feiner Verbindlichkeit 
gegen fie, und wüßte nicht, warum ich mir um ihrer 
willen das Leben nehmen follte. Durch die Charakter 
veitigfeit diefer Fran wurde diefe fchredliche Kataſtrophe 
abgewandt; denn die Punditen erklärten: Es müllen 
alle fterben, font beife es nichts. Die ganze Familie 
ift nun natürlich bis auf den heutigen Tag erfommu- 
nisirt. 

Februar 6. Heute bat mich mein. beidnifcher Schul. 
Vehrer in der Stadt um ein Hindoftanifches neues Te— 
ffament mit agri- Schrift; indem er faste,. der Bas 
ter von 2 feiner Schulfnaben babe ihn darum angefpros 
chen. Ich verfprach ibm feinen Wunfch zu erfüllen, 
wenn jener Vater es fleißig zu leſen, und er ibm daß, 
was jener nicht verfiche, zu erklären verfpreche, 

Den 7. Februar. Heute Fam der fchon obengenannte 
Hindu- Züngling wie gewöhnlich zu mir. Wir lafen 
Das 15te Kapitel des Evangeliums Mathäi, und als 
wir an die Stelle kamen: Eine jegliche Pflanze, die 
mein bimmlifcher Vater nicht gepflanzer hat, wird aus⸗ 
gerottet werden, - fragte ich ihn, wie er diefen, Spruch 
verfiehe? Er fab auf den Zufammenbang bin, und ante 
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wortete: Die Traditionen der Alten und die falſchen 
Lehren find gemeynt. Diefer Füngling verfpricht viel; 
er bat aber mir vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Sein Bater ift ein angefehener Kaufmann, und er hängt 
ganz von ihm ab. Beyde haben den Hinduismus auf- 
gegeben, und die Lehren eines gewiffen Cubir ange 
nommen Chindoftanifche Diffenters , Enbiriten genannt). 
Als er: die Worte lad, mie kann ein Blinder dem an- 
dern den Weg weifen? machte er die Bemerfung: Die 
Mahomedaner haben noch etwas mehr Licht, aber die 
Hindus leben in großer Finſterniß. Bon der Sekte 
Eubirs, zu der er fich befannte, fagte er: Sie iſt in 
ihren Lehren nicht klar; und was noch fchlimmer als 
alles iſt, fo iſt unfere Verblendung frey- 
willig. . | 

Als mir einen Abfchnitt der Bibel gelefen hatten, 
fagte er mir zutraulich, fein Vater habe in der verflof- 
fenen Nacht noch fehr fpät in einem neuen Teftamente 
mit Nagri Schrift gelefen, und diefen Morgen frühe 
babe er ihn fchon wieder bey diefer Belchäftigung ge— 
funden. Sch erfundigte mich nun, wie er zu dieſem 
Buch gefommen fen, und erfuhr, er babe es von. einem 
feiner vertrauten Freunde befommen, dem ich ed gelehnt 
hatte, Bey diefem babe er dieſes Buch zufälliger Weile 
angetroffen, es ihm »plößlich aus der Hand weggenom- 
men, und dabey geäußert, fchon ſeit Tanger Zelt babe 
er fich alle Mühe gegeben, das neue Teſtament in die- 
fer ibm befannten Schrift zu befommen , und jetzt .gebe 
er es nicht früher wieder heraus, bis er ed ganz gele- 
fen babe. 

Februar 8. Einen außerordentlichen Eindruck machte 
die Stelle auf das: Herz des jungen Hindu, die er heute 
las: Was hülfe ed dem Menfchen, fo er die ganze Welt 
gewönne, und nähme doch Schaden an feiner Seele: 
Er faster Wenn weder Allmofengeben noch irgend ein 
Werk uns retten. Tann, was kann es denn? ch las 
ihm. dag dritte Kapitel aus dem Briefe an die Römer 
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vor, und zeigte ihm, daß die Seligfeit eine ganz freye 
Gabe Gottes durch: den Glauben an Jeſum Chriftum fey. 
Nun errinnerte er fih, was er fchon öfter gehört hatte, 
und war herzlich froh, daß noch ein Weg zur Rettung 
übrig ſey. 

Dieſen Abend nach 8 Uhr beſuchte ich einen Mann, 
welcher Sinn für die Wahrheit zu haben ſcheint, und 
bey dem ich noch andere Einwohner zu treffen hoffte ; 
um mit ihnen über die Seligkeit durch den Glauben an 
Ehriftum zu reden. Ein Muſelmann war zugegen, der 
Vater von 2 unferer Schulfnaben, der um die Erlaub- 
niß bey mir angehalten hatte, daß feine Söhne das 
Evangelium leſen dürften, das er für fich felbit in der 
Nagri Schrift von mir erbeten hatte. Wir unterbielten 
ung lange mit einander über die unendliche Gerechtigkeit 
und Liebe Gottes, ein Gegenfland, der unter den Ma- 
bomedanern viel befprochen wird. Er verfprach mir, 
noch andere feiner Bekannten mitzubringen, wenn ich 
es geftatten wolle. Ich fuchte ihn befonders auf das 
große firtliche Verderben des Menichen, und fein gänz- 
liches Unvermögen, fich felbit zu erretten, aufmerkſam zu 
machen, und er ging freundlich von mie hinweg. 

Februar 10. Dieſen Abend traf ich wieder auf obi- 
gen Diahomedaner, der zwey feiner Bekannten bey fich 
batte,.von denen der eine ein fehr finfterer Götendiener 
und der Andere der Vater des jungen Eubiriten war. 
Wir kamen auf die Seelenwanderung zu fprechen. Der 
alte Eubirite fchien fich in dem Gedanken zu gefallen, 
diefe Lehre als eine leere Erfindung dargeſtellt zu ſehen. 
Aber zwey Dinge find ed, fagte er, die ich an den Chri- 

ften nicht rechtfertigen Tann, daß fie nämlich Thiere 
ums Leben bringen, und flarfe Getränfe trinfen. ch 
fagte ibm, unfere Religion lehre, nicht das, was in 
den Menfchen bineingebe, fondern nur dad, was aus 
ihm berausfomme, verunreinige denfelben.: Diefe Ant- 
wort gefiel ihm gar wohl, und ed freute ibn, dag ns 
fere Religion nicht im Effen und Trinken beftehe, 
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Fine Frage, über die unter den Hindus viel geftrit- 
ten wird, ift diefer Was ift Sünde? Diefe Frage legte 
ich ihnen vor, und nachdem ich ihre Aeußerungen dar- 
über angehört hatte, zeigte ich es ihnen aus dem zchn 
Geboten Gottes, was Sünde fen. Der alte Eubirite 
war darüber bhöchlich verwundert, und fagte: Was Sie 
und fagen, ift durchgängia nichts als Wahrheit; aber 
unter diefen Umſtänden haben Sie mir bewiefen, daß 
ich nichts als Sünde bin, Alle fagten: Für einen 
bloßen Menfchen ift es nicht möglich, dieſe Gebote zu 
halten, da fie fo rein und heilig ſind. Ich gab ihnen 
Recht, fügte aber hinzu, Chriſtus, der ung diefe Bor 
fchriften- gegeben babe, babe und auch die Kraft zut 
Beobachtung derſelben verheißen. 

Auf die Frage, wenn wir wieder zuſammen kommen 
wollten, antwortete der alte Mann: wir müſſen einander 


wenigſtens einmal ded Tages feben. Er machte zugleich 


die Vemerfung, wenn er zu einem Brabminen gebe, 
um ihm über religiöfe Dinge zu fragen, fo müße er ſich 
zuerſt durch ein Gefchent von einem kupfernen Topf 
oder einem Stück Kleid oder mit Geld den Eintritt 


erfaufen ; aber bier könne man die köſtlichſten Wahrhei- 


ten ohne Geld und umſonſt bören, | 
Februar 11. Diefen Abend kamen der Mufelmann 

und der alte Eubirite wieder bey mir zufammen, Der 

Eubirite fagte mir, er babe einen Guru (geiftlichen 


Führer) von feiner Sekte feit der letzten Zuſammenkunft 


befucht. Ach theilte ihm, fügte er hinzu, den Gegen, 
ftand unferer Unterhaltung mit, und fprach ibm au, 
diefen Abend mit mir zu kommen; aber er glaubte, 
dieß feye eine zu große Herablaſſung von feiner Seite. 


ch Sehe daraus, dag er fein wahrer Guru feyn kann, / 


weil er voll’ Stolzes if, den Chrifius verdammt. — 


Indeß nahm ich dennoch gewahr, daß diefes Zufammen- | 
treffen mit dem Guru ibm gefchadet hatte; denn er | 
fagte: So bereitwillig ich auch wäre, meine Abfchen- 
lichfeiten aufzugeben, fo werden meine Lafter mich 
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nicht aufgeben. Zu dem bin ich von Verbindungen mit 
der Welt überall umfchlungen, und diefe find eben fo 
viele Hinderniffe auf meinem Wege. Meine Verwandten 
werden böfe auf mich werden und mich verfolgen, wenn 
ih von meinem Glauben abfalle., Sch machte ihn da, 
gegen auf die Heiligkeit, Güte und Sanftmuth Chriſti 
aufmerkſam, der noch größere Leiden getragen babe, 
als die feinen, die er zum voraus fürchte, und fich dies 
fer Schmach unterworfen babe, nicht um fich zu retten, 
fondern- um abtrünnige Sünder von der zukünftigen 
Strafe zu erlöfen. — Dieß ift über alle Maaßen bes 
wundernswerth, fagte er, aber wie konnten auch die 
Juden Ihn fo behandeln! Ich erinnerte ibn an die 
Lehre von dem menschlichen Verderben, und zeiate ibm, 
daß das Herz fo tückiſch und böfe fen, daß cd auch der 
sröten Verbrechen fähig fen. Er äußerte: Die brittiſche 
Kompagnie hat durch weife und heilfame Geſetze vier 
Gutes im Lande geſtiftet; aber fo viele Jahre auch 
ſchon verfloffen find, fo haben fie Doch noch nichts zu 
unferer Befreyung vom Berderben gethan. ch fagte 
ihm: Es feye Gott in den meiften Fällen wohlgefällig, 
durch andere Werfzeuge ald durch Negenten feine Sache 
zu fördern; dieß thue er meiſt durch Menfchen, die dem 
Aeuſſern nach ganz unbedeutend zu fenn fcheinen, damit 
die Herrlichkeit der Macht Ihm allein zugeſchrieben 
werde, | 
Februar 12. Dielen Abend kamen meine zwey lern— 
begierigen Frager wieder zu mir, Der Mahomedaner 
hatte einige Moonfchis Cmahomedanifche Brieiter ) bes 
fucht, um fich von ihnen die Frage beantworten zu laf- 
fen, warum Mabomed Ichre, der Menſch dürfe Nache 
nehmen, indeß Chriſtus ihnen geboten babe, das Böſe 
mit Gutem zu vergelten. Die einzige Antwort, die er 
befiommen fonnte, war: So ſteht es gefchrieben! So 
lehrt der Prophet! 
Der Eubirite hatte abermals feinen Guru befucht, 
und ihn Fehr gebeten, mich mis ihm au befuchen, allein 
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er Fonnte bey ihm nichts ausrichten. Er babe fi, 
fagte er, aufs neue von dem Stolz; und der Schwäche 
des Mannes überzeugt, und einfeben gelernt, daß das 
ganze Syitem des Hinduismud blos ein Vorwand fey, 
die bethörten Anhänger deffelben um ihr Geld zu betrü- 
gen. Sehr unzufrieden feye er von ihm weggegangen, 
und werde ihn num nicht mehr befuchen. Die Brahmi- 
nen, fügte er hinzu, denken nur daranf, die Leute bey 
Geburtsanläſſen, Verheirathungen und Todesfällen um 
ihr Geld zu prellen. Die Schafters, die jede Nacht 
auf den Bazars ( Marktplägen ) vorgelefen werden, find 
leeres Stroh, und verdienen den Namen eines Sitten⸗ 
buches nicht, fondern zwecken nur dahin ab, den Lei- 
denfchaften des menschlichen Herzens eine Nahrung zu 
bereiten. 

Februar 15, Die Zahl der Schüler, welche freywil 
lig Lieder auswendig Ternen, beläuft ſich auf fieben. 
Der Bater des einen von ihnen verlangte heute vom 
Schullehrer, feinen Sohn nicht weiter diefe Lieder Ter- 
nen zu laſſen, denn, fagte er, mein Sohn hat ſie ſchon 
feit mehreren Nächten immer im Schlaf bergefagt, Ein 
Anderer von den Knaben fagte: wenn ich meine Lektion 
vergeffe, fo miederhole ich nur mein Lied, und das 
bringt mir wieder alles ins Gedächtniß. Dieß find recht 
findliche Gemüther, die. das Lob Chriſti lallen lernen, 
und einen Gott anrufen, den ihre Väter nicht gefannt 
haben. 

Den Abend brachte ich wie gewöhnlich mit meinen 
beyden indifchen Freunden zu, die dem Worte Gottes 
mit aller Aufmerkſamkeit zuborchten, um den ganzen 
Inhalt des Evangeliums Fennen zu Ternen. Die beili- 
gen Borfchriften Jeſu machten fie fehr unruhig; und fie 
fagten, das feyen harte Worte für die Mienfchheit, ob 
gleich ihr Gewiſſen dieſelben billigen müfle.. Bor 25 
Fahren, fagte der Eubirite, babe ich ernftlich die Wahr⸗ 
beit gefucht, und fo kam ich dazu, daß ich die Lehren 
meines neuen Meiſters gegen die Schafters eintaufchte, 

allein 
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allein das Wenige, das ich bis jekt von den Evange- 
lien gehört habe, übertrifft Alles weit an Reinheit und 
Bortrefflichkeit. Die Worte Chrifti find wie ein Feuer, 
das in Baumwolle gelegt wird; wo fie bintreffen, da 
werden alle Sünden verbrannt. 

Februar 16. Ich follte unter dem geftrigen Datum 
etwas von meiner Unterhaltung mit einigen beidnifchen 
Bertelmönchen erzählt haben, die ich am Ufer des Fluf- 
fes antraf. Einer von ihnen hatte ein Gelübde gethan, 
feben Fahre Yang Fein Wort zu reden. Ein Anderer 
befaß ein Exemplar vom Evangelio Johannis, das er 
aber nicht verfteben Fonnte, weil fo. viel perfifche und 
arabifche Worte darinn waren. Er bat mich dringend, 
ibm daffelbe auszulegen. Ich willigte ein, und erklärte 
ihm das erfte Kapitel. Beym Weggeben bat er mich, 
wieder an denfelben Platz zu fommen, und verfprach mir 
dann, mit mir nach Haufe zu geben. Frühe Morgens 
gieng ich heute an den Fluß. Schon war bier ein gros 
Ger Volkshaufe verfammelt, der meiner wartete, und 
Dem ich dad Wort des HErrn verfündigte. Als ich en. 
Digte nahm der Religiofe feine Prieſtermütze, Stod und 
Bücher, und fagte den andern Mönchen ein Lebewohl. 

Februar 17. Heute Fam diefer NReligiofe mit dem 
Moonfchi der Schule und dem Euberiten zu mir, ch 
Zann die Empfindungsweife diefer Leute nicht beffer 
fchildern, als wenn ich fie mit Eleinen Kindern ver- 
gleiche, die in Zimmer geführt werden, in welchen al« 
Lerley Gemählde aufgehängt find, | 

Heute fand eine Unterhaltung flatt im Haufe eines 
Fakirs, mit deffen Aeußerungen ich ſehr zufrieden war, 
Es hatte ihm Jemand gefagt, daß ich den Leuten die 
Evangelien zu leſen gebe, um fie von ihrem alten Glan 
ben abzubringen, und daß ich auch deßhalb Schulen einge- 
richtet habe, Der alte Fafir anıwortete: Es it Recht und 
Pflicht, dag ale Menſchen dad Wort Gottes leſen. Auch 
bar er einen feiner Schüler, ibm die Bücher Mofes und 
die Evangelien in der perfiichen Sprache zu verfchaffen. 

4. Bandes ates Heft, SI 
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Februar 21. Heute laſen verſchiedene Perſonen die 
Evangelien bey mir, unter denen auch der alte Cuberite 
ſich befand, der die Bemerkung machte: Das Evange— 
lium giebt für die Freyheit im Sündigen nicht ein 
Haarbreit Raum; und obgleich mein Herz dieß billigt, 
fo erhebt fich doch meine fündliche Natur immer dage- 
gen. Ich will, fügte er hinzu, dad, was das Evang 
lium fagt, in mein Herz fchreiben, und wenn ich mich 
‚in Stunden der Verfuchung an die Worte Chrifti erin- 
nern kann, fo werde ich überwinden. Schon feit eini- 
ger Zeit, wenn ich in Zorn gerathen wollte, dachte ich 
daran, daß dieß nach der Behauptung Chriſti ein Mord 
iſt, und gleich bey diefem Gedanken war meine Leiden 
‚ Schaft gedämpft. 

Februar 27. Der alte Mann mohnt immer dem 
Leſen der heiligen Schrift bey, und mird immer mehr 
in der Wahrheit beveftigt. Seine Familie merft feine 
Bekehrung; fie fragten ihn, ob er noch in feinen alten 
Tagen ein Ehrift werden wolle? Er gab zur Antwort : 
So glücklich bin ich noch nicht, daß ich mir diefen 
Namen geben darf; aber wenn einmal die Zeit kommt, 
fo werde ich dem Volke Gottes gleich feyn, und mich 
nicht mehr zu den Sottlofen gefellen, die mit Lügen, 
Berrügen und Schwören ihre Zeit zubringen. Ein an- 
derer fragte ihn: Biſt du ein Chrift oder ein Hindu? 
Big jest Feines von beiden, fagte er; denn fo Tange 
ich noch an beidnifchen Dingen bange, kann ich fein 
Ehrift ſeyn; und feitdem ich den Schafters nicht mehr 
glauben kann, bin ich auch fein Hindu. 

In unferer englifchen Frenfchule find 21, in den 
Schulen fürs Verfifhe 60 und in der Hindu- Schule 
52 Knaben, zufammen 133, die im Lefen und Schrei- 
ben, fo wie in der Erfenntniß der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit unterrichtet werden. 


——— — — — — 


15 
Titalya. 


Wir dürfen hoffen, daß die Nachrichten, welche von 
Diefer neuen Miffiond - Station in Indien eingegangen 
find, allen denen willfommen ſeyn werden, die fich je— 
der Spur des Wachsthbums ded Reiches Chrifti in der 
Welt freuen. Titalya, eine Station im nördlichen 
Theile der Provinz Rangpore, iſt auch darum nicht von 
geringer Wichtigfeit, weil fie nach den Reichen Bootan, 
. Tibet, und felbit China eine willfommene Thüre öffnet. 
Anlaß zur Errichtung diefer neuen Milfiond- Station 
gab ein Schreiben des wadern Obriftd Barre Latter, 
der Pak - Kommandant diefes Poſtens it, an die Firch- 
liche Hulfs-Miffionsgefellichaft in Calcutta, aus wel⸗ 
chem wir bier folgendes mittheilen. 

„Ein ganz eigener Zufammenbang von DBegegniffen 
batte die Folge, daß ich anf eine Anzahl von, bisher 
uns unbefannten Völkerſtämmen diefer Gegenden, die 
bereits einen bemunderungswürdigen Grad von Kultur 
erreicht haben, einen Grad von Einfluß gewinnen durfte, 
welcher der guten Sache förderlich feyn kann. Es ift 
mir daher ſehr angelegen, diefen Einfluß ausfchließend 
auf die Fräftigere Verbreitung des Evangeliums unter 
denielben zu verwenden. Könnte ein Miffionar bieher 
gefender werden, ſo hätte ich Gelegenheit, ihn fo zu 
fielen, daß er feinen Grund und Boden behaupten 
fönnte. Auch Dollmerfcher könnte ich ihm verfchaffen,, 
und ihn mit der Hülfe des Herrn auch in eine gewiſſe 
äußere Autorität ſetzen. 

Die Vortheile, die durch einen Miſſionar bier er— 
reicht werden könnten, beitinden hauptfächlich in der 
Ermwerbung von aflatifchen Sprachen, die uns: bis jetzt 
ganz unbefannt waren, aber unter zahlreichen Völkern 
gefprochen werden, wozu der eigene Umſtand hinzutritt, 
Das diefe Völker bereits Druderpreffen befiken,. durch 
welche die heilige Schrift mit großer Leichtigkeit ver. 
breitet werden Fünnte. Die Länder, die ich ‚bier im 
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Auge habe, machen einen Theil der Welt aus, der auf 
anfern Landfarten und in unfern Geograpbien bisher 
nichts weiter als eine unbefchriebene Tafel war. Frey» 
ich würde die Reſidenzſtadt Catmandu noch. mehrfachere 
Mittheilungsmittel darbieten, aber die politifche Lage 
macht bis jebt noch die Ergreifung- diefer Station 9% 
fäbrlich, auf der von Seiten Nepauls alle Schwicrig« 
feiten in den Weg gelegt würden,” — 

In Betrachtung der wichtigen Vortheile, welche 
diefe Gelegenheit darbot, befchloß die Comitee, unter 
dem Benftande des HErrn einen Verſuch zu magen, 
und den wadern Miffionar Schröter , einen Deutfchen, 
dorthin zu fenden. Da Herr Prediger Nobertfon eine 
Befuchsreife zu Obrift Latter zu machen hatte, fo ergrif 
Herr Schröter die Gelegenheit, in feiner Gefellichaft 
die Reife zu machen. Derfelbe bat nach feiner glüd- 
lichen Ankunft in Titalya bereits unterm 138ten Januar 
1517 der Miffiondgefellichaft über feine Reiſe ſowohl 
als über feine gegenwärtige Lage Berichte zugefandt, 
ans denen wir folgende Stellen ausheben : 

„Vom 2ten July bis Sten September 1816 befand 
ich mich in Kidderpoor bey Bruder Greenwood, 9 Mei- 
Ien von Calcutta. Dort befchäftigte ich mich hauptſäch⸗ 
lich mit dem Erlernen der bengalifchen Sprache. Um 
dDiefe Zeit wurde ich von unfern Freunden aufgefordert. 
nach Titalya zu geben, um eine Miffion für Bootan 
dafelbft zu beginnen. Herr Prediger Nobertfon war fo 
gütig, mich dorthin zu begleiten. Wir verließen Cal 
eutta am 10ten September, Die fchnelle Trennung 
von dem theuren Bruder Greenwood ſchmerzte mich tief, 
da wir und einander fo lieb gewonnen hatten. 

In einem gemierbeten Boote fegelten wir den Strom 
binauf. Unſere Reife war langweilig, da wir viel wid⸗ 
rigen Wind hatten. Diefe Reife verfchaffte mir Gele— 
genheit, einen beträchtlichen Theil der Provinz Bengas 
len zu ſehen. Es iſt in der That ein ſchönes Land; 
doch gibt es noch ungleich fchönere. Gegenden in Europa. 
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Der Tellinghy⸗Fluß ſowohl als der Mahanuddy macht 
viele und große Wendungen. Das Uferland iſt meiſt 
von Reis und Indigo angebaut, und die Dörfer von 
Leim und Stroh angelegt. Selten haben die Einwoh— 
ner einen Tifch in ihren Hütten, fondern fihen auf dent 
Boden, Eben fo wenig gebrauchen fie. Löffel, Gabel 
oder Meſſer zum Effen, fondern bedienen fich dazu der 
Hand, 

Die Testen do Meilen machten wir zu Land nach 
Titalya; Herr Nobertfon gieng in einem Balanfin 
voraus, und Obriſt Latter hatte die Güte, für mich 
und unfer Geräthe einige Elephanten mir entgegen zu 
ſenden. 

Das Land hier herum iſt meiſt öde und wenig ange— 
baut. Der Boden iſt ſandigt; gegen Norden liegt eine 
Kette von Hügeln, hinter denen die Himmala-Gebürge 
ihre hoben Spitzen erheben. Der Wind bläst in dieſer 
Jahreszeit von den Gebürgen her fehr fcharf, fo daß 
ich meine europäiſchen Winterfleider brauchen kann. 

Ich werde mit Obrift Latter nächſtens eine Reife in 
die Gebürge von Bootan machen, fobald es nur die 
Jahreszeit geftatten wird, Diefe Gebürgsbewohner re- 
den eine Sprache, die bid jebt den Europäern nur . 
wenig befannt iſt. Das Alphabet derfelben bat Feine 
große Schwierigkeit, aber das Lefen ift ſchwerer, weil 
die Sylben der Wörter ganz anders ausgefprochen wer⸗ 
den, als ſie geſchrieben ſind. 

Man finder unter ihnen feine Kaſten- Unterfchiede, 
was die Einführung des Evangeliums unter ihnen fehr 
erleichtern dürfte, Die größte GSchwierigfeit Tiegt für 
jest im Erlernen ihrer Sprache, was wenigſtens im 
Anfang fehr Tangmweilig feyn muß. Iſt es indeß der 
Wille Gottes, daß Sein Wort in ihre Sprache über» 
feist werden folle, fo wird Er auch Gefundheit, Glau— 
ben, Weisheit und Geduld zu diefem Gefchäfte fchenfen. 
Er ſelbſt faßt ja alle unfere Bitten darinn sufammen, 
Das wir fagen dürfen: Dein ift das Reich und die 
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Kraft und die Herrlichkeit. Mit Gott find alle Dinge 
möglich. Ich will mich alfo ganz und einzig auf Ihn 
verlaffen. Möge ich nur immer fühlen dürfen, daß Er 
mit mir ift, und in jeder Lage fagen Finnen: Ich vers 
mag alles, durch Chriftum, der mich mächtig macht." — 
Was nun die Arbeiten unſers wackern deutfchen 
Freundes, Heren Schröter , betrifft, fo fchreibt Capitain 
Latter unter dem 24ten Februar 1817 davon folgendes: 
Herr Schröter bat zwar für anftrengende Arbeiten 
feinen veften Körperbau, aber er befitt ein ausgezeich“ 
netes Talent für die Erlernung von Sprachen. Gein 
Fleiß it unermüder, und die Sache liegt ihm gar fehr 
am Herzen. Er Fann nirgends paffender angerlellt wer⸗ 
den, als bier. Seine Talente taugen trefflich für das 
große Werk, das ihm anvertraut ift, und das Fünftige 
Miffionsverfuche in diefem Lande mannigfaltig. vorbereis 
ten und erleichtern wird. 
Wir befinden und miteinander auf einem ſchwierigen 
Boden, und es iſt dabey nicht wenig Klugheit erforder- 
lich. Bis jet hat unter der huldreichen Leitung un- 
ſers Gottes Alles meine Erwartungen weit übertroffen. 
Wir haben die Alphabete ſowohl im Umin als Utſchen 
Eharakter der Tibetanifchen Sprache erhalten; *) eben 
fo auch das Lepeha- Alphabeth, das wieder eine ganz 
verfchiedene Schrift hat. Ich hatte kürzlich eine will- 
fommene Gelegenheit, Herrn Schröter in dem beftimmt 
ausgedrückten Charakter eined Predigers der chriftlichen 
Religion bey verfchiedenen angefehenen Gebirgs Bewoh⸗ 
nern, auch einigen Lamas (Brieftern) einzuführen, wel« 
che Vorſteher von anfehnlichen heidnifchen Klöftern find ; 
und Herr Schröter macht nun in der Gefellfchaft des 
Herrn Lientenants Trefton, meines Agenten, eine Wan- 
derung in die Gebirge. Dieß wird ihm Gelegenheit 
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*) Mendes verichiedene Schriftgattungen, von denen die erfte die 
gewöhnliche Volksichrift, das Utichen aber die heilige Schrift if, die 
mit der Sanskritforache Uehnlichkeit bat. 
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geben, nicht nur das Land überhaupt, fondern auch die 
Sprache deffelben beffer fennen zu lernen. Wir haben 
ihn mit binreichender warmer Kleidung verfeben, fo 
daß ihm die Kälte nichts fchaden kann; auch hat er treff- 
liche Führer bey fich, daß ich hoffen darf, er werde im 
Schnee nicht begraben werden, 

Folgendes ift ein Auszug aus einem Briefe, den ich 
fo eben von Herrn Treiton von diefer Reife erhalten 
babe, „Herr Schröter, fchreibt derſelbe, kommt fehr 
gut fort. Kaum. waren wir angefommen, fo fieng er 
an, mit den Leuten: zu fprechen. Sie brachten ihm ein 
Dusch und waren vol Vergnügen, ald fie wahrnahmen, 
Daß er es verfiehen konnte; als fie ihn aber daſſelbe 
Jeſen hörten, fo waren fie in hohem Grade erftaunt, Er 
fit gegenwärtig auf dem Boden an der Sonne, und 
ein Dutzend Dienfchen um ihn herum, die ihm zuborchen, 
indem er vorliedt,, die Leute fteben immer in und aufer- 
balb feiner Zelte.” — 

Ich habe, fährt: Herr Oberft Latter in feinem Briefe 
fort, heute dem Raiah gefchrieben, und Herrn Schröter 
ald Prediger der chritlichen Religion bey ihm einge» 
führt, und ihm dabey bemerft, daß er die Tibet - und 
Lipeha Sprachen fiudiere. Dieſes alles wird unter dem 
Segen. Gottes den Weg bahnen, daß eine bleibende 
Miſſion fich in diefem Lande niederlaffen kann. Wir 
müffen: dabey nur fachte zu Werke gehen, und feine Ge⸗ 
legenheit unbenüst vorüber laſſen.“ — 

In einem fpätern Briefe vom 12, May fchreibt der 
felbe an die Miſſions⸗Comitee: 

„Herr Schröter ift feit 6 Tagen von. feinem Aus— 
flug in die Gebirge zurückgekommen, und mit demfelben 
fehr zufrieden, Er bar in der Tibetfprache einen guten 
Grund gelegt, und was noch wichtiger it, unter den 
günftigften Umftänden fich ald Miffionar, als Prediger 
der Gerechtigkeit. befannt gemacht. Weberall wurde er 
mit der größten Achtung aufgenommen; und die Leute 
gaben fich gerne dazu ber, ihm in der Landesſprache zu 
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unterrichten. Sie wünfchten gegenſeitig, von: ihm dag 

Englifche zu lernen. Dieß fest ein Verlangen nach Uns 
terricht voraus, das gute Dienfte leiten Tann, 

Indeß halte ich es doch noch nicht für rathſam, 
jest fchon einen bleibenden Miffionar in diefen Gebirs 
gen aufjuftellen. Beſſer befinder fich derſelbe noch bier. 

Herr Schröter ift noch nicht abgehärtet genug, um alle 
die Entbehrungen zu ertragen, die der. Aufenthalt mit- 
ten unter einem ganz fremden Volke mit fich bringt. 
Seine gegenwärtige Lage ift vollkommen paſſend für ihn, 
und er könnte der Miffionsfache nicht beffer dienen, als 
bier. Er fest feine Studien in der bengalifchen und 
bindooftanifchen Sprache fort, und wird ein fehr eifri- 
ger und brauchbarer Arbeiter im dem einberge des 
Herren werden.” — 

Die Bemerkungen, die diefer chrißliche Offizier über 
Erziehung, Unterricht und paſſende Schulbücher für die 
Länder Aſiens in einem ſeiner Briefe macht, ſind in 
jeder Rückſicht lobenswerth, und werfen ein neues Licht 
über den ſittlich- religiöſen Zuſtand dieſes Welttheiles. 

„Unſere Schule, ſchreibt derſelbe, bedarf Bücher. 
Beſonders werden die Evangelien im Deo Nagri Cha— 
rakter begierig geſucht; ſenden Sie mir eine Anzahl 
derſelben, ſobald fie gedruckt ſeyn werden. Unſere Kir⸗ 
chenliturgie in hindooſtaniſcher und die heilige Schrift 
in bengaliſcher Sprache iſt ein dringendes Bedürfniß. 
Auch kleine Erbauungsfchriftchen im Deo Nagri würden 
fehr willfommen und nüßlich feyn. Diefe Bücher. brau—⸗ 
chen wir nicht blos um fie wegzuſchenken und in Um— 
Tauf zu feren, fondern zum Gebrauch derer, welche gut 
leſen können, und gerne Erflärungen über die heilige 
Schrift haben möchten. . 

Können fie mir nicht fagen, .ob das fürzlich in Cal 
cutta gefliftete. Hindu - Collegium nicht im Sinne bat, 
Elementarbücher über. Geographie , Naturgefchichte n. f. w. 
Drucken zu Taffen. Bor allem aber bedürften wir wahr» 
baft chriftliche Schulbücher. In diefen. follte, ſo zu 
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fagen, ein jedes Wort im Schriftfinn und in der Schrift- 
fprache abgefaßt feyn. Können wir denn nicht mit dem- 
felben Aufwand von Zeit und Kraft die Kinder der Ein- 
gebornen mit dem theuren Worte Gottes befannt machen , 
das fie weife macht zur GSeligfeit, der in fo manchen 
Schulen Europa’s auf Fabelgefchichten, die eine leere 
trocdene Moral enthalten, verwendet wird. Ich bin 
ein großer Freund von Schulen, möchte aber feine ein- 
zige unterſtützen, in welcher nicht die heilige Schrift als 
Grundlage des Unterrichts eingeführt wäre. Sch hoffe, 
das Wort unferd Gottes werde bald in jeder Ede unfe- 
rer Straßen gelehrt werden. 

Mag es ſeyn, daß in dem Falle der allgemeinen 
Einführung der Bibel in die Schulen anfänglich die 
Zahl der Schüler nicht ſo groß ſeyn dürfte, wenn wir 
nur fortfahren, fo dürfen wir an dem Gelingen nicht 
zweifeln. Laſſen Sie ung getroft den Saamen des gött« 
fichen Wortes ausfirenen, und zuverfichtlich hoffen, 
daß er am Ende, 30, 60 und 100 fältige Früchte 
tragen wird,” | 

In einem Briefe vom Iten Februar fchreibt diefer 
mwürdige Mann folgendes: 

„Schon feit einiger Zeit hatte ich im Sinne, Ihnen 
über unſere Auſſichten für die Miſſionsſache in dieſen 
Gegenden zu ſchreiben, ich wollte aber warten, bis ich 
Ihnen etwas gewiſſes ſagen konnte. 

Eine Anzahl von Häuptlingen der Gebirge Fam po— 
litiſcher Geſchäfte halben zu mir; dieß gab mir Gel 
genheit, fie mit Herrn Schröter befannt zu machen, 
und fie zur Aufnahme eines Miffionars vorzubereiten. 

Für jetzt halte ich ed noch nicht für rathſam, einen 
Miffionar unter fie zu verpflanzen. Ein folcher muß - 
doch zuvor die Landesfprache erlernt haben. Indeß läßt 
fich in kurzer Zeit die Erreichung diefes Zwedes hoffen, 
und alle Umftände bereiten eine fehr günftige Aufnahme 
vor. Der Verkehr, in dem ich mich mit den Lamas 
der angefebeniten Monafterien befinde, kann unter dem 
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Segen Gottes ein Mittel werden, jeden Widerfland von 
ihrer Seite zu verhindern, und den Zwed, den wir im 
Auge haben zu erleichtern. 

Es iſt wahrfcheinlich, daß die Hauptſtadt des Landes, 
Catmandu, gegenwärtig eine noch beſſere Gelegenheit 
darbiete, die tibetanifche Sprache zu erlernen, als es 
bier der Fall if. Allein bat ein Miffionar fich nur 
einmal in den Befis derfelben geſetzt, fo öffnen fich ibm 
gerade bier für feine Arbeiten die lieblichſten Ausfichten, 
Für feine freundliche Aufnahme kann ich Bürgfchaft 
leiten; und eben fo wichtig iſt es, daß er. nicht blog 
mit den angefehenften Siedard, fondern auch mit dem 
Borftehern der bedeutendſten Monafterien im Lande in 

freundlichen Verkehr treten kann. 

3war iſt der Plan, der meinem Geiſte vorſchwebt, 
groß und weit ausſehend, aber nicht größer, als uns 
Das Wort Gottes ſelbſt ihn aufzufaſſen berechtigt. Die⸗ 
fes verfichert uns, die Erde fol voll werden von der 
Erfenntniß der Herrlichkeit des HErrn, wie das Wafler 
den Boden ded Meeres bededt. Diefe Verheiſſung Fan 
nun nicht auf einmal in Erfüllung gehen; fie ift ein 
Werk der Zeit. Aber die Miffion muß in diefem weiten 
großen Gefichtspunfte der Verheiſſung aufgefaft und 
eingeleitet, und eben daher im vorliegenden Falle alle 
Mittel, welche und zu Gebot flehben mögen, auf das 
große und herrliche Ziel berechnet werden, das Evan. 
gelium von der großen Freude über ganz Tibet 
und Bostan, bis an die Grenzen von China bin aus- 
zubreiten, Zugleich dürfen wir feine Gelegenheit ver- 
füumen, vorwärts zu fchreiten in dieſem Werfe des 
Herrn, mie unumfaßbar auch immer am Ende der 
Kreis defielben werden mag.” | 

In einem fpätern Briefe vom 26ten Yuny 4817 
— Herr Obriſt Latter an die Hülfs⸗Miſſionsgeſell— 
chaft: | 
Beym Durchleſen des fechsten Berichtes der Bibel- 
gefellfchaft zu Caleutta machte ich die Bemerkung, daß 
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Herr Prediger Paterſon auf die großen und ſegensvollen 
Anfirengungen aufmerkſam macht , welche die ruffifche 
Bibelgefellichaft der Ausbreitung der heiligen Schrift 
in jenem großen Neiche widmet; und zugleich bemerkt» 
daß man den Plan habe, unter dem Schutze des rufi- 
fchen Kaifers, von Petersburg aus Miffionarien an die 
Brenzen von China zu fenden, um die Mandfchtt« 
Sprache Fennen zu lernen, die mit der Mongolifchen 
oder Kalmüfen» Sprache in Verwandfchaft fteben folk, 
Auch drüdt Herr Paterſon den Wunfch aus, daß eine 
Bibelüberfegung in der Tibetanifchen Sprache verfaßt 
werden möchte, Hiezu iſt Herr Schröter gegenwärtig 
zu Titalya gerade an der rechten Stelle. Er ift uner- 
müder damit befchäftigt, die Anfangsgründe einer. bis 
jebt den Europäern völlig unbekannten Sprache aufzu⸗ 
faſſen. Bey diefer fchwierigen Aufgabe läßt es ſich 
zum voraus erwarten, daB er auf mancherley Hinder- 
niffe ſtoßen muß, aber diefe wird mit der Hülfe des 
HErrn fein warmer Eifer. und fein eigentbümliches 
Geſchick zur Sache befiegen. Dabey befist er von Na— 
sur eine fchüchterne VBefcheidenheit, die es ihm nie 
geiiatten wird, mit feinen gelehrten Arbeiten einen 
großen Lärm zu machen. 


Liegt es der brittifchen Bibelgefellfchaft daran, eine 
tibetifche Bibelüberſetzung zu erhalten, fo kann diefer 
große Zweck am ficherfien auf diefem Wege erreicht 
werden. Freylich ift dieſes Gebäude von großem Um— 
fang, und ed wird viel Arbeit erfordern, um einen tüch» 
tigen Grund zu legen, wenn es dauerhaft werden foll, 


In Ihrem Testen Briefe drüden Gie den Wunfch 
aus, daß diefer wadere Mann fih auch mit Anlegung 
von Schulen unter den Landeseinwohnern befchäftigen 
möchte. Die ift, fo weit es thunlich ift, bereits ges 
ſchehen, ohne daß feine Oberanfficht daben nöthig wäre; 
Es würde ihn zu fehr von einem Gefchäfte abhalten, 
das wenige fo gut wie er zu betreiben vermögen, „und 
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ihn in Arbeiten verwiceln, zu denen er gegenwärtig 
nicht gemacht if. | 

Unſere Lage in diefem Reiche dürfte es uns wohl 
möglich machen, der ruffifchen Bibelgefellichaft bey der 
Bibelüberfesung in die Tibet-Sprache die Hände zu bie, 
ten, und zur Verbreitung des Wortes Gottes unter den 
verfchiedenen tartarifchen Stämmen an den Grenzen von 
China und im weitlichen Gebiete diefed Neiches mitzus 
wirken. Mehrere Lamas, ' die gegen die brittifche Res 
gierung freundlich gefinnt find, find Falmükifcher Her⸗ 
Zunft, und obfchon dem Namen. nach Vaſallen Chinas, 
befisen fie doch einen Einfluß, der unabhängig von der 
Ehinefifchen Regierung it, und den wir Yeicht nicht 
blos zur leichtern Erwerbung der Sprachmittel, fondern 
auch zur Verbreitung des Wortes Gotted unter denfelben 
benutzen können. 

So viel ich glaube, wird die Mandichn - Sprache 
in einigen Theilen Tibets gefprochen, mit denen wir 
erft Fürzlich in Verkehr gefommen find; und ich bin im 
bobem Grade begierig, ein Falmüfifches oder mongoli—⸗ 
fches Evangelium zu erhalten, um zu feben, ob es von 
den Tartarifchen Stämmen verfianden wird, zit denen 
wir von bier aus den Zutritt haben. Senden Sie mir das 
ber gefälligft mehrere Exemplare, die ich den Häuptlingen 
für die Schriften, die fie mir fchenfen, geben will, Ich 
babe ihren Lamas fürzlich verfprochen, daß, wenn fie 
mir ein Geſchenk mit ihren Neligiondbüchern machen 
wollten, ich ihnen die meinigen dagegen verehren werde, 
und bereitd baden fie mir dergleichen gebracht, Ich 
babe dabey vorerit die Abſicht, die Sprache, die fie re 
den, kennen zu lernen, und meine Hoffnung wächst 
immer mehr, daß fich uns im Mittelafien ein weites 
Feld für Bibelverbreitung öffnen wird. Sind fie ‚nur 
einmal begierig Bibeln anzunehmen, fo ift der Wider 
fpruch gegen die Verbreitung des Wortes Gotted nicht 
weiter zu fürchten. Da in Tibet die Buchdruckerkunſt 
fo wie in Ebina bekannt it, fo dürfen wir hoffen, daß 
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die Exemplare der heiligen Schrift, wenn nur einmal 
die Einwohner darnach verlangen, fich leicht vermehren 
laſſen, und dieß it. um fo mehr Ermunterung für uns, 
der Sprache gewiß zu werden, in welcher eine Bibels 
Ueberſetzung am willkommenſten if. Für jest läßt fich 
die Sache nur durch die Einwohner ſelbſt verfuchen, 
und ed wäre nicht ratbfam, der Sache von außen ber 
einen ſtarken Stoß zu geben. Aber es ift unfere Pflicht, 
jede Gelegenheit aufzufuchen, um das theure Evange- 
lium von der großen Freude unter jeder Nation, und 
* Geſchlechte, und in jeder Sprache der Welt be— 
annt zu machen. 

Ich werde zu jeder Zeit mein größtes Vergnügen 
darinn finden, der Begründung einer Miffion in Tibet 
jeden Beyſtand zu leiſten, der in meiner Macht Liegt; 
allein beginnt man einmal das große Werk, fo find grö- 
fere Hülfsmittel erforderlich, Ein zweyter Ban der 
Kemp follte dem Werfe vorangeitellt werden können. 
Wir wollen betben, daß der HErr zu der Ihm mwohlge- 
falligen Stunde die tauglichen Werkzeuge dazu erweden 
möge. DBielleicht arbeiten auch wir umfonft, und ver 
fchwenden unfere Kraft vergeblich; aber es ift genug, 
zu wiſſen, unfer Recht ift beym Herrn, und unfere 
Sache bey unferm Gott,” 


Hudwar. 
Beſuch des Miſſionars Chamberlain auf der großen Meſſe daſelbſt. 


„Den größeren Theil der Dauer der Meſſe, ſchreibt 
ein öffentliches Blatt, brachte der Miſſionar Chamber- 
lain auf derfelben zu, und las täglich auf dem Markt 
Plage großen Volkshaufen aus dem bindooftanifchen N. 
Zeitamente vor. Er fpricht diefe Sprache fo gut wie 
ein gelehrter Hindu, fein Vortrag durchdringt die Her- 
zen, und fein Benehmen iſt voll Milde und Wohlwollen. 
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Es ift mit einem Worte ein Mann, mie alle ſeyn foll- 
ten, die fich dem großen und heiligen Berufe eines Apo- 
fteld in der Heidenmwelt unterzieben, Auch nicht ein 
Wort entfiel ihm, das kränken, oder feinem heiligen 
Berufe eine Schmach bereiten könnte. Hatte er der 
großen Menge auf offenem Marfte einen Abfchnitt aus 
dem N. Teftament vorgelefen, fo fügte er ein paar er- 
flärende und eindringliche Bemerkungen hinzu, umd 
ſchloß immer mit einem herzlichen Gebet, 


Anfangs hatte er, wie es fich erwarten lieg, nur 
wenige Zubörer, obgleich mehr ald 60,000 Menfchen 
auf dem Plage waren. In 10 Tagen, in denen ich res 
gelmäßtg feinen Erbauungen beywohnte, fammelten fich 
über 10,000 um ihn ber, festen fich im Kreife auf den 
Boden, und borchten mit einer Aufmerkſamkeit zu, die 
einer chriftlichen Berfammlung Ehre machen würde, 
War nun fein Vortrag zu Ende, und gieng er in fein 
Quartier zurück, fo begleiteten fie ihn zu Taufenden 
nach Haufe, mit dem fortgefesten Ausruf: Es lebe der 
Padre! — bi 


Eine Solche Aufnahme fand ein evangelifcher Miffio- 
nar zu Hudwar, dem eigentlichen Loretto der Hindu’s, 
und zwar zu einer Zeit, wo Hunderttaufende von Men- 
fchen in der Stadt und Umgegend fich befanden, und 
Haufen von Brahminen fich eingefunden hatten, Diefe 
foßten mit größter Begierde jedes Wort von feinen 
Lippen auf, und Hießen fich erffären, was fie nicht ver- 
fanden. Sie wohnten der Berfanimlung regelmäßig bey, 
und Manche derfelben waren immer die Erften auf dem 
Bloß. 

Herr Chamberlain hatte die Freude, daß auch nicht 
die geringfte Unordnung vorfiel, und daß er auf einem 
der Hauptpläse des bindifchen Götzendienſtes flatt Wi- 
derfpruch von allen Seiten, Liebe und Achtung fand. 
Es läßt fich hoffen, daß feine biblifchen Vorträge, und 
die Vertheilung von hindooſtaniſchen N, Teſtamenten 
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ein Tebenbringender Sauerteig unter der großen Volks— 
maſſe ſeyn werde, welcher das herrliche Evangelium ver 
-Fündigt wurde, 


Meerut und Delphi. 


Vermunund , ein ausgezeichneter Hindu wurde am 
Schluffe des Jahres 1816 von dem würdigen VBrediger 
Sifcher getauft, nachdem derfelbe zuvor einen gründlis 
chen Lnterricht in den Wahrbeiten des Chriftenthumg 
erhalten hatte, Ben feiner Taufe, die fehr gefegnet für 
ihn und alle Anmwefenden war, erbielt er den Namen 
Anund Meffi, unter dem er in den Ffünftigen Verichten 
erſcheinen wird. 

Bon dieſem merkwürdigen Manne und einer ſehr in- 
tereſſanten Reiſe, welche derſelbe für die Miſſionsſache 
in die Gegenden von Delbi gemacht hat, ſchreibt Herr 
Prediger Fiſcher unter dem bten May 1817 folgendes 
an die kirchliche Miſſionsgeſellſchaft in London: 

„Ich bin immer mehr davon überzeugt, daß der 
heidniſche Götzendienſt in Aſien nicht vollig geſtürzt, 
und zu Grunde gerichtet werden kann, ſo lange nicht die 
Erziehung und Bildung der Jugend und ebendaher eine 
allgemeine Einführung zweckmäßiger chriſtlicher Schulan— 
ſtalten der Hauptgegenſtand der Miſſionsthätigkeit ge— 
worden iſt. Man mache es einmal den Eingebornen 
möglich, unſere heilige Schriften ſelbſt zu leſen, und 
wir haben ihnen eine Wohlthat erwieſen, die ihnen blei⸗ 
bend gefegnete Wirfungen gewähren wird. Go wird 
die Bibel ferbit ihr Werk thun; und daß fie es thun 
fann, iſt troß aller Widerfprüche von Seiten der Geg- 
ner ‚der Bibelverbreitung zur Genüge erwiefen. Hier 
nur ein Fall, der ganz dazu geeignet it, uns Muth zu 
machen. 

Sie wiſſen, Anund Meſſi ift nunmehr getauft. Wir 
baben alle Urfache zu glauben, daß es ihm mit feinem . 
Bekenntniß zum Chriftenthum ein Ernſt if; und fein 
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Eifer ſowohl, als fein frommes Betragen und feine 
Geſchicklichkeit geftatten ung fchöne Hoffnungen. 


Rach feiner Taufe bat er mich um Erlaubnig, von 


Meerut nach Delhi eine Reife zu machen; was ich ibm 
um fo lieber geflattete, da em noch immer die Hoffnung 
bat, feine dort wohnende Gattinn ſowohl, als feinen 
Bruder und feine zwey Schweitern für den Gfauben an 
das Evangelium zu gewinnen, Während feines Aufent- 
haltes zu Delhi gieng die Gage berum, dag eine Ans 
zahl Fremdlinge fich in der Gegend verfammelt babe , 
and fich brüderlich mit dem Lefen eines Buches befchäf- 
tigte, das fie befiken, und durch defien JInnhalt fie 
veranlaßt worden feyen, ihren Kaftenunterichieden zu 
entfagen, fich unter einander als Brüder zu lieben, und 
ein eingesogenes und frommes Leben zu führen. 

Diefe Nachricht machte Anund ſehr begierig, zu 
erfahren, mer diefe Leute feyen, und Was fie trieben, 
und er machte fich fogleich auf den Weg nach der Ge⸗ 
gend, wo fie auf freyem Felde auf einer Bergſpitze ſich 
gelagert hatten. Er fand daſelbſt etwa 500 Leute, 
Männer, Weiber und Kinder, die unter dem Schatten 
der Bäume faßen, ein Buch laſen, und fich darüber 
unterhielten. Er gieng auf einen alt ausfehenden Mann 
zu, und es begann folgende Unterredung: 

„Sagt mir doch, wer find diefe Leute, und woher 
kommen fie? — Wir find arme geringe Leute, und Ie- 
fen und lieben dieſes Buch. — » Was iſt das für ein 
Buch? —” Dad Buch Gottes. — „Laßt mich es doch 
einmal ſehen. Anund öffnete es, und fah ſogleich, daß 
es das bindooftanifche N, Teſtament war, von dem Die 
Leute ziemlich viele Exemplare zu befigen fchienen. Diche 
rere waren gedruckt; fie hatten aber auch einzelne Stüde 
der Evangelien, die fie abgefchrieben hatten. Anund 
deutete auf den Namen „Jeſus“ bin, und fragte: Wer 
ift der? — Das ift Gott, fagten ſie; er hat ung dic 
ſes Buch gegeben. — „Woher habt ihr es denn bekom⸗ 
men? —” Ein Engel vom Himmel gab es und, der auf 
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dem großen Markt zu Hudwar erſchien. — „Ein En. 
gel? wie verfteht ihr dad? — Fa, für und war er ein 
Engel Gottes; er felbft aber war ein Menfch, ein ge- 
Vehrter Pundite. Die gefchriebenen Stüfe fchrieben 
wir felbit, da mir. fein andered Mittel haben, dieſes 
herrliche Buch zu vermehren. — '„ Diefe Schriften ent- 
halten die Religion der Sahibs C Europäer ) , fagte. 
Anund; es iſt ihr Religionsbuch, und fie haben es zu 
unſerm Gebrauch in unfere Sprache überfest. — „Ach 
nein! ſagte einer von ihnen, das kann nicht feyn, denn 
die Sahibs effen ja Fleiſch. —'“ Jeſus Chriftus, er, 
wiederte Anund, hat gelehrt, daß es auf das nicht an— 
fommity’ was ein Menfch ißt -oder trinkt. Nicht was 
zum Munde eingehet, fagte er, werunreiniget den Men— 
ſchen, fondern das, was aus dem Munde kommt, die 
fchlechten Dinge, die aus dem Herzen fommen. Denn 
Aus dem Herzen gehen hervor, arge Gedanken, Ehe— 
Bruch, Hurerey, Dieberey; biefe Dinge find’s, welche 
den Menfchen verunreinigen. ” — „Das ift richtig ; 
aber: wie kann ed das Buch der Europäer fenn, wenn 
wir glauben; daß. es Gott und gefchenft habe. Er bat es 
uns nach Hudiwar geſandt. —” Gott, fagte Anund / 
hat es lange zuvor den Sahibs gegeben, und diefe ba- 
ben es und geſandt. — 

Anund vermuthet mit Recht, daß es Diefelben N. 
Teftamente find, die der wadere Chamberlain auf dem 
großen Markt in Hudwar ausgetbeilt hat. Diefe Leute 
fcheinen in jedem ihrer Dorfer- einen öffentlichen Vor⸗ 
leſer aufgeftellt zu haben, um ihnen diefes wundervolle 
Buch vorzulefen, und fcheinen fchon mehrere Monate 
lang dad gefegnete Werk zu treiben, jeden Abend zum 
Anbören ded Wortes Gottes fich zu verfammeln. Die 
Unmifjenheit und Einfalt Vieler diefer Leute ift aufs 
fallend. Manche derfelben fcheinen noch nie ein gedrud- 
ted Buch gefeben zu haben. Ihre Wißbegierde nahm 
immer mehr zu; ihre Erkenntniß wuchs. fichtbar , umd 
Alle vereinigten fich in dem lauten Bekenntniß, daß die 
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Lehren diefes heiligen Buches alles meit übertreffen, 
was fie bisher gehört haben, Bald zeigte fich unter 
ihnen eine Gtleichnültigkeit gegen die bisherigen Kas 
ftenunterfchiede, und die geiftliche Oberherrſchaft der 
Brahminen wurde ihnen immer unerträglicher. Endlich 
entfchloffen fie fich, fich von ihren übrigen Hindu- Bri- 
dern zu trennen, und eine eigene religiöfe Gefellfchaft 
zu bilden, ben welcher 4 — 5 VBorlefer aus dem 'gött- 
lichen Buche angeftellt find. Ihre Anzahl nimmt täg- 
lich und reißend befonderd unter den Armen zu, dieß 
veranlaßte fie, bey Delhi eine allgemeine Verſammlung 
zu halten, um zu fehen, wie viele Leute die neue Lehre 
angenommen haben. Die großen ſchattigten Haine bey 
Delhi fchienen ihnen zu diefer Verſammlung fchidlichz 
und gerade waren diefe Bolkshanfen beyfammen, als 
Anund auf dem Blase ankam. Sie fcheinen bis jebt 
noch feine gemeinfchaftliche Gottesperehrung: unter ſich 
eingeführt zu haben, fondern jeder Einjelne * u 
das Gebet des Herrn, 

Anund fragte fie: warum fie alle weiß, gekteider.feyen? 
— Das Bolf Gottes muß weiße Kleider tragen, war 
ihre Antwort, zum Zeichen, daß fie rein;und frey von 
der Sünde find. Anund bemerkte ihnen, fie follten fich 
taufen Yaffen auf den Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. „Kommt nach Meerut, fagte 
er, dort ift ein chriftlicher Prediger; dieſer wird euch 
zeigen, was ihr thun follt, Sie antworteten:: Wir 
müſſen jebt zur Erndte nach Haufe, aber da wir übers 
Fahr wieder sufammen fommen, fo fommen wir viel⸗ 
leicht nach Meerut. ” 

Zu Folge diefer Mittheilung babe ich es für ſach— 
dienlich gehalten, dem Anund den Auftrag zu geben, 
fich nach diefen zarten Keimen chriftlicher Hoffnung ferner 
genau zu erfundigen, um Ihnen weitere Nachrichten da- 
von mittheilen zu Fünnen. 

Wenige Tage, nachdem Herr Brediger Fifcher Obi« 
ges gefchrieben hatte, erhielt er .von Delhi aus unter 
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dem A2ten May 1817 von Anund Meſſi folgendes 
Schreiben. 

„Ach, Vater meiner Religion! Verehrter Sahib! 
‚Möge Anund Meſſis ehrfurchtsvoller Gruß Ihre Gegen- 
wart erreichen. Die Nachricht von meinen Vorfallen⸗ 
beiten ift folgende: 

Mit dem Gegen Gottes Fam ich unter den Leuten 
an, zu denen Ihr Befehl mich fandte; aber ich traf, 
nicht Alle beyfammen an, da fie in verfchiedenen Nich- 
tungen bin zu ihrem Gewerbe fich bereits zerftreut hat— 
ten. Ich fand deren in verfchiedenen Dörfern nur 20 
— 30, denen ich das Wort Chrifti verfündigte, und 
Die fich hoch erfreuten, in Ihm ihren Gott gefunden 
zu haben, Sie alle erzeigten mir große Liebe, und 
riefen aus: Du mußit immer bey uns bleiben, und 
in unfern Dörfern wohnen, um und die Religion Jeſu 
zu lehren. Ich zeigte ihnen Herrn Corries Ueberſetzung 
der Kirchenliturgie, welche einige abfchrieben. Auch 
faaten fie mir, daß fie nach der Regenzeit wieder zu 
Delhi zufammen zu fommen im Sinne hätten, Ich er- 
Flärte ihnen die Natur des Saframents der Taufe; mor- 
auf fie mir erwiederten: Wir find bereit uns taufen 
zu Yaffen, aber das Sakrament ( heilige Abendmahl ) 
werden wir nie nehmen, "Nach allen andern Gebräu- 
chen der Chriften wollen wir uns germ richten, nur 
nicht nach dem Sakrament; weil die Europäer das Fleifch 
der Kuh effen, was und nie gesiemet. Ich antwortete: 
In der Bibel ift ein Wort von Bott, und nicht von 
Menfchen; und wenn Er einmal eure Herzen verfländig 
macht, dann werdet ihr diefed Wort erft recht faffen. 
Sie erwiederten: wenn unfer ganzes Land das GSafra- 
ment annimmt, dann thun wird auch, Ich bemerfte 
ihnen darauf: Die Zeit it vorhanden, da alle Länder 
Diefes Wort annehmen werden. Sie antworteten: Fa, 
Das ift Wahrheit. 

Nachdem ich dieſes geendigt habe, fchreibe ich Ih— 
nen ferner, daß das viele Herumreiſen in den Dörfern, 
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das beftändige Befuchen der Leute, und daß ich Tag 
und Nacht nie zur Ruhe Fommen fonnte, mir ein 
Sieber zugezogen bat; fo kam ich fehr Frank nach Delhi 
zurück, wo ich mit der Hülfe Gottes in 5 Tagen mich 
wieder erholte, und da ich jebt die beuden Freunde M. 
und T. gefunden babe, fo bin ich ganz alüdlih. Ach 
befchäftige mich gegenwärtig damit, Die Leute zu 
unterrichten. 

Eines der Dörfer, die ich unterwegs beſuchte, ge— 
hört dem König von Delhi, Da über Geldzablungen 
ein Streit entftand, fo brachten des Königs Leute drey 
arme Einwohner ums Leben, und verwundeten fieben. 
Deffen ungeachtet thaten die Einwohner des Königs Leu— 
ten fein Leid, fondern brachten ihre Todten Herrn Macs 
duald, der fie freundlich aufnahm. Der Suedar (Bor 
fieber des Dorfes ) fagte zu ihm, du beweiſeſt dich als 
unfern Bruder ; nimm uns aus der Hand dieſes muſel— 
männifchen Königs, und Taf die Compagnie unfer. Dorf 
haben; das wird gut fenn, und wir werden in Friw 
den leben. — Herr Macdonald berubigte ihn mit der 
Verficherung, daß ihnen Berechtigfeit wiederfahren Tolle 
Wie freut mich’d doch zu hören, daß noch 2 Miffiona- 
rien nach Delhi kommen. Kommen ‚Sie einmal nad 
Delhi, fo müffen Sie die Leute fehen. ” 

Bir können nicht umhin, unfern gefern noch einige 
weitere Nachrichten über dieſe intereſſante Entdeckung 
mitzutheilen. In einem ſpätern Briefe vom 14. July 
1517 aus Meerut ſchreibt Herr Prediger Fiſcher an einen 
feiner Freunde: 

„Es fcheint, daß diefe armen Fremdlinge, welche. un, 
fere Aufmerkfamfeit auf fich gezogen haben, Saadhs, 
d. i. Heilige genannt werden. Nach ihrer eigenen An 
gabe bilden fie fchon feit 50 — 60 Kahren- eine befon- 
dere Sekte, indem fie fich von der Leitung der Brab- 
minen losriffen, die fich ihnen durch ihre Herrfchfucht 
und Plagerey verhaßt gemacht haben, und fih in Sachen 
der Religion ein freyes Urtheil vorbebielten, 
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Es ift befannt, daß diefe Losreißung vom Volks— 
glauben in Hindooftan nicht felten ift, und aus dem- 
feiben Grund haben fich von Zeit zu Zeit beidnifche 
Separatiiten - Bartbien gebildet, Wo immer ein feu— 
tiger Neuerer eine neue Lehre verfündigte, da fand er 
Anhang; und gerade diefer Umſtand beweißt die Wahr- 
fcheinfichkeit, daß unter dem Gegen des Herrn diefe 
armen Geſchöpfe den Banden der Finiterniß entriffen 
werden können, menn die erforderlichen Verſuche mit 
Eifer gemacht werden, 

Die Saadhs find in der Nachbarfchaft von Furrucs 
Tabad und Mirzapore ziemlich zahlreich, und aus ihren 
Berfuchen die Erkenntniß des wahren Gottes zu finden, 
läßt fich nach den Ausfprüchen der Bibel mir Recht 
ſchließen, daß der Herr ihre Herzen zum Evangelium 
vorbereitet bat. Ob fie in jenen Gegenden bereits dad 
Wort Gottes haben, kann ich nicht fagen. Die zu Delhi 
verfammelten Leute haben dieſes Föftliche Kleinod gefuns 
den, und da die Meiften derfeiben Wahrheitsliebe und 
Lernbegierde genug befiten, fo Fan auch das Wort Gottes 
fein Gefchäft ausrichten. Ehe die Vorfehung Gottes fie zu 
diefem berriichen Befige führte, hatten fie einige gefchrie- 
bene moralifche Lehrfäse und Ausfprüche der Weifen , die 
ihre Dorfvorlefer Andern mitheilten, und dieß war ihr 
einziges Unterrichtömittel, 

Diefed Alles beweist auf's neue, wie trefflich der 
Plan ift, dem fehon der felige Brown und Buchanan 
fo ftarf das Wort gefprochen haben, in den verfchiedes 
nen volfreichen Diſtrickten öffentliche Vorlefer ded Wor- 
tes Gottes aufzuftellen. So viel ift gewiß, daß der 
größte Theil der Einwohner gerne hört, mas ihm vor⸗ 
gelefen wird. Ihre Wißbegierde ift unerfättlich; und 
je mebr die biftorifche Bekanntſchaft mit den Bibel- 
wahrheiten allgemein wird , defto mebr läßt fich hoffen, 
daß unter dem fegnenden Einfluffe des Geiſtes der Wahr 
heit die Bahnen der Miffion werden vorbereitet und ge⸗ 
ebnet werden, 
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Es it bemerfenswerth, daß die Loßreifung der Saadbs 
vom Hinduismus fich nicht bloß auf eine Kafte der Eins 
gebornen befchränfte, fondern über mehrere, freylich nur 
die niedern Volksklaſſen ausdehnte,; was nun aber nach 
den Ausſprüchen ded Evangeliums dem theofratifchen 
Gange feiner Verbreitung vollig gemäß it. Die Brad» 
minen haben diefe Leute immer gehaßt, und mit bitterer 
Strenge verfolgt. Wirflich waren auch die Anmaßun—⸗ 
gen dieſer babfüchtigen Briefter fo übertrieben, (fie 
ließen fih von den Aermſten, die faum das Brot im 
Haufe hatten, oft 50 Pagoden für eine Copulation bes 
zahlen ) daß allgemeine Klagen darüber rege wurden. 
Und als einmal der Unwille ded Volkes auszubrechen 
begann, fo nahm die Zahl diefer heidnifchen Separati- 
fen zuſehends zu, und der Einfluß ihrer Lehrſätze ver 
breitet fich täglich weiter. 

Die eigentliche Landesitrede, in welcher die Saadhs 
zu Haufe find, Liegt nordmweftlich und weitlich von Delhi 
zwifchen diefer Stadt, GSoonput und Hanſi. Anund 
ſuchte ihnen in jedem Gefpräch die Taufe und das heil, 
Abendmahl als bedeutungsvolle Religionsgegenftände wich“ 
tig zu machen, Die armen Leute, obgleich ungefannte 
Dorfbewohner, haben viel mit der Menfchenfurcht zu 
Fampfen. Was werden unfere Brüder dazu fagen? was 
werden wohl unfere Nachbarn darüber denken? dag 
war immer ihre erite Antwort auf feine Ueberzeugungs— 
gründe. Sie fchlugen am. Ende dem Anund eine Art 
von Bertrag vor, Gebt, fagten fie zu ibm, und ver— 
fündiget den Bott Meffiad allen benachbarten Dorfbe— 
wohnern, und feher, mas fie davon denfen; ſodann fommt 
zu und zurück, und fagt ed und wieder. Wir wollen 
indeß Brot und Waffer nehmen, und ung daben Chrifti 
erinnern, und da wir feinen Padre bey und haben, ung 
mit Waffer befprengen, und dad Gelübde thun, daß wir 
an Ehriftum glauben wollen, 

Anund mußte oft über die ausnehmende Einfalt diefer 
Leute Lächeln, und ich Fonnte feine Erzählung nicht ohne 
das herzlichſte Vergnügen hören. 
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Er feste num feine Reife in den Dörfern umber fort. 
Ueberall nahmen ihn die Dorfbewohner mit Ehrfurcht 
und Liebe auf, Füßten feine Bibeln und hatten fich ihm 
zu Füſſen geworfen. Als er ihnen fagte, er fey gefom- 
men, fie mit Jeſu befannt zu machen, erfannten fie bes 
reitwillig die Wahrheit feines heiligen Buches an, und 
erflärten laut, daß fie die Saadhs für fromme, tugend- 
bafte und ehrliche Leute halten, Nach Anunds Anficht 
mifchen fich wohl auch zeitliche Abfichten in ihre reli« 
giöſe Bereitwilligkeit. Sie find nämlich an. manchen 
Drren über alle Befchreibung arm, und bedürftig; aber 
eben darum auch deito williger, das Wort Gottes auf- 
zunehmen, das fie tröfter und unterſtützt. Sie fcheinen 
gegen manche Europäifche Gebräuche einen großen Ab- 
fcheu zu haben. Wir find verfolgt genug, fagten fie, 
was würde noch aus ung werden, wenn wir gar Ochfen- 
fleiſch eſſen follten, 


In Rohut, dem Hauptorte jener Gegend, kommen 
die Einwohner alle Abend zuſammen, mo jeder für ſich 
aus dem Herzen betet, und den einigen wahren Bott 
für feine Wohlthaten preist, Anund fragte fie: betet 
ihr auch im Namen Jeſu, des Sohnes Gottes? denn 
Chriſtus bat geſagt: Wahrlich, wahrlich ich fage euch, 
was ihr den Vater bitten werdet in meinem Namen, 
das will ich euch geben. Nein, fagten fie, das haben 
wir noch nie gethan; aber wir wollen euerm Rathe fol« 
gen, Und nun wird täglich von einer Anzahl indifcher 
Dorfbewohner zum Vater im Namen Jeſu Chrifti ge— 
flebt. In feinem diefer Dörfer, Rohut ausgenommen, 
fand Anund einen gemeinfchaftlichen Gottesdienſt, fon- 
dern Alle verrichten ihr Gebet im Stillen aus dem Her 
zen. *) Ein Theil von ihnen fagte es Anund zu, nach 


*) Man muß micht vergeffen, dag hier überall von Leuten die 
Rede ift, zu denen bis jest noch fein Miffionar gefommen ift, und die 
ihre chrifiliche Religions- Erkenntniß aus den wenigen Evangelien, die 
zu ihnen gefommen find, geſchöpft haben. 
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der Erndte im November ihn nach Meerut zu begleiten, 
um mich in ihren Religionsangelegenheiten um Rath zu 
fragen. Lieutenant Macdonald und ich werden ihnen itt- 
dep, wenn Fein mwefentliches Hinderniß eintritt, einen 
Beſuch machen. Zn der Zmwifchenzeit werde ich Anund 
nach Delhi verfegen, und ihn dem Schutze des dortigen 
brittifchen Refidenten empfeblen. Können wir dafelbft 
ein Schulhaus für ibn erhalten, fo kann er fich nüslich 
befchäftigen, und die Saadhs werden ihn in jedem Mo— 
nat einmal befuchen, Er felbii kann fie alddann in ih— 
ren Häufern befuchen, und fie unterrichten. Bor allem ' 
find wir darauf bedacht, die erforderliche Einrichtung 
für die Fever des Sonntags zu machen, den die Eins 
wohner zu feyern bereitwillig find, und in den volfreich- 
ften Dörfern Schulen anzulegen. 

Wir wollen ung im ernftlichen Gebete vereinigen , 
daß der Bott der Liebe unfere intereffante Arbeit feg- 
nen und und Gnade, Eifer, Sanftmuth, Weisheit 
und Liebe fchenfen möge, um feines Lieben Sohnes 
Jeſu Ehrifti willen auszuharren bis ans Ende. Halle 
lujah! 


Vizigapatam. *) 


Auf dieſem Platze, der auf der öſtlichen Küſte der 
Halbinſel liegt, hat die Londner Miſſions-Sozietät bes 
reits ſeit 1805 verfchiedene Verſuche gemacht, um die 
Erkenntniß des Evangeliums in den nördlichen Cirkars 
auszubreiten. Drey rüſtige Verkündiger deſſelben arbei— 
ten hier unter großen Heidenhaufen mitten im Gebiete der 
finſterſten Abgötterey nicht ohne Segen. Beſonders has 
rakteriſtiſche Stellen aus der Denkart des Volkes und 
den Schickſalen der dortigen Miſſion enthalten die Jour⸗ 
nale des Miſſionars Vritchetd, welche vor uns Jiegen, 


*) Dian fehe Wiagasin 1817, 2tes Heft ©. 161 folg. 
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und and denen. wir eine Reihe von kurzen Auszügen zu⸗ 
fammenzuftellen gar fehr der Mühe werth achten. 

Fanvar 9. 41815, Einer von den beiligen Bettel- 
mönchen, von denen diefe Gegend wimmelt, Fam beute 
412 — 14 Meilen weit ber zu mir ald Abgeordneter, 
wie er fagte, von verfchiedenen Leuten, die unfern In⸗ 
dianerbruder Anandraya auf ſeiner letzten Reiſe gehört, 
und durch ſeinen Vortrag eine Ueberzeugung von der 
Wahrheit des Evangeliums gewonnen hatten. Da ihnen 
indeß noch mancherley Dunkelheiten übrig geblieben 
ſeyen, ſo wünſchten ſie zuvor noch weitere Aufſchlüſſe 
von mir zu erhalten, um ſodann ſelbſt zu mir kommen 
zu können. Da ich glauben konnte, daß dieß wie bey 
Cornelius eine Fügung Gottes ſey, fo verlangte Anan- 
draya, den Mann zurück gu begleiten, was ich ihm gern 
geſtattete. Möge Gott feine Reife fegnen. 

Fannar 17. Hente gieng ich nach Allapooram, und 
befuchte die erft Fürglich dort errichtete Schule. Mit 
einem jungen Gentoo Fam ich über eine benachbarte Bas 
gode, und den darinn befindlichen Götzen in’s Geſpräch; 
er gab mir wie gewöhnlich in Allem recht, was ich über 
ihre Götter fagte, bemerkte aber, daß die Fußtritte die 
ſes Gottes am verfchiedenen Stellen in den Berg einge 
drückt fenen, was doch die Leute überzeuge, daß an 
dem Gott etwas fen, und daf er bier wohne, Ich ſtellte 
ihm und feinen Samaraden vor, daß fie fich durch Dinge 
nicht täufchen. laſſen follen, die man zu Taufenden mit 
Hammer und Meißel machen könne, und fprach ibm 
von dem wahren Gott, der den Himmel und die Erde 
gemacht bat. 

Den 30. Januar. Anandraya kam beute zurüd, 
nachdem er die Dörfer umher befucht hatte. Er er— 
zählte, wie erftaunt die Leute über das geweſen ſeyen, 
mas fie gehört haben, und wie begierig fie fich nach der 
Gelegenheit weiter noch davon zu vernehmen, erfundigt 
hätten. ‚Sie betrugen fich freundlich gegen ihn, wünfch- 
ten, dag er feinen Aufenthalt verlängern, feine Befuche 
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wiederhofen, und fie in der neuen Religion unterrichten 
möchte. Dieß find wir auch entfchloffen zu thun. 

Februar 3. Früher fchon hatte und öfters ein Mann 
von ganz eigener Art befucht, der in einem fonderbaren 
Aufzuge im Lande umbergebt, feine Landsleute von ih⸗ 
rer bisherigen Religionsweiſe abwendig zu machen fucht, 
und von ihnen für einen Thoren gehalten wird, ob er 
gleich bey gefundem Verſtande und nicht ohne mancher- 
ley Einfichten if. Er ift bereits im Lande auf und ab- 
gegangen, um, wie er fagt, zu erforfchen, wie viel es 
wahre Släubige gebe, und klagt laut, Keine zu finden, 
er möge binfommen, wohin er wolle. Kleidete er fich 
nicht fo auffallend, fo würde Niemand an feinem Ver⸗ 
ftande zweifeln Fünnen. Wir hatten ihm früher fchon 
die Bemerkung gemacht, er habe es feiner fonderbaren 
Kleidung allein zuzufchreiben, daß die Leute ihn für 
einen Thoren halten; lege er diefe ab, fo werde auf 
einmal diefer Ruf aufhören. Ihr irrt euch, hatte er 
und damals erwiedert, wie Fleider denn ihr euch? — 
So wie andere Engländer; fagten wir. — Und doch, 
verfegte er, fagen ja auch euere Landsleute von euch, 
daß ihr Thoren feyd, — Wenn man und um Chrifti 
willen alfo nennt, verfesten wir, fo haben wir unfern 
Lohn nicht dahin. — Da denft ihr recht, fügte er mit 
fichtbarer Wärme hinzu. 

Diefer fonderbare Menfch, der noch immer die Wahr- 
beit fo gut er fie veriteht, auszubreiten fucht, Fam heute 
wieder zu und, und brachte einige auf Palmyra - Blät- 
ter gefchriebene Fragen mit fich, die er gerne für einen 
Ungenannten beantwortet haben wollte. Die Fragın wa- 
ren: Wo ift Gott? Wo ift der Himmel und die Hölle? 
Und was find fie? Ich diktirte meinem Brahminen fol 
gendes auf die Hinterfeite der Blätter: Gott if ein 
reiner Geift, der nur aus feinen Werken und aus fei- 
nem Worte für das Auge des Geiſtes erfennbar iſt, aber 
vom Eörperlichen Auge nicht gefehen werden. kann. Es 
giebt feine Stelle, wo Gott nicht feine Geſchöpfe erhält, 
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und ihr Thun im Auge hat. Auf die zweyte Frage ant- 
mwortete ich: Das Land, das Europa genannt wird, 
wiſſet ihr ja auch nicht, wo es liegt, aber folgt daraus, 
daß es Fein folches Land giebt? Ob wir gleich nicht im 
Stande find, zu fagen, wo der Himmel und die Hölle 
ift, fo folgt daraus eben fo wenig, daß es feine folche 
Derter gebe. Daß es folche geben müffe, erbeilet aus 
folgender Betrachtung. Gott ift ein Vergelter des Gu— 
ten und Böfen, dad die Menfchen thun. Daß Er bey» 
des noch nicht in diefem Leben nach Verdienſt belohnt 
oder beftraft, ift daraus fichtbar, daß fo viele Fromme 
- Unglüd leiden, indeß fo viele Laſterhafte äußerlich glück⸗ 
lich find. 

Eine gerechte Vergeltung muß daber in jenem Leben 
erfolgen, wo Gott ald der gerechte Richter den From— 
men den Himmel öffnen, und die Gottlofen zur Hölle 
verfioßen wird. Es ift daher jederman aufzufordern, 
rechtichaffen vor Gott und Menfchen zu wandeln, und 
die Vergebung feiner Sünden im Berdienite Jeſu Chrifti 
zu fuchen, den Gott zum Erlöfer der Menſchen ange 
ordnet hat, 

Der arme Sonderling wohnt täglich unfern Fami- 
Lien - Undachten bey, befucht fodann unfere Schule in 
der Sıadt, wartet bis wir dafelbft ankommen, und faßt 
mit der größten Begierde alle Bemerkungen auf, die 
wir über einzelne Stellen der Schrift machen. Möge 
der Herr ihn erleuchten und auf den rechten Weg leiten. 

März 20. Anandraya iſt wieder nach Chicacole ge» 
reist, und bat einen Ummen genommen, um den benach“ 
barten Dörfern dad Evangelium zu verfündigen, Heute 
erbielt ich von ihm folgenden Brief: 


An meinen Behrer , den Heren Prediger Britfchet. 


Ihr Sie Tiebender Schüler Anandraya fendet Fh- 
nen mit den befien Wünfchen feinen freundichaftlichen 
Gruß. Bis heute bin ich durch Gottes Gnade in Frau 
Scheridans Haufe zu Chicacole gefund geblieben, und 
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wünfche, recht gute Nachrichten von Ihnen zu erhalten. 
Am vierten Tage nach meinem Abfchiede von Ihnen, 
Fam ich in Botaaum bey unferm Freunde Dyaawanna 
an, der mich Liebreich aufnahm, und viele Fragen über 
die Religion an mich machte, die ich ibm zu feinem Ver⸗ 
gnügen beantwortete. An einem Abend las ich eine 
chriftliche Rede aus dem mitgebrachten Buche vor, die 
allen, welche fie hörten, ausnehmend gefiel, Ich mußte 
fie unferm Freunde abfchreiben, von dem fie auch an. 
dere wieder abgefchrieben haben; auch bat er mich herz⸗ 
lich, ihm einige Gebetsformulare zurückzulaſſen. Geit 
10 Tagen bin ich nun bier , und halte mit 30 Kindern 
Schule. Ich laſſe Feinen Anlaß vorübergehen, die Leute 
zu ermahnen, das Wort Gottes zu leſen, das unter ih— 
nen audgetheilt wird. Ich babe nun Salomo's Sprüd- 
wörter überfegt, und werde den Prediger anfangen. 
Dieß ift mein Gefchäft den Tag über, Abends gebe ich 
aus, und fpreche mit den Leuten, Hier habe ich fehr 
viele Bekannte, und ieden Tag gebe ich an einen andern 
Ort. Sonntags predige ich zweymal in Frau Scheris 
dans Haufe, wo bey 60 Menfchen zufammen kommen. 
Diefe gute Frau bat mich bis jet nicht geben laſſen, 
und mir zugefprochen, da die Stadt groß ift, und ich 
bald da und bald dort predigen kann, wenigſtens noch 
45 Tage bier zu verweilen. Bon bier aus werde ich 
nach Bodaamer geben, um dort dad Evangelium zu ver- 
fündigen. 

März 29. Der arme Sonderling ergählte und beute 
von der Stimmung ded Volkes, und wie es fich gegen 
ihn betrage, Einige hören ihn geduldig an, andere 
gaben ibm vernünftige Antworten, und wieder andere 
fchmähen. Wäre ich, fagte er zu ihnen, von der Mes 
gierung gefchickt, um die Abgaben einzuprefien, fo müß« 
tet ihr mir eure Rupien geben, eure Götzen auslie⸗ 
fern, und euch meine Schläge und Scheltworte gefallen 
Yaffen. Aber nun bin ich ein Abgeordneter Gottes; ich 
boffe in den Himmel zu fommen, und laffe mir daber 
euere Mißhandlungen geduldig gefallen. — — 
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May 1. Dyaawanna, Anadraya’s Freund, bat ihn 
heute befucht. Er erzählte ibm von einem gewiffen Prie 
fier, der fürglich von Bellary in feinem Dorfe ange- 
fommen fey, um den dort aufgeſtellten Göben zu ver- 
ehren, und täglich bey den Dorfbewohnern umbergieng, 
um Beyſteuern zu feiner Unterhaltung einzuziehen, Einer 
derfelben gab ihm anfangstäglich eine Dubb, da die Sache 
aber zu lange dauerte,. To weigerte er fich ftandhaft, feine 
Beyſteuer fortzufenen. Endlich drohte ihm der Briefter, 
wenn. er feinen Beytrag nicht weiter geben wolle, fo 
werde er fih die Zunge abfchneiden, und er müffe dann 
Diele abfcheuliche That verantworten. Da diefe Droh⸗ 
ung nicht wirfen wollte, fo zog der Brieiter mwirflich 
fein Meſſer heraus, und ſchnitt fich "feine Zungenfpige 
ab, Es floß ein Strom von Blut, und die Zunge ſchwoll 
fürchterlich; feine Schmerzen aber machten ihn nur um 
fo verzweifelter, und er befchloß fo Lange ungegeſſen vor 
der; Thüre diefes Mannes ſitzen zu bleiben, bis er ent- 
weder Hungers fterber (es it nämlich ein Todesver- 
brechen, einen Prieſter Hungers fterben zu laſſen) oder 
der Mann ibm eine zureichende Summe gegeben babe, 
um dem Götzen ein Zeit zu machen. Der Dann ließ 
fich indeß biedurch nicht fchreden. Nun nahm der Brie- 
fter mir feiner Frau und 4 Söhnen feinen Plas vor dem 
Haufe ein. Nach 2 Tagen wurde die Frau in. der Nacht 
von einer Schlange gebiffen, und gab am Morgen den 
Geiſt auf. Dieß machte, daß der Briefter feine Forde- 
rung verdoppelte, die er nun an dad ganze Dorf machte, 
Sie mußten nun Geld zufammenlegen, um die Frau 
begraben zu laffen, und zur Ausfühnung des Gottes ein 
Felt zu feyern. Bis dieß geſchah, blieb der Leichnam 
vor der Thüre unbegraben liegen. Dyaawanna munterte 
die Dorfbewohner auf, die Forderungen diefes hartnäcki⸗ 
gen Briefters ftandhaft zu verweigern; und diefer drohte, 
im Falle fie fich länger mweigerten, daß er fich zuerft 
durch die Ermordung feiner 4 Söhne, und dann Durch 
Seibftentleibung an ihnen rächen werde, Dieß war die 
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Lage der Dinge, als Dyaawanna das Dorf verlieh. 
Anandrana, der den Priefter ſah, nachdem er fich feine 
Zungenſpitze abgefchnitten hatte, beftätigte die Erzählung. 

May 2, Wir fanden heute zu Alapooram eine große 
Bolfsmenge, und unterhielten ung lange mit einem ar- 
men alten Mann von einer ſtolzen Kafte, der die Göt- 
ter anflagte, daß fie ihn neben fo vielen Reichen arm 
gelaffen hätten. Selten denken die europäifchen Chri- 
fien daran, daß fie jede richtige Worftellung von den 
preiswürdigen Eigenfchaften Gottes , die fie haben, al 
lein dem fo oft verfannten Bibelbuche verdanken. Die 
fittliche Würde. unfers Bibelgottes iſt eine Wahrheit, 
die wohl fchmerlich das Kicht der fich ſelbſt überlaffenen 
Vernunft oder der Naturbetrachtung ie fo rein, erhaben 
und lauter dargeſtellt haben würde. 

May 7. Heute kam ein Nann mit einem prachtvoll 
überzogenen Buche auf dem Kopf in unſere Schule, in 
das er den Namen des Götzen Rama 100, 000 mal hin⸗ 
eingefchrieben Hatte, Mit diefem Buche auf dem Kopf 
lief er auf und ab, und fprach unaufhörlich den Namen 
Kama aus, worauf er feine einzige Hoffnung gründet, 
Ein Volkshaufe fammelte ſich um uns herum, als wir 
mit ihm fprechen wollten, allein er Eonnte zu feinem 
andern Wort, ald zum Ausruf: Rama! gebracht wer, 
den, mit dem er triumpbierend abzog. Mit den Leuten, 
die ſtehen blieben, und an die Anandraya eine Anrede 
bielt, hatten wir beffere Unterhaltung. 

May 15. Ein Wödante (ein Priefler der Gentoos) 
drang fich heute in unfere Schule herein, der und auf 
eine eigenthümliche Art mit der Frage über den Urs 
fprung des firtlich Böfen in der Welt in die Enge trei- 
ben wollte, Er fragte und nämlich! Wer giebt dem 
Menfchen die Macht zu handeln? — Antwort. Gott. — 
Er, Wer gab ibm die Macht Böſes zu tbun? — Antw. 
Niemand; Bott gab dem Menſchen die Macht zu bat. 
dein, und dazır fein heiliges Geſetz, um ihr Betragen 
zu leiten, Diefem Geſetze wurde er ungeborfam, und 
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machte fich dadurch unglücklich. — Fr. Aber wer gab 
ibm die Macht, ungehorſam zu fen? — Antw. Nie» 
mand: Gott gab ihm die Macht zu gehorchen; und er 
mißbrauchte diefe Macht zum Ungeborfam. — Fr. Sehr 
gut; aber was veranlaßte ihn, feine Macht: gu mißbrau- 
hen? — Antw. Er wurde vom Teufel dazu verfucht , 
und er willigte ein. — Fr. Aber den Teufel, wer bat 
denn diefen gefchaffen? — Gott; Er bat alle Dinge 
gut gemacht, und auch diefen böfen Geiſt gut erfchaffen; 
aber er: wurde böfe, — Fr. Und wer hat ihn böfe ge— 
macht? — Antw. Niemand; ich fagte ed euch ja, er 
war urfprünglich gut gefchaffen; aber er ift nicht in fei- 
nem eriten Zuſtand geblieben, und iſt böfe geworden, — 
gr. Wie kam cd denn, daß er feinen eriten Zuſtand 
verließ? — Antw. Wie? er wollte feinen Zuitaud noch 
befier machen, und fo gerieth er zu feinem eigenen Scha« 
den auf den unfeligen Gedanfen , die Weisheit und Güte 
feines Schöpfers in Verdacht zu sieben; und auch ihr, 
die. ihr fein Verbrechen mit ihm tbeilt, und Gott zum 
Urheber des Böſen wie des Guten macht, ihr feyd in 
der Gefahr, mit ihm in die gleiche Verdammniß zu 
fallen, Die Leute hatten indeß ſehr aufmerkſam zuge» 
hört , und ſchienen zufrieden zu ſeyn; der Fragende ſelbſt 
aber war es nicht. Weil es dunkel wurde, gieng ich 
weiter. Dieſe Leute wiſſen ſich gar leicht zu helfen; 
fie. ſchreiben Gott ohne Bedenken den Urſprung des Bd. 
ſen zu, und betrachten daher die Sünde als etwas, das 
man thun darf, wie es dem Menſchen gefällt; und die 
Folgen davon hat Gott zu verantworten. 

Mav 20. Heute hörte ich die ſchreckliche Nachricht, 
daß der obengenannte Prieſter ſeine Drohung erfüllt, 
und um ſich an den Dorfbewohnern zu rächen, ſeine 4 
Kinder ermordet habe. Dieſe Gräuelthat, denkt er, 
haben diejenige zu verantworten, die ihn dazu gereitzt 
haben, und dieſe Aufopferung, die er dem Götzen zu 
Ehren gemacht habe, werde ihm in einem zukünftigen 
Zuitand reichlich vergolten werden. Seine verzweiflungs⸗ 
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volle Barbarey hatte am Ermorden derſelben nicht genug; 
er ſchnitt ihnen zuerſt die Hälſe ab, und dann wollte 
er ſich ſelbſt ums Leben bringen. Aber der Stich fehlte, 
und er brachte ſich bloß eine tiefe Wunde bey. Sein 
älteſter Sohn, ein Jüngling von 14 Jahren wollte, 
als er das Schickſal ſeiner Brüder ſah, entfliehen, aber 
der Vater rief ihn zurück, und ermordete ihn. 
Auguſt 19. Gieng ich mit Venkonna in ein Fiſcher⸗ 
dorf. Die Leute ſchienen ſehr vergnügt, als ich ihnen 
die Schöpfungsgeſchichte vorlas, und ihnen zeigte, wie 
thöricht es ſey, das Geſchöpf mehr zu ehren als den 
Schöpfer. u 
Bon bier aus befuchte ich einen Böbentempel , der 
mit einer ſchmutzigen Mauer umgeben war.. Ich kroch 
in eine Oeffnung binein, und fand bier acht armfelige 
roh ausgearbeitere Holzitüde, 12 30U lang und 3 breit; 
die gelb und roth angeflrichen waren, und denen man 
feine Geftalt abgewinnen fonnte, Ich nahm einen folchen 
hölzernen Götzen mit mir unter die. Leute heraus, "zeigte 
ihnen, daß er bloß von Holz fey, und brachte fie zum 
Geſtändniß, mie albern ed ſey, ein rohes Stück Holz 
als Bott zu verebren, mit dem fie, wenn ſie wollen, ihren 
Reis kochen können. Die: armen Leute entſchuldigten 
ſich mit ihrer Unwiſſenheit, und äußerten ihre Berwun- 
derung darüber, daß ihnen dieß bis jet noch: Niemand 
gefagt babe. Da ich das Götzenbild behalten age! 
um es nach England zu fenden, fo erfuchte ich: fie, es 
mir zu erlaffen; worauf fie ihre Entfchuldinung mach⸗ 
ten, Nun fragte ich, wie viel ein ſolcher Artifel, der 
Gegenſtand ihrer Furcht und Hoffnung, Folie? Sie Tü- 
chelten, und fagten, ein jeder Zimmermann mache fo et- 
was um 3 Pfenninge, Ich bot ihnen 8 dafür an; aber 
der Worfteber des Dorfes fagte: Unfer Herz feblt 
uns; und was wollt ibr damit machen, Eine 
Gentoo» Frau rief laut: Der Badre fast, es fey nur 
Holz, und doch will er und 8 Dubs dafür geben! Ich 
fand für nöthig, fie nochmals zu verfichern, daß. ich es 
su 
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zu nichts brauche, ald um es nach Europa zu fenden, 
damit die Leute dafeldft über ihre Thorheit erflaunen, 
und mit ihrer elenden Lage Mitleiden haben mögen, 
Dennoch wollten diefe Dorfbewohner ihre Götzen noch 
nicht fahren laſſen. 

September 2. Heute befuchte ich die Bagode des 
Benfatäfchwaradu bey Alapooram. Weil ed gerade ein 
heiliger Tag war, fo mußte ich mich wundern, fo we⸗ 
nige Leute in der Bagode zu finden, Einer der Anwe- 
{enden erflärte, Siwa, Wifchnu und Brahma feyen 
von Bott gefandt, um die Welt zu regieren, fo wie die 
aftindifche Compagnie ihre Offisianten in ihre aflatifchen 
Befisungen abfende. Sch fuchte fie zu überzeugen, wie 
anrichtig eine folche Borftellung fen. Die Compagnie 
könne nicht überall felbft in ihren Befisungen zugegen 
feyn, und darum bediene fie fich des Beyſtandes Anderer; 
aber Bott babe nicht nöthig alfo zu handeln. Er alkein 
fey weile und mächtig genug, alle Befchöpfe zu regie- 
ren, die Er aemacht habe, auch fene Er zu gut, um fo 
ſchlechte Weſen, wie ihre Götzen ſeyen, ald feine Stell. 
vertreter zu beſtellen. Schon die Compagnie würde ihre 
Diener beftrafen, wenn es Leute wären, wie Siwa, 
Wiſchnu und Brabma. 

September 29. Heute Abend gieng ich mit Fran 
Damfon in ein benachbartes Fifcherdorf. Die Leute 
geſtanden zu, daß in 3 Fahren ihre Götzen alle von 
Würmern und Inſekten gefreffen fenn werden, und ich 
nahm daher Anlaß, ihnen zu zeigen, dag auf diefe Art 
ja die Inſekten mächtiger feyen, als ihre Götzen, und 
fie ernftlich zu erinnern, den wahren Bott anzubeten, 
und fprach daher mit ihnen von Jeſu Chriſto. 

Den 30. Einige diefer Fifcher Famen in die Stadt 
und legten den Brabminen die Frage vor, ob die Göt— 
ter größer fenen, als die Inſekten, von denen fie ge— 
frefien werden? Die Brabminen giengen darüber mit 
einander zu Rath, wielen aber die Frage dadurch auf, 
Daß fie fasten: es ſtehe in ihren Schafterd, es werde 
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‚eine Zeit kommen, wo alle Menfchen nur eine Kafte 
ausmachen werden; und diefe Zeit fen jetzt im Anbruch, 

Detober 17. Mein Brahmine Venkonna gieng heute 
mit mir meine fo eben verfertigte Ueberſetzung vom 112, 
Pſalm durch, und nahm beym Sten Vers deffelben An- 
laß mich zu bitten, ich möchte ibm 5 Rupien leihen, 
um ibm aus einer Geldverlegenheit zu helfen. Nachdem 
ich mich des Nähern erfundigt hatte, gab ich ibm das 
Geld, Weil ich aber wußte, daB feine VBerlegenheiten 
immer aus feiner eigenen Schuld entitanden, fo be 
merkte ich ihm, er folle nicht bloß auf dem eriten Theil 
dieſes Verfes fehen , fondern auch den zweyten Theil defs 
felben gründrich ſtudieren, und fo werde er fich nicht 
fo leicht mehr in den Fall bringen, etwas fordern zu 
müfen, und auch mich der Verlegenbeit überbeben, es 
ibm abzufchlagen, est erft fab er den Vers recht an, 
und bemunderte den trefflichen Zuſammenhang deffelben. 
Abends gieng ich nach Alapooram in die Schule, Un⸗ 
ter andern Fam dorthin auch ein heidnifcher Bettelmönch, 
der alle Infignien feines Ordens trug, und von oben 
zu unten mit beiligem Koth befchmirt war, und hörte 
den Mebungen der Knaben zu. Ich rief ihn berben, 
und er feste fih nun neben mich bin. Sch fprach mit 
ihm über feine Kleidung, und das Gefpräch fiel endlich 
auf feinen Gott, dem er alle körperlichen Eigenfchaften 
zufchrieb. Da er aber doch am Ende merfte, daß dieß 
feiner Göttlichkeit zuwiderlief, fo hätte er gar zu gerne 
feine Behauptungen zurücdgenommen. Ich zeigte ibm, 
wie übel er handle, daß er bis jekt dem Dämon ge 
dient babe, und ermunterte ihn, die Vergebung dieſer 
Sünde bey dem wahren Gott zu fuchen, den er dadurd 
fo fehr beleidigt babe, 

Detober 30, Als ich heute die Schule in der Stadt 
befuchte, fand ich dort viele Brabminen, melche auf- 
merkfam zubörten, wie die Knaben den Katechismus 
(des ſel. Doktor Watts, der in die Gentoo. Sprade 
überſetzt iſt) wiederholten. Am Schluffe fragte ich fie, 
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was fie davon hielten? Sie erwiederten, das fene recht 
gut, Auf meine Frage, von welchem Gott denn im 
Katechismus die Nede fey? gaben fie zur Antwort: Don 
Naraayanamoorty (ein Name, den fie ihrem Götzen 
Wifchnu geben.) Um ihren Irrthum su berichtigen, 
erklärte ich ihnen die preiswürdigen Eigenfchaften, die 
Gott im Katechismus zugefchrieben werden, und wie 
ihr Wifchnu gerade das Gegentheil von diefem allem 
fey. Hierauf richtete ich ihre Aufmerkffamfeit auf Jeſum 
Ehriftum, den wahren Amwataarum ( Erlöfer); fie bör- 
ten mit fichtbarem Vergnügen au, obne ein Wort dage- 
gen einzuwenden. Es batten fich mehr ald AO Leute 
um uns ber gefammelt. Der Katechismus erregt große 
Aufmerkſamkeit, und Gott wird ihn zu feiner Zeit feg- 
nen. Wohl bat der fel. Doktor Watt an die Gentoog 
nicht gedacht, als er ihn verfertigte. 

November 27. Heute trat ich auf einige Wochen 
einen Diffiond- Ausflug an. Ich ließ mir für die Reife 
einen alten Traafeffel (Dulin) zurechtmachen, der fchon 
dem feligen Miffionar Eran gedient hatte. Da er leicht 
ift, fo erforderte er nur 6 Trägers weiter nahm ich 
einen Mann mit einem Ochfen mit, der mein Zelt trug, 
einen jungen Koch und meinen Dolmetfcher, der mich 
anf feinem Fleinen Bferde begleitete, Abends kamen 
wir an einer Chultrin, einer Herberge für Reifende, 
an, wo mir unfer Zelt auffchlugen, eine fleine Er- 
frifchung einnabmen, und und dem Schuße des en 
Iſraels empfablen. 

November 29. Heute Fam ich zu Bizianagram an, 
Dieß ift die Nefidenz eines Rajah, und in diefem Theile 
eine Hanptftadt, Vor einem muhamedanifchen Tempel 
fam ich mit Mufelmännern und Gentoos in ein Geſpräch. 

Unter dem großen Haufen von Zuhörern war nur ein 
Einziger, der ed wagte, den Götzendienſt mit den ge— 
mwöhnlichen Gründen zu verrheidigen, dag in Allem, was 
uns umgebe, ein Theil des Göttlichen fey, und zwifchen 
dem Schöpfer und feinen Geſchöpfen Fein anderer Unter, 
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fchied Statt finde, als zwiſchen der Urſache und ihren 
Wirkungen. Dieß behauptete er mit fo beftigem Ge— 
fchrey, daß ein älterer Brabmine ihn am Ende felbft 
mit der Behauptung , dieß fen nicht möglich, zum Still« 
fchweigen brachte. Mit dem Mufelmann fprach ich bes 
ſonders darüber, mie fehlerhaft ihr Religionsſyſtem ſey, 
daß es nicht einen Erldfer für die Sünder offenbare, 
da diefe doch fich felbft zu retten nicht im Stande feyen. 
Sie horchten geduldig zu. Beim Weggeben folgten uns 
einige nach, die weitere Aufichlüffe über Gott und dem 
Vrfprung der Sünde von und verlangten, und fich er= 
Härten, daß die Lehren ihrer Väter am Untergange 
feyen, was wir ihnen beflätisten. Als ich in mein 
Duartier Fam, fchrieb ich einen Brief an-den Rajah 
und bat ihn um eine Audiens. Ihre Hoheit ließ mir 
fagen, er werde mir morgen antworten, Abends bes 
fuchten mich zwey fehr wakere und verfländige Gentoos, 
welche die Thorbeit ihrer Landesreligion fo wie die Fläg- 
liche Unwiſſenheit des Volkes anerkannten, und mir vor⸗ 
ftellten, wie aut e8 wäre, wenn ich meine Wohnung bey 
ihnen aufſchlagen wollte. 

Dezember 1. Heute kam ein Beſuch um den andern 
zu mir, um ſich mit mir über ihre Religion zu befpre- 
chen. Unter Andern kam auch eine Gefellfchaft, die 
ſich mir als Gelehrte anfündigten, welche im Dienfte 
des Rajahs fich befinden. Sichtbar hatten fie den Plan 
darauf angelegt, mich mehr durch fpisfindige Fragen 
in Verwirrung zu bringen, als Belehrung zu fuchen. 
Unter ihnen befand fich ein alter Mann mit einem weißen 
Bart, wahrfcheinlich der Guru, der mit den Inſignien 
feiner Kafte ganz umbängi war, Ihre Fragen betrafen 
meiſt dad Weſen Gottes, und zeugten von den roben 
Begriffen, die fie hatten, Auch äußerten fie die Bor 
ftellung, der Weg zum Himmel gehe durch gewiffe Man 
tras, (Töne) von denen der Alte mit der feyerlichften 
Miene und hohem Ernf immer Mehrere wiederholte, 
wie 4. B. na, ra, ya, wa, was einen myfteriofen Namen 
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des Wiſchnu begeichnen fol. Ich erfundigte mich nach 
dem Sinn diefer Muntras, allein ohne im mindeiten 
fih aus der Faſſung bringen zu laſſen, geſtanden fie ein, 
daß fie die Sache felbft nicht verſtehen. Es fey ein 
Wortgeheimniß, das fih von ihren Boreltern auf- fie 
herabgeerbt habe, und in dem die Kraft Liege, ihnen 
die Gnade der Gottheit zuzuwenden; und obfchon das 
gegenwärtige Zeitalter wegen feiner Schlechtigfeit da- 
gegen zeuge, fo Laffen fich doch in der alten Gefchichte 
Beweiſe genug dafür finden. Ye mehr wirklich der 
alte Mann feine Muntras herfchrie, deſto begeifterter 
wurde er von ihrer hoben Kraft, und defto mehr wünfchte 
er fih Glück, im Beſitz derfelben zu feyn. Während 
unferer Unterhaltung kamen Viele herbey; Mehrere ders 
felben ſtimmten meinen Beweifen gegen die Bhantafien 
des Alten bey; allein die angeblichen Philoſophen bfie- 
ben bartnädig bey ihrer Behauptung. Der Geift des 
Myſtizismus iſt wohl nirgends mahnfinniger als bier, 
Es muß diefe Leute nicht wenig Mühe Foften, auch nur 
einigermaßen mit dem zuſammengeſetzten Syiteme ihres 
Aberwitzes fich befannt zu machen, und fo viellinfinn aus— 
wendig zu lernen. Um fo fchwerer kommt eö daher diefe 
gelehrten Männer an, den Irrthum ihrer Wege anzu—⸗ 
ertennen, Den ganzen Tag hindurch wechfelte ein Be- 
ſuch um den andern; unter Andern famen auch drey 
junge Brahminen, die fehr befcheiden und lernbegierig 
zu ſeyn ſchienen. Sie geflanden die Thorbeit ihres 
Götzendienſtes ein, erkannten laut den fchlechten Charak⸗ 
ter- ihrer Götter, und die Graufamfeit ihrer Religions. 
gebräuche. Ach bat fie darüber nachzudenken, ob eine 
folche Religion von einem unendlich gütigen Wefen her- 
kommen könne, das Bott iſt, den ich ihnen befannt zu 
machen fuchte. Sie fchienen zu empfinden, was Ich 
ihnen fagte, und der Jüngſte unter ihnen, ein fanfter 
Liebenswürdiger Jüngling, erklärte, ed dürfte wohl am 
beiten ſeyn, ein Einfiedler zu werden, und Tappus zu 
machen, Ich fuchte ibn von der Zrrigfeit feiner Vor⸗ 
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ftellung zu Überzeugen, und Tas ihnen die 16 erſten Verſe 
der Bergpredigt (Math. V.) vor, die einen fichtbar tie 
fen Eindruck auf ihr Gemüth machte. Dieß veranlafte 
mich, ihnen ein Exemplar vom Evangelio Matthäi zu 
geben. — Noch habe ich Feine Antwort vom Rajah. 
( König). 

Dez. 2. Diefen Morgen befuchte ich die zwey vor- 
nehmften Bagoden der Stadt, von denen die eine dem 
Siwa, und die andere einer andern Gottheit, Namens 
Wenkatöſchuradu, geweiht if. Diele Tempel haben eine 
fchöne Steinbauerarbeit , und find koſtbar und finnreich 
gebaut, haben aber Fein Licht als das durch eine Fleine 
Thür hineinfällt, Diefe ftand offen, und zeigte im In—⸗ 
nern bey ſchwachem Lichte fünf Lampen, die um ein 
Götzenbild herumſtanden, deffen Köftlichkeit gerade noch 
gefehen werden Fonnte. Es war mir nicht geftattet,, bin. 
einzugeben, aber die entfeßliche Düfternheit des Innern, 
deffen Mauern vollig ſchwarz find, feheint darauf ba 
rechnet zu feyn, das Gemüth mit Schauer zu erfüllen. 
Noch grauenvoller find die VBerrichtungen , die in diefem 
Drte der SFinfterniß vorgenommen werden. Ein paar 
müßige träge Braminen liefen umher, mit denen ich 
nur fchwierig zum Geſpräch Fommen Fonnte; fie gaben 
auf die forgenlofefte Weife die Nichtigkeit deffen zu, 
was ich fagte, blieben aber dabey ohne alle Empfindung. 
In einer befondern Abtheilung, in welcher ein prächtig 
aufgeputztes Bild, das Weib des Gottes, refidirte, faß 
an der Thüre ein Brahmine mit unterfchlagenen Beinen, 
und las Die heilige Buraana in fo lärmendem Tone ber; 
dag man gar wohl merfte, daß er gar nichts davon ver⸗ 
ftand, mas freylich das hohe Verdienft feiner Beſchäfti— 
gung nicht fchmälerte. Dem Dann war nicht das min⸗ 
deite abzugewinnen, - | 

Der Rajah ſteht ganz unter der Herrſchaft ſeiner 
Prieſter, die ihn durch fortgehende Theater, ſingende 
Frauen, tanzende Mädchen u. ſ. w. beluſtigen, und von 
der Wahrheit abwenden. Mittags verließ ich Viziana—⸗ 
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gram bey fchönem Wetter; allein Faum waren wir auf 
dem Wege, fo ſtürzte unter Blis und Donner ein bef- 
tiger Regenguß berab, fo daß wir Alle ganz durchnäßt 
wurden. Nachtd waren wir froh unter einem Cofus- 
nußbaum Schuß zu finden, Trifft man in diefem Lande 
ein Bläschen an, das noch nicht beſetzt ift, fo läßt fichs 
einnehmen; aber felbft einem Sterbenden würde der Zus 
tritt in ein Haus nicht geſtattet. | 

Dezember 4. Da das Waffer verloffen war, konn— 
ten wir beute weiter, Zu Gudgepadenagram machten 
wir Halt, umd befuchten die dortige Schule. Da ein 
großer Volkshaufen fich fammelte, fo mußte ich mit ibm 
uner freyen Himmel. Gie hörten mich mit fichtbarer 
Veberzeugung an, und befiätigten als Wahrheit, was 
ich ihnen ſagte. Ich ermahnte fie ernftlich, von den 
fiummen Götzen sum lebendigen Gott fich zu wenden z 
gab ihnen. ein Exemplar des Evangeliums Matthäi, und 
munterte fie auf, es mit einander zu Tefen, und dan 
über das Gelefene weiter nachzudenfen. — Noch an 
demfelden Abend giengen wir nach Manapele, einem 
großen. Dorfe. Bald fand fich eine große VBerfammlung 
bey uns ein, bey denen wir und nach ihren Göttern und 
ihrer Neligionsweife erfundigten. Diefe gutmüthigen 
Zandleute: fahen einander darüber an und ſtutzten. ch 
fagte ihnen nun meine Meynung von ihren Göttern, 
und fprach mit ihnen von dem wahren Gott, und dem 
wahren Amataarum, Jeſu Chriſto. 

Morgens früb den 5, Dezember verließen wir dieſes 
Dorf und reisten nach Salawuru, wo ein Rajah refi- 
dirt, Hier wurde uns ein Obdach angewiefen; allein 
die Kinder, die noch nie ein weißes Geſicht gefehen hat- 
ten, wurden fo zudringlich, daß ich froh war, ald mein 
Zelt ankam, um ed aufzufchlagen. Als der Rajah von 
unferer Ankunft börte, fandte er und Abends einige 
Drangen, und ließ fich erfundigen, ob wir etwas be 
dürften, umd er hoffe, dag wir während unſeres Auf- 
entbaltes von einer Bude, Die er und anwies, unfere 
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Bedürfniffe nehmen werden, welche bereits den Befehl 
habe , es uns verabfolgen zu laſſen. Dieß war könig⸗ 
lich gehandelt. Ich Tieß ihm meinen Dank wiffen, und 
ihn bitten, mir auf den mornenden Tag eine Zeit zw 
beftimmen, um ihm meine Achtung zu bezeugen. 

Am 6ten fandte und der Rajah wieder Orangen, 
und ließ fich entfchuldigen,, dag er heute unfern Befuch 
nicht annehmen fünne, indem fein Diman abweſend fey, 
der jedoch am andern Tag zurücderwartet werde. Da 
wir unfer Zelt an der Hauptftraße anfgefchlagen hatten, 
fo bot fih ung vielfache Gelegenheit dar, mit den Leu⸗ 
ten zu reden. 

Dezember 8. Dieſen Morgen ſandte der Rajab u 
mir, um zu ihm an den Hof zu kommen. Er ifi ein 
Dann von etwa 40 Fahren, fieht gut aus, und weiß 
fich wohl zu benehmen. Er empfieng mich ſtehend, und 
führte mir alle feine Verwandte und Minifter vor; hier, 
auf wurde mir ein Sitz gereicht, nnd er fegte fich mie 
gegenüber, Nach. einigen gleichgültigen Fragen leitete 
ich das Gefpräch auf die Religion; und fuchte ihm eine - 
Borftellung von Gott, vom Menfchen, von feiner fittli 
chen Verdorbenheit, und dem Erlöfer zu geben, den 
Gott in die Welt gefendet bat. Weber diefe Bunfte 
äußerte der Rajah Feine Meynung, fondern machte eie 
nige Fragen über den Urfprung des Böfen, die Gott 
als die eigentliche Urfache deffelben vorausfesten, fo wie 
über die Invermeidlichfeit der Sünde. Ich fuchte ihn 
zu überzeugen, daß die Sünde mit dem Willen Gottes 
nicht übereinftimme, und daß Bott unmöglich der rs 
beber derſelben fenn könne; daß Er fie vielmehr von 
Herzen haſſe, und ſie einſt beftrafen werde, Die Furcht 
unhöflich zu fcheinen, bielt mich zurüd, meine Bemer⸗ 
fungen über den Götzendienſt des Landes zu machen, 
ich bat ihn aber, die 3 Evangelien anzunehmen, woge⸗ 
gen er mir etwas Weihrauch nebft 100 Rupien zum Ge 
ſchenk anbot. Gleich darauf brachen die umitchenden 
Hofleute, nach hergebrachter Sitte, mit entfeßlichem Lärm 
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in Taute Lobpreifungen der Milde und Großmuth ihres 
Rajah aus. Diefer entließ mich nun ſehr höflich, und 
ich nahm Abfchied, 


Koch fügen wir folgenden Auszug eines Briefes des würdigen 
Miffionars Gordon dafelbft hinzu. 


Vizigapatam den 28. Sanuar 1817. 


» Ych darf jetzt hoffen, daß meine Conſtitution fich 
dem Klima diefer Gegenden angepaßt habe, und daß 
es dem großen Dberhaupt Seiner Gemeinde, dem ich 
fo gerne bis ans Ende meines Lebens dienen möchte, 
gefallen wird , mir meine Gefundheit zu Seinem großen 
Werke zu erhalten. Das Teste Fahr war in diefer Hin⸗ 
ficht beffer als die frühern geweſen; und ich Fonnte mit 
ungefchwächter Kraft und Munterkeit meinen Arbeiten 
obliegen. Ich bin täglich unter dem Bolfe, das ficht- 
bar immer geneigter wird, nach der Wahrheit zu fragen. 
Huch die Kinder in. der: Schule machen bewundernswer⸗ 
the Fortfchritte, und ihre verftändige Antworten auf 
unſere Fragen find ein erfrenlicher Beweis, daß fie in 
der Erkenntniß göttlicher Dinge weiter rücken. 

Unfere Hauptfchule ift mitten im Herzen der Stadt, 
und Federmann offen, der vorübergebt. Der Neiz der 
Neuheit des Unterrichtes, und die Fertigkeit, mit der 
die Kinder antworten, lockt immer eine Menge Zufchauer 
berbey, und die Fragen liefern einen reichen Stoff zu 
ernftbaften Unterbaltungen Wir haben jetzt in einer 
paſſenden Aufeinanderfolge einen dritten Catechismus im 
Frag und Antwort herausgegeben, der zugleich für die 
Erwachſenen berechnet if, Die Weberfesung der heil. 
Schrift in die Volksſprache wird den Einwohnern na- 
menlofe Bortheile gewähren.) Wir hoffen, bald das ganze 
N. Teftament ihnen in die Hande geben zu können. 

Da ich vor einiger Zeit gehört hatte, daß zu Chica- 
eole, einer Stadt etwa 25 Stunden nördlich von bier , 
eine Anzahl Leute auf die Belehrungen eines gewiſſen 
Mannes bin, ihren Lingam (ein Eleines Bild, das fie in 
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einem filbernen Gefäß am Arm oder auf der Bruſt tragen) 
abaeriffen, und ihre Pagode verlaffen hätten, fo gieng 
ich dorthin, und fand nach genauer Unterſuchung, daß 
fie wirklich in der erften Ueberzeugung, daß der Lingam 
fie nichts nütze, dieß gethan hatten. Auf die Frage, 
wie fie zu diefer Meberzeugung gekommen feyen, gaben 
fie zur Antwort: Sie hätten die Achten Wedas gelefen, 
und Anandraya babe fie ihnen ausgelegt. Ich kann 
nicht fagen, daß fie der Abgötteren fchon ganz. den Abs 
fchied gegeben haben, aber da fie die Aufern Merkmale 
derfelben wegfchaffen, fo find fie wenigftend auf, dem 
Wege dazu. Schon lang wünfchte ich, daß ein Miſſio⸗ 
nar fich dort niederlaffen möchte, da die Leute fo lern⸗ 
begierig find, Wir bitten Sie, Bizigapatam in Sum 
Gebete zu gedenken. 
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Ehe wir die großen und ausgebreiteten Miſſionsarbeiten Diefe 
feit einer Reihe von Sahren ausgezeichneten Standpunftes der Miſſio/ 
nen in Indien genauer ins Auge faſſen, haben wir einige int 
Briefe vorauszuſenden, welche die beyden wackern deutſchen Miffionsvres 
diger, Herr Bernhard und Deokar Schmid, die in der Gefellichaft dei 
ausgezeichneten Knechtes Chrifti, Here Caplan Eorrie im Sommer 1847 
nach Madras abgeveist, und dort bereits zu ihrer Vorbereitung im 
fhönen Wirfungsfreis eingetreten find, einem ihrer Sreunden 
Deutſchland aefchrieben Haben. Wir dürfen hoffen, daß der wichtige 
Inhalt derſelben mit aligemeiner Theilnahme werde aufgenemmmen 
werden, J Ju 


1.) Aus einen Schreiben des Herrn Bernhard Schmid, 
Am Bord des Schiffes Carnate den 19. May J 


Verehrteſter Herr! | 
Meinem Vorſatze und Verfprechen gemäs überfende 
ich Ihnen die Abfchrift meines auf der Reife geführ 
Tagebuches, um biemit durch die That zu beweifen , 
ich auch in diefer heifen Zone, wo die Alten meynt 
daß Fein lebendiges Weſen athmen Tonne, an Sie de 
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Bir hoffen, in Kurzem der chinefifchen Flotte zu begeg⸗ 
nen, die Briefe unentgeldlich bis England mitnimmt. 
Aber Sie werden fchon aus meiner zitternden Hand« 
fchrift fehen, daß die brennende Hibe der Sonne, die 
wir vor 4 oder 5 Tagen gerade Über unferem Hanpte 
hatten, mich fehr angegriffen hat, und mir noch jebt 
alle Kräfte benimmt, und alle Anftrengung des Geiſtes 
und Körpers, auch die geringfte, unmöglich macht. Ich 
kann daher auch nur das, was ich in mein Tagebuch, 
oft während ftarfen Windes und Anmwandlungen von 
©ee » Krankheit, niederfchrieb, abſchreiben. Es wird 
Ihnen vielleicht wenig intereffant ſeyn; doch glaubte ich 
mich dadurch nicht abfchreden Laffen zu dürfen, zumal 
da Sie daraus fehben werden, um mie viel fich meine 
religiöfe Ueberzeugungen und Anfichten erweitert und bes 
richtige haben. O hätte ich die Vorfchriften unferer 
Bibel fo genau gekannt und befolgt, als fie befolgt wer 
den follen und müſſen, — hätte ich den Geift unferer 
hriftlichen Religion und ihre Wahrheit und Untrüglich“ 
feit früber fo erfannt, als ich fie nun durch forgfältigeg 
Studium, und durch den Umgang mit fo vielen ausge, 
zeichneten und vortrefflichen Männern babe erkennen ler- 
nen, wie viele Fehler würde ich nicht begangen, und 
wie viele Seelen - Leiden mir erfpart haben! Sch danfe 
Gott, daß Er mich durch fo wunderbare Führungen 
Geiner Vorſehung zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht 
bat, die fo viele der ausgezeichnetſten Männer oft fehr 
fpät erfennen, und die Niemand wieder verlaffen hat, 
der fie einmal vollfommen erkannte. 

Der 5te April war ein fehr wichtiger und ernſter 
Tag für und! Wegen nnierer nahe bevorfichenden Ab⸗ 
reife war eine recht zahlreiche VBerfammlung der Mit— 
lieder und Freunde unferer Gefellfchaft zuſammen geru—⸗ 
fen, um von uns Abfchied zu nehmen, umd uns des 
HErrn Obhut zu empfehlen. Nachdem uns unfere Ins 
firnftionen von Herren Pratt, Sekretär der Gefellfchaft, 
vorgelefen worden waren, bielten Herr Dr. Gteinfopf 
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und Daniel Eorrie, Caplan der Compagnie in Agra, 
der mit und reift, Anreden an und, und dann wurde 
und gefagt, wir möchten unfere Gefühle, oder was wir 
beantworten möchten , ausfprechen. Ich hatte wenig 
Zeit gehabt, darüber zu denfen, was ich fagen wollte, 
aber das Hergerhebende und SFeyerliche der Verſamm⸗ 
fung , die Wichtigfeit unſeres Schrittes, Europa ohne 
Zweifel für immer zu verlaffen, und die lebendig vor 
mein Gemüth tretende Erinnerung, mit welcher Weis⸗ 
beit und Bater - Güte mich der Herr bisher gebracht 
bat, — dieß alled wirkte fo mächtig auf mein Gemüth, 
daß ich mit Thränen der Rührung im Auge und — ich 
kann wohl fagen, mit erfchüttertem Innern, ohngefähr 
folgendes ausdrüdte: 

„Aus zwey Gründen hoffe ich, daß ich durch Gottes 
Hülfe die Erwartungen der Gefellfchaft nicht ganz täu—⸗ 
fchen werde, theild weil ich den frohen zuverſichtlichen 
' Glauben habe daß Sott es iſt, der mich auf fo wunderbaren 
und ungewöhnlichen Wegen ſelbſt durch meine irdischen 
Wünſche und tadelnswerthbe Handlungen zu der feflen 
Weberzeugung gebracht hat, daß nur in der heil. Schrift 
der Weg zur wahren Glückſeligkeit hier und dort zu fin- 
den fey , und dag nur durch feften unbedingten Glauben 
an Ehriftum den Sohn Gottes, und alles das, 
was die Bibel von Ihm lehrt, Ruhe und Frieden der 
Seele und eine richtige Erkenntniß Gottes erlangt wer« 
den Fünne, daß diefer Gott auch ferner mich mit Weis. 
heit und Güte führen, und in eine folche Lage fesen 
werde, wo ich nach meinen geringen Gaben etwas bey«- 
tragen könne, die Lehre von Jeſu Chriſto, die mich felbit 
fo fehr beglückt, unter denen auszubreiten, die bis jetzt 
noch nichts von Ihm gehört haben, Der zweyte Grund, 
weßwegen ich hoffe, im Dienft der Gefellfchaft nützlich 
zu fenn, wäre, daß ich meinen größten Feind, das 
größte Hindernig in meiner Wirkſamkeit Fennte, — mein 
eigenes. Herz. Ich wife aus langer Erfahrung umd 
durch die heilige Schrift, wie geneigt zum Selbſtbetrug, 
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zur Ehrbegierde und Selbftnachficht es fey , wie fehr es 
an dem Frdifchen und Vergänglichen hänge, und daß 
ich diefe Neigung zum Böſen nur durch beftändiges Le— 
fen nnd forgfältige Verfolgung der Schrift, unter ernfts 
lichem und zuverfichtlichem Gebet um göttlichen Beyftand 
überwinden könne. —” 

In den Gefichtern Mehrerer fol Rührung fichtbar 
geweien fenn. Mein theurer Bruder fprach über man- 
nigfaltige Zeichen der Zeit, daß die Evangelifirung der 
ganzen Erde fo nahe feye, und drücdte feine Freude aus, 
Daß auch wir von Bott, neben fo vielen frommen und 
vortrefflichen Männern, berufen worden feyen, an die 
fem großen und herrlichen Werfe Mitarbeiter zu wer- 
den, und verweilte vorzüglich dabey , daß wir glauben 
müßten, um große Dinge auszurichten. Adtington, ein 
junger Engländer, der mit Herrn Eorrie, feinem Wohl- 
thäter und Lehrer wieder nach Indien, als Miſſionar, 
zurücdgieng , erzählte, wie er zum Glauben an die Bibel 
gebracht worden feye. Herr Daniel Wilfon, einer der - 
vortrefflichen Männer und beiten Brediger Englands, 
bielt zum Schluß noch eine ernftliche Anrede an und, — 

Am Adten Aprill giengen wir unter Segel zu Deal. 
— Am 17ten waren wir Portsmouth gegenüber, mo 
und der Bote verlieh, und Briefe von und mitnahm. 
Am 26ten giengen wir in Madera and Land, Welche 
reiche, üppige Natur! Alles fund in der fchönften 
Blüthe, felbft der Wein. Diefe Infel wäre wohl wür- 
Dig gemefen, zu den Inſeln der Seligen von den Alten 
gerechnet zu ſeyn, wenn irgend etwas Aeußeres die Se— 
Kigfeit des Menfchen ausmachte. Abends deffelben Tags 
es, fegelten wir bey veränderlichem Winde weiter, 
und den andern Morgen Fam mein Bedienter,, ein Sol« 
Dat aus Freiland gebürtig (wo er in feiner Heimath 
Lehrer an einer Sonntags - Schule geweſen war) in 
meine Kafütte und fragte mich: Ob ich diefe Nacht 
nicht auch recht erfchrocden feye? Ich fragte warum ? 
Hch! antwortete er, da haben Sie recht Urfache in Ih⸗ 
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rem Gebete Gott zu danfen, daß Er Sie, ohne Ahr 
Wiffen, aus einer augenfcheinlichen Gefahr befreyt hat. 
Das Schiff wurde von dem ungünftigen Winde gegen 
die Felfen der Inſel getrieben , und die Anker faßten feis 
nen Grund; und nur, ald wir ganz nahe an dem Fel- 
fen waren, fam unverhofft ein entgegengefeuter Wind, 
und trieb ung in die offene See, Recht lebhaft fühlte 
ich jest die Wahrheit, die in den Verſen unſers Schil— 
lers liegt: 


„und mas fein Verſtand der Berftändigen fieht, 
Das über in Einfalt ein kindlich Gemüth ” 


Obgleich er felbft vielleicht die Wahrheit dieſer 
Stelle nicht glaubte, oder nur entfernt abnere. Denn 
gewiß, der Verſtand der Verfländigen wird mit allem 
Nachdenken und Scharffinn gewöhnlich nur dahin fom- 
men, fich Gott ald ein Fdeal der Bollfommenheit zu 
denken, viel zu entfernt von uns, als daß dieß Ideal 
auf unfer Herz und unfern Willen einigen Einfluß babe, 
Wir können es weder lieben, noch durch defien Betrach- 
tung angetrieben werden, es nachzuahmen. Wir Ein 
nen und nicht einmal denken, daß es an unfern Schid. 
falen und überhaupt an der Welt, Negierung viel An- 
theil nehme, Dan Fann auf diefem Wege nur dahin 
fommen, zu glauben, daß Er Seine Gefese der Schöp⸗ 
fung gegeben babe, nach welchen fie fich wie ein Uhr⸗ 
werk immer fort bewegt und nach welchen fich alles zu. 
trägt, mie ed der Zufall oder das Fatum will. Gott 
feroft it fonach ein unthätiged, und entfremdetes We 
fen, wie der Gott der Hindus, welche mit ihrer Weis. 
beit bis zu die ſem Bunft des Glaubens gekommen find. 
D wie ganz anders Ternen wir Gott erfennen durch 
Chriftum. Indem wir über unfichtbare überirdifche 
Dinge mit unferm Furzfichtigen Berftande zu entfcheiden 
nicht wagen, glauben wir, daß Gott und mehr liebe, 
als wir es und vorfiellen können, und — da wir die 
Freyheit, die Seine Weisheit und Güte uns gab, 
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mifbrauchten zum Böſen — daß Er und Seinen Sohn, 
den Glanz Seiner Herrlichfeit und das Ebenbild Seines 
Weſens, fandte, und zu befreyen von unferer Sinnlich- 
feit oder richtiger Sündbaftigfeit:— wie ganz ans 
ders erfcheint ung fchon dadurch Gott! Freylich iſt dieſe 
Menfchwerdung ein Geheimniß, das viele abſchreckt; 
deßwegen muß man glauben! Und ift ed denn fo 
fchwer und widerfinnig, zu glauben an Gottes Unbe— 
greiflichfeit und Liebe? D wie warm fprechen Seine 
Fünger von Ihm, mit dem fie täglich umgegangen ma» 
ren! „Und das Leben ift erfchienen und wir haben ge— 
feben und zeugen und verfündigen euch das Leben, dag 
ewig ift, welches war bey dem Vater und ift und er⸗ 
fchienen.” 

Nur in und durch Chriſtum erkennen wir Gott; denn 
viele VBerführer find in die Welt gefommen , die nicht 
> befennen Jeſum Chritum, das Er in das Fleifch ges 
fommen if. Sehet euch vor, daß wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet haben, fondern vollen Lohn empfan— 
gen. Wer übertritt und bleibet nicht in der Lehre 
Chriſti, der hat feinen Gott; wer in der Lehre 
Chrifti bleibet, der hat beyde den Vater und den 
Sohn, Und wie deutlich fagt dieß Chriſtus felbft: 
Wer an mich glaubet, der glaubet nicht am 
mich, fondern an den, der mich gefandt bat, 
Schiller erfcheint mir immer mehr als ein Dann, der 
das Wahre ernftlich und aufrichtig fuchte, aber fich 
nicht aus dem Labyrinth der berrfchenden Kantifchen 
Philoſophie und des Skeptizismus heraus arbeiten Fonnte, 
Die Kantifche Bhilofophie führte dabin, die Unzuläng— 
Fichfeit der Vernunft in überirdifchen Dingen zu zeigen, 
und zum DOffenbarungs - und Bibelglauben zu bringen; 
aber mie fchwer ift der Kampf gegen den natürlichen 
Stolz auf feine eigene Geiſteskräfte und Talente, mit 
welcher er felber alles ergründen und beurtheilen zu füns 
nen glaubt! Aber welche Tebhafte und wahre Schilde- 
rung von dem trofilofen innern Zuflande eines unglau—⸗ 
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bigen Menſchen giebt er uns in ſeinen Idealen, in den 
Goͤttern Griechenlands, in der Reſignation u. a. Mm. — 


und welche herrliche Lichtſtrahlen eines beffern, eines - 


gläubigen Gemüths blicken bie und da aus der finſteren 
Nacht der Zweifelſucht hervor. Z. B. (Wenn ich mich 
des Sinnes des Gedichts noch recht erinnere) 


„Du mußt glauben, du mußt wagen! 
Denn die Götter leih'n kein Pfand! 
Nur ein Wunder kann dich tragen, 
In das ſchöne Wunderland! —“ 


Ich ſollte meynen, Gott gäbe uns täglich unzählige 
Pfänder Seiner Liebe und Allmacht, und das Wunder, 
welches uns in das ſchöne Wunderland trägt, iſt Seine 
Menſchwerdung und Sein Erlöſungstod! Ehrhardt 
Schmidt, Profeſſor in Jena, einer der ſcharfſinnigſten 
Männer unferer Zeit, war durch die Kantifche Philoſo⸗ 
phie zu entſcheidender Zweifelſucht gekommen, aber am 
Ende ſeines Lebens zum Bibelglauben zurückgekehrt. 


Am Ende unſerer Reiſe. 


Ich wollte Ihnen ein regelmäßiges Tagebuch unfe- 
rer Reiſe überſenden, aber die Reiſe war ſo ſchnell, und 
ich häufig ſo ſchwach, daß mir die Fortſetzung deſſelben 
unmöglich war. Und da mein theurer Bruder unſere 
Reiſebeſchreibung bereits abgeſendet hat, ſo will ich nur 
einige Data von unſerer Reiſe angeben, um deſto mehr 
von unſerm Wirkungskreiſe in Indien ſagen zu können; 
da auf unſerer ſehr ſchnellen und glücklichen Reife fat 
gar nichts merfwürdiges vorgefallen iſt. | 


Ich wollte aber gern diefen auf dem Meere angefan- 
genen Brief Ihnen fenden, damit Sie fühen, daß ich 
mich Ihrer oft erinnere, und welche Ueberzeugungen es 
find, die mich jet beleben und beglüden, ich weiß, 
daß ich nun Ruhe für meine Seele gefunden babe, die 
ich fonft nirgends würde gefunden haben. 

Am 
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Am 30. April fahen ; wir siemlich: deutlich Palma, 
eine der Canariſchen Inſeln. Um Mitternacht vom 19 
— 20, May waren wir unter der. Linie. Dem Wind⸗ 
zuge folgend, und um immer in die günſtigſten Winde 
zu fallen, ſegelten wir gerade auf Braſilien los, ſo daß 
wir bey Espirata Santo nur wenige Grade vom veſten 
Lande Amerikas entfernt mwaren.: Am 30, Way faben 
wir die’ Inſel Trinidad. In der Nacht vom 18 — 19 
Juny waren wir dem Gap der guten Hoffnung gegen- 
über, und am 19. Juny begegneten wir einem Schiff 
von Bombay, welches, Soldaten nach Helena zu Napoleons 
Bewachung transportirte;, Ein fonderhares Zufammen- 
treffen ‚ und geeignet, uns recht. lebhaft an die Schlacht 
von Belle Aliance. zu erinnern!. Am 31. Julius faben 
wir Cenlon, und am 3. Auguft Madras, wo wir anfer- 
ten und ans Land giengen, — die Kaufleute um zu 
handeln, wir — um von unferer feit Madera ununter- 
— fortgefegten Reife ein wenig auszuruhen. 


Maͤrras am 3. October 1817. 


Wir ſi ad noch immer hier und werden hier bleiben. 
Her. Rhenius, ein deutfcher Miffionar im Dienfte 
unferer Gefellichaft, bey dem wir und aufbhielten, hat 
ben dem immer mehr rege gewordenen Wunfche und 
Beſtreben der Fndier, die chriftliche Religion fennen zu 
fernen , einen folchen Wirkungskreis, daß unter den vie- 
len anftrengenden Gefchäften feine Gefundheit in der 
furzen Zeit feines Aufenthalts in Indien, feit 3 Jab- 
ren, merklich ‚gelitten bat. 

Ob mir gleich von der Gefellfchaft in London für 
Ealeutta beftimmt waren, fo bedachten wir uns doch nicht 
lange, der Einladung der biefigen correfpondierenden 
Eomitee zu folgen und bier zw bleiben, da es ia ganz 
einerley uns und Andern feyn kann, auf welchem Punkte 
des großen Weinbergs des Herrn wir arbeiten, wenn wir 
nur nach unfern Kräften nützlich feyn können. Und 
dieß Fünnen wir bier in vollem Maaße, wenn der HErr 
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Seinen Segen giebt. Unſer lieber Bruder Rhenins, mit 
dem wir in einem Haufe wohnen, bat viel Erfahrung 
und Geſchicklichkeit in Behandlung der Indier, if des 
Tamnlifchen (von den frühern Miffionarien unrichtig 
Malabarifch genannt) vollfommen mächtig, und erlernt 
die Telinga oder Gentoo Sprache, die neben der Ta- 
mulifchen in Madras und nordweftlich ind Land hinein 
von einem der zahlreichſten Stämme Indiens geiprochen 
wird. Wir haben unfere Studien und Gefchäfte vor 
der Hand fo eingerichtet, daß mein Bruder nach Er⸗ 
Yernung des Tamulifchen, Portugiefifch lernt, ſo daß 
ibm die ganze füdliche Küfte mit den zahlreichen rö⸗ 
inifch - Fatholifchen Gemeinen offen ſteht; ich hingegen, 
außer dem Tamulifchen, Gentoo und Sanskritt Verne’ 
um dem bald zu errichtenden Seminarium für fünftige 
Miffionarien und Schullehrer vorftehen zu Tonnen. Auch 
wird fobald als möglich eine —— ‚rar. unfere Nil 
fion errichtet, 

Die Tamulifche Sprache if ein merfwürdiges Glied 
der großen Sprachfamilie des Erd⸗-Globus. ‚Sie ſcheint 
mit ihren Dialekten, der Telinga (Gentoo oder Telugu) 
der Malayalim, der Canada- Sprache und Andern, 
die alte Sprache der füdlichen Indier zu ſeyn; fo wie 
Sanskrit feinen Sitz um Delhi hatte. Sie bat fa 
‚ nichts mit dem Sansfrit gemein, und die Kennzeichen 
einer Ur. und Mutterfprache in einem höhern Grade ald 
die Deutfche, Vorzüglich ausgezeichnet in diefer Rüd 
ficht ift die Conſtruktion. Das Zeitwort ſchließt alle 
mal den Sab. Das Adjektiv, der Genitiv ſteht nie him 
tee dem Hauptworte. Dieienigen Wörter, melche die 
entfernteften Beſtimmungen ‚bezeichnen, ftehen allemal 
am Anfange des Satzes. Die Sprache ift reicher an 
Zufommenfekungen als die Griechifche, fie bat ein 
große pbilofophifche Beſtimmtheit, Teinen Artikel, unt 
eine Eoniugation und eine Deklination, und in jeder 
Rücdficht eine große Megelmäßigkeit. — Zudem bat fie 
fehr wenige, zu den abendländifchen Sprachen gehörige 
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Wurzeln, die fie wohl ale durch Einmifchung von 
Gansfrit erhalten baben möchte. Ihre Proſodie und 
Verskunſt Fenne ich noch nicht , denn die chriftlichen Lies 
der in diefer Sprache von deutfchen Miffionarien mit 
Zuziehung eingeborner Dichter verfertigt, fcheinen mir 
nicht competent genug. Ich bemerfe feinen Aecent der 
Wurzelwörter, der. Ton im Sprechen Tiegt häufig auf 
der legten Silbe, Es giebt ein fogenanntes nieder und 
hoch Tamuliſches; letzteres ift die VBücherfprache, die 
wegen eines größern Reichthbums an Worten, und feis 
ner grammatifaliichen Regeln von der niedern BVolfs- 
Flaffe nicht verftanden wird, und ein eigened Studium 
erfordert. Dieß fcheint ein Beweis zu feyn, wie tief 
das Bolt durch die Interdrüdung der Mongolen und 
Portugiefen gefunfen ift, und wie hoch es unter einer 
‚ menfchlichen oder vielmehr chriftlichen Regierung wies 
der ſteigen kann und wird. Das Niedertamulifche, die 
Sprache der Sudri und Perias ift feither die Sprache 
der Miffionarien geweſen, aber wird von nun an mehr 
und mehr dem gebildeten Tamul durch die Miffionarien 
näher gebracht, Der ehrwürdige Ziegenbalg näm— 
lich , der. erſte proteftantifche Miffionar in Indien, fand 
ſich genöthigt, aus gänzlichem Mangel an andern Hülfs- 
mitteln fein Tamuliſch in einer Schule mit den Schul- 
Findern und aus dem Munde des gemeinen Volks zu 
erlernen, und in ihrer verderbten Sprache ihnen zu pres 
digen, ia fie als Schrift und Bücherfprache zu brauchen , 
umd verdarb fie noch durch zu wörtliche Sprachwidrige 
Weberfegung der Bibel, fo daß die Tamul bey den Ges 
bildetern nur das Miffions - Tamul hieß, Bruder Rhe— 
nius arbeitet jetzt daran, das vergriffene alte Teftament 
zu corrigiren. — Bey einem, bis zu einem gewiſſen 
Grade entwidelten Volke, bleibt die Conſtruction ziem- 
lich unverändert, wenn fie naturgemäß war, und die 
Sprache übrigens durch fremde Einmifchung und Unter 
jochung ‚noch fo fehr verändert wird; dieß ift in der 
Berfifchen, und in einem noch _. Brade in der 
v2 
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Hindooftanifchen Sprache der Fall; denn obgleich die 
Berfifche aus mehr als der Hälfte arabifcher Wörter 
beitebt, und die Hindooftanifche vielleicht einem Drit« 
tel Hindari- und zwey Dritteln Berfiicher Wörter zu— 
fammengefest ift, fo haben beyde dennoch, namentlich 
die Hindooftanifche » eine firengere Naturgemäße Eon- 
firuetion, als die Deutfche. Noch eine Eigenheit it an 
der Tamulifchen Sprache bemerkbar , daß. fie vorzüglich 
viel Zungenbuchftaben bat; fie befikt 4 verfchiedene N, 
zwey verfchiedene L, und 4 verſchiedene R, von welchen 
das eine wie ein D und R zugleich klingt. Dagegen 
bat fie fein H und Fein F. 

Was die Lage der Dinge in Anfehung unferer und 
unferes Wirfungsfreifes anbetrifft, würde den Raum ei» 
nes Briefes weit überfchreiten ; ich finde mich genöhtigt, 
fie auf das Miffions-Regifter vom Jahr 1816. und 1817 ange 
Vegentlich aufmerffam zu machen, welches höchſt intereſ⸗ 
fante Nachrichten von allem, was im Gebiete der Res 
Yigion und namentlich der Miffionss Arbeiten vorgeht-, ent⸗ 
bält, und alles das zu durchblicken, was ihnen aus dem⸗ 
felben, oder aus defien Ueberſetzung in deutfchen Blät- 
tern entweder fchon befannt feyn muß, oder Ban Aetanıl 
werden wird. 

Es ift namlich aus allen Erfcheinungen * Zeichen 
der Zeit unverkennbar deutlich , dag in unfern Tagen 
einneuergroßerAbfchnittin der Geſchichte des 
Menfhengefhlechts beginnt. Welches Unglaubliche 
batdie Brittiſche und Ausländiſche Bibelgeſell— 
ſchaft in fo kurzer Zeit, in England, Rußland, Deutſch⸗ 
land, Nord-Amerika und andern Ländern der Erde bes 
wirkt ! Welches Aufleben des Geiſtes, welche Erweckung 
ift durch die einfache Bredigt von Chriſto unter den ehe— 
dem verachteten und verlachten Hottentotten und Kaffern 
hervorgebracht worden! Der Esfimo, der Negerfklave 
in Weit - Indien, fo wie der befreyte Neger in Sierra 
Leone, der Otaheiter, der Neu. Seeländer , der Bewob⸗ 
ner der Ehinefifchen Inſeln, fo wie der GSiberier und 
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Katar nimmt das Wort mit Freuden auf, Die gebil- 
detiten und ungebilderften. Bölfer der Erde ſtimmen jebt da- 
rinn überein, und befennen es mit dem Munde und mit 
den Handlungen, daß die Lehre von Jeſu Ehrifto, dem 
menfchgemwordenen Sohn Gottes, die einzig vernünftige 
und beglückende, die. einzig Geiſt und Herz befriedigende 
Lehre, die wahre Weisheit fen, und daß die heilige 
Schrift alten und neuen Teftaments, die von Ihm zeugt, 
ung den einzig wahren Weg zum Glücke für diefes und 
Jenes Leben zeige, wenn man diefem Wege nur folgen 
wolle, und Feinen Schritt weder zur Rechten noch zur 
Linken thue. — 

Und bald, ſehr bald werden wir noch viel größere 
Dinge ſehen! Wohl dem, der auf die Zeichen der Zeit 
merkt! — ch lebe jetzt auf einem der in dieſer Hin- 
ſicht merfwürdigften Bunfte der Erde, und bin fo zu 
fagen,, Augenzeuge von dem, was in der religiofen Welt 
vorgeht. Der enge Raum dieſes Briefes erlaubt mir 
nicht, weitläufiger über diefen mir fo wichtigen Gegen, 
fand zu ſeyn; ich will daher nur weniges, was fich in 
diefem Testen Monate im Kreife unferer Million 
zutrug, erwähnen, um einen Begriff zu geben, welches 
Leben auch in Indien erwacht, und wie Alles dazu 
beyträgt, daß das Reich Chriſti, das Reich 
der Wahrheit ausgebreitet werde, In dem zu un—⸗ 
ferm (für jetzt gemietheten ) Miffionshaufe gehörigen 
Garten, der mit Cocuspalmen bepflanzt ift, ſtehen unter 
einem fchönen, fehattigen Benianenbaum fünf ſtei— 
nerne Götzenbilder, die noch vor 3 Fahren bey Rhenius 
Ankunft göttlich verehrt wurden. Er bat feine diefer 
Gelegenheiten verfäaumt, die ,chriftliche Religion zu pre« 
digen, fo daß iekt Niemand mehr Fommt. Nun bat 
fi die abergläubiſche Meynung verbreitet, der Badre 
(fo beißt jeder chriftliche Geiftliche bey den Eingebor- 
nen ) bätte die Gottheit ausgetrieben. — Auf einer 
der Meiffionsreifen gelang es unferm Freunde Rhenius 
in einer Pagode, wo eigentlich der. Eintritt jedem 
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Ehriften verböten 'ift, ih Gegenwart des Hauptes der 
Stadt und der Briefter, einer großen Menge Heiden 
zu predigen. Dieß wurde bier befannt, und da er vor 
einiger Zeit von der dem Europäer gefährlichen Leber 
Krankheit hart angegriffen wurde, verbreitete fich ſchnell 
in der Nachbarfchaft das Gerücht, der Gott jenes Ortes 
würde ihn nicht leben laſſen, weil er in feinem Tem. 
pel gepredigt babe. Daß er aber doch wieder gefund 
worden ift, können fie fich nicht recht erklären. Dieß 
Alles, fo unberrächtlih ed it, muß Aufmerkfamfeit 
unter den Heiden erregen, und zur Ausbreitung der 
Religion dienen. Weil man nicht erwarten fann, daß 
die Religion recht bekannt werde, und veflere Wurzel 
im Volk faffe, als bis es ſelbſt die Bibel leſen Tann, 
fo legt die Miffionsgefellfchaft überall, wo ed nur thun—⸗ 
lich ift, SFrenfchulen an, wo jederman, der kommen 
will, im Tamuliſchen und Englifchen Lefen und Schrei- 
ben und in der chriftlichen Religion unterrichtet wird, 
Zweyhundert Kinder erhalten auf diefe Weile in Dias 
dras Unterricht. Dieß erregt Aufmerffamfeit, zumal 
da auch, fo oft Rhenius diefe Schulen befucht, und 
die Kinder Fatechifirt,, fich die Heiden aus der Nachbar, 
fchaft und von den Straßen verfammeln und zuhören, 
und er dann dieſe Gelegenheit ergreift, um den Er- 
wachfenen zu predigen. Schon Yänaft fandten die Rö- 
mifch - Katbolifchen zu ihrem Paſtor eine Deputation : 
„Er möchte es doch auch fo machen, wie der proteflan- 
tifche Geiftliche, eine Schule anlegen und darinn das 
N. Teftament Iefen laſſen.“ Er mußte fich dazu be 
quemen, und neulich haben fich mehrere vornehme Hei—⸗ 
den vereinigt, cine Freyſchule anzulegen, damit Die 
Kinder ihrer armen Glaubensgenofien in jene Badre- 
Schule zu geben nicht genöthigt wären. Das 
kann und ziemlich einerley fenn, wenn fie nur Tefen 
fernen! — Während in Madras ein Theil gegen die 
Ausbreitung des Chriftenthbums arbeitet und felbit gegen 
Erbauung unferer Kirche eine Bitefchrift mit 500 unter⸗ 
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geichneten Namen beum Gouvernement eingereicht worden 
ift, find von der Umgegend 5 Bittfchriften,um Erbay- 
ung von Schulen nach unferer Weile und Methode ein- 
gelaufen, unterzeichnet von Brahminen und 
Gelehrten. — Faſt täglich Fommen vornehme Hindug 
zu Rhenius, um fich nach dem Worte der Wahr- 
heit bey ibm zu erkundigen, oder auch wohl um ihn 
eines Beßern zu belehren. Bor längerer Zeit kam ein armer 
Brahmine, Wingedafala Ayer aus dem Telinga-Lande, 
um fich bey Bruder Rhenius um den Weg nach dem Him- 
mel zu erfundigen. Da er fein Tamulifch verftand, gab 
ibm Rhenins die Telingifche Ueberfekung des Matthäus 
und eines Theild des Lukas mehr iſt noch nicht ge— 
druckt). Er fchrieb das Ganze ab, und Yernte es fo 
fchägen und Lieben , daß er vol Begierde iſt, zu feinen 
Berwandten zurückzukehren, und das Evangelium dort 
befannt zu machen. Wir beftritten feine Reiſekoſten, 
und ift er getreu, fo kann er bey vermehrter Erkennt, 
ni und Erfahrung im Chriftenthum, als chriftlicher 
Lehrer angeftellt werden. Bon Conjevaram, einem vor⸗ 
‚züglichen Walfahrtsorte, der Heiden, woſelbſt Rhenius 
während des Hauptfeſtes war, und gepredigt bat, und 
wo feit diefer Zeit 3 chriftliche Schulen errichtet find, 
war neulich ein junger Brabmine Name Sana bey 
Rhenius und gefland, daß viele feiner. Kalte in Eonie- 
varam von der Wahrheit der chriftlichen Religion über- 
zeugt wären, Auf die Frage: marım fie denn beym 
Heidenthbum blieben ? antwortete er, daß fie fonft wöch- 
entlich, ia täglich in den Pagoden geopfert hätten, und 
‚jebt gefchebe ed von Bielen von ihnen monatlich 
einmal. Ihre Subfiftens bienge davon ab, fie be- 
mübten fich aber ſehr, die Kenntniß der chriftlichen 
Religion fo viel als möglich auszubreiten, um in Maffe 
zum Chriftenthum übersugehen. Ein anderer Brabmine 
Zirumweniida aus demfelben Orte, münfcht als offent- 
licher Vorlefer der heiligen Schrift dafelbit angeftellt zu 
werden, umd überfest die Pfalmen in Sandfrit Berie 
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mit dem Tamuliſchen Sprachlehrer des Rhenius, Nas 
mens Narahari Saftri, welcher fchon früher die Evan 
gelien im diefelbe Sprache zu überfegen angefangen 
hatte. : Ein Oberpriefter der merkwürdigen, durch ganz 
Dftindien verbreiteten Iaina Sekte, Namens Demwa- 
Mannia Demwafary - Moony Pattrapatta Afary bat von 
einem Tranfenbarifchen Chriften ein N. Teſtament er. 
halten, wodurch er fo aufmerffam auf unfere Religion 
geworden, daß er mehrmals Herrn Rhenius dringend 
eingeladen hat, zu einer Unterredung nach Arkot zu 
fommen; er wird diefem Nufe fobald es möglich fol- 
gen, Bey der erften Zufammenkunft mit dem jungen 
Chriſten, wollte er ihm gar nicht erlauben, fich feiner 
heiligen Berfon zu nahen. Fa, man fängt fchon an, 
wie es ſcheint, die Lehrer des Chriſtenthums, wenigftend 
die, welche ihrem Stande Ehre machen, den Brabmi- 
nen gleich zu ſetzen. | 


Ich muß abbrechen. "Sollte fich nicht in der Gm 
gend etwas zur Errichtung einer. Hülfs- Miffionsgefell- 
fchaft thun laſſen? Diefer Gegenſtand Liegt mir fehr 
am Herzen. Wenn auch die Deutfchen im Allgemeinen 
noch nicht fo weit find, fo giebt es Doch ‚überall Her⸗ 
zen, die den Werth der Religion fühlen und erfahren 
haben , und gern. etwas dazu beytrügen, daß fie weiter 
verbreitet würde, And wenn auch nur. ein geringer Alt 
fang gemacht wird , fo wird es gewiß einen guten Fort 
gang haben! *) 


Bernhard Schmid. 


*) Der wackere deutfche Mifftonar wird fich im fernen Lande 
freuen, wenn er hört, daß frin frommer Wunfh mehr, ald er au 
erwarten ſchien, bereits in Erfüllung gegangen iſt, und in noch allge 
meinerem und größerem Umfang unter dem Gegen des HErrn in Er 
Füllung gehen wird. Wie manche füße Empfindungen werden fich für 
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Copie eines Schreibens bon Herrn Deofar Schmid, Mifflondr; 
an Heren Dr. Knapp in Halle. 


Madras den 10ten Auguft 1848 


Innigſt verehrter Herr Doktor! 


Sie werden fich wundern zu hören, daß ich Ihnen 
jest zum lebten Male von Madras aus fchreibe, Durch 
eine befondere Fügung der göttlichen Vorfehung ift es 
gefommen, daß ich in Kurzem Madras verlaflen, und 
mich mach Saleutta begeben werde. Wir erwarteten bier 
fhon feit mehreren Monaten einen für Madras be- 
ſtimmten deutfchen Miffionarius Bärenbruck, der in dem 
Milfionsfeminario zu Berlin ſtudirt bat, und auch da- 
ſelbſt ordinirt worden if. Da nun mein- Bruder und 
ich, anftatt nach Calcutta zu geben, in Madrad zurüc 
geblieben waren, fo war es billig, daß Bärenbrud nun 
nach Ealeutta gieng. Da e8 aber um mehrerer Lrfa- 
chen willen ſehr wünſchenswerth war, daß auch er bier 
bleiben möchte, fo machte Herr Thompſon, der Sa 
fretär der: correfpondierenden Komitee unſerer Gefell- 
fchaft in Madras, einen Verfuch, ob die Eomitee in 
Calcutta diefes zugeben werde. Allein es erfolgte die 
Antwort, daß fie diefes durchaus nicht zugeben könnten; 
fie brauchten norhwendig Verflärfung in Caleutta. Sie 
mwünfchten aber ungemein, daß ich am Bärenbrude 


unſere deutſchen Brüder jenfeit? ded Meeres an Namen deutfcher Städte 
anfnüpfen, in denen ihr Herz und Auge deutſche Hülfs-Miſſions-Ver⸗ 
eine finder, die mit Gebet und unterſtützung ihnen in die Hänte av 
beiten. Warum follte das theure deutfche Vaterland in feiner chriftlich, 
religiöfen Bildung noch zu weit zurück feyn, um eine fegensvolfe 
deutſche Miſſions geſellſchaft zu errichten, mit der Hunderte von Hilfs» 
Bereinen fräftig au Einem großen Ziel aufammen wirken ? 


Der Heraudßgeber. 
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Stelle nach Calcutta kommen möchte, weil fie mich zur 
Ausführung einiger Blane für die Ausbreitung des 
Meiches Gottes dafelbft brauchten; wenn aber die Eo- 
mitee in Madrad mich nicht geben laſſen wollte, fo 
müſſe doch wenigftens auf jeden Fall Bärenbruck 
fommen. Da nun folglich einer von uns beyden nach 
Calcutta geben mußte, und der Herr Thompfon die 
Gründe, um welcher willen die Somitee in Calcutta 
mich daſelbſt zu haben wünfchte, billigte, fo trug er 
mir an, an Bärenbrudd Stelle dahin zu geben. Gie 
können fich denfen, wie unerwartet, wie fehr meinen 
bisherigen Planen zuwider diefer Antrag mar. ch 
follte mich nun wieder von einem Bruder trennen, mit 
dem ich nach 7jähriger Trennung wieder vereinigt wor⸗ 
den war, um in Gemeinfchaft mit ibm für die Sade 
des Evangeliums in Indien zu wirken, und aus einem 
Kreiſe beranstreten, der mir fehr theuer geworden war 
und in welchem ich hoffen Fonnte, viel für das Reich 
Gottes wirken zu können; ich follte das Tamuliſche 
Volk verlaffen, in deffien Sprache ich ſchon das Evan. 
gelium zu verfündigen angefangen batte (ich babe feit 
mehreren Monaten Tamulifch zu predigen begonnen ). 
Aber nachdem ich die Sache unpartbeyiich vor dem 
Herrn überlegt hatte, fo ſahe ich ein, daß der Wir. 
kungskreis, den ich in Caleutta haben würde, für meine 
Eigenthümlichkeit gerade der angemeflentte fen, und daß 
ich :alfo hoffen könnte, in Calcutta für die Ausbreitung 
des Evangeliums am meiften wirken zu können; ich mußte 
folglich die dringende Einladung der caleuttifchen Co— 
mitee für einen Ruf der göttlichen Vorſehung anſehen, 
und ich erklärte daher an dem folgenden Tage dem Herrn 
Thompfon, daß ich bereitwillig fey, nach Calcutta zu 
gehen. So werde ich denn Madras verlaffen, fobald 
ſich eine paſſende Gelegenheit, nach Calcutta zu reifen, 
findet. Um fogleich bereit zur Abreife zu feyn,. wenn 
fich eine Gelegenheit darbietet, babe ich, fchon am Sonn⸗ 
tage vor 14 Tagen, den 10ten Sonntag nach Trin. 
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meine Abfchieböpredigt in unferer Tamuliſchen Gemeinde 
gehalten, und ich hoffe, innerhalb eines Monats in der 
Hauptſtadt Indiens, Caleutta, mich zu befinden. Der 
vorzüglichtte Plan, den ich in Calcutta in Ausführung 
zu bringen helfen fol, ift die Herausgabe einer tbeolo- 
gifchen Zeitfchrift, für alle, der englifchen Sprache 
fundige, gebildete Chriſten, und insbefondere für alle 
Miffionarien, und andere BSeiftliche, die fich im ſüdli— 
chen Afien aufhalten, wozu ich fchon in England einen 
Entwurf gemacht hatte, Sie ift dazu beftimmt, ein 
Magazin zu werden, in welchem die Refultare aller 
Unterfuchungen über die Religionen, Sitten, Sprachen, 
die Litteratur und Gefchichte der afiatifchen Völker; 
Materialien zu einer Gefchichte des Urſprungs aller 
falfchen Religionen und insbefondere derjenigen, die im 
Süden von Aſien berrfchend find; die Erfahrungen aller 
Miſſionarien, in Hinficht auf die Hinderniffe der Aus— 
‚breitung des Chriſtenthums unter den afiatifchen Bol- 
fern fo wie in Hinficht auf die beite Wierhode, das Reich 
Gottes unter Heiden, Mabomedanern und andern noch 
unerleuchteten Völkern zu predigen; Nachrichten über 
die Chriſten der römifchen, griechifchen,, armenifchen,, 
fyrifchen und anderer orientalifchen Kirchen, fo mie 
über die Juden, die fich in. Afien befinden; Erläuterun- 
gen dunkler Stellen der beiligen Schrift insbefondere 
aus orientalifchen Gebräuchen, Begriffen und Sprach⸗ 
weifen; Mittheilungen aller Art, die zum beffern Ber. 
ſtändniß und zur richtigern Ueberfesung der Bibel nüß- 
lich find; Nachrichten über alte Handfchriften der heil, 
Schrift, ſowohl des Originals, als auch aller orienta- 
liſchen Ueberfegungen, die fih im füdlichen Aſien fin- 
den follten; ausführliche Berichte über den Fortgang 
des Miſſionswerks im Süden von Aften, und eine allge- 
meine Darftelung des Reiches Gortes in der ganzen 
Beltz kurz Nachrichten aller Art, die für die Förde- 
rung des Miffionswerfs im füdlichen Aſien von Wich- 
tigfeit find, geſammelt und niedergelegt werden follen. 
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Alle chriffliche Gelehrte, und insbefondere alle Miſſio⸗ 
narien in Oftindien, dem indifchen Archipelagus, China, 
Bolynefien, und vielleicht auch im Süden von Afrika, 
follen eingeladen werden, an diefer Zeitichrift Antheil 
zu nehmen. : Sie follte zugleich auch den Endzweck ba- 
ben, die Ehriften der verfchiedenen evangelifchen Bekennt⸗ 
niffe, die fich im Süden von Afien aufhalten, enge mit 
einander zu verbinden, und fo auf diefe Weife zur 
Wiederherſtellung der urfprünglichen, auch äußerlichen 
Einheit der Kirche Chrifti auf Erden etwas beyzutragen. 
Da wir urfprünglich für Caleutta beffimmt waren, fo 
batte ich auch diefen Plan für Caleutta berechnet; da 
wir aber bier blieben, fo hoffte ich, daß diefe Zeitfchrift 
auch bier herausgegeben werden könnte; ich hatte daher 
meinen Blan dem Heren Thompfon mitgetbeilt, und um 
feine Mitwirkung zur Ausführung defielben gebeten. 
Diefer batte ibn an den Herren Prediger-Thomafon, den 
Sekretär der eorrefpondierenden Comitee unferer Gefell- 
fchaft in Caleutta geſchickt, welcher ihn fehr billigte, 
und vielen feiner Freunde in Bengalen mittheilte. Da 
nun diefer Blan fih in Madras wegen mehrerer Um⸗ 
fände, indbefondere wegen des Mangels an Breffren- 
beit, der bier Statt finder, nicht ausführen Tief, im 
Bengalen aber alle diefe Hinderniffe nicht Statt finden, fo 
wünfchte Herr Thomafon, daß ich nach Ealcutta Fom- 
men möchte, damit diefer Plan dafelbit in Ausführung 
gebracht würde. Es haben ſchon mehrere evangeliich- 
gefinnte Gelehrte in Bengalen, 3. B. Herr Harrington, 
ein hoher Civil. Beamter der oftindifchen Compagnie , 
der zugleich Präſident der Bibelgefellfchaft und der afla- 
tifchen Gefellfchaft in Calcutta, und ein Mitglied der 
dortigen Comitee unferer Miſſionsgeſellſchaft iſt, dieſen 
Plan zu unterſtützen verſprochen. Meine erſte Arbeit 
in Caleutta wird alſo ohne Zweifel ſeyn, mich über die- 
fen Blan mit dem Herren Thomafon und andern Freun- 
den des Evangeliums daſelbſt zu vereinigen, und die 
chriftlichen Gelehrten im füdlichen Aften zur Theilnahme 
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- an diefem Werfe einzuladen. Es wird fich dann zeigen, 
ob fich für. jet mein Blan nach feinem ganzen Umfange 
wird ausführen laſſen; aber ich hoffe, daß diefe Zeit 
fchrift auf jeden Fall von großem Nuben für die Sache 
des Chriſtenthums und der Gelehrſamkeit fenn wird. Ich 
werde Ihnen den Plan diefer Zeitfchrift, fobald er fertig 
it, zufchiden, und Ihnen alle Stüde derfelben, fo 
viel ed möglich ift, regelmäßig zukommen laſſen. 

Doch. e8 wird vielleicht bey Fhnen, und bey man. 
chem Lefer Ihrer Mifftionsnachrichten , die Frage ent“ 
ſtehen, ob nicht die Zeit, die ich auf die, Erlernung 
des Tamuliſchen verwendet habe, nun verloren fen, 
da. ich von dem Tamulifchen Bolfe getrennt werde? 
Sch bin überzeugt, daß dieß Feineswegs der Fall if. 
Denn 1.) werde ich auch in. Calcutta dadurch. von mei- 
ner Kenntniß ded Tamulifchen einen guten Gebrauch 
machen können, daß ich das Drucden Tamuliſcher Schul- 
bücher und anderer Fleiner tamulifcher Schriften mit 
der tamulifchen Preſſe zu Serampore, mit welcher auch 
die neue Ausgabe des Tamulifchen N. Teſtaments ge» 
druckt worden ift, dirigire. 2.) Meine Kenntniß des Tas 
mulifchen wird mir dad Studium des Gansfritifchen, 
welches ich fobald als möglich in Calcutta . anfangen 
werde, fehr erleichtern, wegen der engen Berbindung , 
die. zwifchen diefen beyden Sprachen ſtatt findet, wenn 
gleich die. Tamulifche. Sprache ‚Feine Tochter der Sand» 
fritifchen ift. 3.) Wenn ich bier bliebe,. fo würde ich 
von meiner Kenntniß des Arabifchen, Perſiſchen und 
SHindooftanifchen, wenn fie gleich ungleich geringer ift, 
ald was ich vom Tamulifchen weiß, keinen Gebrauch 
machen fünnen ; aber in Calcutta wird mir diefe Kennt» 
niß, fo gering fie auch ift, insbefondere bey der Her- 
"ausgabe der theologifchen Zeitfchrift ſehr nüslich ſeyn. 
Uebrigens ift das Tamuliſche bey weitem nicht das VBor« 
züglichite, was ich bier gelernt babe, Durch meine 
Berbindung mit Bruder Rhenius babe ich mancherfey 
ſchätzbare Kenntniſſe in dem Miffionsweien erlangt, die 
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ich mir unter andern Umſtänden wohl nicht ſo leicht 
hätte erwerben fönnen. Durch das Studium der afia- 
tifchen Unterfuchungen ( Asiatic Researches ), dem 
Werke des großen Gir William Jones, und einiger an—⸗ 
derer Schriften, und durch mannigfaltige eigene Bes 
trachtungen, die ich in meiner Verbindung mit Bruder 
Rhenius zu machen Gelegenheit harte, babe ich einige 
Einficht in das Religionsfyftem und in die befondere 
Denkungsart der Hindoos erlangt, die mir von großem 
Werthe if. Auch bin ich durch meine baufigen Linter 
redungen mit meinem Lehrer in der portugiefifchen Spras 
che, der ein fehr eifriger und ziemlich Fluger An 
bänger der römifchen Kirche ift C ich halte die ausſchließ⸗ 
liche Anwendung des Wortes „Katholik“ auf die 
Mitglieder der römifchen Kirche, für einen großen Miß— 
branch: gleich ald ob wir Proteſtanten nicht auch zu 
der Katholifchen, d. h. Allgemeinen Kirche gehörten!) 
und durch das Lefen der vorzüglichtten Schriften, mwel- 
che die römischen Priefter bier verbreiten, um ihre Herr 
fchaft zu behaupten und auszudehnen, viel genauer mit 
den Sophismen, womit die römifche Kirche ihre Mit- 
glieder gefangen hält, und mit den vorzüglichtten Vor— 
urtheilen,, welche diefe gegen die heilige Sache des 
evangelifchen Proteſtantismus haben, befannt geworden, 
als ich vorher war. Es ift mir daher keineswegs un« 
begreiflich, warum ich mich erit ein Jahr in Madras 
aufhalten mußte, ebe ich an den eigentlichen Ort mei- 
ner Beſtimmung, Ealeutta, komme. 

In meinem Festen Briefe an Sie, welcher im Feb 
ruar dieſes Jahres von bier abgegangen ift, habe ich 
eine Befchreibung von der Art gegeben, in welcher die 
Z3Ite Jubelfeyer der Kirchenverbefferung auch in unferer 
tamulifchen Gemeinde begangen worden if. Wir ba- 
ben feit der Zeit gehört, wie diefes Felt an mehreren 
Orten in Deutfchland gefenert worden iſt; wir haben 
und gefreut über die wahrhaft evangelifchen Gefinnungen 
und Gefühle, die fich bey diefer Gelegenheit an vielen 
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Drten an den Tag gelegt haben; insbefondere über die 
Bereinigung der Intherifchen und reformirten Kirche, die 
von diefem Tage an, wie man boffen darf, in dem 
preußiſchen Befisungen ihren Anfang genommen bat, 
vorausgeſetzt, daß es Feine Bloß äußerliche, politifche 
Bereinigung ift, fondern eine innerliche Vereinigung 
des Geiſtes, auf wahrhaft evangelifche Grundfäge ge- 
gründer, Es freut und. daß nun hoffentlich die Be- 
nennung „Die Iutherifche Kirche, ” welche dem Beifte 
des Chriſtenthums, und der Natur der zu bezeichnenden 
Sache fo wie dem Willen des feligen Luthers *) fo we— 
nig entfpricht, und die, wie ich vermuthe von den Pa- 
piſten eingeführte worden it, um die Proteflanten der 
Augsburgifchen Confeſſion verächtlich zu machen ( fo 
wie fie fich auch aus derfelben Bolitit den Ehrennamen 
Katholik angemaßt haben) nach und nach aufhören 
wird. — Aber ich bin auch tief betrübt worden durch 
das Lefen einiger bey diefer Gelegenheit anonymifch (die 
Finiterniß fcheuet das Licht) in Leipzig herausgegebenen 
Schriften über Luther und die Reformation , die mir ein 
Freund zugeſchickt hat. Wenn bigotte Papiſten Luthern 
und die Reformation auf eine ſo unverſchämte Weiſe 
ſchmähen, ſo iſt dieß nicht zu verwundern; aber daß 
angebliche Proteſtanten ſich ſo tief erniedrigen könnten, 
und daß ſolche Schmähſchriften noch in unſern Zeiten, 


*) Luther ſagt hierüber in feiner ihm gewöhnlichen Kraftſprache:? 
„ Zum erfien bitte ich, man wolle meines Namens fchweigen, nnd ſich 
nicht Iurherifch , fondern Ehriften heißen, Was ift Luther? Iſt doch die 
Lehre nicht mein. Go bin ih aud für Niemand gekreuzigt. St. Paus 
Ius 1. Eor. 3, 4. 5. wollte nicht leiden, daß die Chriſten fich folften 
heißen Paulifh oder Petriich, fondern Chriften; wie käme denn id, 
arnıer ftinfender Madenſack, dazu, daf man die Kinder Ehrifii ſollte 
mit meinem heillofen Namen nennen? Nicht alſo, lieben Sreunde, Takt 
uns tilgen die partheyiichen Namen, und Chriften beißen, deß Lehre 
wir haben. — — Ich bin und will feines Meifter ſeyn. Sch habe mit 
Der Gemeinde die einzige und reine Lehre Chriſti, der allein unfer Meis 
fter if. Matth. 23, 3. — Giehe —— — die ——— Aus⸗ 
gabe 10ter Band —* 420. 
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wo in ‚der. proteftantifchen und ruſſiſchen Kirche das 
wahre Evangelium von ſo vielen wieder angenommen 
wird, Buchhändler und Lefer fänden, dieß hätte ich 
wirklich nicht erwartete. Die Bosheit der Gottloien 
fcheint immer mehr zuzunehmen, wenn nur die From- 
migfeit der Gottesfürchtigen in demfelben Verhältniſſe 
zunähme! 

In demſelben Briefe gab ich ihnen Nachricht über 
die Errichtung einer tamuliſchen Bibelgeſellſchaft in Dia- 
dead. Ich kann ihnen nun melden, daß diefe Gefell- 
fchaft bis jest einen gefegneten Fortgang gehabt bat. 
Am vorigen Sonntag vor 14 Tagen den 10ten Sonntag 
nach Trinitatid Nachmittags wurde die 2te balbiährliche 
Beriammlung ‚der Mitglieder der Gefellichaft gehalten. 
Es war eine Anzahl von mehr ald 100 Menſchen ver- 
fammelt, welche alle an den Verhandlungen des Tages 
großes Intereſſe zu nehmen fchienen; es wurden wieder 
ſo wie an dem GStiftungstage der Gefellfchaft mehrere 
ſehr intereffante Reden gehalten; insbefondere legte ein 
Saſtry von Tonjeveram , der von der Wahrheit des Chri— 
ſtenthums überzeugt zu ſeyn fcheint, aber noch nicht ge» 
nug Muth bat, um Chriſti willen alles zu verfaflen, 
ein Zeugniß von der Vortreflichfeit der heiligen Schrift 
ab, welches wegen des Mannes, von dem ed kam, viel 
Intereſſe erregte. Diefer Saſtry iſt von uns feit einiger 
Zeit ald ein Vorlefer der heiligen Schrift in Conjeveram 
angeitellt worden, um einen VBerfuch zu machen, ob man 
zu diefem Gefchäfte auch folche, die noch Außerlich dem 
Heidenthbum angehören, und daher bey den Hindoos 
feichter Zutritt erhalten Fonnen, mit Segen gebrauchen 
fönne. Er bat bis jest unfere Hoffnungen noch nicht 
getäufcht 5; er fpricht freymürbig gegen die Abgötterey 
feiner Landsleute und ehrt ſie die Wahrheiten des 
Chriſtenthums, fo weit er fie verſteht. Er ift auch da- 
mit befchäftigt, die Evangelien aus dem Tamulifchen 
ind Sansfritifche zu überfegen. Die Ueberſetzung Des 
Evangelium Matthäi hat er fchon vollendet und das 
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Evangelium Marci bat er nun angefangen zu überfeben. 
Auch bat: er Dr. Luthers Fleinen Katechismus aus dem 
Tamuliſchen ind Sanskritiſche überfest / und feine Schü. 
kr, Söhne von Brahminen, 12 an der Zahl, auswendig 
Lernen laſſen. (Dies hätte fich wohl der felige Luther nicht 
träumen laffen, daß fein Katechismus noch in die ge- 
lehrte Sprache der indifchen Gymnoſophiſten überſetzt und 
von Brabminen- Söhnen auswendig gelernt werden würde). 

Um und nicht der: Gefahr auszuſetzen, vollftändige 

Eremplare des N Teftaments folchen zu geben, welche 
daffelbe unbenützt Taffen würden, und damit doch alle 
welche ung um N. Teitamente erfuchen, einen vollflün- - 
digen Unterricht über den Weg zur Geligfeit zu erlan- 
gen im Stande fenn möchten, fo haben wir eine aroße 
Menge von tamulifchen Teitamenten in 3 verfchiedene 
Theile binden laſſen, von denen ein jeder eine Art von 
Ganzem ausmacht, Der eine Theil enthält das Evan 
gelium Matthäi und die größern Briefe Pauli, den Brief 
an die Ebräcr mit eingefchloffen ; ein anderer Theil dad 
Evangelium und die Apoft. Gefchicht Luca und die klei— 
nen Briefe Pauli, und der 3te Theil enthält die Evan- 
gelien Marei und Johannis, die Fatholifchen Briefe und 
die Apokalypfe, Bon folchen Theilen find feit dem An— 
fang der Gefellfchaft 51 vertheilt worden; außerdem 
find 11 vollftändige N. Teftamente folchen Perſonen ges 
geben worden, von denen wir erwarten Fonnten, daß 
fie den gehörigen Gebrauch davon machen würden. Wir 
baben fchon erfahren, daß diefe Bücher in mehreren 
Fallen fegensreich gewirkt haben; hoffentlich iſt durch 
das Lefen derfeiben in manchen andern Geelen ein 
Saame des ewigen Lebens ansgeftreut worden, deſſen 
Frucht erſt am großen Tag der Ernte offenbar wer⸗ 
den wird. 

Wir haben bis jetzt ſchon 80 und einige Pagoden 
eingenommen, d. h. ungefähr 100 Thaler, Herr Har- 
rington in Saleutta, deffen ich fchon oben erwähnt habe, 
bar unferer Miffion zu Madras einen vollftändigen Guß 
4, Bandes Ated Heft, pP 
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von tammlifchen Typen zum Geſchenk gemacht, welcher 
in Kurzem bier erwartet wird, Es wird dann boffent- . 
lich die Genefid nach der von Bruder Rhenind mit Zu- 

x ziebung des Dr. Rottler verfertigten Reviſion damit 
gedendt werden, um fie ald eine befondere Schrift zu 
vertheilen, weil diefes heilige Buch megen der darinn 
enthaltenen Erzählungen von der Schöpfung der Welt 
und der Menfchen, von dem Sündenfall und von der 
frübeften Gefchichte des Menfchengefchlechts von großer 
Wichtigkeit in Indien iſt. 

Ich habe in meinem vorigen Briefe an Sie Fürzlich 
bemerft, daß im Allgemeinen in Indien mehrere Er» 
feheinungen vorkommen, welche in dem chriftlichen Beo⸗ 
bachter die gegründete Hoffnung erregen, daß der Tag 
des Heild auch für Indien fich nähert, Ich will Ihnen 
jest einige folcher Erfcheinungen berichten. Es find feit 
einiger Zeit von mehreren Dindoos Sekten errichtet 
worden, welche den gemeinen Götzendienſt und Aber- 
glauben der Hindoos eifrig beitreiten, reinere Begriffe 
von Gott und Religion hegen, und fich eines moralifch- 
beffern Lebenswandels befleißigen, als der große Haufe 
ihrer Landsleute, Einige diefer Seften haben auch den 
Kaftenunterfchied aufgegeben, melcher eine der Haupt» 
feftungen Satans in Indien it. Diefes if ein ſehr 
wichtiges Ereigniß. Denn man hat Urfache zu hoffen, 
daß, wenn dieſe Feſtung erft von dem Fürften des Frie- 
dend erobert worden ift, das ganze Land fich bald fei- 
nem fegensreichen Scepter unterwerfen wird. Ben wei- 
tem die wichtigfte diefer Sekten bat einen reichen und 
gelehrten Brahminen zu Calcutta, Namens Ram⸗Mo—⸗ 
hbun.Roy zum Stifter. Diefer merfwürdige Dann, der 
ſich durch Geiftesbildung und Gelehrfamfeit vor feinen 
Landsleuten außerordentlich auszeichnet, — er iſt ein 
fritiicher Kenner der Sansfritifchen, Hindoofanifchen 
Bengalifchen, Arabifchen, Berfiichen und Englifchen 
Sprachen, und nicht bloß mit der Oriental⸗Litteratur 
and den indischen Religionsbüchern, fondern auch mit 
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mehreren europäischen Wiffenfchaften, mit der englifchen 
Ritteratur und mit dem chriftlichen und mahomedaniſchen 
Religionsſyſteme fehr genau befannt, — behauptet, daß 
die Hindoos von ihrer Religion, fo wie fie in den Wedas 
und in der Wedanta enthalten ift, ganz abgemichen find, 
und an die Stelle des reinen Glaubens an einen Bott, der 
Darinn gelehrt werde, eine abfcheuliche Vielgötterey und 
einen fehr verächtlichen Aberglauben eingeführt haben, 
und daß fie daher ihre jetzigen religiöfen Meynungen 
und Gebräuche auf Feine Weife zu vertbeidigen im 
Stande find. Er giebt vor, daß er feine Landsleute zu 
ihrer urfprünglichen reinen Religion zurückführen wolle 
und iſt daher fehr eifrig beichäftigt, feine Lehren, die 
er für die Lehren der Wedas und Wedantas audgiebt, 
ſowohl durch mündliche Vorträge und Unterredungen, 
ald auch durch Schriften in der bengalifchen, bindoo- 
Stanifchen und perfifchen Sprache in Indien zu verbrei- 
ten. Er bat fchon eine große Zahl von Anhängern, 
unter denen fich einige fehr angefehene und vornehme 
Hindoos befinden follen ; ihre Anzahl fol fich fchon im An- 
fange des Jahrs 1816 auf 500 belaufen haben, Sie bilden 
eine Geſellſchaft, die fie die freundfchaftliche Gefellfchaft 
nennt, und verpflichten fich zur Beobachtung gewiffer 
Regeln, von denen Eine ill, daß Niemand, der nicht 
dem Götzendienſt entfagen will, in ihre Mitte aufge- 
nommen werden dürfe, Doch fcheinen fie in befondern 
Fällen Ausnahmen von diefer Regel zu geftatten. Denn 
ein Mitglied ihrer Gefelfchaft unterhält noch inmer 
mit ihrer Erlaubniß zwey große Bagoden und bat eine 
große Menge Götzen in feinem Haufe, weil er zu diefem 
Bebufe von dem Könige von Delhi viele Lündereyen 
erhalten bat, welche er verlieren würde, wenn er feine 
Götzen zerftören wollte, Sie halten gottesdienftliche 
Berfammlungen an allen großen Felttagen der Hindoos 
nach rein monotbeiftifchen Grundfäßen, in welchen fie 
Geſänge fingen, die ihre religiöfe Meynungen ausdrüden, 
Sie haben noch nicht den Kaftenunterfchied aufgegeben, 
| Bp2 
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aber fie hoffen, bald ftark genug zu feyn, um es ohne 
große Aufopferung thun zu Tonnen. Nam Dohun-Roy 
insbefondere fagt, daß er es bis jetzt noch nicht gethan 
babe, weil ibm dadurch der Umgang mit mehrern Ber» 
fonen abgefchnitten würde, die er noch zu übergengen 
hofft. R. M. R. Schreibt den jetzigen bedaurenswürdi—⸗ 
gen Zuſtand der Hindoos in Abſicht auf Religion haupt⸗ 
ſächlich den Brahminen zu, indem er ſagt, daß dieſe 
aus Hochmuth und Eigennutz die urſprüngliche reine 
indiſche Religionslehre verfälſcht, und eine Menge ab» 
göttifcher und abergläubifcher Meynungen und Ges 
bräuche eingeführt hätten, ums fich. dadurch ein großes 
Einkommen zu verfchaffen, und von den übrigen Kaften 
als Götter angefehen zu werden. Durch diefe Behaup- 
tung, die zum Theil gar nicht ungegründet ift (denn das 
Einkommen der Brahminen rührt bauptfächlich von dem 
Aberglauben der übrigen Hindoos her) bat er, wie «8 
natürlich ift, den Haß der Brahminen in einem hoben 
Grade auf fich gezogen; fie haben fchon zweymal fei- 
nem Leben nachgeftelt; aber er iſt jedesmal glücklich 
entfommen. Man fagt, was ich aber nicht verbürgen 
fann, daß er die Abficht habe, durch die Taufe öffent» 
lich fich zum Chriſtenthum zu befennen, und daß er fich 
nachher mit mehreren feiner Freunde nach England bes 
geben werde, um in einer oder beyden. englifchen Uni— 
verfitäten, einige Fahre dem Studio europäifcher Ge— 
-Tehrfamfeit zu widmen. Die vorzüglichite der Schriften, 
welche er herausgegeben bat, um feine Meynungen in 
ganz Indien zu verbreiten, it eine Abkürzung der We— 
danta, eines Werfed, das einen Brahminen, Namens 
Vyruſu, zum Verfaſſer bat, der vor ungefähr 2000 
Jahren die Weda's gefammelt, und in diejenige Ord- 
nung gebracht bat, im melcher fie fich jebt befinden, 
und den R. M. R. den größten aller indifchen Theole- 
gen, Philoſophen und Dichter nennt, in welchem die 
Lehren, die in den Weda’s zerfirent enthalten find, 
nach der Anficht ded Verfaſſers kurz vorgejiellt, und die 
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Miderfprüche, die fich darinn finden , angeblicher Weiſe 
in Uebereinſtimmung gebracht morden find, Außerdem 
bat er mehrere Uppaniſchads Cd. h. dogmatifche Ab- 
fchnitte der Wedas) melche feine Fdeen am meiften zu 
beftätigen fcheinen, aus dem Sansfritifchen in’s Ben- 
galifche und Hindooftanifche überſetzt. Um denjenigen 
Engländern, welche fih um das Wohl ihrer Neben- 
menfchen bekümmern, richtige Begriffe von den eigent« 
lichen Lehren der Wedas benzubringen, hat er die oben- 
erwähnte Abkürzung der Wedanta nebit mehreren der 
Uppanifchads der Weda’s , die er im indiiche Volksſpra— 
chen überſetzt hatte, auch in das Englifche übertragen, 
das er mir eine für einen Hindoo auferordentlichen 
Nichtigkeit fpricht und ſchreibt. Ich habe fchon zu An- 
fang des Day dieſes Jahrs, ehe ich noch ahnete, daß 
ich felbit nach Caleutta fommen würde, einen Brief an 
Kam- Mohun-PRoy gefchrieben, in welchem ich ihm meine 
Zweifel gegen die Wahrheit feiner Anficht von den 
eigentlichen Lehren der Wedas und Wedanta, mittheilte; 
Cich glaube nämlich, daß in diefen Büchern nicht Mo— 
notheismus, fondern Pantheismus enthalten iſt; welches 
Syitem, um dieß benläufig zu erwähnen, ich für den 
gefährlichften Feind halte, den das Evangelium in der 
Welt bat), und in welchem ich ihn zugleich erfuchte, 
mir feine englifchen Schriften zuzuſchicken, weil ich fie 
bier in Madras, aller Nachfrage ungeachtet, nicht be- 
fommen fonnte. Ich hatte mir vorgenommen, wenn 
Ham Mohbun- Roy meine Bitte erfüllen ſollte, dieſe 
feine englifchen Schriften, meinen Brief an ihn, nebft 
feiner Antwort und einige andere auf ihn fich beziehende 
YAuffäse in ein Ganzes zu fammeln, mit einer Vorrede 
und mit Anmerkungen zu verjeben, und an den Herrn 
Dr. Steinfopf in London zu ſchicken, mit der Bitte, 
ſich zu erkundigen, ob nicht ein junger, deutfcher evans- 
gelifch » gefinnter Gelehrte fich geneigt Fühlen folte, 
dieſe verfchiedenen Eleinen Schriften aus dem Englifchen 
in das Deutfche zu überfegen, und nebft meinen Zuga— 
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ben herauszugeben, welchem man dann mein Manuferipr 
übergeben ſollte. R. M. R. hat mir aber noch nicht 
geantwortet, wenn ich gleich weiß, daß er meinen Brief 
richtig erhalten bat. Da ich aber nun hoffentlich bald 
ſelbſt nach Calcutta komme, fo boffe ich ganz gewiß, 
im -Stande zu fenn, eine folche Sammlung von Ram— 
Mohun-Roy's englifchen Schriften , nebſt andern Auf- 
fäsen, welche über fein merfwürdiges Unternehmen 
Licht verbreiten, zu veranftalten, und ich zweifle nicht: 
daß diefe Nachrichten in unferm Vaterlande großes Inter 
effe erregen, und viel Segen fliften werden, 

Koch eine andere Erfcheinung, die ald ein Zeichen 
der Zeit in Indien betrachtet werden muß, kann ich 
nicht unerwähnt laffen. Dieß it die Errichtung einer 
Unterrichtsanftalt, in welcher junge Hindoos in der eng» 
lifchen und in den indifchen Sprachen, und in europäi- 
fcher und aflatifcher Litteratur und Wiffenfchaft unter 
richtet werden, deren Plan von Hindoos felbft entwor⸗ 
fen und ausgeführte umd die auch von Hindoog erhalten 
und dirigirt wird. Diefe Anftalt, Collegium genannt, 
fol aus einer niedern und aus einer böhern Schule , 
Akademie genannt, befteben. Die erftere wurde fogleich 
errichtet, die letztere ſoll fobald als möglich errichtet 
werden. In der niedern Schule wird Anterricht im 
Englifchen und Sengalifchen Lefen, Schreiben und Rech» 
nen, fo wie in der Grammatik diefer beyden Sprachen 
gegeben: auch fteht es den Vorſtehern diefer Anſtalt 
frey, den Zöglingen in der nieder Schulen Unterricht im 
‚der perfifchen Sprache geben zu Laffen, bis die Akade— 
mie errichtet fenn wird. In der Akademie fol neben 
dem Unterricht in den Sprachen, welche nicht fo guet 
in der niedern Schule gelehrt werden fünnen, Unter» 
richt in der Sefchichte, Chronologie, Geographie, Aſtro⸗ 
nomie, Mathematik, Chemie und andern Wiffenfchaften 
ertheilt werden. Zu gewiſſen Zeiten, welche von den 
Vorſtehern des Collegii feitgefeut werden, wird eine 
Öffentliche Prüfung der Zöglinge gehalten, und folche, 
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welche fich vortheilhaft auszeichnen , erhalten Ehrenbe- 
Tohnungen. Knaben, welche fich in der niedern Schule 
durch ihre Fortfchritte und gute Aufführung auszeichnen‘, 
follen, wenn es den Vorftebern aurdünft, in der Afa- 
demie weitern unentgeldlichen Unterricht erhalten. Es 
find 2 verfchiedene Fonds errichtet worden, von denen 
der eine der Collegienfond, der andere der Erzichungs«- 
fond heißen, Der Eollegienfond iſt dazu beftimmt, Land 
ansufaufen, um die nötbinen Gebäude für das Cole 
gium darauf errichten zu laſſen, fo wie auch alles nd“ 
tbige Hausgeräthe, für die Gebäude, die nörhigen Büs 
cher, einen phnfifalifchen, chemifchen und aftronomifchen 
Apparat und was fonft noch für die Anftalt nöthig ift, 
anzufchaffen. Bis eine gehörige Summe zur Errichtung 
folcher Gebäude zufammengefommen ift, foll aus diefem 
Fond der Hauszins und andere allgemeine Ausgaben des 
Eollegiums beftritten werden. Der Erziehungsfond wird 
bloß zur Beſtreitung aller Koften, welche der Unterhalt 
und die Erziehung der Zöglinge veranlaft, angewandt, 
Alle diejenigen, welche vor dem 2iten May 1817, als 
dem Jahrestage der Stiftung diefer Anſtalt, irgend eine 
Summe für den Collegienfond unterfchrieben haben, 
werden ald Stifter der Anftalt betrachtet, und ihre 
Namen als folche aufbewahrt, Derienige, welcher vor 
dem Schluß diefer Periode die größte Summe für fich 
allein beygetragen hat, wird als der vorzüglichtte Stif- 
ter des Eollegiumd in den Akten deffelben bezeichnet; 
Diejenigen, welche für fich allein eine Summe von 5000 
Sicca Nupien (ungefähr 1856 Thaler) und darüber 
vor diefer Periode beygetragen haben, werden mit der 
Benennung vorzügliche Stifter ausgezeichnet. “Feder , 
der 5000 Rupien zu dem Collegienfond beyträgt, ehe 
die volle Summe von 150,000 Rupien (ungefähr 65,714 
Thaler ) zufammengefommen ift, wird ein erblicher Gou- 
verneur des Collegiums, hat das Recht, als ein Mit- 
glied der Eomitee der Vorſteher entweder perfünlich oder 
durch einen Stellvertreter zu ſtimmen, und Tann in fi- 
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nem Teftament jemanden sum Erben feines Rechtes ein⸗ 
feßen. Diejenigen , welche, nachdem die Summe von 
150,000 Rupien ſchon zufammen gekommen ift, 5000 
Nupien oder darüber zu dem Kollegienfond beytragen, 
find bloß Gouverneur der Anftalt für ihre Lebenszeit 
und können ihr Recht Feinem Erben hinterlaffen. Alle 
Subferibenten für den Eollegienfond , deren Subferip- 
tionen sufammen genommen 5000 Rupien ausmachen, 
nachdem fchon die mehrmald erwähnte Summe zuſam⸗ 
mengelommen ift, baben dad Recht, Einen aus ihrer 
Mitte zum Direktor des Collegiums für das Laufende 
Fahr zu erwählen. Welche Rechte vdieienigen - haben 
follen, deren .Subferiptionen 5000 Rupien ausmachen, 
nachdem fchon .die Summe von 150,000 Rupien zu— 
fammengefommen iſt, ift noch nicht ausgemacht worden, 
Bon den GSubferiptionen. für den Erziehungsfond foll 
für den Anfang nicht mehr angenommen werden, als 
mas zum Unterhalt von 100 Zöglingen nöthig ift, weil 
in den erften Jahren des Beſtehens der Anftalt, Feine 
größere Anzahl ohne Schaden für die Ordnung der 
Schule und für die Fortfchritte der Schüler aufgenoms- 
men werden kann. Doch foll dann eine größere Sub- 
feription angenommen werden, wenn eine größere An- 
zahl von Schülern zweckmäßiger Weile aufgenommen wer- 
den kann. Diejenigen, welche 400 Rupien (208 Thaler) 
zu dem Erziebungsfond beytragen, baben das Recht, 
einen Zögling A Fahre Tang unentgeldlich in der niedern 
Schule fiundiren zu laſſen. Feder der für ein Jahr 120 
Rupien (68 Thaler) beyträgt, kann auch einen -309- 
ling ein Fahr lang ftudieren Taffen, und fo kann auch 
jemand für diefelbe Summe jährlich einen Zögling 2 
oder 3 Fahre unterrichten laſſen. Es find noch mehrere 
andere, fehr zweckmäßige ökonomiſche Regeln feſtgeſetzt 
worden, welche alle zu erzählen zu weitläuftig ſeyn 
würde, Die Direktion des Collegiums iſt in den Hän— 
den einer: Somitee. von Vorſtehern, welche aus den erb- 
lichen Gouverneurs für Lebenszeit und den jährlichen 


555° 
Direktoren oder deren Stellvertreterin beſteht. Die Comitee 
der Vorſteher hat einen europäifchen Sekretär, einen 
gewifien Lieutenant Irvine, deffen ich weiter unten noch 
einmal erwähnen werde, und einen indifchen Hülfsfe- 
fretär erwählt, welche beyde auch unter der Direktion 
der Vorſteher die Aufficht über das Collegium führen; 
alle Sachen von einiger Wichtigfeit werden von der Comitee 
der Vorſteher nach der Stimmenmehrheit entfchieden. 
Die Vorſteher fönnen irgend ein Gefchäft, das auf dieſe 
Weiſe beffer beforgt werden kann, einem, zweyen oder 
mehreren aus ihrer Mitte übertragen. Alle Fahre wird 
eine Verfammlung der Subferibenten diefer Anftalt ge 
halten, in welcher ein Bericht über den Zuftand und 
die Wirffamfeit derfelben vorgelefen wird. Diefes find 
die vorzüglichften Regeln diefer merkwürdigen Anſtalt, 
welche in einer Verfammlung, die am 27. Auguft 1816 
gehalten wurde, von allen Subferibenten angenommen 
worden find. Ich habe feit der Zeit von einer öffent⸗ 
lichen Prüfung der Zöglinge diefer Anftalt gelefen, die 
fehr zur Befriedigung aller Anweſenden ausgefallen ſeyn 
fol. — Wenn man weiß, wie fehr die DOrientalen, 
insbefondere die Hindoos, alle europäifche Litteratur 
und Wiffenfchaft verachten, und wie fehr fie bierinn die 
Europäer zu übertreffen wähnen ; wenn man weiß, daß 
die ihrer Meynung nach orthodoren Hindoos alle näbere 
Berbindung mit Europäern, und alles Studium euro— 
päifcher Wiffenfchaft für verwerflich und entehrend hal—⸗ 
ten, und endlich, daß fich das ganze jetzige Religions⸗ 
ſyſtem der Hindoos auf böchit unrichtigen und verfehr- 
ten Begriffen in der Gefchichte, Chronologie, Geogra— 
phie, Aſtronomie und anderen Wiffenfchaften gründet, 
fo muß man fi wundern über die großen Fortichritte, 
welche die Hindoos feit einiger Zeit in der wahren Auf⸗ 
flärung gemacht haben, und man muß fich freuen, daß 
Hindoos felbit jetzt Anftalten errichten, die ganz gewiß 
größtentheils ohne ihr Wiffen und Wollen, viel dazu 
beytragen werden, um das Reich der SFinfternig im 
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Indien zu zerfiören, und das Reich des Lichts am defien 
Stelle zu errichten, Ich werde mir eine Freude dat 
aus machen, Ihnen und den Lefern Ihrer Miſſions— 
zeitschrift von der Wirkſamkeit diefer Anſtalt von Zeit 
zu Zeit Nachricht zu geben; und ich freue mich, daß 
ich mich bald an dem Drte und in der Lage befinden 
werde, wo ich die befte Gelegenheit habe, alle Ereig 
niffe, die für die Ausbreitung des Reiches Gottes in 
Indien von Wichtigkeit find, zu erfahren und zum Theil 
mit eigenen Augen zu beobachten, 

Der Mangel an zweckmäßigen Schulbüchern, welcher 
in diefer Anftalt und in andern Schulen für die Kit 
der der Eingebornen in Bengalen ſehr ſchmerzhaft gefühlt 
wurde, bat zur Errichtung einer andern Anftalt Anlaß 
gegeben » welche nicht nur für alle Bewohner Indiens 
die wohlthätigften Folgen verfpricht, fondern auch ſelbſt 
vielleicht einen beträchtlichen Einfluß auf das Studium ' 
der orientalifchen Litteratur in Europa haben mird. 
Es ift die Errichtung einer Gefellfchaft, deren Endzweck 
ift, die. Abfaffung nüglicher Werfe für Schulen und 
andere Lehranftalten zu befördern, dieſelben herauszu⸗ 
geben, und für einen mohlfeilen Preid oder ganz ums 
fonft zu vertheilen. Sie hat den Namen: The Cal- 
eutta School Book Society (die Ealeuttaifche Schul» 
buch. Gefellfchaft) angenommen. Ein jeder, von wel 
chem Bolfe oder von welcher Religion er auch fen, der 
eine gewiffe Summe jährlich zur Unt erſtützung der Gr- 
fellfchaft unterfchreibt, wird als ein Mitglied derfelben 
betrachtet, hat das Recht, bey der jährlichen Wahl der 
Mitglieder der Komitee feine Stimme zu geben, und 
fann felbft zum Mitglied der Comitee erwählt werden. 
Diefe Eomitee , welche dad ganze Geſchäft der Anitalt 
zu beforgen bat, beitebt aus 24 Perionen, von denen 
416 Europäer und 8 Eingeborne fenn müſſen. Die Mit- 
glieder diefer Komitee werden in einer Verſammlung als 
ler Mitglieder der Gefellfchaft, die jährlich in dem Mos 
nat July gehalten wird, jedesmal von neuem gewählt 
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Die ‚Gefellfchaft hat zwey Sekretär, von denen der 
eine ein Europäer und der andere ein Eingeborner iſt, 
und einen Gaffier, welche alle ex oflicio Mitalieder 
der Eomitee find. Der europäifche Sekretär. iſt der 
Lieutenant Frvine, welcher auch Sekretär der Comitee 
der Vorſteher des obenerwähnten indifchen Colleniumg 
ift. Es fcheint die Abficht der Gefellichaft zu ſeyn, 
swechmäßige Lehrbücher für alle Sprachen, die in In— 
dien gefprochen oder gelehrt werden, nach und nach 
verfaffen und druden zu laſſen; aber für den Anfang 
befchranft fie fich auf diejenigen Sprachen , welche in 
den Schulen für die Kinder der Eingebornen, in den 
Provinzen, die zur Bräfidentfchaft Calcutta gehören, 
gelehrt werden, Die Abfaffung und Herausgabe von 
Buchftabirbüchern, Borfchriften für den Unterricht im 
Schreiben, Elementar-Lefebücher, Grammatifen, voll 
ftändige Wörterbücher, Lehrbücher für Arithmetik, 
Geometrie, Gefchichte , Chronologie, Geographie, Bhy 
fit, Chemie, Aftronomie und Logik, befchäftiget jet 
die Aufmerkfamfeit der Gefellfchaft. Da fie aus An— 
hängern ſowohl des chriftlichen Glaubens, ald auch des 
mahomedanifchen und brabmanifchen Religionsfyftems 
beftebt, fo gehört natürlich die Herausgabe religıöfer 
Schriften nicht zu dem Plane der Gefellichaft; doch 
find dadurch feineswegd Werfe von einer moralifchen 
Tentenz ausgefchloffen, welche, ohne den religiofen 
Meynungen irgend jemandes zu nahe zu treten, berech- 
net find, den Ideenkreis zu erweitern, den Veritand zu 
bilden und den Charakter zu verbeffern. 

In der erſten Berfammlung , welche zur Errichtung die 
fer Gefellichaft gehalten wurde, wurde eine provifortfche 
Eomitee gewählt, welche den Auftrag erhielt, zu über- 
legen, welche Bücher in der englifchen, bengafifchen , hin⸗ 
dDooftanifchen, gewöhnlich das mohrifche genannt, weil 
es von den Mahomedanern in Indien, gewöhnlich Mohren 
genannt, geiprochen wird, perfifchen,, arabifchen und fans- 
fritifchen Sprache vor allen Dingen von der Gefell- 
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{haft berans zu geben feyen, und die Nefultate ihrer 
Veberlenungen der Gefellfchaft mitzutheilen. Dieſe pros 
viforifche Eomitee zu welcher mehrere der beiten Drien- 
taliften Bengalend, z. B. der vortreffliche Baptiſtenmiſ⸗ 
fionar Earey, gehören, und welche die beiten Kenner 
aller obengenannten orientalifchen Sprachen, jo wie die 
erfahrenften Schulmänner in Bengalen zu Rathe 309, 
Vegte die Reſultate ihrer Meberlegungen der Gefellfchaft 
in einer allgemeinen Berfammlung, die am eriien Fuly 
1817 gehalten wurde, in einem fehr intereffanten Be— 
richte vor, welcher feither gedrudt worden it, und aus 
weichem ich diefe Nachrichten erhalten habe, Sch werde 
nun noch aus diefem Berichte das Merkwürdigſte aus— 
ziehen, was diejenigen Bücher betrifft, deren Herausgabe 
von der proviforifchen Comitee vorzüglich anempfoblen 
wird, und dasfelbe mit einigen Bemerkungen begleiten. 
ch fange mit der englifchen Sprache an: Die Co— 
mitee empfiehlt der Befellichaft, aus allen Kräften zur 
Verbreitung der Kenntniß der englifchen Sprade un- 
ter den Eingebornen beyzutragen, weil Eingeborne auf 
diefe Art in den Stand gefest werden, durch die Lel- 
türe englifcher Schriften fich richtige wiffenfchaftliche 
Kenntniffe zu erwerben, und dadurch die Lehrer umd 
Wohlthäter ihrer Landsleute zu werden, Ein jeder, der 
mit Gefchichte und Politik ein wenig bekannt ift, ſieht 
leicht ein, daß auch aus politifchen Urfachen den Eng- 
Yandern an der Verbreitung der Kenntniß der englifchen 
Sprache in Indien viel gelegen feyn muß, und man 
Tann ihnen dieß auch gar nicht verdenfen, wenn fie nur 
nicht unerlaubte Mittel zur Verbreitung derſelben 
gebrauchen, wie 3. B. die Päbſte nach ihrer befannten 
Bolitif gebrauchten, um die Lateinifche Sprache zur 
berrfchenden Eirchlichen Sprache in ihren geittlichen Bes 
fisungen zu machen. So iſt es eine ausgemachte Sache, 
daß die weite Verbreitung der portugiefifchen Sprache 
in Indien nicht wenig zur Beveſtigung der Herrichaft 
der Portugieſen in diefem Lande beygetragen bat, und 
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noch immer eine. Hauptitübe des Pabſtthums ift, denn 
fie it diejenige Sprache, im welcher die meiften römi— 
fchen Geiftlichen mit ihren Beichtlindern. reden. — Die 
Eomitee empfiehlt dringend die Abfaſſung engliſcher 
Schulbücher, fowohl für die Kinder der Eingebornen, 
als auch für die Abkömmlinge der Europäer, weil alle 
Bilder und Befchreibungen, die von den Eigenheiten des 
enropäifchen Klima’s und europäiſcher Gebräuche her» 
genommen find , Kindern, die in Afien geboren und ers 
zogen worden find, fait ganz unverſtändlich feyn müſſen. 
(Wie kann fich 3. B. ein Kind in DOflindien eine Vor⸗ 
ftelung von Schnee und Eid machen?) Der Dlangel an 
folchen zweckmäßigen Schulbüchern für Kinder in Ofts 
indien wurde fo fehr gefühlt, dag einige Herren, die 
fich mit der Erziehung der Jugend befchäftigen Cwahr« 
ſcheinlich Miſſionarien), fich entichlofien hatten, folche 
Buchitabir - und Elementar, Lefebücher zu verfertigen ; 
und diefe. freuten fich ſehr, daß gerade zu dieſer Zeit 
die Ealeuttaifche Schulbuchgefellichaft. errichtet wurde, 
gleichſam um ihnen in diefer Arbeit Ermunterung. und 
Beyitand zu Teiften. Die Cemitee empfiehlt ferners die 
Abfaffung von Lehrbüchern der Geographie, Gefchichte 
und Chronologie in der englifchen Sprache, in welchen, 
wie cd auch ganz natürlich ift, der Anfang. mit Alien, 
und vorzüglich mit DOftindien gemacht werden fol. Als 
ein bedeutendes Hülfsmittel zur Erlernung des Engli— 
fchen empfiehlt die Comitee, daß die Bücher, welche in 
den Dftindifchen Sprachen gedrudt werden follen, ſo— 
viel möglich mit einer englifchen Ueberſetzung auf der 
entgegengeferten Seite begleitet werden möchten. Dies 
fe3 können befonderd mit den Elementar- Lefebüchern ‚ 
mit den Rebrbüchern der Gefchichte und Geographie, fo 
wie mit allen wiſſenſchaftlichen Elementarlehrbüchern 
zwechmäßiger Weile gefcheben. (Demſelben Grundfage 
gemäß bat Chriſtoph, der Kaifer von Hayti, mie er 
fich nennt, um anftatt der franzöfifchen Sprache die eng» 
Lifche in feinem Lande allgemein zu machen, die Bibel- 
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gefellfchaft erfucht , das franzöſiſche N. Teſtament mit der 
englifchen Leberfekung auf der entgegengefekten Seite 
drucken zu laffen, und es in allen den Schulen, die er 
in feinem Reiche errichten läßt, einzuführen. Als ich 
London verließ war der Druck fchon faft bis zum Ende 
des Evangeliums Matthäi vorgerüdt.) Die Comitee 
feßt ferner auseinander, mie wünſchenswerth es ſey, 
dag Eingeborne, die völlig Meifter der englifchen Spra 
che find, die Geſellſchaft mit ihren Litterarifchen Ar» 
beiten im Englifchen unterflüßen. Ein Europäer, wenn 
er gleich mit der Volksthümlichkeit der Indier wohl 
befannt ſeye, Fünne zwar ein in Europa verfaßtes Schul- 
buch auf fo eine Weife umarbeiten, daß es für indifche 
Schulen paffender fen; aber doch fey er nicht im Stande, 
den Mangel an den Bildern und Erläuterungen, an 
der Gedanfenfolge und an der Art zu fchließen, welche 
für die Eingebornen am eindrüdlichiten find zu erſetzen. 
Es fen daher nicht möglich, daß ein Europäer ein voll 
kommenes wiffenfchaftliched Elementarbuch für die Ein. 
gebornen felbit in der englifchen Sprache verfaffe. Die 
- Eomitee drüdt um deßwillen ihre Weberzeugung aus, 
daß die Verbreitung der Kenntniß der englifchen Sprache 
und wahrer wiffenfchaftlichen Kenntniß in Indien fehr 
von der Ermunterung zur Ausarbeitung wiffenfchaftlicher 
Lehrbücher in der englifchen Sprache abbange, die ge- 
lehrten Eingebornen gegeben werde , und verfpricht fich 
die mohlthätigften Folgen für die wahre Aufklärung 
Indiens von folchen Arbeiten gelehrter Indier. Die 
Eomitee fchließt das Kapitel von der englifchen Sprache 
mit der Bemerkung, daß die Bemühungen der Gefell- 
ſchaft in Hinficht auf das Englifche nicht im Minderten 
die Herausgabe von Büchern in den Landesfprachen zu 
verzögern brauche, weil für beydes verfchiedene Breffen 
beftimmt wären, und weil die englifchen Bücher in den 
Schulen zu Calcutta fchnellen Abgang finden würden, 
fo daß die Sefellfchaft für ihre Ausgaben für englifche 
Bücher werde fchadlog gehalten werden. 
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Ich gehe nun zu der bengalifchen Sprache über, 
Die Comitee berichtet, daß der Mangel an Schulbü—⸗ 
chern in diefer Sprache fehr groß it. Diejenigen Schws 
len, über welche Europäer die Aufficht haben, enthiel- 
ten fchon damals, ald diefer Bericht abgeitattet wurde, 
über 4000 Schüler. (Die größte Anzahl von dieſen 
Schulen ſteht unter der Aufficht von Miffionarien. Herr 
May in Chinſurah, ein Miffionarius der Londner Miſ—⸗ 
ſions Gefellfchaft bat die Aufficht über 36 Schulen , die 
don der englifchen Reaierung unterhalten werden, in 
welchen damals 3671 Schüler waren; 170 Schüler wa- 
ren in 2 Schulen, die unter der Aufficht der Herren 
Townley und Keith, Miffionarien derfelben Gefellfchaft 
zu Saleutta ſtehen; und 80 in einer Schule zu Kidder- 
pore, einem Flecken nahe bey Calcutta, die unter der 
Aufficht des Herrn Greenwood , eines Miffionarius uns 
ferer Gefellfchaft ftebt.) Die höchſten Klaffen in die 
fen Schulen fünnen feine weitern Fortfchritte machen, 
weil es an den nöthigen Büchern fehlt, indem diefe 
Klaſſen alle vorhandenen Bücher fchon zu wiederholten 
nalen durchgelefen haben, Ja viele achtungsmwerthe Pers 
fonen, welche bengalifche Schulen zu errichten wünfch- 
ten, find gezwungen worden, diefen Plan aufzugeben, 
weil fie nicht die nöthigen Schulbücher erhalten fonn- 
‚ten. Die Comitee fagt daher, fie babe hinreichende 
Gründe zu behaupten, daß eine große Menge von Kin- 
dern der Eingebornen, die jebt verwahrlost erden, 
einen zweckmäßigen Interricht genießen würden , wenn 
es nur nicht an dieſem unentbehrlichen Artifel fehlte, 
Die Comitee empfiehlt daher auf das Dringendite, mit 
der Verfertigung und Herausgabe von Schülbüchern in 
Diefer Sprache fo fehr ald möglich zw eilen, Sie em». 
pfiehlt die Verfertigung von Tabellen für den Elemen- 
tar , Unterricht im Lefen und Schreiben, woben die von 
den Baptiften - Miffionarien in GSerampore zu runde 
gelent werden follen. Ferner die Verfertigung eines 
vollſtändigen Syſtems der Arithmetik, wobey das 
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Syſtem der Eingebornen, fo weit es! zweckmäßig iſt, be 
nüst werden fol, Ferner. giebt fie den Rath, eine 
gehörige Anzahl von Vorfchriften für den Unterricht im 
Schreiben in Kupfer flechen zu laffen, weil weder ge— 
druckte noch auch gefchriebene oder gemahlte Borfchrif- 
ten ein gutes Muſter abgaben, nach dem fie ihre Hand 
bilden könnten; ferner empfiehlt fie die Herausgabe von 
zwedmäßigen Buchttabir- und Elementar - Lefebüchern, 
wobey befondere Rüdficht darauf genommen werden follte, 
den Inhalt fo nützlich ald möglich zu machen, und alle 
nicht gemeinnügichen Wörter zu vermeiden, befonders 
föiche, die aus der Sansfritifchen Sprache entlehnt 
find. Sie giebt bier allen Auffehern und Lehrern von 
Bengalifchen Schulen fehr bebergigungswertbe Winfe 
über den zwecmäßigen Gebrauch diefer Bücher; fie 
empfiehlt 3. 2. ſehr dringend, den Verſtand der Kin- 
der durch Erflärung und Fatechetifche Behandlung des 
Selefenen zu üben, und in ihnen eine Begierde nad 
weiterer Ausbildung ihres Beifted zu ermweden. Zur 
Beförderung dieſes Endzweckes halt fie für rathſam, 
eine Sammlung von Fragen über die Bücher, welche 
die Sefellfchaft druden Taffen wird, zu: geben. Sie 
giebt ferner gute Borfchläge, wie eine richtige und 
gleichmäßige Ausfprache und Orthographie ded Benga- 
Vifchen in allen bengalifchen Schulen einzuführen fey. 
Die Unwiffenbeit der Eingebornen in ihrer eigenen Or⸗ 
thograpbie ift beym erften Anblid unglaublih. Viele 
Männer von ungeheurem Bermögen find nicht im Stande, 
ihre eigenen Namen richtig zu buchflabiren. Gie zeigt 
ferner, wie wünfchenswerth es fey, das bald folgende 
Werke in der bengalifchen Sprache verfaßt würden: 
41. Eine kurze aber doch deutliche Ueberſicht über das 
Sonnenſyſtem, welcher eine Erklärung derjenigen Ge— 
feße der Bewegung, Anziehung und Schwere voraus- 
gefchickt werden fol, deren Kenntniß zum Verſtändniß 
derfelben nöthig iſt, nach Art der indifchen Schafters 
abgefaßt , im kurzen, lichtvollen Sägen, welche Leicht 
Ä im 
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im Gedächtnig behalten werden können. 2. Eine Furze 
Darftellung der Geographie nach derfelben Methode. 
3, Eine Darftellung der wichtigften ausgemachten Wahr 
heiten in Hinficht auf Licht, Hike, Luft, Waller, Me 
teorologie, Diineralogie, Chemie und Naturgefchichte, Dies 
ſes Buch würde nicht allein für alle Lehrer fehr belehrend und 
unterhaltend ſeyn, fondern würde auch wohl zur Folge 
haben, dag in manchen Eingebornen von mehr ald ge— 
mwöhnlichen Fähigkeiten die Begierde ermecdt würde, zu 
anterfuchen, auf welchen Gründen diefe, ald Ariome 
Dorgeftellten Wahrheiten beruben, und daß fie auf diefe 
Meile zu Betreibung der Studien angetrieben würden , 
Die in Europa zur Entdeckung diefer wichtigen Fakta 
Anlaß gegeben haben. A Ein Eompendium der Ge- 
ſchichte und Chronologie. 5. Die mwichtigften Lehren 
aus der Pſychologie und Moral und die Lehre von einem 
zufünftigen Leben. Um allen diefen Werken die Krone 
aufzuſetzen, empfehlen die Miffionarien zu Serampore 
Die Abfaffung eines bengalifchen Wörterbuchs für Ben- 
galen, in welchem die Bedeutung von 3 — 4000 der 
brauchbarften bengalifchen Wörter, befonders derienigen, 
welche am bäufigften gebraucht werden, genau erklärt 
werden folle, und welches vor allen Dingen alle Wör- 
zer enthalten follte, die in den obengenannten Compen⸗ 
dien vorkommen würden. Da aber diefes Wörterbuch 
erft nach Abfaſſung aller dieſer Compendien verfertigt 
werden fünnte, fo empfiehlt die Comitee einitweilen 
jedes bengalifche Buch oder Fleinern Aufſatz, welcher 
von der Gefellichaft herausgegeben wird, mit einer Er- 
klärung der fchweriten Wörter am Ende jeder Seite, 
oder des ganzen Werkes zu verfeben. Wenn die Gefell- 
Schaft diefen Blan ausgeführt babe, fo würde fich dann 
von felbft zeigen, ob noch fo ein Wörterbuch, mie dag 
von den Baptiften- Miffionarien vorgefchlagene, nöthig 
ſeyn werde oder nicht. Die Comitee bemerft zum 
Schluffe diefes Abfchnittes, daß alle diefe Bücher un— 
gefähr in 5 Heine Bande gebracht werden könnten, daß 
4. Banded Ated Heft, 2 
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fie binreichen würden, um den Kindern, fo lange fie 
in der Schule find, binlänglichen Stoff zum Lefen zu 
verfchaffen, daß es ratbfam fen, die darinn enthaltenen 
Säge, den Kindern in die Feder zu diktiren, theils 
um fie im Schreiben zu üben, theils um ihnen das Be⸗ 
balten derielben zu erleichtern, und daß fie auch als 
Prämia ausgetheilt werden Fünnten, und fo für dieie- 
nigen, die fie erhalten, ihr ganzes Leben hindurch eine 
nüsliche Quelle des Unterrichts werden würden, 

Die Eomitee gebt dann zur hindooſtaniſchen 
Sprache über. Gie fängt damit an, zu bemerken, daß 
die grammatifalifche Behandlung diefer fchägenswerthen 
Sprache bisher von den Eingebornen ganz vernachläßigt 
worden fey, und daß ein Dritte, Dr. und Prof. Gil- 
chrift fih das große Verdienſt erworben babe, dieſe 
Sprache zuerft gramatifalifch zu beſtimmen, das Stu— 
dium derfelben unter Eingebornen und Britten zır bes 
fördern, und es dahin zu bringen, daß fie von den 
Europäern jetzt als eine befondere Sprache anerfannt 
und behandelt werde, da fie vorher aus Unwiſſenheit 
gewöhnlich für ein gemeines Kauderwelſch angeſehen 
worden ſey. Sie empfiehlt die Herausgabe eines. Wer- 
kes des Herrn Dr. Silchrift , in welchem er den Ein- 
gebornen die richtige Flexion und Orthograpbie des Hin- 
dooſtaniſchen zu lehren verfucht bat, ferner Me Verfer⸗ 
tigung von Worttabellen in den Nagree- Schriftzeichen, 
an welchen fchon gearbeitet wird; (das Hindooftanifche 
wird nämlich mit 2 Arten von Schriftzeichen , den ara- 
bifchen und den Nagree oder den urfprünglichen Schrift« 
zeichen für die fanskritifche Sprache ‚gefchrieben) ferner 
die Herausgabe eines Fleinern Aufſatzes, in welchem 
bindooftanifche, perfifche und arabifche Synonymen in 
Reimen angegeben werden; ferner die VBerfertigung einer 
Erklärung aller arabifchen, perfifchen und mongolifchen 
Wörter, welche im Hindooftanifchen für klaſſiſch gelten 
und allgemein gebraucht werden, mit einem Anhange, 
in welchem die englifchen, portugiefifchen und anders 
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fremde Wörter erklärt werden, welche im Hindooſtani⸗ 
ſchen allgemein das Bürgerrecht erhalten haben, und 
endlich eine hindooſtaniſche Ueberſetzung einer engliſchen 
Grammatik für Aſiaten, welche das Perſiſche verſtehen, 
bon Dr. Donald Mackinnon, gedruckt zu Calcutta im 
Jahr 1791 mit einigen Verbeſſerungen und Zuſätzen. 
Sie bemerkt zu gleicher Zeit, daß auch die perfifche 
Ausgabe, nachdem fie einer ähnlichen Revifion unter 
worfen worden fen, vom neuem gedruckt und unter dem 
böhern - Ständen der Mahomedaner ( welche, wie fie 
fagt, ſich kaum berablaffen wollen, irgend etwas zu le⸗ 
fen, mas nicht in der perfifchen Sprache gefchrieben iſt) 
vertheilt und vieleicht auf verfchiedenen Wegen felbft 
in Perfien verbreitet werden Eönnen. Das Werk babe 
ehedem fchon feinen Weg Bid an das Ufer des Tigrig 
gefunden, Die Comitee befchließt ihren Bericht über 
das Hindooftanifche mit einigen Bemerkungen über die 
Wichtigkeit diefer Sprache in Hinficht auf Verbreitung 
nüßlicher Kenntniffe in- Indien, und über einen beſon⸗ 
dern Uebervortheil, welchen die Arbeiten der Geſellſchaft 
im hindooſtaniſchen Fache haben könnten, nämlich dazu 
beyzutragen, um die geringen Verſchiedenheiten in den 
verſchiedenen Dialekten des Hindooſtaniſchen nach und 
nach zu entfernen, welche zwar nicht bedeutend genug 
feyen, um verfchiedene Sprachen zu bilden, aber doch 
bie Bemühungen für die Aufklärung derer, die diefe 
Dialekte fprechen, fehr erfchweren. | 

In Hinficht auf die perfifche Sprache bemerkt 
die Comitee, daß fie nächft der bengalifchen und hindoo⸗ 
ſtaniſchen die größte Aufmerkſamkeit verdiene, weil ſie 
bey den Mahomedanern in Indien in eben ſolchem An⸗ 
ſehen ſtehe, wie ehmals das Franzöſiſche in Europa ſtand. 
Sie ſagt, daß es im Allgemeinen nicht an perſiſchen 
Büchern fehle, und daß die Geſellſchaft daher in Hin⸗ 
ſicht der Erlernung dieſer Sprache wenig mehr zu thun 
habe, als gedruckte Ausgaben von bewährten Büchern, 
die jetzt im Gebrauch ſind, zu — Das, woran 

92 


596 | 

es hauptfächlich fehle, ſeyen Tabellen und Bücher für 
den Elementar- Unterricht in der Sprade, Die Me 
thode dag Verfifche zu Ternen, die bey den Eingebornen 
‚gebräuchlich ſey, fen ungemein abgefchmakt, und es exi- 
fire nichts, was den Namen eines Buchftabir - Buches 
verdiene, fo mie dieß überhaupt in allen afiatifchen 
Sprachen der Fall gewefen fen, ebe die Britten ange- 
fangen hätten, den Indiern Untericht in ihren eigenen 
Sprachen zu geben. Weberhaupt zeigten die Afiaten in 
Diefem, wie in. den meilten andern Fällen, wie we— 
nig fie verfteben, den Schüler vom Leichtern zum Schmwe- 
rern fortzuführen. Um diefem Mangel abzubelfen, em- 
pfieblt die Comitee die fchleunige Herausgabe von Tas 
beilen für den Elementar- Unterricht in der Sprache 
und von einem erften Lefebuch in einfacher perfifcher 
Proſe, und giebt mehrere Rathſchläge über die Abfaſ— 
fung diefer Tabellen, und über die Methode des Perfl- 
ſchen Elementar - Unterrichts, die iedem Kenner. der 
Sprache fehr einſichtsvoll erfcheinen müfen. Sie em. 
fieblt ferner die Herausgabe mehrerer grammatifalifcher 
Aufſätze, welche geborne Berfer zu Berfaffern baden und 
ſowohl in Indien als in Berfien bey dem Sprachunter- 
richt allgemein gebraucht werden. Aber bey weiten dag 
größte Unternehmen, welches die Comitee der Gefell- 
fchaft vorfchlägt, ift die Herausgabe eines vollftändigen 
arabifchen Worterbuchs in der perfifchen Sprache nach 
einem mehr ausgedehnten Plane und nach einer andern 
Anordnung, ald die im Kamus befolgt worden if. 
Sie läßt den Berdienften dieſes berühmten Lerifong alle 
Gerechtigkeit wiederfahren, aber bemerft, daß es nie 
manden weder Europäern noch Eingebornen von Nutzen 
ſeyn könne , wenn fie fich nicht fchon eine bedeutende Kennt⸗ 
niß der Sprache erworben haben, die es zu erflären 
beabfichtigt. . Sie erwähnt des vortrefflichen arabifchen 
Lexikons von Golius, welches, mie fie fagt, eine ver- 
‚befierte Ausgabe des Kamus ſey, aber da es in Der 
hateinifchen Sprache abgefaßt fey, fo fey es für Aſiaten 
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and ſelbſt für nicht menige ihrer Landsleute in Indien 
von feinem Nutzen, denn ed: fen gewiß, bemerft fie in 
einer Note, daß viele Engländer, fen ed wegen der 
Menge anderer Sprachen, welche ihnen in Indien von 
ungleich größerer Wichtigfeit find, oder wegen des ent- 
kräftenden Einfluffes des Klima, das Lateinifche, das 
fie in Europa mit fo vieler Mühe erlernt hätten, im 
Afien faft ganz und gar vergeffen; daher eine englifche 
Ueberfegung des Kamus, welche der Lieutenant Taylor 
in Busruh in der BPräfidentfchaft Bombay im Werke 
babe, ohne Zweifel vielen Engländern von großem 
Nutzen fenn werde. Die Eomitee empfiehlt demnach 
dringend die Fortſetzung einer Bearbeitung des Kamus 
von einem gelehrten und arbeitfamen Muſelmann Nas 
mens Roshun Ulee, melcher vor ungefähr 15 Fahren 
der erfte arabifche Moonfchee CSprachlehrer ) in dem 
Collegium zu Fort Wiliam war, deren Drud bie zum 
zweyten Buchftaben des arabifchen Alphabets vorgerüdt 
war:, ald der Verfaffer zum großen Bedauren der Freunde 
der Lirteratur ſtarb. Sie fagt, daß in diefem Werfe, 
fo wie in dem Lexikon des Golius, die Wurzelwörter 
nach der in Europa gewöhnlichen Methode alphabetifch 
geordnet find, und daß, wenn gleich das Lerifon von 
Golius etwas mehr enthalte als der Kamus, doch ſelbſt 
Golius von Roshun Wlee übertroffen werde, und fchlieft 
mit der DBemerfung, daß die Gefelfchaft durch die 
Bollendung diefes Werkes ein Mutter - Lerifon der ara» 
bifchen Sprache su Stande bringen, und ſehr viel 
zur Beförderung wahrer Gelchrfamfeit beytragen werde, 

Den nächiten Blas nach dem Verfifchen nimmt das 
Arabifche ein. Somiedie vorhergehenden Berichte über 
die aflatifchen Sprachen, einen oder mehrere der beiten 
Kenner diefer Sprache, die zugleich mit der Unterrichts⸗ 
Methode befannt find, zu Verfaſſern haben, fo rührt 
auch der Bericht über das Arabifche von 4 der beften 
Kenner diefer Sprache in Bengalen ber. Sie berichten, 
dag in Sinficht aufs Arabifche, gar Fein Mangel an 
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Werken für den Elementar- Unterricht in der Sprache 
ſey. Sie geben eine Lifte und kurze Charakteriſtik der- 
jenigen von diefen Werfen, die in Indien am meilten 
gefchätst werden. Sie bemerken, daß es zwar mancher 
Yen andere Werke gebe, die einen größern innern Werth 
befäßen, als die, welche fie anführen, allein fie glau— 
ben nicht, daß es rathſam fen, diefe, wenn gleich bei« 
feren Werke im Anfang der Gefellfchaft druden zu Taf 
fen, weil die Mahomedaner, fo wie alle Eingebornen im 
Allgemeinen große Feinde von Neuerungen find, und 
daher ohne Ausnahme folche Bücher, die einmal im 
Anfehen ſtehen, bey weitem andern weniger befannten 
Werfen vorziehen, wenn diefe gleich viel beffer ſeyn foll- 
ten. Da fie zu Erreichung ihres großen Zmwedes, die 
Aufklärung Indiens zu befördern, die Mitwirkung aller 
mwohlunterrichteten Bewohner Indiens brauchen, fo müß- 
ten fie durchaus auf die Borurtheile diefer geringen 
Anzahl von Gebilderen fehr genau Rückſicht nehmen, 
um die Freundfchaft derfelben zu gewinnen. Sie bof- 
fen, daß durch die Arbeiten der Geſellſchaft ein For- 
fchungsgeift unter den Mahomedanern verbreitet, und 
ihr Fdeenfreis erweitert werden wird, und daß fie dann 
im Stande feyn werden, die Einführung zweckmäßiger 
Veränderungen in dem formellen oder vielleicht felbft 
materiellen Theile ihres Studiums zu bewerfftelligen , 
aber im Anfange müſſe man ſich durchaus nach ihren 
Vorurtheilen richten. Eines von denjenigen Büchern, 
welches vielleicht am erſten an die Stelle mehrerer weit 
Käufigerer und weniger zweckmäßiger Werfe von Arabern 
über denfelben Gegenftand gefeit werden könne, fey 
das Werk, das Major J. Baillie, früberhin Prof. des 
Arabifchen am Collegium zu Fort William, über die 
wichtige Lehre von der arabifchen Flexion , denn es habe 
fih fchon einen fehr guten Ruf unter den Eingebornen 
erworben, fo daß es felbft vor einigen Fahren von 2 
mahomedanifchen Gelehrten in dad Berfifche überfest 
worden ſey. Sie empfehlen ferner die Herausgabe 








14) 
einiger anderer Werke, die von Anfängern in der Sprache 
mit Nutzen gelefen werden Tönnten, und find der Mey—⸗ 
nung, daß eine Sammlung der am meiften bemunderten 
arabifchen Schriften in Proſa und in Verſen gebildet 
werden folte, und daß Auszüge aus einigen brittifchen 
Scriftfiellern, die am meiften der Eigenthümlichkeit 
des Volkes angemeflen find, mit großem Vortheil in 
das Arabifche überfegt werden Fönnten. Zum Beſchluß 
it eine Lifte der vorzüglichiten Bücher angehängt, wel⸗ 
che von den Studenten auf der mahomedanifchen Uni. 
verfität für Nechtögelehrfamkeit, die urfprünglich von 
dem General- Gouverneur Indiens, Haftings im Fahr 
4785 zu} Caleutta errichtet wurde, fludirt werden. Ich 
dente den Gelehrten Deutfchlands einen Gefallen zu 
tbun, wenn ich eine Angabe der Wiffenfchaften , die 
auf diefer hoben Schule gelehrt werden, binzufüge, 
Die Wiflenfchaften ftehen in der Ordnung, nach welcher 
fie fndire werden: 1. Grammatik, 2, Rhetorif, 3, 20» 
gif, A. Arithmetik, 5, Geometrie, 6, Aftronomie, 7. 
Traditionen oder VBorfchriften, 8, Erklärung des Koran, 
9. Die Elemente der Jurisprudenz. Diefes entfpricht 
ohne Zweifel den Inſtitutionen des römifchen Rechts 
in Europa ; — 10. Jurisprudenz, — diefes mögen wohl 
die Pandekten ſeyn. — 11. Theologie, 12. natürliche 
Dhilofophie, mworunter die Engländer Phyſik, Chemie 
und dergleichen Wiflenfchaften verſtehen. 

Den Befchluß des Berichts der proviforifchen Eomi- 
tee macht das Sanskritiſche. Diefer Abſchnitt ift 
mit den Anfangsbuchftaben der Namen zweyer Gelehrter 
unterzeichnet, von denen der eine ch mit W. C., — 
ohne Zweifel Wiltam Carey, der Name des fchon er- 
wähnten vortrefflichen Baptiftenmiffionarins, unterfchrie- 
ben hat, Die Verfaffer diefes Abfchnittes ſagen, daß 
die Hindoos ſchon einige vortreffliche Werke über die 
fansfritifche Grammatik befiken, und daß fie alfo Feine 
neuen Werfe über diefen Gegenſtand brauchen, allein 
dieſes könne man nicht von ihren Wörterbüchern fagen, 
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welche außerordentlich mangelhaft ſeyen. Sie erwähnen 
dann des fansfritiich - englifchen Wörterbuchs eines 
gewiſſen Heren Wilfon, doch um es für Hindoos nütz⸗ 
Yich zu machen, müßte die Erflärung der Wörter is 
Sanskrit abgefaßt fenn. Doch megen der Kürze der 
Zeit, daß die Gefellfchaft beſteht, umd folglich wegen 
der befchränften Einnahme derfelben , empfehlen fie für 
die Gegenwart ganz und gar nicht die Herausgabe von 
Kerken diefer Art, insbefondere weil es ihnen fcheint, 
daß für den Anfang die ganze Einnahme dazu angewen⸗ 
det werden follte, Werfe in den lebenden Sprachen 
des Landes herauszugeben. Wenn jedoch Werke über 
die arabifche Grammatik herausgegeben. werden follten, 
fo halten fie für ihre Schuldigfeit, darauf zu befieben, 
daß die ſanskritiſchen Grammatifen in jeder Hinſicht 
größere Aufmerffamfeit verdienen, und daß felbit, um 
nicht ungerecht gegen die Hindoos zu feyn, die Gram⸗ 
matifen derfelben eben ſowohl herausgegeben werden 
müßten, als die der Mahomedaner, Ueberhaupt denken 
fie, daß die Herausgabe fandfritifcher Werke mit ara- 
bifchen Hand in Hand gehen müffe, und daß, wenn der 
Druck jiuridifcher Werfe in arabifcher Sprache von der 
Geſellſchaft befördert und unterflügt werden follte, „die 
iuridifchen Werfe in der fanskritifchen Sprache eben 
fo fehr berüdfichtigt werden follten. Während fie es 
aber für die Gegenwart nicht für rathſam halten, folche 
obenerwähnte Werke in der fanskritifchen Sprache dru⸗ 
den zu lafien, fo denfen fie doch, daß ed von der größ- 
ten Wichtigkeit fey, Werfe über verfchiedene Willen 
fchaften, indbefondere über die Gefebe der Materie und 
Bewegung, über Aftronomie, Geographie und Chemie 
in diefer Sprache herauszugeben. Diefe Werke könn— 
ten entweder abfichtlich für diefen Zweck abgefaßt, oder 
mit einigen Modifikationen und Veränderungen aus dem 
Englifchen überfekt werden. Wenn wirklich eine ſans— 
fritifche Ueberſetzung des Euklid's in Eriftenz fey, mie 
man fagt, welches man Teicht ausforfchen könne, ſo 
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denken fie, dag fie revidirt mit dem Original verglichen 
und zum Beſten der Hindoos herausgegeben werden follte, 
Gie empfehlen ferner die Herausgabe einer Sammlung 
von guten moralifchen Apophthegmen, welche theils aus 
fanskritifchen Werfen, tbeild aus Büchern in andern 
Sprachen ausgezogen und unter verfchiedenen Klaffen 
methodifch geordnet werden, und welche alle darauf bes 
rechnet ſeyn follten, den Lefern richtige Begriffe über 
Tugend und Lafter und über die verfchiedenen Vflichten, 
welche der Menfch in verfchiedenen Lagen und Ständen 
des Lebens zu erfüllen hat, beyzubringen. Die Hitopa- 
defa, wenn fie gleich wegen vieler anſtößiger Stellen 
nicht ganz von der Gefelfchaft gedrudt zu werden ver« 
diene, könne doch fehr viel guten Stoff zu einem fol- 
chen Werke liefern. Sie empfehlen endlich sum Schluffe 
die Ueberſetzung von Locke's Verſuch über den menfch- 
lichen Verſtand, und denten, daß diefes Werk den Hin— 
doos nicht bloß fehr nützlich, fondern auch außerordent- 
lich angenehm feyn würde, weil Locke's Methode mit 
derjenigen, welche Hindoos in der Abhandlung abſtrak⸗ 
ter Gegenftände gebrauchen, ſehr nahe verwandt fey. 
Ueberhaupt, bemerken fie, fey die fansfritifche Sprache 
wegen ihres Reichthums und wegen ihrer übrigen Vor— 
züge, ganz befonders dazu geeignet, die Kenntnif der 
böbern Zweige europäifcher Wiffenfchaft unter den Hin- 
doos zu verbreiten, und babe daber die färkiten An— 
fprüche anf die befondere Berücdfichtigung der Gefellichaft. 

Die proviforifche Comitee fchließt ihren Bericht mit 
einer Angabe. der Maaßregeln, welche fie genommen has 
ben, um die Unterſtützung und die Sreundfchaft des Pub- 
likums für dieſe Sefellfchaft zu erhalten. Sie haben 
den Plan der Gefellfchaft durch die Zeitungen und durch 
befonders gedrudte Anzeigen in der englifchen und im 
mehreren indifchen Sprachen befannt gemacht, und wenn 
gleich, als diefer Bericht gedrudt wurde, noch nicht fo 
viel Zeit verfloffen war, daß von den entfernteren Nas 
tionen eine Antwort erfolgen Fonnte, fo hatten fie doch 
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fchon damals 12,638 Gieea - Rupien (ungefähr 6319 
Thaler) an Gefchenfen, und 4956 Rupien (2478 Thaler) 
an tährlichen Subferiptionen erhalten. Es ift alfo Fein 
Zweifel, daß es der Gefelfchaft nicht an Einnahme 
fehlen wird, um ihre großen Blane zum Wohle Indiens 
auszuführen. In der Lifte der Wohlthäter der Gefell- 
fchaft fehen die Namen der ausgezeichnetiten Berfonen 
in Bengalen, ſowohl der Europäer ald auch der Ein- 
gebornen , unter welchen Tebteren fich Anhänger fowohl 
des brahmanifchen ald auch des mahomedanifchen Reli- 
ligionsſyſtems befinden. Unter andern finde ich die Na— 
men des General, Gouverneurs von Oſtindien, des 
Marguis of Haftings und feiner Gemahlinn, des oben. 
erwähnten Herrn Harrington, der Herren Prediger Tho« 
mafon und Barfond, (der letztere ift auch ein Mitglied 
unferer Miffionsgefellfchaft) des Eadi (erſten mahome⸗ 
danifchen Rechtsbeamten) in Calcutta, der Profefforen 
an der mahomedanifchen Nechts - Univerſität daſelbſt, 
der meiften Gouverneure und Direktoren des obener- 
wähnten indifchen Collegiums 1. Endlich machte auch 
noch der Lieutenant Irvine, welcher, mie ich fchon ge— 
fagt babe, der europäifche Sekretär der permanenten 
Eomitee ift, in einem VBorberichte zu diefem Berichte der 
proviforifchen Eomitee, nach dem Auftrage der er- 
ftern befannt, daß diefelbe befchloffen habe, eine- Bib- 
liothek für die Gefellfchaft zu fammeln, und erfuchte 
daber alle Freunde der Verbreitung nüslicher Kennt- 
niffe in Indien, die Bemühungen ber Gefellfchaft durch 
die Mittheilung folcher gedrudten Bücher und Manu: 
feripte zu unterſtützen, welche ihr bey ihren Arbeiten nüß- 
fich ſeyn könnten. Sobald diefer Wunfch der Gefell- 
fchaft bekannt wurde, erbielt fie fogleich mehrere be- 
deutende Befchenfe von Büchern von einem Europäer 
und 2 Eingebornen, 

Dieß ift eine kurze Nachricht über den viel verfpre- 
chenden Anfang einer Gefellichaft, welche ohne Zweifel 
von der göttlichen Vorſehung dazu beftimme at, dem 
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HErrn den Weg für die Offenbarung feiner Herrlichkeit 
in Yndien bereiten zu belfen. Der vortreffliche Plan 
diefer Gefellfchaft, die edeln uneigennütigen Beweg— 
gründe, aus denen fie geftiftet worden iſt, die einfichtd» 
vollen, erleuchteten Ideen, nach welchen ihre Arbeiten 
geleitet werden, und der lebhafte Benfall und die be- 
deutende Unterſtützung, welche fie fchon ſowohl von 
Europäern ald von Eingebornen erhalten hat, müſſen 
in allen verftändigen Freunden des Chriſtenthums die 
Hoffnung erregen, daß diefe Anftalt eine böchft wirf- 
fame Gehülfinn der Bibel, und Miffions - Gefellfchaften 
in der Errichtung des Reiches Gottes in Indien wer- 
den wird, Während die Bibelgefellfchaften die Offen- 
barungen Gottes an die Menfchheit in alle Sprachen 
überfeten und verbreiten, und die Miffionsgefellichaften 
lebendige Brediger des Evangeliums ausſenden, welche 
durch die Gnade des heil. Beiftes den an ſich todten 
Buchitaben der Schrift in den Herzen der Hörer und 
Lefer in Beift und Leben verwandeln, und in Schulen, 
die fie errichten und unter ihrer Aufficht haben, die 
beranwachfende Jugend ihre Beiitenkfräfte gebrauchen 
lehren, ihnen richtige Begriffe über Gott und über fich 
ſelbſt einfößen, und fie für die Annahme des Evange— 
liums empfänglih und geneigt machen: fo forgt diefe 


Sefellfchaft für die Anfchaffung aller Mittel des Un— 


terrichts, die ſowohl in niedern ald in höhern Schulen 
nöthig find, nd nimmt auf diefe Weife den Miffiona- 
rien eine fchwierige, Eoftfpielige und bedeutende Arbeit 
ad, Wird nicht jeder Menfchenfreund den Britten gerne 
die Herrfchaft über Indien gönnen, fo lange fie auf 
dem Wege fortgeben, den fie feit einiger Zeit betreten 
haben, ihre Macht und Reichthbum zur Beförderung der 
wahren Wohlfahrt ihrer indifchen Unterthbanen anwen⸗ 


den, und auf diefe Weife die Zeit berbenführen, da. 


ein jedes Volk der Erde einen eigenen Staat bilden, 
und unter feinem eigenen Könige und feiner eigenen 


Obrigkeit ein ruhiges und filled Leben führen wird in 


aller Sortfeligfeit und Ehrbarfeit? — 
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Ich werde es als meine Pflicht betrachten, den Chris 
ften, den Menfchenfreunden und den Gelehrten Deutſch⸗ 
lands von Zeit zw Zeit durch ihre Miſſionszeitſchrift die 
wichtigften Nachrichten über die Wirkfamfeit diefer Ge⸗ 
ſellſchaft mitzutheilen. 
Deokar — 


3 Aus dem Tagebuch des Nationalgehuͤlfen cbeiclan 
vom Jahr 1815. 

In dem zwenten Heft des vorigen Jahrgangs Seite 
4182 f, baben wir Gelegenheit gehabt , von den Miffions- 
verfuchen eine kurze Schilderung zu geben, welche unter 
der Leitung der dortigen bifchöflichen Hülfs - Miffiond- 
Gefellfchaft in verfchiedenen Richtungen des Landes bin 
mit dem fichtbarften Segen des HEren von bier aus 
gemacht worden. Madras wächst mit jedem Jahre au 
Bedeutung und Umfang für die Miffionsfache, und die 
werfchiedenen Berichte, welche von diefer Miſſionsſtation 
vor und Tiegen, enthalten mehr ald einen erfreulichen 
Beweis von dem ermunternden Fortgang, den die Sa— 
che des Evangeliums unter den Eingebornen jener Län- 
der fich bereitet. Ehe wir Auszüge aus den neuer 
Tagebüchern und Briefen der dortigen Miffionarien mit- 
theilen, können wir und nicht enthalten, einige fehr 
anziehbende Fragmente aus den Fournalen eines treffli- 
chen eingebornen Miffions - Gebülfen, Namens Chriftian 
von dem Jahre 1815 nachzuholen, welche uns in das Weſen 
des dortigen Miffiond- Gefchäftes lehrreiche Blicke wer⸗ 
fen laſſen. Diefer Chriftion wurde einige Jahre früher 
- getauft, und har fich durch feinen ächten Chriſtenſinn, 
feine Berftändlichfeit und Tauglichkeit zum NMiffionsbe- 
rufe unter den indifchen National - Gehülfen rühmlich 
ausgezeichnet. Hier folgen einige Auszüge feined Ta 

gebuchs, die aus dem Tamuliſchen überfegt wurden, 
July 25.1815. Bey meiner Unterhaltung mit einem 
meiner Landsleute, bemerkte diefer dad N. Teſtament, 
das ich in meiner Hand hatte, und fragte mich: Was 
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für ein. Buch ift das? — Es ift der Schlüffer zu dem 
Worte der Wahrheit, fagte ich ibm. Er wünfchte num, 
Dasfelbe kennen zu lernen, und bat mich, in- feiner 
Hütte niederzufisen, indem er fagte: Lied mir daraus 
vor, und erkläre mir's. Geine Familie war gleichfalls 
zugegen. Während ich ihm das 2. 3. 5. und bte Kapt- 
tel des Evangeliums Matthäi vorlas, kamen hoch einige 
feiner ‚Nachbarn herbey. Alle börten aufmerkfam zu, 
und fagten: Das ift ein tröftliched Wort der Wahrheit, 
das du und vorgelefen und erklärt haft; es bat unfere 
verfinfterten Gemüther erleuchtet. Weil wir bis jekt 
dieſes Wort der Wahrheit nicht Fannten, haben wir 
auch dasfelbe und die Chriften nur wenig gefchäßt. Und 
gerade diefe Unbefanntfchaft mit diefem Worte, in der 
die Welt lebt, it die Urfache, daß fie fich gegen die 
Wahrheit fest. Ich fprah nun mit ihnen von dem 
beftändigen Danf, den wir, ald Gefchöpfe, unferem 
großen Schöpfer fchuldig find, fo wie von dem aber- 
gläubiſchen Gögendienft, in dem fie bisher gelebt haben, 
und ermahnte fie, das zu Herzen zu nehmen, was fie 
gebört haben, 

July 29. Heute hatte ich eine Lnterredung mit 
einem mahomedanifchen Subadar über die Schöpfung 
der Welt. Er fragte mich: Steht alled, was ihr mir 
fagt, in eurem Koran? Er menynte die Bibel. Ja, 
fagte ich ibm, fo ſteht es deutlich gefchrieben, und fo 
verfündigen es ung unfere Prediger, die und den Weg 
des Heild lehren. Nachdem ich weiter mit ihm über 
den Unterſchied zwifchen unfern beiligen Schriften und 
Dem mabomedanifchen Koran gefprochen hatte, fuhr ich 
fort: Der HErr fagt uns alfo in dem Wort der Wahr- 
beit: Thut Buße, befenner eure Sünden, und trauert 
über diefelben, Lieber nicht die Dinge diefer Welt; 
fondern kommt zu mir, und folget meinem Benfpiele 
nach. Sch will euch erquicken, und euch Ruhe geben 
für eure Seelen. Außer. mir it Fein Gott, weder im 
Simmel oben, noch unten auf der Erde, 
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Der Subadar erzählte mir nun, was für große Lei⸗ 
den er während des letzten Krieges auf der Halbinſel 
ansgeftanden babe. Ich fragte ihn: Konnte ener Va— 
ter, eure Mutter oder eure VBoreltern euch im diefen 
Tagen fchmwerer Prüfung tröften? Konnten die Seelen - 
der Verftorbenen euch Hülfe Teilten ? Konnte das Gil 
ber und Gold, das ihr gewonnen habt, euch Erlöfung 
verfchaffen ? Jeſus Chriftus, den ihr Iſa Nabi C den 
Propheten Iſa) nennet, if unſere Erlöfung geworden. 
Daher fagt der HErr, ich habe feinen Gefallen am -Tode 
des Gottloſen, fondern, daß er fich befehre von feinem 
böfen Wege, und lebe. Ich las ihm num das 25. und 
28ſte Kap. Matthäi und das 7, und Ste Kapitel Lucä 
vor, worauf er ausrief: daß es Keinen giebt außer 
hm, ‚das it wahr, und das bleibet Wahrheit! Ich 
werde jeden Morgen kommen, und eurer Familien, 
Andacht beywohnen, die ihr zum Heil eurer Geelen zu 
Haufe halter; aber noch beffer wäre es, wenn ihr im 
den Abendftunden in mein Haus kämet, und und vor 
Yäfet , dann würde es auch meiner Familie nützen. 

July 30, Heute befuchte ich feinem Wunfche gemäß 
den oben genannten Landsmann. Er bot mir einen Sitz 
an, und ich Tas ihm aus einem religiöſen Schriftchen 
etwas vor, Die Europäer, fagte er, ob fie gleich weit 
von ung wegwohnen, mwünfchen doch fehr eifrig, daß 
jeder, fo wie fie, Gott Fennen Ternen möchte, Darauf 
verwenden fie viel Geld, und man muß fagen, daß fie 
ihren Nächten Tieben wie fich felbit. Sch fagte ihm: 
es giebt in Europa viele Geſellſchaften, die voll Glau— 
bens an Bott find. Sie haben viele Schulen, Semi» 
narien und Eollegien eingerichtet, und verwenden große 
Summen Geldes darauf. Nachdem fie diejenige ges 
prüft haben, welche zur Verkündigung ded Evangeliums 
tauglich find, fo fenden fie diefelbe in unfer verfinfter- 
tes Heidenland. Diefe Prediger verlaffen ihre Eltern 
und Verwandte, lieben uns, die wir ein hartnäciges 
Bolt find, und find um uns bekümmert, die wir auf 
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verfchiedenen Wegen berumirren und verloren gehen. 
Diefe opfern ihr Leben auf für die Sache der Wahrbeit, 
Aber wie die tamulifchen Heidenpriefter leben, iſt die 
ia auch wohl bekannt. 

Ich las ihm nun aus dem eriten Brief Betri das erfte 
Kapitel vor, und nahm Abfchied von ihm. 

Auguſt 1. Dem Wunfchedes Subadars gemäß befuchte 
ich ihn heute in feinem Haufe, und traf ihn, feine Fas 
milie und zwey eingeborne Soldaten an. Kaum ſah er mich, 
fo gab er den Soldaten einen Wink, fich zu entfernen ; 
aber ich bat ibn, er möchte es ihnen geftatten, da zu 
bleiben. Laßt fie, fagte ich, wir fprechen ia vom Worte 
Gottes. Und wer ein Ohr bat, der darf hören. Wir 
festen und nun nieder , nnd ich las ihnen das 6te Kapitel 
Matthäi vor, Mein Herr, bemerkte der Subadar, die 
Sachen die ihr ung da vorgeleien habt, gehen über unfern 
Verſtand. Jedes einzelne Wort ift eine Koftbarfeit. Meine 
Boreltern haben zwey Herren gedient. Und weil wir 
den rechten HErrn nicht kannten, fo find wir jetzt Sklaven 
der Sünde geworden, und in ihr ertrunfen. Das if 
fein Zweifel, daß alled Wahrbeit ift, was da fteht. 

Nun drückte der Subadar feinen Wunfch aus, etwaf 
von den Leiden unfered Herrn Jeſu Chrifti zu bören. 
Ich las ihnen daher das 26. und 27fte Kapitel Matthai 
vor. Meinen beyden Nachbarn, den Soldaten, rollten 
die Thränen von den Wangen, und fie fagten: Iſt nicht 
der einzige HErr Denfch geworden, und hat Er nicht 
alle die Strafen erdulder, die wir verdient haben? And 
wir irren noch herum und geben verloren. Fa, fagte 
ich, unfere Strafen bat Er auf fich genommen und ges 
tragen. Die Welt, die im Argen Liegt, und verloren 
geht , fragt nach diefer Wahrheit nichts. Aber ihr habt 
fie jet gehört, darum nehmer fie zu Herzen. Wenn 
ihr nach diefer Erkenntniß redlich wandelt, fo it das 
Meich Sottes euer Erbtheil. Nun gieng ich weiter, 

August 2. Heute fprach ich mit einem angefehenen 
beidnifchen Herrn. Er fragte mich: Wie Fommt 28, 
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Daß. die Ehriften in ihrer Kirche Fein Bild und Fein 
Gemälde haben, zu dem ſie beten? Oder geben ihnen 
denn nicht auch ihre Briefter wie die Unſrigen etwas 
zum Andenken, das fie verehren? Ich babe fie oft beob- 
achtet, Sie bliden aufwärts: Sie fingen mit lau— 
ter Stimme. Anders habe ich nichts gefehen. Seyd 
fo gut und erfläret und das. — ch antwortete: Höret, 
mein Herr! Der Bott, der und alle gemacht bat, if 
überall gegenwärtig, und weiß alle Dinge. Ihm iſt 
fein Ort verborgen. Für unfere Gebete bat Er uns 
Seinen einzigen Sohn, unfern Heiland Jeſum Chriftum 
angewiefen. Wenn wir in Seinem Namen zu Haufe, 
oder auf dem Felde, oder wo wir beten, fo ift es recht. 
In Jeſu Chrifto, Seinem Sohne dürfen wir als Kinder 
zu Ihm naben, und Ihm alles fagen, was und ges 
bricht. Ihr glaubt, das Tragen und Verehren eines 
Steines, den ihr von euren Prieitern erhaltet, fen der 
Weg zum Himmel, Ihr macht ihnen Gefchenfe mit 
Kleidern und Palankinen, und andern Dingen, und 
nähre viele Menſchen; ihr legt den Stein, den euch 
eure Priefter geben, in ein filbernes Schächtelchen, 
und hängt es an einer feidenen Schnur um den Hals, 
Durch diefes alaubt ihr eure Sünden verfühnt, und 
eure unreinen Herzen gereinigt zu haben, und die ewige 
Glückſeligkeit zu erhalten. Ihr vertraut. euch euren 


Prieſtern an, die nur daranf bedacht find, fich und ihre 


Familie reich zu machen, in diefer Welt wohl zu leben, 
und fich einen großen Namen zu verfchaften. ind fo 
fend ihr betrogene Leute. — Ich las ihnen nun das 
Hte Kapitel Luck vor, und ermahnte fie, ihre leeren 


Ausflüchte fahren zu laſſen, und fich zu dem alleinwah- 


sen Gott zu menden, 

Ang. 14. Heute gieng ich in das Haus eines Hei 
den, wo 3 Berfonen fih mit einander unterhielten. Als 
fie mich faben, fragten fie mich: Wie kommts, daß 
ihr Feine Afche auf der GStirne traget? Ich bin ein 
N antwortete ich Ihnen, und getauft auf den Namen 

des 
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des allein wahren Gottes , des Scöpfers aller Dinge, 
Sie fprachen jet mit einander, und einer fagte zu dem 
Andern: Es ift wahr, was Awendar (einer ihrer reli« 
giöſen Dichter) fang: Ohne Afche ift die Stirne öde! 
Als ich dieß hörte, führte ich ihnen ein paar andere 
Stellen aus demſelben heidniſchen Dichter an, und fuhr 
fort: Gott bat nach feiner großen Weisheit und Ord« 
mung den. Körper des Menfchen zubereitet, und mit 
Gliedern ausgefchmüct, Warum folten wir nun die 
Schönheit, die Er uns gab, durch Erde und Farbe be, 
fleden? Ihr würdiger euch ſelbſt herab, weil ihr Den 
nicht Fennet, der mir und euch den Leib und die Seele 
gegeben bat, und fo liebevoll erbält. Nur wenn ihr 
über euren majeſtätiſchen Gott nachdenket, und Ihn 
ſtets im Andenken behaltet, werdet ihr glücklich werden. 
Aber wenn ihr Dinge, die Er gemacht hat, die Sonne, 
den Mond, Bäume, Kupferſtiche, und Steine göttlich 
verehret, und immer nur an eine Moternachior, Kali, 
Ammen und dergleichen (heidniſche Göttinnen) denkt, 
und auch noch ſo große Summen auf ihre Verehrung 
verwendet, wie könnet ihr da in den Himmel kommen? 

Als ſie dieß hörten, wurde einer von ihnen darüber 
aufgebracht und ſagte in einem unhöflichen Tone: 
Ihr behauptet ja ſelbſt, daß Gott nur Einer ſey, und 
daß Er den Himmel und die Erde, und alles was dat- 
innen ift, gemacht babe, Wie kann aber nun ein ſol⸗ 
cher Gott gefangen genommen, gebunden, geſchlagen, 
ans Kreuz geheftet, und wie ein Dieb umgebracht 
werden? Wenn der HErr, der alle Dinge gemacht hat, 
ſtirbt, was wird alsdann aus der Welt? Was wird aus 
den übrigen Geſchöpfen? Konnte ein ſolcher HErr es 
nicht verhindern, daß die Strafe nicht über ihn kam? — 
Höret, Brüder, antwortete ich, weil ihr die Schrift nicht 
kennet, ſo werdet ihr aufgebracht. Wollt ihr aufmerken 
auf das, was ich euch zu ſagen habe, ſo werdet ihr 
die Sache beſſer verſtehen. Ich las ihnen nun etwas 
aus einem Traktätchen vor, das auf dieſe Einwendung 
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paßte. Zwey der heidnifchen Herren gaben mir Beyfall, 
aber der andere fagter Die ganze Welt treibt Abgötte- 
ren. Was Gott betrifft, fo find Alle Götter. Ihr foll- 
ter nicht gefagt haben, daß unfere Götter von Stein 
oder Kupfer, oder ein Bild find, daß wir fie mit Gtris 
den binden, und auf den Straßen umberzieben, hr 
babe eure Weife, und wir die unfrige. So follte 
ihr nicht gefprochen haben. Ich antwortete: babe ich 
unrecht geredet, fo beweißt es mir, und legt eure Zwei— 
fel vor. Ich babe euch nur gefagt, wie ed unter euch 
zugeht, und daß ihr fo nicht glücklich werden Fühnet. 
Ders Eigenthümer des Haufes fieng nun an, und 
fagte zu diefen Leuten: Warum fprechet ihr fo under 
nünftig? Diefer Mann reder mit und über dag Wort 
der Wahrheit, und über die Art und Weife, mie wir 
wandeln. Alles, was er fagt, it wahr. Habt ihr ihn 
durch euren Unwillen widerlegt? Was er fagt, iſt dat 
Wort der Wahrheit. Auch unfer Wedam heilig 
Geſetz) fagt und vom Wort der Wahrheit, daß eu ſich 


einmal überall verbreiten werde, Diefer Mann it ad 


der Vorläufer deffelben zu und gefommen, hm einen 
Rath zu geben, ſchickt fich nicht für und. Wenn Priv 


fier fommen, find wir im Stand mit ihnen zu diſpu⸗ 


tiren? Wie alfo der Herr es in Zukunft fügen wild, 
fo muß es kommen. — Indem er mir nun, zum Zei— 
chen feiner Achtung, ein Stüd Berel (eine oſtindiſcht 
Pflanze, die im Munde gefauet wird, etwas unfern 
Tabak Aehnliches) mittheilte, gab er mir zugleid 
einen Winf, daß ich mich jetzt entfernen möchte. 
Auguft 19. Der Subadar kam heute frühe zu mir, 


und wohnte dem Lefen des Wortes Gottes in meinem 
Haufe bey. Nachher fagte er: So viel ich gehört habe, 


iſt auch meine Familie begierig, etwas Gutes zu bören; 
fommt doch Abends zu mir, Ich aieng bin, und la 
ihnen aus dem Evangelio Matthäi vor, Alle borte 
mit Freuden zu, und am Ende ſagte der Subadar: Ü 
it wahr, fo wie wir die Welt und ihren böfen Gi 
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verlaffen, und wie bier gefagt ift, Kinder werden, fo 
kommen wir den Füßen der Gottheit näher, 

Auguſt 21. Ich gieng heute in die Straßen, mo 
die Barafen der indifhen Soldaten (Seapoys) 
aufgefchlagen find, und fragte nach dem Offizier; man 
fagte mir aber, er fen ausgegangen, Der Sergeant 
and Korporal nebſt einigen Soldaten, die auf der 
Wache finden, fragten mich, warum ich gekommen fey ? 

Ich. Ich möchte euch gerne, meine Brüder, dad 
Wort Gottes bekannt machen, der alle Dinge, euch 
und mich erfchaffen hat und erhält, und darum bin ich 
gekommen. 

Soldaten. Hat euch denn Gott geſagt, daß ihr auch 
zu uns kommen ſollet? 

Ich. Nach dem Worte der Wahrheit hat der HErr 
Jeſus, nachdem Er alle Sünden der Welt weggenom⸗ 
men und verföhnt hatte, Geinen Dienern befoblen: 
Geber hin in alle Welt, umd prediget dag Evangelium 
aller Kreatur, und taufet fie auf den Namen des Ba- 
terd, des Sohnes umd des heiligen Geiftes, Wer da 
glauber und getauft wird, der wird felig, wer aber 
nicht glaubet, der wird verdammt werden. Daher ba- 
ben. Seine treuen Diener, und Andere, die ihnen nach- 
folgen, fich für verpflichtet erachtet, hieher zu Fommen, 
und Sein Wort Allen befannt zu machen, die ed bören 
wollen; dantiuauch wir von der Finfternig befrent wer 
den, und den Gott, der und gemacht bat, kennen ler— 
nen, Ihm alleine dienen, und Theilhaber werden mögen 
an der ewigen Geligfeit. Ä 

Soldaten. Ihr ſaget, ihr haltet euch für ver- 
pflihtet, Allen, die es hören wollen, das Wort der 
Verdammniß zu verfündigen, wenn fie nicht an Gott 
glauben, Aber diefen Wedam Fennen wir nicht. Wollt 
ihr fo gut fen, und ihn uns lehren und erflären, 
fo werden wir: ihn fennen lernen, Ich las ihnen nun 
deutlich ein Stüd aus einem Träftätchen vor, und fie 
börten mit großer Aufmerkſamkeit zu, 
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Auguſt 23. Muhammadu Khan, der Offizier des 
Bataillons, ſchickte heute einen Soldaten nach mir, 
um mich zu rufen. Ich gieng bin, und wurde fehr höf⸗ 
lich empfangen. | | | 

Dfizier. Ich hörte, daß ihr vorgeftern bier mas 
ret, und lange mit meinen Soldaten von Gott und dem 
Worte der Wahrbeit gefprochen habt. Ich war begierig, 


Euch fennen zu lernen, und darum babe ich nach Eu 


geſchickt. 

Ich. Höret, mein Herr! Wenn wir in dieſe Welt 
kommen, ſo bringen wir weder Gold noch Silber, noch 
Weiber oder Kinder mit und, und wenn unſer Schöp⸗ 
fer und von binnen ruft, fo nehmen wir nichts mit. 
Wir follten daber immer die wahre Glückſeligkeit fuchen, 
ftatt die falfche, die in diefer Welt ill. 

Dfizier. Aber auf weichem Wege können mir die 
wahre Glückſeligkeit fuchen ? 

Ich. Wenn wir in diefe Welt geboren werden, und 
aufwachfen, fo denfen wir nicht am den allmächtigen 
Gott, der uns gemacht, noch an Iſa Nabi, der uns 
erlöfet bat. Wie Lente, die in. der Finiternig man 
dein, tbeilen wir und in verfchiedene Sekten. Bir 
rübmen und, ed gebe 4 Geſetze, 6 Schafters und ber 
fondere heilige Orte, Wir fteben im Wahne, nur gar 
wenige Menfchen wandeln den Weg des Verderbens; 
und es fey wahr, was unfere Boreltern im Koran 9% 
fchrieben haben, daß wir die wahre Glüdfeligfeit um 
feblbar erlangen werden, wenn wir Mekka und ander 
heilige Orte befuchen, Blumen auf die Gräber der der 
florbenen Herren fireuen, Weihrauch darbringen, dei 
Koran auswendig lernen, und Gold und Silber auf 
häufen. Aber Tann dieß wohl der wahre Weg ſeyn, 
wenn zu gleicher Zeit unfer Mund Böſes fpricht, und 
wir Sünde thun, und in der Blindheit unfern Schöp 
fer vergeffen. Und fo find wir den Leuten gleich, wel 
che ſprechen: So lange wir bier find, wollen wir fröhlich 
feyn und unfern Lüften folgen, Und in der Todesitunde 
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rufen wir: HErr! HErr! Aber dieß iſt ein ſehr gefähr⸗ 
licher Zuſtand. Geziemte es uns nicht vielmehr, Den 
zu ſuchen, der uns erſchaffen, und bis auf dieſen Augen- 
blick alles Gute gegeben hat, und uns erhält, und zu 
erforſchen, wie es in unſerm Leben ausſieht? Wäre es 
nicht beſſer, in die Stille zu gehen, auf unſre Bruſt 
zu ſchlagen, unfre Sünden zu beweinen, und zu flehen: 
Ah Vater, vergieb die Schuld Deines Knechtes! Laß 
mich wegen der Laft meiner Sünden nicht in die Hölle 
verfinfen, fondern errette mich, den Sünder. Und wenn 
wir fo im Glauben dem Iſa Nabi und naben, fo wer 
den wir gewiß in diefer und im der zukünftigen Welt 
Glückſeligkeit finden. 

Offizier. Aber fagt mir doch, worinn befteht denn 
dieſe Glückſeligkeit? 

Ich. Sie beſteht darinn, daß uns unſre Sünden 
vergeben, wir zu Gottes Kindern angenommen, unſer 
Verderben beſiegt, und Kraft zu einem frommen Sinn 
und Wandel und die Gabe des heiligen Geiſtes gegeben 
wird, 

Offizier. Aber werden alddann unfre begangenen 
Sünden nicht weiter beftraft? 

3. Hörer mein Herr! Gott will folche Menfchen 
nicht firafen, weil Er alle Strafen unfrer Sünden auf 
Fa Nabi, Seinen einzigen gelichten Sohn , gelegt bat, 
Er vergiebt ihnen ihre Sünden, ift gnädig gegen fie, 
und nimmt fie ald Seine Kinder an, | 
Offizier. Alles, mas ihr da fast, ift wahr. Daß 
Ein Gott ift, und Sein einziger Sohn, das tft wahr, 
Daß Er unfre Sünden auf fih genommen und erduldet 
bat, das ift wahr, daran ift Fein Zweifel. Die Dinge 
von Mufa Nabi (Moſes) David und Maria find eben- 
falls wahr. Das Wortder Wahrheit zeigt alles 
dDiefes wie ein Spiegelglad Weil Niemand 
mar unter den Kindern der Welt, (Heiden) 
unter den Mahomedanern, und unter vielen. 
Andern, welcher diefen Spiegel darfellen 
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£fonnte, fo handelte ein Jeder wach feinem 
eigenen Gutdünken. Aber jeht muß die unreife 
Frucht reif werden, 

Sch. Aber kann fie reif werden, wenn ihr dad Wort, 
dad ihr gehöret habt, zu dem einen Ohr ein, und zu 
dem andern aus laſſet? Kann fie nicht erft alddann reif 
werden, wenn ibe wirklich zu Ihm kommet, und eure 
Rettung von Ihm annehmet? 

Offizier. Ihr fagt und ja nicht, daß mir bitter 
Dinge effen folen. Ihr zeigt und den Weg, wie wir 
gerettet werden können. Diefen müſſen und wollen 
wir noch beffer kennen lernen. Beſucht und nur bald 
wieder. 


Chriftian fchloß mit den Worten: Wenn ihr alandtı 
fo wird euch geholfen, und gieng weiter, nachdem ih 
der Offizier ein großes Stück Betel verehrt hatte, 

Auguſt 26. Im Haufe eines Eingebornen fand id 
heute noch zwey andere angefehene Männer. Einer der 
ſelben, der am Eingang fand, fah das N. Teſtament 
und einige Traftätchen in meiner Hand. Er fragt 
mich, was das für ein Buch fen, und ob man es Fanfen 
fünne. Inden er ed in die Hand nahm, fagte er: Dis 
it euer Wedam (Geſetz) 

Ich. Der allmächtige Gott, der ung alle, und dir 
ganze Welt gemacht hat, hatte Erbarmen mit und, und 
gab und dieſes Wort der Wahrheit, damit wir aus Nik 
ſerer Unwiſſenheit gerettet werden, Ihn erfennen und 
das ewige Leben ererben möchten. Man kann daher 
nicht fagen, daß es unfer Wedam fey. 

Der Eingeborne wandte fih nun zu den Anden 
die in der Veranda faßen, und fagte: Ich fragte dir 
fen Mann nur ein Wort: Iſt das euer Wedam? und 
er antwortet mir fließend mir Hundert; und hieß I" 
dann den Chriſtian hineintreten. Diefer fette fich ne 
ben die Andern, und einer diefer heidnifchen KHerrel 
fragte weiter: Mein Herr! Kommt ihr vom Süden? 
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Ich. Ob vom Süden oder Norden, vom Weſten 
‚oder. Oſten, wir find alle Gefchöpfe Gottes, Ihr feher 
mich fo ſtark an! Wollter ihr eben. fo den Himmel mit 
feinen. Schönheiten, die Erde. mit ihrer prachtvollen 
Einrichtung, und alle Gefchöpfe darinnen anblicden, 
und darüber nachdenfen, fo würdet ihr erfahren, daß 
Er, der diefes Alles gemacht hat, nur Ein Gott ift, 
and dag Er dieienigen aus Gnaden zu Theilnehmern 
feines Himmels macht , die im Glauben zu Ihm kommen. 

Sie. Was habt denn ihr, die ihr Gott ald den ein- 
zigen Schöpfer aller Dinge verehret, an Glückſeligkeit 
vor und dummen Menſchen voraus? | 

Ich. Nichte wir allein, meine Freunde, fondern 
auch Alle, die fich felbft und ihren Schöpfer kennen 
lernen, die im Glauben vor ihm wandeln, und durch 
den Glauben in Jeſu Chriſto gewurzelt werden, ges 
nießen fchon jest eine höhere Gtücfeligfeit, Und am 
Ende fterben fie glücklich, und werden Bürger in feinem 
ſeligen Königreich, 

.. Gie, Sollten denn nicht auch wir, wenn wir 
tugendhaft Teben, felig fierben, und if den Himmel 
fommen? 

Ich. So haben fchon viele Menfchen gedacht, aber 
fie haben fich betrogen. Wenn wir nicht im Glauben 
an den Sohn Gottes leben, der und Alle erlöfer bat, 
fo können wir die ewige Glückſeligkeit des Reiches 
Ehrifti nicht erlangen. 

Sie Derlangt denn dag Wort der Wahrheit, daß 
wir unfere 4 Wedams, unfere 6 Schafters und die übri- 
gen 8 heiligen Bücher , die unfre VBoreltern, unfre Wei- 
fen und Briefter gemacht baben, wegwerfen follen ? 
Behauptet ed denn, daß die Götter Nichts find, die feit 
den Zeiten unfrer Voreltern verehrt wurden, und daß 
feine Glückfeligfeit von ihnen fommt? 

Ich. Ya, das behauptet nicht bloß das Wort der. 
Wahrheit, fondern das fagt und auch. unfer eigener 
Verſtand, wenn wir die Sache reiflich überlegen. Alle 
Geſchöpfe Gottes verfündigen ung dieß. 
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dringt wunderlich ins Herz. Wir wollen denn hören, 


was euer Buch fagt, 

Da es fchon dunkel war, fo wurde ein Licht herbey—⸗ 
Hebracht. Die Leute des Haufes festen fich in einiger 
Entfernung umher, und ich las ihnen das Schriftchen: 
„Weber die wahre Weisheit” vor. 

Am Ende erklärten die Heiden: Wahrheit ift eben 
doch Wahrheit; und Lügen find Lügen. Das if und 
jest Flar geworden, Kommt bald wieder, und zu beſu— 
chen. — Da es jest 10 Uhr Nachts war, fo verlieh ich 
ſie. 


4.) Auszuͤge aus den Tagebüchern der beyden zu Madras beſind⸗ 
lihen Mifiionarien, Herrn Schnarre und Rhenius von 
dem Jahr 1816, 


(Zortfegung vom Magazin 1818. 2ted Heft ©. 189 f) 


Januar. 1. 1516. Wir hatten heute Gottesdienſt in 
unſerer Schulſtube, und erquicten und an dem Bedat- 
fen: Fülle uns frühe mit deiner Gnade, fo wollen wir 
fingen und fröhlich feyn unfer Lebenlang. Pf. 90, 14. 
Gegen 100 Zuhörer waren dabey zugegen. Was und 
ſelbſt betrifft, fo mußten wir mit Empfindungen dei 
Danfes ausrufen: Bis bieher hat der Herr geholfen, 
Denfen mir über dad Vergangene nach, fo Fünnen mit 
nicht anders ald Ihn preifen, und und ermuntert füh—⸗ 
len, vorwärts zu eilen, und auch für die Zukunft uw 
fer ganzes Vertrauen auf Ihn zu ſetzen, da Er verheißen 
bat, alle Tage bey und zu fenn, bis an’s Ende de 


Lebens. Nach dem Gottesdienft erbielten wir Glückwün⸗ 


fche von unfern Schullehrern, die «ine Schaar Chri⸗ 
ften und Heiden - Kinder begleiteten, die durch einen 
tamuliſchen Glückwunſch ihre Liebe zu und ausdrücken 
wollten. Bir entließen fie mit freundlichen Ermahnun⸗ 
gen.. Möge der Herr fie ſegnen. Das iſts ia, mornad 
wir ringen, 
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Was unſre Schulen betrifft , fo nahmen wir mit Schmerz 
gewahr, daß fie feit dem November ziemlich unregel- 
mäßig befucht wurden. Bald nach der Regenzeit, im 
welcher mehr Regen fiel, als die Alteiten Menſchen im 
Lande fich zu erinnern wiffen, (1816) wodurch unfre 
Schulen ganz mit Wafler angefüllt wurden, kamen 
bald die Heidenfefte, welche uns viele Kinder aut der 
Schule Toften. 

Januar 14. Heute hielt Bruder — ſeine 
erſte tamuliſche Predigt. Wenige Tage darauf wurden 
wir von dem würdigen Biſchof von Caleutta, auf ſeiner 
Reiſe durch das Land, beſucht. 

Februar 15. Da nach der Einrichtung des Biſchofs 
Dr. Rottler den tamuliſchen Gottesdienſt in der Ka- 
pelle von Black- Tomn allein übernehmen wird, fo 
bört nun unfer Dienft bey diefer Gemeinde auf. Es if 
und daher um fo mehr darum au hun, eine eigene Ka— 
pelle zu erhalten, wozu der Herr, wie wir hoffen, aus 
Gnaden Bahn machen wird. 

März 12, In diefen Tagen hatte einer unfrer Schuß 
Inaben das Unglück, im Teiche am Ende unfres Bar- 
tens zu ertrinfen. Wir wandten alle Mittel an, um 
ihn wieder zum Leben zu bringen, aber vergeblich. 
Heute erfuhren wir, daß bey der Begräbniß des Kna— 
ben der Eatbolifche Bifchof gegen die Verwandten des⸗ 
ſelben, fo wie gegen die ganze Gemeinde fich erflärt habe, 
dieſes Unglück habe den Knaben getroffen, weil fie ihn 
in unfere Schule geſchickt hätten. Die Leute erklärten 
fih nachher fehr offen gegen unfern Katecheten Chri- 
fian, und äußerten, daß auch nach ihrer Ueberzeugung 
das Schulgehen den Kindern nichts fchade, weil fie nur 
Gutes daben hören und lernen, wofür der evangelifche 
Brediger mit aller Sorgfalt felbft forge. Es ſchmerzt 
ung übrigens fehr, die Bemerkung beyfügen zu müſſen, 
daß diefe Neuerungen des römifchen Bifchofs auf mans 
che Eltern doch die Folge hatten, daß bey 20 Kinder 

gus derfelben weggenommen wurden, 
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April 7. Als wir heute vom Morgen. Gottesdienſte 
nach Haufe famen, kamen fie uns mit der erfreulichen 
Nachricht entgegen, daß unſre theuren Brüder Green 
wood und Schröter angefommen feyen. Wir eilten ihnen 
entgegen, um fie zu bemillfommen. Nur wer fchon in 
ähnlichen Fällen geweſen ift, kann ſich eine Vorſtellung 
von der Freude machen, die unfre Herzen empfanden, 
als wir im fernen Heidenlande einander wieder faben. 
Wir vereinigten uns fodann in einem gemeinfchaftlichen 
Danfgebet gegen den HErrn, für die Gnade, die Er 
ihnen und uns allen erzeigt hat, und flebten zu Ihm, 
dag Er Seinen Segen über uns in dem Werke erneuert 
möge, das Er uns angewiefen bat. 

May 24. Vergangenen Mittwoch wohnte einer von 

den Schülern eines Guru, der fchon öfters bey uns 
geweſen war, unferer Ratechifation im Tamulifchen bei. 
Er iſt ein junger Mann, der Vermögen bat, und ein 
Srenfchule hält, für welche er und um Bücher bat. 
Er verfprach mit allen feinen Knaben zu kommen, und 
kam heute wirklich mit etwa 13 derſelben, welche das 
Tamuliſche und Gentoo ziemlich fertig leſen. Sch gab 
ibm für feine Schule 6 Exemplare des Katechismus, den 
wir in der unfrinen gebrauchen, und zeigte ibm die 
Art, wie er ihn anwenden ſolle. Wir Inden fie ein, 
unfere Schule zu befuchen , und verfprachen ihnen noch 
mebr Bücher, worüber fie fich fehr freuten. So ik 
ein Fleines Saamenkorn ausgefät, dad der HErr ftg- 
nen möge. 

Juny 13. Unfere Schule wird täglich von etwa 80 
Kindern befucht. Sie iſt zugleich ein nicht ungefegneted 
Mittel, das N. Teftament auszubreiten. Nicht bloß 
Kinder, fondern auch Ermwachfene von 16 — 20 Jah 
ven nehmen daran Antheil, Einige derfelben geben fchöne 
Hoffnungen von fih. Das Chriftenthum fcheint ihnen 
zu gefallen, und auch der fchwache Schimmer von Er. 
kenntniß, den fie jet noch von demfelben haben, befßw 
ftigt fie immer mehr. in diefen günftigen Anfichten, Un 
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gefähr 23 diefer Jünglinge bilden die erfie tamuliſche 
Klaſſe, welche an jedem Freytage noch befondern Unter- 
richt erhält. Unſer Zweck dabey ift, fie mit dem Evan⸗ 
gelio gründlich befanne zu machen. Wir geben dabey 
folgendermaßen zu Werke: Zu Haufe Tefen fie einige 
Kapitel durch, fchreiben den Hauptinhalt derfelben nie- 
der, lernen die wichtigften Stellen auswendig, und 
merken fich diejenige an, welche ihnen noch unverftänd- 
lich find. Dieß wird dann am Freytag mit ihnen durch- 
gegangen, und das Dunkle erklärt. So bahnt fich ein 
Feines Seminar bey und an, das der HErr- feguen 
möge! | Ä 

Die Kinder im Allgemeinen hören aufmerffam zu. 
Der Unterricht gefällt ihnen gar fehr. Sie haben da- 
bey etwas zu denken und zu thun. Es ift ein wahres 
Dergnügen, wahrzunehmen, wie die Kleinen und Gro- 
Ben die Gleichnißreden und andere oft ange Bibelitellen 
auswendig lernen. Gelobet fey der HErr, der Alles 
fo huldreich leitet und fegnet. | 

Es ift eine Luft, einen Fleinen Pareiar⸗Knaben (die 
Pareiars find Leute von der niedrigften Kafte) von 8 
Fahren zu fehen, wie er einen Brabminen von 22 Fab« 
ven Tamulifch lehrt. Der Brahmine macht und durch 
feinen Fleiß und fein filled Berragen viel Vergnügen; 
auch fchamt er fich feines Eleinen Lehrers nicht. 

- Zuny 24. Ein vorncehmer Heide, ein Gentoo, der 
feit 5 Monaten von der Wahrheit des Evangeliums fehr 
ergeiffen zu fenn fchien, den wir aber feit einiger Zeit 
nicht mehr gefehen hatten, kam heute mir feinen beyden 
jungen Töchtern zu und. Er erzählte uns, wie unter 
feinen Berwandten ein fleiner Kampf darüber entitanden 
ſey, daß er ihre elenden Gebräuche und Interhaltungs- 
weifen verachte, und ein Chrift werden wolle. Auch 
ſprach er von der Taufe, und fragte und um Nath, 
was er mit feinen 2. Frauen thun folle, und ob er fie, 
wenn er getauft worden ſey, beybehalten dürfe; indem 
ihm fchon einige zu verſtehen gegeben hätten, daß dich 
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nicht werde geftattet werden. Nach Meberlegung aller 
Umftände faßten wir den Rath ins Auge, den der Tel. 
Apoftel Paulus hierüber gegeben hatte, und fagten ihm: 
wenn fie bey ihm zu bleiben wünſchen, und ihn im fei- 
nem Chriftenthum nicht ftören, fo fole er fie behalten. 

July 31. Heute verlieh uns unfer Freund Schnarte, 
und reiste nach Tranquebar ab, wo er die Zeitung der 
Schulen des fel. Dr. Johns übernehmen‘ wird, Die 
Trennung von ibm fehmerzte uns tief, weil wir aber 
wiffen, was für ein Werf wir treiben,‘ ſo gaben wir 
uns ruhig. 

Auguſt 10. Der Katechiſte erzählte mir eine Ant« 
wort , die einer unferer beidnifchen Schüler diefen Mor⸗ 
gen ihm gegeben hatte, als cr bey einem Mann vor⸗ 
übergieng, welcher gerade zu feinem Götzen betete, und 
er num mit den Leuten über die Nichtigkeit des Götzen⸗ 
dienftes fich unterhielt. Mein Herr! fagte diefer Knabe 
zu ibm, che ich eure Schule befuchte, machte ich es 
auch, wie diefer thörichte Dann, und wie ed meine 
Eltern machen, und betete diefe. Steine an. Aber feit 
ich in eure Schule gefommen bin, mache ich es nicht 
mebr fo, und babe auch Feine Freude daran, weil ich 
aus dem Katechismus gelernt habe, daß Bott ed iſt, 
der mich und alle Dinge erfchaffen bat und erhält, daß 
Sr über alles erhaben ift, und nur von dem Menfchen 
erfaßt werde , der eine neue Kreatur geworden iſt. Es 
ift Thorheit, folche Steine göttlich zu verehren. Ich 
weiß nicht, aus welchem Grund unfre Voreltern, fo wie 
andere Völker, diefe Neligion gewählt haben. ch habe 
meine Eltern gefragt: Warum betet ihr dieß und jenes 
an? und ich babe ihnen geſagt, daß ich mich jetzt 
fchäme dieſes zu thun, feit ich ein wenig zur Erkennt- 
niß gelangt bin. Meine Mutter antwortete mir: Du 
haft Recht, umd es freut mich fehr, daß du die Wahr⸗ 
beit kenneſt; aber wir machen ed noch fo wie unfre Nach⸗ 
barn thun; denn thäten wir dieß nicht, fo würden fie 
und von fich ausfchließen. 
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Auguſt 12. Unſer Katechete Chriftian: traf anf fei- 
ner Umberreife auf einen Guru, der ein großes Gefolg 
von Schülern bey fich hatte, und mit dem er fich in 
ein religiöfes Gefpräch einließ. Der Guru und feine 
Leute waren dazu fehr geneigt, und am Ende wünfch 
ten fie mit dem Gattin: Wedam (dem Religionsbuch 
der Chriſten) beffer befannt zu werden, weßwegen Chri— 
ftian einen feiner Schüler mit ibm Fommen bieß,. um 
dieſes Buch von mir zu erlangen, Ich Tieß mich mit 
dem Jüngling in ein Gefpräch ein, und diefer erflärte 
fich freymüthig darüber, daß nach feiner Ueberzeugung 
nur Ein Gott ſey. Ich Ind feinen Guru zu mir zum 
Beſuche ein, Möge der HErr dieſes Saamkorn fegnen, 


Auguft 15, Der obengenannte Gentoo (Juny 24.) 
war wieder bey mir, und fagte mir unter Anderm: 
Aber, mein Herr, ich bin immer niedergefchlagen im 
meinem Semüthe, in Abficht auf dag Chriſtenthum. Ich 
erwiederte ibm: Ihr werdet nie NRube. erlangen, fo 
lange ihr bieibet, wie ihr ſeyd. Warum? ſagte er, 
Weil ihr die Menfchen mehr fürchtet als Gott, war 
meine Antwort. Ich machte ihn befonders: darauf auf- 
merffam, wie fehr er fich noch durch äußere Umſtände 
hindern Yaffe, die Taufe anzunehmen, und den Herrn 
frey zu befennen, an den er glaube, Diefe Bemerfung 
machte einen tiefen Eindyud auf ihn, und er erwiederte: 
Fa, fo ift ed, mein Herr. Nach einigen andern Be- 
merfungen äußerte er: Geine Frauen hätten gleichfalls 
den Wunfch, getauft zu werden, und zwar an einem 
Tage, an dem ihre Kafte ein Fer feyre. Ich fagte 
ibm aber, daß weder er noch feine Frauen noch irgend. 
jemand erwarten könne getauft zu werden, fo lange fie 
nicht im Chriftenthum gehörig unterrichtet, und zu einer 
lebendigen Weberzengung von der Göttlichkeit deffelben 
gelangt ſeyen. Dieß war ihm Necht, und er verfprach 
damit den Anfang zu machen, und mich in einer Woche 
ihren feiten Entſchluß willen. zu laſſeü. | 
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Angus 18. Heute Fam ein Brahmine, um Befannt- 
fchaft mit mir zu machen, und tamulifche und englifche 
Schriftchen von mir zu begehren. Sch ließ mich in ein 
langes Geſpräch mit ihm ein, woben ich ihm fur; den 
Weg ded Heild erklärte, Er fchien in den Schafters 
wohl bewandert zu feyn. Ich fchenfte ihm endlich eini- 
ge der verlangten Traftätchen, und verfprach ihm auch 
ein N. Teftament zu geben, wenn ed ihm um die Er 
kenntniß der Wahrheit einmal ein ganzer Ernſt werde, 

Auguft 27. Ich hatte heute eine lange und befchwer- 
liche Unterhaltung mit dem obengenannten Gentoo. Sein 
Gemüth ift noch nicht wie es fenn fol, und ich habe 
Mitleiden mit ihm, weil er feindfeligen Leuten, d. h. 
einigen im Lande gebornen Chriſten, zu viel Gehör 
giebt. Er wollte es nicht glauben, daß er auf zeitliche 
Dinge noch böhern Werth lege, ald auf geiftliche, und 
fuchte fich hinter den Hiob zu verſtecken, der auch ohne 
Taufe doch ein frommer Mann gewefen fey. Ein paar 
VBergleichungen mit diefem, und die lichreich - ernitgafte 
Ermahnung, den Herrn von ganzem Herzen zu fuchen, 
fchienen ihn endlich zu überzeugen, daß ihm noch der 
ernſte Sinn mangle, und daß er noch nicht jenem Kauf 
mann gleiche, der, nachdem er eine köſtliche Perle ge- 
funden hatte, alles mas er hatte, verfaufte, um diefe 
zu faufen. Er konnte fich der Thränen nicht enthalten, 
und nahm mit Freude meinen Rath an, um mehr Gnade 
und Licht von oben zu beten, und die Kirche fleißig zu 
befuchen, um in der Erfenntniß der Wahrheit weiter 
gefördert zu werden, Sein Verſtand ift überzeugt, wie 
es fcheint, aber fein Herz tft noch in großer Unordnung. 
Der HErr erbarme fich feiner und helfe ihm. 

Noch hatte ich heute die große Freude, durch den 
Prediger Hough, der bier anfam, Briefe von Herrn 
Pratt, und meinen theuren Verwandten in Preußen zu 
erhalten, | 

So ein Tag ift immer ein Feſttag für mich, befon- 
ders wenn diefe Nachrichten fo aufmunternd und erfreu— 
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lich find, wie die waren, welche ich erhielt. Aber ach! 
daß unfere theuren Brüder Speerbaden und Schulze, 
mit denen ich in Berlin im Inſtitute war, die frommen 
Beter und treuen Freunde, fo frühe in die felige Hei— 
math abgerufen wurden. Yedoch ihr Loos ift ihnen auf 

das Lieblichite gefallen; ein ſchönes Erbtheif ift ihnen 
zu Theil geworden, Wie verborgen find doch die Wege 
des Herren! Meine Augen floßen von Thränen über , 
als ich diefe Nachricht Ind. Früher oder fpäter gilt 
auch mir der Ruf. Mögen durch die Gnade des Herren 
meine Senden umgürtet fenn, und meine Lichter brennen ! 
Ich empfehle mich und dag Werk Gottes in diefer ' 
Gegend aufs neue dem inbrünftigen Gebete aller unfe> 
rer. chriftlichen Freunde in Europa. Wir wollen ung 
nur um fo eifriger vor dem Throne der Gnade vereis 
nigen, damit nicht bloß der Verſtand diefer Menfchen 
vom Irrthum zur Wahrheit gewendet, fondern auch 
ihr Herz verändert werde, damit fie, die bemits 
Veidenswerthen Sklaven der Abgötterey, die Ketten durch 
die Kraft des HErrn zerbrechen, womit Satan und die 
- Welt fie gefeflelt halt. | 
Carl Rhenins. 


5.) Briefanszgüge aus Madras, 
a.) Aus einem Briefe des Heren Rhenius vom A, September 1816, 


Mit großem Vergnügen empfingen wir Ihre ermun— 
ternden Briefe. Empfangen Sie meinen verbindlichiten 
Dank für alle die herrlichen Nachrichten, welche Gie 
ung mitzutheilen die Güte hatten, und die und mit 
Ihnen zum demüthigen Danf gegen den HErrn der 
Ernte ermuntern, daß es Ihm aus Gnaden mohlges 
fällt, der Mitfionsfache einen immer feitern Zutritt zu 
den Völkern der Erde zu bahnen. Der HErr thut große 
Dinge mitten unter feinen Feinden. Sie fehen, daß Er 
uns bier auf einem öden Gefilde genug zu thun gibt, 
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und daß Er. feinen Segen fichtbarlich auf unfre Arbeit 
gelegt bat, was für Sie und ung eine Fräftige Ermun, 


terung ift, mit dem Verfuchen , diefen armen Heiden das 
Evangelium befannt zu machen, munter fortzufahren. 


Auch die Arbeiten unferer Katecheten find bis jekt 
nicht fruchtlos geblieben. Das Chriftenehum gewinnt 
bier eine immer allgemeinere und einflußreichere Bes 
Tanntfchaft , und binterläßt im Ganzen günftige Eindrüde 
in den Gemüthern der Heiden. Gie fangen bie und da 
an, von den Chriften beffer zu denken. Diefer Name 
lautet in ihren Obren nicht mehr fo gebäffig, mie es 
vorhin der Fall war, und die Heiden fcheinen ung im 
Allgemeinen ein wenig näher zu Tommen. Zwar ift der 
Geiſt der Feindfeligkeit und des Widerflanded von Die 
fer Seite ber noch nicht völlig unterdrüdt, indem die 
Ehriften immer noch bie und. da von Heiden befonders 
aber von römifchen Katholiken eine harte Behandlung zu 
erfahren haben. Dit der Hülfe ded Herrn erträgt Chris 
ſtian diefe Mißhandlungen geduldig. Aus Liebe zu mir 
fuchte er anfangs diefe widrigen Erfahrungen uns nur 
zu verbergen, worüber ich ihn zur Rede ftellte, weil ex 
mich der Gelegenheit beraubte, einen der einflußreichiten 
Begleiter des Chriſtenthums Fennen zu lernen. 


Sehnſuchtsvoll warte ich auf Gehülfen. Auffer den 
Gottesdienften am Sonntag und dem Kinderunterricht 
liegt mir noch das fchwerere viel Zeit erfordernde aber 
überaus angenehme Gefchäft ob, die alte tamulifche 
Bibelüberfegung zu berichtigen. Neben bey gibt es noch 
die Telinga und andere Sprachen zu fiudieren, und über 
dem allem meiner eigenen Geligfeit nicht zu vergeffen. 
Mehrere andere Gefchäfte, die meines Herzens Freude 
wären, müflen auf die Seite gelegt werden bis Hülfe 
fommt. Ich warte daber fehnlich auf Mitarbeiter, die 
Sie mir anfenden werden. 
F Reviſion 
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6.) Revifion des tamulifchen alten Teftaments, 


Hierüber giebt Herr Rhenius in feinen Tagebüchern 
meitere Auffchlüfe. Da die Bibel - Sozietät zu Cal- 
entta den Beſchluß gefaßt hatte, eine neue Auflage des 
tamulifchen alten Teftamentes zu druden, fo begann 
Herr Rhenius mit Hülfe eines verftändigen Moonfchi 
die Revifion deffelben. Je weiter er in diefem Gefchäfte 
vorrückt, deſto mehr wird er von der Nothwendigkeit 
deffelben überzeugt. Die verbeffetten Bögen wurden 
Herrn Dr. Rottler zur Durcchficht zugeſandt. Herr 
Rhenius fchreibt hierüber folgendes: 


5 Wir. hatten zwey Verfammlungen von Heiden in 
unferm Haufe, welche der Katechete Chriſtian zufammen 
gebracht. hatte, Ed waren mei Männer von Bildung 
und Einficht. Die Abficht dabey war, ihnen Forrigirte 
Bogen des renidirten tamulifchen Textes vorzulefen, um 
gewiß’ zu werden, ob die Ueberſetzung verſtändlich und 
die Schreibart fprachrichtig fen. Das .erftemal waren 
etwa 15 beyfammen, denen ich die 9 erfien Kapitel des 
erſten Buch Moſis vorlad, dad andere mal las ich ihnen 
eine Reihe der folgenden, Um zu ſehen, welche Unter 
ſchiede zwiſchen der alten und neuen Ueberſetzung fie 
bemerfen würden, wurden immer beyde vorgelefen, Alle 
drüdten großes Vergnügen über das aus, mas ich ih- 
‚nen vorlag, und waren einftimmig der Meynung, daß 
die alte Ueberſetzung nicht fo Flar, und für die Lefer fo 
verſtändlich fey, mie die neue.” — 

rl 
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Miszelben. 


Erklaͤrung des Titelkupfers. 


Vorſtehende Darſtellung der indiſchen Gottheit befin- 
det ſich in der berühmten Elephanta Felſenpagode auf 
einer kleinen Inſel bey Bombay auf der weſtlichen Küſte 
von Aſien in koloſſaler Größe von 18 Fuß in Felſen 
ausgehauen. Dieſe ungeheure Büſte ſoll die drey her⸗ 
vorſtechendſten Eigenſchaften des Weſens bezeichnen, das 
die Hindus göttlich verehren. Der mittlere Kopf be— 
zeichnet den Brahma, oder die ſchöpferiſche Kraft der 
Gottheit, von dem die Brahminen ihren Namen erhal—⸗ 
ten haben, und der durch ganz Indien göttlich verehrt 
wird. Diefer Brabma felbit ſteht unter dem böchften 
Gott, und ift Werkzeug feines Willens, Wiſchnu, 
der unter den verfchiedentten Namen in den heiligen 
Büchern der Indier erfcheint , begeichnet die erbaltende 
Kraft, die fie fich im göttlichen Weſen denken ,. und die 
fich die Meiſten zu ihrem Haus und Schutzgott erwähr 
len. Siwa, oder der Zerftörer, tritt gleichfalls 
unter ihnen unter den mannigfaltigfien Namen und G% 
falten auf, und wird unter gräuelbnften Ceremonien 
verſöhnt. — Dr 

Das ganze Bild ift eine fichtbare Verirrung der 
hriftlichen Dreyeinigfeitslehre, welche bier in ge 
offenbarten beidnifchen Aberglauben gehüllt, vor. unfern 
Augen auftritt, der aber höchſt wahrfcheinlich in. ihrem 
erſten Urfprung richtige Begriffe von: Dreyeinigfeit zu 
Grunde gelegen haben mögen, Tiefere biltorifche Unter⸗ 
fuchungen dürften vielleicht intereffante Beyträge für die 
Behauptung Kiefern, daß diefe Grundzüge des Hindnis⸗ 
mus ſo wie aller afiatifchen Religionen, als ausgean 
tete und verwilderte Kinder des alten Offenbarungd | 
glaubend zu betrachten find, der jest in feiner unver 
fälfchten Lanterfeit diefem großen Welttbeile wieder ge 
geben werden foll, 
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Die evangelifhe Mifftonsfihule in Safel 
im Jahr 1819. 


Was die Direktion unfrer Miffionsfchule in ihrem 
Berichte vom vorigen Fahre (Siehe Magazin 1818 Heft 
4. ©. 625.) nur in fchüchternen Andeutungen gu abnen 
wagte, das bat der Herr feiner Gemeinde im Laufe 
ded gegenwärtigen, nach dem unendlichen Reichthum 
feiner Barmherzigkeit auf eine überichwängliche Weife 
der erfreulichiten Erfüllung entgegengeführt, Die durch 
den Abruf unfrer erften 9 Zöglinge, nicht ohne Tren. 
nungsfchmerz in unfrer Schule hervorgebrachte Lüde, 
wurde unter den ermunterndften Leitungen feiner VBorfes 
bung durch die neue Aufnahme von 15 frommen Jüng⸗ 
fingen, aus den verfchiedeniten Gegenden Deutichlands 
und der Schweiz, auf eine Weile ausgefüllt, melche 
uns im Laufe dieſes Jahres einer immer frobere Zus 
verficht ihrer innern Berufung zum heiligen Miſſitons⸗ 
werke, und den Herzen unfrer theuren Milfionszöglinge 
eine wachiende Freudigkeit an ihrer fegensvollen Ver⸗ 
bindung mit der großen Sache des HEren bereitet bat; 

Zwey unfrer abgegangenen Miffionsbrüder , Wilhelm 
Dürr und Andreas Fetter, beyde Würtemberger,, haben 
nach einem kurzen Aufenthalte im Miffionshaufe in Lon« 
don im April diefes Jahres von der bifchöflichen Miſ— 
fionsgefellfchaft dafelbit, in deren Dienfte fie getreten 
find, den ebrenvollen und wichtigen Beruf erhalten, im 
Norden von Indien, wohin fie noch in demfelben Mo- 
nat abreisten, als evangelifche Schul» Snfpeftoren, 
einer Anzahl von Elementar - Schulen der eingebornen 
Hindu-Fugend vorzuftehen, und die Drganifation neuer 
chriftlicher Bildungsfchulen in jenen weiten und bevöls 
ferten Streden der brittifchen Befigungen fördern zu 
beifen. Ihre lebten Briefe find von ihrem Schiffe vom 
Sanal aus datirt, in dem fie mehrere Wochen umber- 
geworfen wurden, fo daß wir weitern Nachrichten von 
ihnen ſehnſuchtsvoll entgegen ſehen. ö 
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Die 7 andern Miffionsbrüder, welche in die Dienfte 
der bölländifchen Miffiond. Sozietät eingetreten find, 
befinden fich in gegenwärtigem Augenblick noch in der 
Miffionsfchule zu Berkel bey Rotterdam, wo fie fich in 
der holländiſchen Sprache, fo wie im öffentlichen Vor⸗ 
trag in derfelben üben, und su ihrem evangelifchen Leb» 
zerberuf unter den Heiden noch meiter vorbereiten. Wie 
ſehr fie fich auch nach dem Augenblick fehnen ; den laut 
ansgefprochenen Einladungen ganzer Völkerſtämme, fie 
mit dem Evangelio Chrifti bald zu bereichern , mit war« 
mer Liebe zum HErrn und sum großen Nettungsges 
fchäfte entgegen zu eilen, fo wird doch ihr verlängerter 
Aufenthalt in der Nähe unfrer theuren boländifchen 
Mitfionsfreunde , ihnen für die Zukunft wefentliche Bor- 
tbeile gewähren, zu denen ihnen der Herr fchon da— 
durch eine vorbereitende Thüre geöffnet bat, daß ihnen 
während deffelben von Seiten der bolländifchen Bibel- 
gefellfchaft dad wohlthätige Gefchäft anvertraut wurde, 
die Eorreftion der für die hölländifchen Beſitzungen auf 
den aftatifchen Inſeln beitimmten malayifchen Bibel mit 
arabiſchen Leitern, deren Ueberbringer und Verbreiter 
fie felbft werden follen, .au beforgen, Somit finden fie 
noch auf vaterländifchem Boden, eine willfommne Ge— 
legenheit, fich in den erfien Elementen einer Sprache 
zu üben, welche nun bald ausfchließende Berufsfprache 
für fie werden wird; indeß von Seiten. der Miſſions— 
Direktion ernfter Bedacht genommen wird , fie bey erfter 
Schiffsgelegenheit ihrem fehnfuchtsvol wartenden aus- 
gebreiteten Wirkungsfreife zuzuſenden. | 
Zu den mannigfaltigen ermunternden Erfahrungen, 
welche unfrer Miffions- Direktion im Laufe diefes Jah— 
red freundlich begegneten, gehört befonderd auch ver 
nähere Hinzutritt unferd theuren Freundes, ded Herrn 
Kandidaten Benediet Zaroche von bier, zu der ehrwür⸗ 
digen Schaar der Berfündiger des feligmachenden Evanı | 
geliums in der Heidenwelt, fo wie der fegendvolle Im⸗ 
puls, den fein reges Wirken den verfchiedenen Bezirfen 
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unſers Miffionskreifes, in denen er perfönliche Bekannt 
fchaft anzufnüpfen Gelegenheit fand, nach mannigfalti- 
gen Richtungen hin verbreitete... Nach Vollendung fel- 
ner theologifchen Studien, ſowohl auf der biefigen, als 
auf der Univerſität Tübingen, wo er überall die ausge— 
zeichnete Achtung und Liebe feiner würdigen Lehrer fich 
erwarb, und nach einem S monatlichen Aufenthalte im 
Barid, wo er unter der geſchickten Leitung der gelchr« 
ten Brofefforen, Herren de Sacy und Kiefer, feine 
früher fchon erworbene Kenntniß der arabifchen Spras 
che vervollkommnete, trat er im Sommer diefes Jahrs 
feine Reife nach. London an. Die bifchöfliche Mif- 
fiond » Gefellfchaft daſelbſt, in deren Dienfte unfer theu⸗ 
ve Freund eingetreten if, bat den Befchluß gefaßt, 
nach einem kurzen Aufenthalte deffelben zu Cambridge, 
wo er fich unter der Leitung des dortigen Herrn Bros 
feffors Lee mit dem Gansfritifchen und Bengalifchen 
befchäftigt , diefen wackern Diener unfers göttlichen Meis« 
fterö dem großen Miffionsgebiete in Bengalen und Hinz 
dooftan zuzuführen, wohin ihn unfre herzlichſten Segens⸗ 
mwünfche begleiten. | 
Unſre 18 geliebten Miſſionszöglinge, welche gegenwärs 
tig zu ihrer Vorbereitung in unfrer Schule fich befinden, 
haben und durch ihren Sinn und Wandel ſowohl, als 
durch ihren Fleiß in den Studien, zum Preis des Herrn 
bis jetzt mannigfaltige Freuden bereitet. Auch fie erfennen 
mit und mit vollem Recht das Wachsthum in der Gnade und 
Erfenntniß unfers HErrn Jeſu Chriſti, mit allen jenen felts 
gen Früchten des göttlichen Geiſtes, die unausbleiblich aus 
ibm , wenn ed rechter Art und dem Geift und Sinn des 
Evangeliums gemäß ift, hervorfiießen, als den erften und 
legten GStrebepunft des anfpruchlofen Gebäudes, das 
der Beift des Herrn in unferm Kreife mitten im Kampfe 
mit den mannigfaltigiten Gebrechen und Mängeln aufs 
zuführen befchloffen bat. In wiſſenſchaftlicher Hinficht 
kann unfre Feine Miffionsfchule bey dem Zweck, der 
ihr ausjchließend unterliegt, nimmermehr etwas Aus. 
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zeichnendes gewähren, das ſie vorzugsweiſe vor 
manchen andern Lehranſtalten dem Zeitgeiſte empfehlen 
könnte. Hier kann und bier ſoll auch ihr eigenthümli- 
cher Werth und ihr Vorzug nicht gefucht und nicht ge 
funden werden, wie fehr empfängliche Werthſchätzung 
und freundliche Aneignung alles wiffenfchaftlich- wahren 
und praftifch „nüslichen, ald allgemeiner Charakter des 
Chriſtenſinnes und der evangelifchen Miffionsthätigfeit , 
unter dem Gegen des Herrn ein Gemeingut unfrer 
Schule bleiben fol, Eine warme und aufrichtige Liebe 
zum HErrn, und zu feiner Sache in diefer Welt, eine 
fromme und unbedingte Hingebung alles Denfens und 
Wollens, alles Thuns und Leidens an den einzigen über- 
fchwänglich » herrlichen Befis feines gnädigen Wohlge— 
fallend und an das hohe Glück, der Verbreitung feines 
ewigen Evangeliums unter Völkern, die noch ferne find 
von feiner feligmachenden Erfenntnif , jeden Augenblid 
der Zeit, und jede Kraft des Lebens mit frober Seele 
zu weihen, und den größten und einzig wahren Lebens, 
genuß darinn zu finden, ald Werkzeug feiner Hand das 
Panier feines aöttlichen Reiches unter den Heidenvöl—⸗ 
fern in Demuth und Liebe aufzurichten, und überall 
durch Wort und That die Tugenden defien zu verfün- 
digen, der und aus der Finfternig zu feinem wunderba- 
ren Lichte berufen bat: das ift das babe und dag aus 
fchließliche Ziel, nach dem unfre Miffionsfchule fireben 
fol, und mit der Gnade des Herrn in ihren mangel- 
baften Anfängen wirklich firebt. 

Aus diefem GBeifte, der die Wahl der zum evange- 
Tifchen Miffionsdienke fich meldenden Zöglinge Leite 
und beſtimmt, mußte zugleich auch die Hausordnung”) 
bervorgeben , die bey aller Berfchiedenheit der Bildungs 
ſtuffen, Charaftere und chriftlicher Erfahrung der Einzel 
nen dennoch Alle in ein Ganzes, in einen Bund chrif- 





*) Diefe ift hinten beygefügt, fo wie ſſe von unſern Böglingen 
MOL wird, 
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licher Bruderliche zuſammen faffen fol, Ben der Be 
reitwilligfeit, fich jeder Auferen Verfügung zu unter- 
sieben, welche bey jedem einzelnen Miffionszögling bey 
feinem Eintritt in unfre Schule mit Recht vorausgeſetzt 
werden darf, wäre es eben feine fchiwierige Aufgabe, 
durch eine beitimmte Bezeichnung aller äußern Verhält⸗ 
niſſe und ihrer äußerſten Grenzlinien, fo wie durch den 
Falten Buchitaben feftgeftellter Gebote und Verbote die 
kleine Anſtalt in eine fittlich- religiöfe Mafchine zu ver 
wandeln, die bey einer geregelten und gefälligen Außen 
feite fich gerade die Form aufdrückt, welche ihren mei— 
fien Gliedern fich empfiehlt. Aber wo bliebe bey diefem 
zart und volltändig ausgefponnenen Gängelbande die 
tröftliche Verficherung , deren unfer Herz fo fchr bedarf, 
daß unfre theuren Miffionszöglinge nicht bloß Chriften 
zu ſeyn fcheinen, fondern wirklich find? Wo fände 
fich die genügende Gelegenheit, nicht blos aus einzelnen 
abgeriffenen Thatfachen, fondern aus dem ganzen Ge 
webe des Außern Verhaltens die beruhigende Bemerkung 
abzuleiten, dab das heilige Gefek des HErrn, dem fie 
gehuldigt haben, wirklich in ihrem Innern Lebt, und 
der oberſte Grundfas ihres Thuns und Laffens gewor- 
den iſt? Wo ließe fich die ermunternde Gewährleiſtung 
antreten, daß unfre jugendlichen Freunde nicht blog 
unter unfern Augen, fondern auch außerhalb unferg 
Kreifes, nicht bloß in der Nähe, fondern auch in der 
weiteften Entfernung, nicht bloß in der unmittelbaren 
Verbindung mit und, fondern auch dann, wann fie über- 
al umber allein und fich ſelbſt überlaffen in ihrem 
heiligen Berufe wirken, ald Knechte Chrifti, die ihren 
HErrn erkannt haben, feinen Willen als bleibende Richt⸗ 
ſchnur ihres Handelns im Auge behalten, und aus die» 
fer Quelle aller fittlichen Ordnung, jeden Tag die Re- 
sein ihres Handelns fchöpfen werden? Bon den allge 
meinen praftifchen Grundſätzen des Chriftentbums, fo 
wie dad theure Evangelium Gottes fie in der boben 
Einfachheit und Würde ald Gottes Gebote darfellt, 
ſollen fie ſelbſt auf jeden einzelnen Fall des täglichen 
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Lebens, und auf. die natürlichen Verhältniſſe des geſel⸗ 
ligen Vereines die fpegielle Anwendung machen lernen, 
und fich felbft mit gegenfeitiger Handreichung demüthis 
ger Bruderliebe einander auf die Spur des Wahren 
und Rechten und Sefälligen im Leben hinzuleiten fuchen; 
indeh dad beobachtende Auge einer chriftlich - Tiberalen 
Aufficht, als eine Art von beratbendem Schutzgeiſte, 
zur Seite ſteht, und im Blick auf den großen götttichen 
Meifter, der auch in der Schwachheit Alles vermag, 
auf die Ausgleitungen und Härten Teife hinwinft, mo 
die Anwendung des heiligen Geſetzes der Freybeit eine 
balbe oder fchiefe Richtung gewinnen dürfte, 

Die Studien felbit, welche in der Anftalt betrieben 
werden, find billig unfern Zöglingen Luft und Freude, 
bey dem fich täglich mehr -aufhellenden Bewußtſeyn, daß 
fie in natürlicher Abftufung als unentbehrliche und brauch“ 
bare Mittel zum heiligen. Miſſionszweck eine höhere Bes 
deutung gewinnen, als vielleicht bisweilen der erſte und 
oberflächliche Anblick ihrer frühern Beurtheilung darftel- 
Yen wollte. Wirklich freut fich unfer Herz der Tieblichen 
Erfahrung , daß die Stufenleiter des Wahren und Wif- 
fenswürdigen durch den theokratifchen Zufammenhang, 
in welchen fonft profangeglaubte Wiffenfchaften, als 
Hülfs- umd Beförderungsmittel der heiligen Miffions- 
fache geitellt werden, einen neuen’ und eigenthümlichen 
Neis gewinnt, der im nämlichen Grade das fchwierige 
Erlernen todter und geiftlofer Sprachformen verfchönert, 
erleichtert und auf eine wunderbare Weife fördert. Die 
fer Erfahrung allein haben wir es zu danken, daß Zög⸗ 
linge, die von heiliger Zuf brannten, ihren gefrenzigten 
Erlöſer den blinden Heiden zu verfündigen, der fchwieri- 
gen Aufgabe nicht erlagen, innerhalb weniger Monate 
ſich über die erſten Elemente der Tareinifchen Sprache 
fo hinwegzuwinden, daß fie am Ende des eriten Semefters 
Chalben Jahres) ein in diefer Sprache leicht gefchrie- 
benes theologiſches Lehrbuch zu Iefen vermochten. Diefer 
Erfahrung allein haben wir es zu verdanken, dag Das 
mente Semefter uns big jent über. die erfien gramımas 
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tiichen Elemente der griechifchen Sprache hinweg in daß. 
Leſen der Teichtern Bücher des griechifchen neuen Teſta— 
mented bineinführte und uns die erſten Spracherforder- 
niffe der neuteftamentlichen Exegeſe fichert. Diefe Er- 
fahrung wird ung im dritten Semefter über die befremd» 
lichern, und eben darum vielleicht fchwierigern Streden 
der bebräifchen Sprachlehre mit der Hülfe des Herrn 
leichter und froher binübergeleiten, da im Bli auf den 
großen Miſſionszweck im beiligen Sinne etwas Aehn⸗ 
liches die kleine Schaar unferer Zöglinge begeiftert, was 
in feindfeligem Kampfe edle und muthlge Vaterlands- 
fühne, die eine ihren Kriegerlauf bemmende Veſtung er- 
obern, in Helden verwandelt. 
- Natürlich war im Laufe dieſes erften Jahres die 
biblifche Religionsgefchichte der Hauptgegen- 
ftand des in der Anſtalt gegebenen Anterrichtes. Bon 
ihrer hoben Unentbehrlichkeit und mannigfaltigen Nüb- 
bichfeit haben uns die Erfahrungen diefed Jahres aufs 
neue überzeugt." Die geiftvollen und Tehrreichen Bibel- 


. Bearbeitungen des ehrwürdigen Veteranen unferer vater⸗ 


ländifchen Kirche, des innig verehrten Herrn Antiftes 
Heß, haben und dabey ald Hülfgmittel und Handleitung 
die danfwertheiten Dienfte geleiftet, und wir fühlen es 
tief, wie fehr die großen theofratifchen Ideen, die in 
jenem allgemein empfehlungswerthen und unferer Ems 
pfehlung gar nicht erſt bedürfenden Bibelwerke in ihrer 
finfenweifen Entwidlung und ihrem begeifternden Zuſam⸗ 
menbang dargeitellt werden, es wertb find, als finn- 
voller und mächtiger Hebel eined erleuchtenden Bibel- 
ſtudiums in den Gemüthern unferer Zöglinge nach allen 
Richtungen bin in die große Heidenwelt hineingetragen 
und in allen Volferfprachen des Miffionsgebietes wieder 
gegeben zu werden. Wirklich verbreitet ans dieſem großen 
Sefichtspunfte heraus die einfache und unerfchöpflich 
tiefe Bibelgefchichte ein Licht und eine Wärme über 
die biblifchen Studien unferer jugendlichen Freunde, wie 
fie wohl feine andere Methode und Feine andere Wil 
fenfchaft denfelben mitzutheilen vermöchte, 
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- Diefen Befchäftigungen mit der Bibelgefchichte über« 

haupt und namentlich mit der bibliichen Religionsge— 

ſchichte giengen einige praftifch erflärende Unterrichts— 

ftunden über einzelne nenteftamentliche Bücher zur Seite, 

welche zur unmittelbaren Abficht hatten, den herrlichen 

Inhalt diefer göttlichen Schriften in ihrer einfachen 

Anwendung aufs Menfchenleben dem Geift und Herzen 

unferer Zöglinge nahe zu bringen. Eine befondere Hülfe 

für den Studiengang derfelben verdankt unfere Direk- 

tion dem wohlthätigen Umſtand, daß der größere Theil 

von ihnen mit der Hülfe des HErrn in den Sprachmit- 

teln fo weit gefördert werden konnte, daß fie, nicht ohne 

fichtbaren Gewinn, einigen theologifchen Lektionen bey 

der biefigen Univerfität beywohnen Eonnten. Auf diefem 

Wege wurde Ihnen in dem nun bald verfloffenen Fahre 
der Vortheil zu Theil, von einem würdigen Lehrer der 

biefigen hohen Schule die Borlefungen über die Eucyklo⸗ 
padie (Geſammt⸗Ueberſicht) der theologifchen Willen 
fchaften, und die Erklärung der 3 erfien Evangelien zu 
hören, und dadurch in das theologifche Studium weiter 
eingeleitet zu werden. Aus der großen Summe ded Wil- 
fenswürdigen, welche das Gebiet der Hülfswiffenichaften 
darbietet, mar es zunächſt die allgemeine Weltgefchichte ‚ 
und eine möglich populaire Darftellung der Logik, fo 
wie das Einüben der Peſtalozziſchen Rechnungs-Methode, 
deren Bortrag im Laufe des Jahres mehrere Stunden 
der Woche gewidmet waren. Und um einzelnen. ihrer 
Erholungsfiunden eine erbeiternde und lebenſtärkende 
Richtung zu neben, murde ihnen Gelegenheit gemacht , 
im heiligen Chorgefange fih zu üben, und durch die 
ſtärkenden Harmonien eines feelenvollen chrütlichen Liedes 
für die Aufbheiterung ihres Geiftes zu forgen, 
- Ben der Verdoppelung der Anzahl unferer Zöglinge 
bot fich ung bald die Wahrnehmung dar , daß unfer bis. 
beriges Miffionslofal, wie geräumig und gelegen es auch 
war, dennoch den unerwartet erweiterten Bedürfniffen 
anferer Anfalt nicht Länger zuſagen konnte. Zwar wäre 
ed, nicht ohne bedeutenden Koftenaufwand, möglich ge 
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weſen, für die vorhandene Zahl von Zöglingen die erfor⸗ 
derlichen Räumlichkeiten einzurichten, aber das Bedürf- 
niß, einen. Lehrergehülfen für den erweiterten Geſchäfts⸗ 
gang in die Anftalt aufzunchmen, auf der. einen, und 
der natürliche Wunfch auf der andern Seite, bey der 
einmal vorhandenen Nothwendigfeit eines beträchtlichen 
Koſtenaufwandes, nicht blos auf die Lage des Angen- 
blicks, fondern auch auf etwaige Erweiterungen der Zukunft 
unfer Auge hinzurichten, Teitete unſere Direktion nach 
mancherley Berathungen zu dem Entfchluß, unfer bis. 
heriges Lokal zu verkaufen, und in einer flillen nnd abge 
legenen Gegend der biefigen Stadt ein anderes anzufanfen, 
das auch für den Fall noch ausgedehnterer Erweiterungen 
den erforderlichen Raum darbot. So führte und der 
Herr eine andere Wohnftätte entgegen, auf welcher im 
Laufe diefes verflofenen Sommers neben dem Gebäude 
der Lehrer ein eigenes Wohnhaus für die Zönlinge der 
Anſtalt zu erbauen unfere Direktion um fo mehr für 
zweckmäßig fand, da die flille Abgelenenbeit des Ortes, 
das an dad Wohngebäude anitoßende nicht unbeträchtliche 
Bartenland, fo wie die Einfaffung des Ganzen mit einer 
Ringmauer, der Anftalt einen Wirkungsfreis und eine 
Abgefchloffenheit darbot, welche für den rubigen und 
ungefiörten Gang derfelben unter dem Segen des HErrn 
fördernde Wirkungen hoffen läßt. | 
Unter diefen ungefischten, durch das erflärteite Bedürf⸗ 

niß aufgedrungenen Erweiterungen unferer Miffionsanftalt 
vermehrte fich freylich in demfelben Verhältniſſe nicht 
b108 der Krais von Gefchäften, fondern auch die Summe 
von Ausgaben, welche die Erhaltung der Schule erfom 
dert. Aber auch für diefe Bedürfniffe bat die preißwür⸗ 
dige Huld unfers göttlichen Meifters bis auf diefe Stunde 
die weiſeſte und liebevollſte Sorge getragen, und unfern 
Kleinglauben nicht felten auf die wohlthuendſte Weife 
befchämt. Indem Er unferm bisherigen Lehrer einen Ge 
hülfen zuführte, der mit dem Sinne frendiger Hingebung 
an das Werk des Herrn feine Gefchäfte und Sorgen mit 
ibm theilt, erweiterte feine huldreiche Fürſorge augleich 
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den Krais thätig theilnehmender Miſſionsfreunde in 
Deutſchland und der Schweiz, welche theils einzeln theils 
in brüderlicher Gemeinſchaft mit Miſſions⸗Hülfs⸗Ver⸗ 
einen dieſem aufkeimenden Werke Gottes mit freund« 
licher Hülfleiſtungen entgegeneilten, und durch ihre brü—⸗ 
derliche Handreichung uns zum Gefühl des froheſten 
Dankes gegen Ihn und zu freudiger Thätigkeit ermuns 
terten. | | 
Die fromme Munterkeit, womit unfere chriftlichen 
Brüder in dem, für alled Gute fo empfänglichen und frucht« 
baren, Würtemberg die erften zarten Keime des Miffiond« 
geiſtes pflegten, hatten in kurzer Zeit in diefem fchönen 
Mutterlande Tebendiger- Religiofität unter dem Gegen 
unfers guten HErrn die wohlthätigften Früchte getragen, 
Mit edelm Werteifer bildete fich in demfelben ein Hülfs 
verein aus dem andern heraus, und verbreitete fa den 
beiligen Saamen chriftlicher Menſchenliebe in allen Klaſſen 
und Versmeigungen des Landes aus, umd die Stiftung 
eines kräftig wirkenden Vereines auf der Hoch - Schule 
Tübingend, an dem mehrere ebrmwürdige Lehrer der 
Univerfirät mir einem Theil der Studirenden ıhätigen 
Antheil nahmen, gaben diefem Werke Gottes eine Bol 
Vendung, wie wir fie in fo kurzer Zeit faum zu ahnen 
wagten. Diefer fromme Eifer für die Sache des Herrn 
im großen Gebiete der reifgewordenen Heidenernte breis 
j3ete mit überrafchender Behendigfeit feine Lebenswärme 
nach allen Richtungen aus. Der nachabmungswürdige 
Wetteifer der miürtembergifchen Vereine zündete rechts 
und links die Flamme fegnenden Wohlthuns in fo manchen 
empfänglichen Herzen an, und ibm folgten bald Manche 
ihrer Brüder in der Schweiz und in den nördlichen Theilen 
Deutfchlands mit freudiger Theilnahme nach. So bildete 
der überfchwängliche Segen des HEren im Laufe diefes 
Jahres einen Krais von Hülfs- Viffiond - Vereinen, an 
die nicht nur Männer chriftlichen Sinnes, fondern 
auch Frauen und Fünglinge und Fungfrauen und Kin- 
der mit frommer Begeifterung fich anfchloffen; — und fie 
ſtehen .eingefchrieben in dag Buch des lebendigen Gottes, 
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die fchönen heiligen Gefchichten fillwirkender Großmuth 
und Menſchenliebe, welche der regſame Miffionsgeift in 
den Herzen unferer Brüder und Schweſtern, unferer 
Söhne und Töchter, in den Tieblichiten Geftalten erzeugte, 
und die den großen Namen unfers Gottes und Heilandes 
verherrlichen, und den Namen unferes dent fch en Bruders 
volfed aufs neue als. einen .frommen und ehrwürdigen 
Namen uns beurkundet haben. 

In dem ſchönen Hintergrunde dieſes heiligen Gemahl⸗ 

des, das uns die Entwicklungsgeſchichte des deutſchen 
Miſſionsgeiſtes im Laufe dieſes zu Ende eilenden Jahres 
vor die Augen ſtellt, ließ der HErr ſeiner Gemeinde 
zu unſerer freudigſten Ueberraſchung einen Stern aufge⸗ 
ben, der und die kommenden Strahlen einer neuen 
Sonne verfündiget, Auch unter unfern  evangelifchen 
Brüdern in der franzöfifchen Schweiz, an den Ufern 
des Rheined und in den füdlichen Gegenden Franfreichd 
bat die erfte Befanntichaft mit der fruchtbaren Miſſions⸗ 
gefchichte unferer Zeit eine heilige Flamme der Liebe 
angeregt, . welche die feligfteni Wirkungen fowohl für 
die. Verbreitung des evangelifchen Sinnes in jenen 
Ländern ſelbſt, ald auch für die Fortpflanzung chriftlicher 
Erfenntniß in dem Gebiete der Heidenmwelt hoffen läßt. 
Yinfer „Magazin für die neueſte Gefchichte der evange— 
liſchen Miffiong - und Bibelgefelfchaften,” dem die Gnade 
des HErrn immer fruchtbarere Kraife von Lefern bereitet, 
bat die Herausgabe einer ähnlichen religiöfen Zeitfchrift 
in der franzöfifchen Sprache unter dem Titel: „Magazin 
evangehque” veranlaßt, die in Genf in monatlichen 
Heften von einer Gefellichaft achtungswerther Männer 
herausgegeben wird, und Ueberſetzungen der wichtigiten 
Stüde der Miffionsgefchichte Liefert. 

Dieſes fruchtbringende Saatkorn traf im franzöſiſch⸗ 
rebenden Volke einen empfänglichern Boden an, als der 
Kleinglaube im erſten Beginnen des Werkes zu erwarten 
fich getraute, Auch in dieſen Gebieten, welche bis jetzt 
mit der Miffions. und Bibelverbreitungs « Befchichte fo 
unbefaunt geblieben waren, offenbarte fich die Herrlich“ 
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feit des HErrn, welche aus dem kleinſten Keime 
einen fegenverbreitenden. Baum heraus zu bilden weiß, 
und bot dem bedürfnißvollen Miſſionswerke neue Hülfs« 
und Freudenquellen dar, welche zu einem Lebensſtrome 
beranwachfen, an dem die Narionen ihren Durit nach 
ewiger Gerechtigkeit ſtillen. 

Eine. fortgehende Erfahrung bat und in der Heber- 
zeugung befeftigt, daß nur von einer ausgebreiteten und 
erleuchteten Bekanntſchaft mit. der großen Miffiondge- 
fehichte unfrer Tage fich eine immer allgemeinere und 
lebendige Theilnahme an der Beförderung des Miffions- 
werfes erwarten läßt. Wir dankens demüthig dem Herrn, 
daß Er uns die Freude bereitete, mit: jedem Jahre eine 
wachfende Anzahl theilnehmender Lefer unfers Magazins 
in unferm Verzeichniffe anzutreffen. So manche unfrer 
mitverbundnen Hülfsvereine und einzelne Miſſions⸗ 
freunde, welche auch in diefem Fahre mit ansgezeichnes 
ter Thätigfeit die Verbreitung unfers Magazins wohl 
mwollend zu befürdern die Güte hatten, finden mit uns 
für ihre uneigennügige Mühe einen füßen Lohn in der 
froben Tharfache, daß fie durch ihre fromme Arbeit, 
dem theuren Baterlande ſowohl, ald dem täglich zunch 
menden Mifftondwerke, einen ausgezeichneten Segen 
bereitet haben, der die berrlichiten Früchte für die kom— 
menden Tage des Reiches Gottes hoffen läßt. 

Indeß mit fteigendem Slaubensmutbe, unter immer 
fiegreichern Borbedentungen und Erfolgen, und in wu 
derbar fich erweiternden Wirkungsfreifen, unſre brittis 
fchen Brüder jenfeitd des Meeres, dem großen Werke 
Gottes huldigen, und Schaaren von Evangeliften über 
den weiten Ozean der reif geworden Heidenernte zu⸗ 
fenden ; indeß die bristifche und ausländifche: Bibelge- 
feltfchaft in allen Sprachen und Zungen mit Millio- 
nen lebenbringenden Saatfürnern vom ewigen Lebens 
worte den großen Ader der Welt in allen Wohnfiten 
der Völker befruchter; indeß dad ferne Amerika zu 
einem neuen Leben erwacht, und in vielen Hunderten 
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Gottes durch die fegensvollfien Anitalten vorbereitetz 
indeß ſelbſt der falte Norden den Siegen des ewigen 
Evangeliums froh entgegen jauchtzt, und feine Thore 
erweitert, damit der König der Ehre auf feinen weiten 
Gebieten einziehe; indeß die blinden Heidenvölfer von 
den fernften Zonen und Inſeln ber, wartend den Offen- 
barungen des Menfchenfohnes fich entgegenfehnen, und 
auf den freymwillig umgefürsten Trümmern ihrer Göt- 
teraltäre, die Tempel des neuen Jeruſalems aufrichten 5 
indeß alle diefe Wunder Gotted in unfern Tagen vor 
unſerm flaunenden Auge fich geftalten, wie wäre es auch 
möglich geweien, Brüder, daß wir die großen Zeichen : 
der Zeit nicht verfiehen, und ihrem lauten Rufe au uns 
fer Herz nicht Folge Teiften follten. Der erfte Schritt 
zum beiligen Werke Gottes if geicheben, und eine 
fromme Schaar auch unfrer deutfchen Jünglinge iſt aus 
verfchiedenen Bildungsfchulen bereits in die Kriege des 
Herren gegen den Mächtigen gezogen. Aber follte die 
hohe Bedentfamkeit der Zeit, und dag täglich fleigende 
Bedürfniß der verfinfterten Heidenwelt nicht für dem 
großen Gedanfen feine volle Nechtfertigung enthalten, 
den bereitd der Mund eines edeln Fürften in Worte 
faßte, daß dem theuren deutfchen Vaterlande der ehren⸗ 
volle Beruf vorbehalten ift, nicht nur fromme 
Deutfhe FZünglinge zu Lehrern der blinden 
Heiden zu bilden, fondern fie auch in die 
Heidenwelt aussufenden, und durch diefen zwey— 
ten Schritt, dem deutfchen Miffionswerfe feine Vollen⸗ 
dung mit der fegnenden Kraft des Herrn zu geben, 
Oder follten die Taufende unfrer deutfchen Brüder, 
welche feit 25 Jahren an den Ufern der Molochna, 
der Wolga und des Wralftromes im aflatifchen Rußland 
fich angefiedelt haben, und die aus Mangel an Predi- 
gern und Schullehrern ohne allen Gottesdienft und Fu 
gendunterricht dabin leben, und eine. nahe Beute der 
miffionirenden Mahomedaner zu werden in Gefahr 
fteben, follten diefe nicht, felbft nach dem Aufruf eini- 
ger: angefehenen Mitglieder der griechifchen Kirche, der 
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erfie und gerechteite Gegenſtand deutfcher Miſſionsthätig⸗ 
feit werden? Sollte deutfche Religiofität auf den weis 
ten Länderfirecden der Küfte Koromandel, auf welcher 
feit Hundert Fahren die unvergeflichen deutfchen Na- 
men eines Ziegenbalgs, Schwarz, Gerike's, Johns und 
Anderer fich als apoftolifche Zeugen der evangeliichen 
Wahrheit in den Gemüthern der Heiden verewigt ha— 
ben, die fchönen Tempel und Schulbäufer und Gemein. 
Deeinrichtungen , die deutfcher Chriftenfinn zu erſt in 
Afien aufpflanzte, in Staub und Moder zertrümmern 
laſſen? Sollte die evangelifche Brüdergemeinde die Ein 
ige fenn, die unter dem fichtbaren Segen des HErrn 
im großen Gebiete der Heidenwelt mit den deutfchen 
Sparpfenningen ihres eigenen Fleißes und Eiferd Außer 
ordentliches zu leiten vermag? Unſre deutſchen Brüs 
der waren in der evangeliichen Kirche die Erften, wel. 
che unter unendlich größern Schwierigfeiten, als die 
Gegenwart darbietet, day Licht ded Evangeliums in die 
Heidenwelt hineingetragen haben, und unfre dentfchen 
Brüder werden auf diefem Bölfer- Kampfplase himm⸗ 
Jifcher Herrlichfeit nicht die Leuten fern. 

Bon dem Segen Gotted und der Glaubensfreudig— 
keit unfrer theuren mitwerbundenen Miffionsfreunde wird 
es abhängen, ob der erfte Schritt, der und mit diefem 
großen Werke des HErrn durch unfre Miffionsfchufe 
vereinigte, auch den zweyten zur Folge haben fol. Ya 
bereitwilliger Demuth, und im tiefen Gefühle unſrer 
eignen Ohnmacht, und der unentbehrlichen Hülfe des 
großen Oberhirten feiner Schaafe, fteben wir zu feinem 
Willen bereit, und freuen und, durch -die geringen 
Dienfte, die er ung aufzutragen würdigt, einem HErrn 
und einem Werke zu buldigen, das die Schnfucht der 
Nationen und die reinfte und feligfte Freude des Diem, 
fchenlebens it. | 


Im Namen’ der Direktion der deutfchen 
Miſſionsgeſellſchaft 
Inſpektor M.Blumhardt. 
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1.3 Ger it in der Natur ſowohl, als im Gebiete der Bibel und Mens 
ſchengeſchichte, ein Gott der Ordnung. Soll der einzelne Menſch, und 
jede einzelne Verbindung von Menſchen zu einem gemeinichaftlichen Zwecke, 
Ihm mwohlgefallen und Geiner fegnenden Gnade theilhaftig werden, ſo 
kann dieß nur anf dem Wege ber Ordnung gefchehen, die Seine Weit 
heit in lesbaren Zügen in die Natur der Dinge, und in das Herz des 
Menſchen eingezeichnet Hat. 

2.) Unfre Miffionsfchule hat als Werk der göttlichen Vorſehung, 
und als Pflegling chriftiiher Menfchentiebe, mehr als einen Verbindlich 
keits, und Ermunterungs + Grund vor fih, ein Bild der Ordnung Gottes 
im Kreife unfrer Mitmenichen zu fenn. Als Schule des heil. Geiftes iſt 
fie , wie jede andere Anſtalt, die den Keim der ſchnellen Zerſtörung nicht 
in ſich ſelbſt tragen ſoll, nicht nur an das allgemeine Geſetz der Ordnung 
und firenger Regelmäßigkeit gebunden, fondern fie fol diefen eigenthüm⸗ 
dichen Vorzug” befonderd auch dadurch ehren, daß bey jedem einzelnen 
Zögling derfelben , dieje Liebe zur Ordnung und Gejegmäßigfeit, nicht 
wie bey den Anftalten des Weltgeiftes, durch Zwang von außen in fie 
hinein, fonderg als Anftalt Gottes von innen heraus in das äußere Les 
ben übergetragen werde. 

3.) Unfre Miffiondihule, als Pflanzſchule des heiligen Geiſtes, 
ſoll demnach nicht der Herrſchaft des eifernen geſetzlichen Zwauges, fons 
dern dem heitern Reiche der göttlichen Sreyheit angehören. In ihr ſoll 
nicht Moſes ſondern Chriſtus, nicht das Geſetz, ſondern das Evangelium 
regieren. Wer ein würdiger Zögling unſrer Schule ſeyn, und in ders 
felden mit dem Wohlgefallen des Herrn und feiner Brüder bis and Ende 
beharren will, muß dieſes heilige Gefeg der Gregheit der Kinder Gottes 
mit fih im Herzen in unfre Anftalt gebracht Haben, ohne ed erft in 
äußerlihen Vorihriften und Umzäunungen auffuchen zu müfen. Er 
muß fich ſelbſt ein Gefeg feyn, und der Nachhülfe eines äußern Geſetzes 
immer weniger bedürfen, und man muß bey ihm auf diefen Ginn der 
Drödnungsliebe ald auf eine feftfiehende Kegel, und nicht als (hwanfende 
Ausnahme von der Kegel rechnen dürfen. 

4.) Zur Anwendung und Ausübung diefer Marime feitet die Vor⸗ 
ſteher der Anſtalt noch eine andere Betrachtung, die im Weſen der Mifs 
(ions » Erziehung ihren Grund findet. Zöglinge, welche in unfere Schule 
aufgenommen werden, follen zu Knechten Jeſu Ehrifti in der Heiden» 
Welt herangebildet werden. Mit dem Augenblicke ihres Webertritts in 
den eigentlichen Miſſionsdienſt, treten fie zugleich in dad Gebiet 
unbeſchränkter, evangelifcher Freyheit ein, auf weichem fie, meift 
Losgeriſſen von ihren früheren Verbindungen And fich ſelbſt überlaſſen, 
im der Kegel für ihr tänliches Thun und Laſſen nur ihrem unfichtbaren 
zend überall nahen HEren und Meier Nechenichaft au geben haben, Wer 
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bier nicht das vollkommene Gefe der Freyheit ald eine allenthalben ge 

senwärtige Schildwache und Leiterinn feiner Handlungen im Herzen trägt, 
der ift in Gefahr, die Mauern Ziond zu zerfiören, ſtatt diefelden aufs 
zubauen. | 

Die Garantie der Würdiafeit unfrer Zöglinge zu diefem SZuftande 
eigener Geſetzmäßigkeit muß ums die Probe und Prüfungszeit gewähren, 
die unire jugendlichen Sreunde in diefem Klima der evangelifchen Grey: 
heit unter unfern Augen zubringen. Wer in diefer Prüfungszeit „. auch 
ohne äußeres Geſetz fich nicht ſelbſt Geſetz iſt, ſondern der hölzernen 
Krücken der Gebote und Verbote, der wiederholten Ermahnung, und 
warnenden Beftrafung bedarf, der hat ſich im demſelben Augenblick ſelbſt 
aus unſerm Kreiſe ausgeſchloſſen. 

5.) Alſo vorerſt nicht Menſchengeſetze, nicht Menſchengebote; dieſe 
daben ſich die Vorſteher der Anſtalt als nothwendige Grenzpfähle und 
Umzaunungen mißbrauchter Geiſtesfreyheit vorbehalten, ſondern allein 
Geſetz Gottes, in der Sprache Jeſu Cyriſti und der heiligen Apoſtel. 

J. Freuet euch in dem HErrn allewege. Eure Gelindigkeit 
laſſet Fund ſeyn allen Menſchen. Der HErr iſt nahe, forget nichts, ſon⸗ 
dern in allen Dingen laſſet eure Bitten in Gebet und Flehen mit Dank. 
fagung vor Gott fund werden. Und der Friede Gottes, welcher Höher 
iR, als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinnen in Ghrife 
Jeſu. 

IL, Sieben Brüder, was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was gerecht, 
was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, it etwa eine Tugend , iſt 
etwa ein Lob, dem denket nad. Phil, 4, 4. — 8. 

III, übe dich ſelbſt, aber in der Gortfeligkeit, denn die Leibliche 
übung ift wenig nütze, aber die Gottſeligkett ift zu allen Dingen nüße, 
und hat die Verheißung diefed und des zufünftigen Ledens. 1. Tim. 4, 
7. 8. 

IV. Stiehe die Lüfte der Jugend, jage aber nach der Gerechtigkeit, 
dem Glauben, der Liebe, dem Frieden mit allen denen, die den HErrn 
anrufen mit reinem Herzen, Aber der thörichten Fragen entſchlage dich, 
2, Tim. 2, 22. 

V. Laſſet dad Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen in affer 
Weisheit, Lehret und ermahnet euch felbft mit Pfalmen und Lobgefäns 
gen und geiftlihen Tieblichen Liedern, finget und fpielet dem HErrn im 
euren Herzen. And Alles, was ihr thut, mit Worten oder mit Werfen, 
das thut alles in dem Namen des HEren Jeſu, und danket Gott und 
dem Water durh Ihn. Col. 3, 16. 17. 


VI, Kaufet die Zeit aus; denn wer nicht arbeiten will, der fol 
auch nicht efjen. 2. Theſſ. 3, 10. 


VII, Prüftt alles, und dns Gute behaftet; meidet allem böſen 
Schein. 1. Theſſ. 5, 21. 22. 
. VII Bir bitten euch aber, Tieben Brüder, daß ihr erkennet, die 
an euch arbeiten, und euch vorfishen in dem Haren, und euch ermah⸗ 
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nen. Habt fie defto lieber um ihres Werkeß willen, und ſeyd friedfans 
mit ihnen, 1. Theſſ. 5, 12. 13. 

IX, &o ermahne ih euch, daß ihr wandelt, wie ſich's gebührer 
eurem Beruf, darinnen ihr berufen fend. Mit aller Demutb und Sanft⸗ 
muth, mit Geduld, und vertrage einer den Andern in der Liebe (Eph. 
4, 1. 2.). Denn daran wird jedermann erfennen, daß ihr meine Jüns 
ser fend, ſo ihr Liebe unter einander habt. Und die Liebe iſt langmüthig 
und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treiber micht Mutbwillen, 
ſie blähet fich nicht, fie ftellet Ach nicht umgeberdig, fie fuchet nicht das 
ihre, fie läſſet fich micht erbittern, fie trachter nicht nach Schaden. 1. 
&or. 13, 4. 5. 

X, I nun bey euch Ermahnung in Chriſto, ift Troft der Liebe, 
iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, ift herzliche Liebe und Barmherzigkeit; fo 
erfiilier meine Sreude, daß ihr eines Ginnes ſeyd, gleiche Liebe habet, 
einmüthie und einhellig ſeyd. Nichts thut durch Zauk oder eitle Ehre, 
fondern durch Demuth achtet euch unter einander einer den andern höher, 
denn fich ſelbſt. Und ein Seglicher fehe nicht auf dad Seine, ſondern 
auf das, das des Andern iſt. Phil. 2, 1.— 4. 

XI, Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch, 
und euer Geift gan; fammt der Seele und Leib müſſe behalten werden unfträfs 
Th auf die Zukunft unſers HErrn Jeſu Chriſti: getreu ift Er, der dA 
rufet, welcher wird es auch thun. 1. The, 5, 23. 24. 
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ueber den gegenwartigen Zuſtand der Bibelgeſellſchaften im 
Augemeinen. 


In dem gegenwärtigen Zeitalter ſpricht wohl feine Er- 
fcheinung. der Zeit fo mächtig an den Geiſt und dag. 
Herz iedes Freundes der Religion, als der Eifer, mit 
welchem fat in allen Welttheilen an der Allgemeinen 
Ausbreitung und. Bekanntmachung des Wortes Gottes in 
fo vielen Bölferfprachen gearbeitet wird. uUnſtreitig ver⸗ 
dienten unſere frommen Vorältern den warmen Dank, den | 
wir, ihre fpätern Enfel, ihnen für die ausgezeichnet 
große Wohlthat darbringen, daß fie zur Zeit der Refor- 
mation diefe himmlifchen Schäße ans der Dunkelheit herr 
vorzogen, in der fie lagen, und dem Volke vor die Au 
gen legten. - Unter dem herrlichen Strablenglanze diefer 
Offenbarungen Gottes bilderen fich Firchliche Gefellfchaf- 
ten; es wurden Anftalten zur Erziehung und Bildung 
der Jugend und fo. manche lobenswerthe Einrichtungen 
sur Förderung der evangslifchen Erkenntniß unter dem 
proteftantifchen Völkern getroffen. Dabey kann freylich 
‚nicht geläugnet werden, daß diefe himmliſchen Segnungen 
der Bekanntſchaft mit dem felinmachenden Worte Gottes 
nicht fo allgemein über alle, und auch die niedrigften _ 
Klaſſen des Volkes fich verbreiteten, ald es in dem from- / 
men und chriftlichmohlwollenden Sinne der ehrwürdigen 
Stifter der Kirchenverbefferung lag, und: ald der edle 
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Etfer der Reformationsperiode mit Hecht erwarten lieh. 

Ein tranriger Stillſtand folgte Auf jene merkwürdige Zeit 
der Kirchenwiedergeburt;-dag Heiligehum der BBibeler- 
fenntniß ward aufs neue durch lunnütze GStreitfragen vor 
dem Volke verhüllt; die Wenigſten Ternten auch nur leſen, 
und ſomit ward ihnen das Mittel aus den Händen ge⸗ 
nommen, ſich ſelbſt mit dem Inhalt des Wortes Gottes 
bekannt zu machen, und den Glauben an der eigenen 
Erkenntniß deſſelben zu ſtärken. Zwar fühlten mit dem 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts mehrere ausge- 
zeichnete Diener der Kirche Chriſti in verſchiedenen Län- 
dern, und beſonders in Deutſchland fchmershaft- tief Die 
fchauderhafte Todeskälte und geittige Leblofigfeit, die 
überall in der Gemeinde Jeſu Chrifti wahrzunehmen war; 
fie. wagten es auch, troß des gelehrten Eigendünkels ip. 
res Zeitafters, ihre wehmüthigen Klagen laut werden: zu 
Faffen, und überall in ihren öffentlichen Lehrvorträgen 
und Schriften auf das dringende Bedürfniß einer allge 
meinen und Iebendigen Bibelerfenntnig hinzuweiſen. Wer 


Leim nicht die. edlen Namen eines Speners, eine | 


Ang. Heermann Frankes und fo mancher frommen 
Männer ihres umd der ſpätern Zeitalter , Die das einge- 
ziffene Berderben / und Defonders die vollige Unbekannt⸗ 
Schaft. des Volkes mit der erleuchtenden und Tebendig- 
machenden Duelle des Wortes Gottes laut beflagten , und 
ſo manche kräftige Berfuche wagten, trotz der heftigſten 
Widerſprüche, womit ſich der laue und träge Geiſt ihres 
Zeitalters ihren Arbeiten entgegenſetzte, der richtigen 
und auf die Beſſerung des Herzens und Lebens berech— 
neten Bibelerkenntniß unter dem Segen des orera em 
Bahnen zu öffnen. 

Ihre edlen Bemühungen blieben auch nicht frucht ls 
unter dem Volke. Das Verlangen die Bibel zu leſen 
und ſich mit dem Inhalt und Geiſte derſelben bekannt 


zu machen, wurde allgemeiner unter dem Volke angeregt; | 


nnd durch die Errichtung der Eanfteinifchen Bibelanſtal 


zu Halle zugleich für das Mittel Sorge getragen ; dieſen 
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erwachenden Bibelbedürfniß und dieſem frommen Bibel⸗ 
ſinne unter dem Volke aufzuhelfen. Und wie ſehr auch 
in der zweyten Hälfte des verfloſſenen Jahrhunderts ‚ein 
Geiſt frecher, von den einſtußreichſten und talentvollſten 
Männern des Zeitalters vielfach begüngſtigter, Neligiond- 
und Bibelverachtung auf der einen, und überall um fich 
greifende, im ihren. Musbrüchen beyſpiellos furchtbare 
Bölferbewegungen auf der andern Geite die Saat vollig 
zu vertilgen drohten, welche diefe frommen und erleuch- 
teten. Männer Gottes bie und da unter dem Volte 
ausgeſtreut hatten : fo hatte fich dad allmächtige und weiſe 
Oberhaupt der Gemeinde bereits mitten in der Zeit der 
furchtbarſten Stürme und Umwälzungen im Stillen ein 
Heilmittel für die, durch den Jammer der Zeit tief nic“ 
dergedrückten, Völker der Erde vorbereitet, und durch die, 
Wege feiner weisheitsvollen Vorſehung das Aufkeimen 
einer Anſtalt begünftigt, die feine göttliche Weisheit da⸗ 
- zu auserfehen zu haben fcheint, um im. Kreife der Völ⸗ 
fer eine neue beffere Zeit unter feinem mächtigen Ein— 
fluffe herbeyzuführen, und die Segnungen der evangeli⸗ 
fchen Kirchenverbefferung zu vollenden s und diefe An⸗ 
ftalt it die von den Bibelgefellfchaften allge 
mein unter allen Völkern und in allem 
- Sprachen Derfelben einzig und ausfchliei“ 
fend zu befördernde Verbreitung Des. 
lautern Wortes Gottes, fo wie duffelbe in: 
der Bibel ohne menfhlihe Zuſätze, An 
merfungen und Friägteenngen enthalten 
iſt. 
Daß der erſte Grund zur Errichtung dieſer höchſt⸗ 
wohlthätigen und ſegensvollen Anſtalt im Fahr 1804 
in England unter dem Namen „brittiſche und 
auswärtige Bibelgefellfchaft” gelegt wurde, 
ift bekannt. Gleich die erfie Nachricht von der Errich⸗ 
tung diefer Anftalt erregte eine allgemeine Theilnahme . 
unter den Freunden des Chriftenthbums, Man fühlte zu 
ſtark und zu allgemein das Bedürfniß, dem vom Unglau—⸗ 
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ben des Zeitafterd fo wielfach geſchwächten Bibelſinne 

unter allen Klafien des Volkes hülfreich entgegen zu 

kommen, ald daß nicht zum voraus die freidigite Thril- 
nahme an der Beförderung des edeln und fegensvollen 

Zwecks diefer menfchenfreundlichen Anſtalt zu erwarten 
geweſen wäre. 

Während ſich im Laufe weniger Jahre in den be: 
deutendften Städten von Großbrittanien eine große An- 
zahl von Bibelgefelfchaften und Hülfsvereinen bildete ı 
welche die Dintteranftalt in London in ihrer mit jedem 
Jahre ausgedehntern Wirkfamkeit für die Verbreitung 
des Wortes Gottes unter allen Völkern Fräftig unter 
ftüsten, öffnete auch der europäiſche Continent feine 
Pforten diefem Heiligtum der edelften Menſchenliebe; 
und die allgemeine Anerkenntniß der hohen Zweckmäſig— 
feit und Wohlthätigkeit diefer Anftalt machte überall die 
Herzen der Chriften bereitwillig, dem edeln Impulſe 
nachzueifern, den ihre brittifchen Brüder ihnen auf eine 
fo großmäthige Weife gegeben hatten, und zur Fir 
derung dieſes ausgegeichneten Werkes Gottes thätig mit⸗ 
zuwirken. 

Es wird icdem Freunde der Bibelverbreitung will 
kommen ſeyn, in der Reihe der Zeitfolge die hauptſäch— 
lichften Bibelgeſellſchaften kennen zu lernen, die fich nad 
und nach auf unferm Continente bildeten, umd ein 
kurze Ueberſicht ihres Beytrages zus diefem Werfe Gotte 

erhalten. 

- Die erfte Bibelgefellfchaft , die fich in deut: 
{hen Baterlande bildete, war: | 
1. Die deutſche Bibelgefellfchaft zu Safer: 

errichtet im Fahr 1804, Gie lieferte, vom 
Jahr 1804—1818 Bibeln. N. Teftam. 





4) an deutichen Bibeln u. N. Teftam.40,000 . . „ 45,0W. 
3) Romaneffhe » 2 a 2 nen sen AM. 


4) Stalienifhe .: 2 .. — 


F 8,000 


—— —— — ———— — ——— 


— 


— — — — — ———— — 


N e 
J 


Bibeln. *. Tefiant, 
IT. Sarder Sibegefnfgaf y ee | — 
richtet 1812. 
Deutſche Bibeln und N. Team. ‚8,000 — 4,000, 
UI. Bibelgefellfichaft zu Chur, er. 
richtet 1813, 3 
Romanefihe . . . 3,000 x... ..2/000, 
IV. Bibelgefellfchaft zu Scaff- — 
hauſen, errichtet 4813, Ä 
v. St. Galler Bibelgeſellſ. 1813. 
VI Aargäuer Bibelgefellf. 1815. 
VH. Berner Bibelgefellichaft. 
VIII. Lau ſanner Bibelgef, 1814.) . 
IX. Bibelgefelf. zu Benf; 1814: ———— 
X. — zu Neuchatel, —— su, 
XL — La Tour unter den 2 
Waldenfern, 1816, , . 
XII. Ungarifche Bibetsefhefe. 
zu Presburg, 1812. u 
Stavifche und Wendiſche. — . .. 000 
XIII. Königsfelder Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, 1816. 
XIV. Würtemberger Bibergefell- | 
fchaft zu Stuttgardt, 1812, J 
Deutſche Bibeln und Teſtamente. 15,000 ... 7,000, 
Xxv. Strasburger ION 
schaft, 1815. Ä 
Deutfche Biden. . . . » „ 410,000 .. — 
XVI. ſefſen Darmſtädtiſche 
Bibelgeſellſchaft 1817 mit ihren 
Vereinen zu Michelſtadt u. Worms. 
XVII. Regensburger Bibelge— 
ſellſchaft 1805. u 
Deutſche tatholiſche) N. Teſtam. — .., 60,000. 
XVIII. Naſſau-Homburger [N 
Bibelgeſellſchaft 1816, 


—J 
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Viben N. Teftam. 
XIX. _Bibergefeifafe für das Her⸗ 
zogthum Naſſau 1816. 
xx. Frankfurter B. ©. 1816. 
XXI. Bergifche Bibelgeſellſchaft 
su Elberfeld 1814. Ze 
xxı. Köllner 8 ©, 1814. \ 
XXI. 3, G. von Neuwied 1816, | 
XIV. Waldecker und Pyrmon— 
ter Bibelgefelfchaft 1817: 
XV. Lippe-Detmold 1816. 
XXVI. B. G. zu Hannover 1814, 
Deutſche Bibeln. : . .10,000 .. 
XXVII. B. G. zu Bremen 1815. 
XXVII. Hamburg - Altonaer | . 
Bibelgefelfchaft 1814... reg ... — 
XXIX. Berliner B. G. 1805, | | 
4) Böhmische Bibel. . : + + 300 „2. — 
2) Polniſch — .8000 =. . 4,000. 
KXX. Breuffifche 3. ©. 1814 mit 
ihren verfchiedenen Hülfsvereinen. 
- Deutfche und Wendifche Bibeln 
und N. Teflamente. . x 2. + 23,000 ... 3000. 
KxXL Königsberger Bibelge⸗ 
ſellſchaft 1812. 
Lithauiſche Bibeln und. N. Teil. 3000 ... 3000 
XXXII. Sächſiſche Bibelgefeil- 
Schaft zu Dresden 1814, ° 
Deutfche und wendifche Bibeln. 13,000 ... — 
Am herrlichſten aber offenbarte fich der Fromme Sinn 
der Bibelverbreitung in Rußland, wo derſelbe unter 
dem Schutze und der kräftigſten Mitwirkung ſeines from—⸗ 
men und erhabenen Monarchen täglich feine ſegensvolle 
Triumphe feyert. Um diefe Behanptung zu rechtfertigen, 
bedarf es nur der einzigen Angabe, daß in den verfloffe- 
nen 4 Fahren feit der Errichtung der thätigen Bibel⸗ 
geſellſchaften in dieſem großen Neiche nicht weniger alt 
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43 Ausgaben der heil, Schrift in 17 verſchiedenen Spra⸗ 
chen erfchienen find, welche eine Summe von 196,000 
- Egemplaren lieferten. So groß ift der heilige ‚Eifer, 
der, vom frommen Benfpiele des großen Kaiſers ange⸗ 
feuert, alle Klafien des Volkes für die Bibelfache ergriff, 
daß vor kurzer Zeit 16 mit Bibeln und N. Teſtamenten 
beladene Wagen von der Hauptftadt, Gt. Petersburg , 
nach allen Theilen des Neiches abgefendet werden muß. 
ten, um den überall fichtbaren Hunger WR dem Worte 
des Lebens zu ſtillen. 

Aber nicht auf Europa allein beſchränkte ſich die ſe⸗ 
genspolle Wirkſamkeit der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. Der majeſtätiſche Gedanke, der als 
letztes und preiswürdigſtes Ziel ihre fromme Thätigkeit 
leitet, allen Völkern der Erde in ihren Spra— 
chen das theure Wort Gottes als das beſte Erleuchtungs- 
und Beſſerungsmittel der Menfchheit zuzuführen, bahnte 
ihrer menfchenfreundlichen und unverdroffenen Thätigfeit 
frühe ſchon den Weg zu den verfchiedenen Nationen der 
übrigen Welttheife; und bier eröffnet fih dem frommen 
Bibelfreunde ein unüberfehbarer Schauplak , auf dem 
fih die Herrlichkeit der großen Offenbarungen unfers 
Gottes mit jedem Tage lauter und fichtbarer durch die 
merfwürdiaften Thatfachen verfündigt. Indeß die großen 
Hauptftädte Rußlands unter Dem Segen des Herren wett⸗ 
eifernd ringen, um den Norden und Weſten Afiens mit 
den Segnungen des Evangeliums zu erfüllen, und die 
vielfachen tatarifchen Stämme jener; weiten Länderftrede 
mit dem Worte des Lebens befannt zu machen, hat die 
großmüthige Muttergefellfchaft in London fich den weiten 
Süden und Dften Aſiens zum befondern Wirfungsfreife 
ihrer frommen Thätigfeit für die Verbreitung der Bibel 
unter allen Völkern und in allen Sprachen des Orientes 
auserfohren. Die Bibelgefellfchaften zu Kalkutta, Bom- 
bay, Colombo, Batavia, Amboyna u. f. w. , die preis- 
würdigen Arbeiten der Baptiften Miffionarien, die ihre 
volle Thätigfeit auf die Ueberſetzung der Bibel in allen 
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orientalifchen Sprachen und Volksdialelten mit muſterhaf⸗ 
ter Beharrlichkeit hingelenkt haben, fo wie die Taufende 
von. Bibeln.und N. Teſtamenten, die in Sprachen, welche 
der europäifche Gelehrte kaum dem Namen nach kennt, 
die Worte des Ewigen verfündigen, und die in immer 
reicherer Fülle und mit unaufhaltfamer Siegeskraft nad) 
allen Richtungen hin bis in die Mitteländer dieſes großen 
Welttheiles fich verbreiten , diefe Thatfachen der neueſten 
Bibelverbreitungsgefchichte find eben fo viele rührende 
und unmwiderlegbare Beurfundungen diefes ausgezeichne⸗ 
' tem Werkes Gottes, welche uns den Finger Fehovas 

deutlich vor die Augen fellen. —— 
Dunkler noch iſt die dichte Wolfe, welche die zahl. 
reichen Völkergebiete Afrikas vor dem Glanze der hett- 
lichen Offenbarung des Emwigen in finftere Nacht und 
Todesfchatten verhüllt. Doch auch auf diefem großen Ge— 
biete der Finfterniß blieb die Bibelfache nicht ohne ihre 
gewohnten Siege. Indeß auf den weithin ausgeftredten 
Küſten des füdlichen Afrikas unter Hottentotten und Buſch— 
männern die bolländifche Bibel fich ihre Wege bereitet, 
- arbeiten, die vielgeübten Boten des Evangeliums auf dei 
unter fchwerer Sklaverey noch immer fenfzenden, Ufern 
Guinea's an der Ueberſetzung beielben im die Bullomo⸗ 
und Suſoos⸗Sprache. Und wie unzugänglich auch noch 
bisher die Länder der Barbaresten im Norden für die 
Verbreitung des himmlifchen Lichtes in Schrift und Spra— 
che waren, fo hat doch nicht nur in ihren von der bige- 
ten Eiferſucht des Islams verſchloßenen Gebieten, ſon⸗ 
dern auch in Egypten und Abyſſinien bereits manche ara⸗ 


biſche und aethiopiſche Bibel ihren ſtillen Freund gefun—⸗ 


den, der unter ihren Strahlen ſich weidet. 


Der warme Eifer , mit welchem die Sache der. Bi. 


beigefeulfchaft in Amerika: aufgenommen wurde, lit 


= ſchon zum voraus mit Gewißheit annehmen, daß dafelbf 


auch zur Yuöbreitung des Leſens der heiligen Schrift die 


fräftigfien Maasregeln getroffen worden find. In Ame 


rita find ſeit wenigen Jahren ‚bereit Über. 200, Bibel. 
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gefentfehaften in den verfchiedenften Gegenden errichtet 


worden, welche in der allgemeinen amerikanifchen Bis 


befgefellfchaft zu Neu-York, die im Fahr 1816 gebilder 


wurde, wie in einen Brennpunkte zifammenfließen. Man 
kann mit Recht behaupten, daß die Eimohner der nord- 
amerifanifchen Staaten'in diefer Hinficht ein leuchtendes 
Mufer der Nachahmung ihren Brüdern diffeitd. des großen 
Weltmeers. vor die Augen ftellen. 

Mit edler Chriſtenliebe haben diefe ſowohl als die groß— 
müthige Muttergeſellſchaft nicht blos die zahlreichen Ne- 


gerhaufen auf den weſtindiſchen Inſeln, ſondern auch die 


heidniſchen Völlker ind Auge gefaßt, welche den Falten 


Norden von Amerika bewohnen. Das in die Esfimo Spra- 


ehe überfekte Evangelium wurde mit Danf und Freude 
aufgenommen, und von jedem zum Ehriftenthum bekehrten 
Eskimo mit Begierde gelefen. Rührend find die Zeuguiffe, 


welche aus den verfchiedenftien Gegenden der Heidenwelt 


von den Miffionarien eingefandt werden , und die ed laut‘ 
verfündigen, daß auch bier das Evangelium fich ald eine 
Kraft Gottes beweißt, felig zu machen, die daran glau— 


ben, Herr Kohlmeifter , der auf der Küfte Labrador als 


Miſſionar mit ausgezeichnetem Segen arbeitet , fchreibt 


— 


kon der Vertheilung der Eslimo-Evangelien in den | 
Schulen folgendes: „ Mit den Iebhafteften Gefühlen der 


Erfenntlichkeit empfiengen unfere armen Esfimo - Kinder 
diefe Bücher, drüdten fie an- ihre Bruft, und benegten 
fie füffend mit Thränen der Freude. Die Schulen find 


"von ungefähr 150 Kindern befucht , die im Lefen des Wor- 


tes Gottes unterrichtet werden. Sie machen gute Fort- 
fchritte, da fie mit großer Luft Kernen, umd fich auch zu 


Haufe viel mit Lefen befchäfftigen „\ wo die Alten ihnen: 


oft mit Aufmerffamfeit zuhören, und nicht felten Thränen 


vergieffen, wenn ihnen von ihren Kindern von dem Leiden 
Jeſu Ehriftii und von feinen Lehren vorgelefen wird. — 


Einer von den fleifigften Schülern hatte folgendes Ge— 
fpräch mit feinem Lehrer: „Ich bin bange, fagte er, 
daß ich. verloren gehen werde; Chriſtus kann mich wicht 


— 


— 
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annehmen.” — „ind warum denkſt denn du fo? mein 
junger Freund !’ — Er antwortete: „Die Worte Chriſti 
find von großer Kraft; ich leſe fie fortwährend, und bin 
oft voll Freude. Jetzt aber bin ich fehr traurig , weil Ehri- 
fins fagt: Selig find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Bott Schauen. Diefe Worte haben mich sum Nach» 
denken geführt, und mir viel Kummer erregt; denn ach! 
ich habe noch Fein reines Herz, und daraus muß ich 
ſchließen, daß ich Gott nicht fchauen werde.” — Der 
Lehrer fragte ihn darauf, ober wünfche,, durch Chriftum 
gerettet zu werden , und ober ander Reinigung feines Her- 
zens arbeite ?— „ Fa wohl, fügte cr, ich begebe mich oft au 
einen einfamen Ort, knie vor Ihm nieder , und bitte ihn, 
daß Er mir helfen, und mich von allen meinen fchlech- 
sen Gedanken befrenen möge.” — Gen getroft, erwie- 
derte der Lehrer , Chriſtus will immer , und ift auch immer 
im Stande zu helfen; Sein Wort ift vollfommene Wahr- 
beit, Er kann nicht Fügen: Er hat aber gefagt: Gelig 
find ‚, die geiftlich arm find , denn das Himmelreich ift ihr; 
and Er bat zu ſich nerufen Alte, die mühfelig und bela-. 
den find.” Diefer Anabe beruhigte fich bald darauf, fuhr 
fort feisig zu lernen, und wurde endfich getauft... 

Die erbebend muß nicht für jeden Ehriften die Be— 
trachtung aller diefer, in der Ausbreitung des Wortes 
Gottes gemachten, Fortfehritte ſeyn. Auf welchen Theil 
der Welt wir auch unfere Blicke lenken mögen, überall. 
werden mir gewahr, daß dieſes Wort auszicht, um. zu 
überwinden, und Daß es fiegt. In vielen Gegenden Läuft. 
das Wort dev HErrn und wird gepriefen, und inden es 
fich nach und nach unter allen Völkern mit Maieftät und 
unmwiderfprechlicher Kraft anöbereitet, theilt es den Müh⸗ 
feligen und Beladenen, den Armen , Blinden und Elenden 
hen Balſam des himmlischen Troſtes, das. Licht des Le- 
bens, die Schäke Botted und das ewige Kleinod:der 
Gerechtigkeit mit; und er nähert fich,, der große, von den 
Propheten des alten Bundes.vorher verfündigte Zeitpunkt, 
- wo allen Völkern unter dem Himmel in ihren Sprachen: 


— 
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und Zungen die heiligen Zeugniſſe der göttlichen Wahr⸗ 
* verkündigt werden. 

In dem kurzen Zeitraum von 14 Jahren ſind mehr als 
zwey Millionen Bibeln ausgegangen in die Welt, 
Die brittifche Muttergeſellſchaft in London ließ mehr oder 
weniger bedeutende Auflagen der ganzen Bibel oder eitt- 
zelnerTheile derfelben in der engliſchen, welſchen, gälifchen, 
irländiſchen, manfifchen, franzöfifchen ‚ ſpaniſchen, por- 
tugieſiſchen, italienischen , bollandifchen, deutſchen, dä⸗ 
niſchen, alt-und neugriechiſchen, hebräiſchen, ſyriſchen, 
äthiopiſchen, Eskimo, Mohawks und Bullom - Sprache 
verfertigen. In Europa überhaupt find, zum Theil mit 
bedeutenden Unterftügungen der Muttergefellfchaft , an- 
-fehnliche Bibelauflagen in der deutſchen, bömiſchen, 
polnischen ‚ isländischen , georgifchen ‚ famogirifchen , wal- 
lachiſchen, finnifchen,, fchwedifchen , tartarifchen , türft- 
ſchen, lappländiſchen, lithauiſchen, ungarifchen , franz. 
romanefifchen ‚ italieifchen , Falmufifchen, efthifchen, letti— 
fchen, wendifchen, armeisifchen und flavifchen Sprache 
innerhalb dieſes kurzenZ eitraums erfchienen, und zu Tat 
fenden von Exemplaren verbreiter worden. Und welch’ 
ein unüberſehbar weites, zum Theil noch unbefanntes 
Sprachenfeld bietet nicht Afien dar. Was noch vor 10 
Jahren auch die Fühnfte Hoffnung nicht zu ahnen - ver 
mochte , ift bereits unter dem allmächtigen Beyſtand ge- 
fchehen , oder in Fräftiger Vorbereitung. Während die 
mannigfaltigen Völkerſprachen des nördlichen Afiens von 
‘der rufifchen Bibelgefehfchaft ing Auge gefaßt wurden, 
um in ihnen die Offenbarungen des ewigen Gottes den 
Völkern in ihrer eigenen Zunge in die Hände zu geben, 
hat der Herr für die vielfachen VBölfertämme und Spra- 
chen des Südens durch die raftlofen Bemühungen der 
Baptiften Miffionarien und die fraftigen Unterſtützungen 
der Muttergefellfchaft fchon Unglaubliches ausgerichter, 
indem das Wort des Lebens bereits in die hindoftanifche, 
bengalifche, perfifche , arabifche, marattiſche Malaya⸗ 
lim, ſhanskritiſche, chineſiſche, telingiſche, tamuliſche, 
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malayiſche „Oriſſa, ſikiſche, Burmaniſche, karnatiſche 
und noch viele andere Volksdialekte übergetragen und 
durch den Druck mit jedem Tage allgemeiner verbreitet 
wird. Wie weit auch noch die Bibelgeſellſchaften von 
dem erhabenen Zielpunkte, der als herzerhebendes Ideal 
ihrer: Wirffamfeit zu Grunde liegt, entfernt ſeyn mögen, 
daß alle Volker und alle Menfchen unter der 
Sonne die großen Thaten, die dad Wort Gottes ver- 
kündigt, in ihrer eigenen Sprache lefen und 
vernehmen follen, fo hat doch die bisherige Erfahrung 
‚aufs deutlichtte bewiefen , daß dieſes erhabene Ziel nichts 
Unerreichbares im ſich fchließt, und es läßt fich unter 
dem gnädigen Beyſtande Gottes hoffen, daß auch die 
wadern Bibelfreunde des deutſchen Continents, wenn 
einmal die Vibelbedürfniffe ihrer nächſten Umgebung 
befriedigt feyn werden, diefes begeiſternde Ziel ins Au— 
ge faſſen, und mit frohem Glaubensmuth und unver- 
droffenem Eifer mit ihrem inbrünftigen Gebet und mit 
ihren menfchenfreundlichen Gaben kräftig unterſtäützen 
werden. 

Herrlich und bewunderungswürdig iſt auch in dieſer 
Rückſicht die ausgezeichnete Hülfe, die der göttliche Ur. 
beber feines Wortes dem frommen Verſuche, Daffelbe 
unter den Völkern der Erde auszubreiten angedeihen 
ließ, und höchſt erfreulich ift der Gedanke, daß das 
ganze unüberfehbar große Werf Gottes bisher blos durch 
freymillige Baben hriitlicher Liebe in Be 
wegung geſetzt und ausgerichtet wurde, Es dürfte fi 
gar fehr der Mühe Iohnen, zur Stärkung des Glaubens 
an die mächtige Unterflüsung des HErrn, und zur Er- 
weckung einer freudigen Theilnahme an dem Werke Gotged, 
in einer kurzen Weberficht den wundervollen Stuffengang 
von den jährlichen Geldausgaben zufammenzuftellen, 
welche allein die brittifche Muttergeſellſchaft ausſchlieſſend 
"auf die Verbreitung des Wortes Gottes verwendete, und 
‚die Bemerkung beyzufügen, daß diefer ganze Koflenauf- 
wand durch freywillige Liebesgaben, reicher und 
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| armer vweifreunde nicht nur alle ie gedeckt wurde, 
fondern meift noch ein Ueberſchuß in der Einnahme vor⸗ 
handen war. 


? 0 


Ausgaben der Bien Sibelgefelfchaft *) 


| | F Gulden. 
Im erſten Jahr 1805. 6 
Im zweyten Jahr 1806.... 16,370. 
Im dritten Jahr 1807... .50/530. 
Im vierten FJahr 1808..... 122,060. 
Im fünften Jahr 1800.....1465,660. 
Im fechsten Fahr 1810, 1. +. . 185,430. 
- Sm fiebenten Jahr 1811. . . x. 283,020, ; 
im achten Fahr 1812, 4.324190, 


Im neunten Jahr 1813. ; 694,960, 
Im zehnten Fahr 1814, .:. 2... 846,520. 
Im eilften Fahr 1815...» 0» 810,210. 
Im zwölften Jahr 1816..1,036,800. 
( Das Jahr der Theurung.) 
Im dreyzehnten Jahr 1817..... 8932,300. 
Im vierzehnten Jahr 1818.....99985,360. 
Welch eine Ausſaat der Freude nach der langen blu⸗ 
— Thränenfaat verheerender Kriege! Wenn namenlofe 
Millionen verwender wurden, um Herrfchfucht, Tyran- 
nen und. Selbfifucht zu befriedigen, und die Zügellofig- 
feit der Völker im Zaum zu halten, follte die Verbreitung 
des Neiches Jeſu Ehrifti, das Licht und Wohlfenn, 
Friede und eine auf Gnttesfurcht und Tugend gegründete 
allgemeine Glückſeligkeit über Die Völker der Erde ergießt, 
der reichen Unterflügung des Begüterten und des frommen 
Scherfleind des Armen nicht würdig fenn ? Diefe Sache Got» 
te8 bedarf feiner menschlichen Empfehlung; ihre hohe Preis⸗ 
würdigfeit trägt fie an ihrer eigenen Stirne. Gie vertun· 





*) Mir nennen dieſelbe in deutſchem Gelde, das Bruns Ster- 
ling nur zu 10 Gulden gerechnet. 
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digt ſich durch Thareny welche die, Engel Gotes bewun. 
dern / und die von den ſeligen Geiſtern in der vollendeten 
Weltlſin lauten Jubelliedern beſungen werden. Unauf⸗ 
haltſam ergießt ſich ihr Lebensſtrom über die Nationen; 
die Schatten der Finſterniß werden vor dem ſtrahlenden 
Triumphzuge ihrer Herrlichkeit weichen; und die ganze 
Erde wird der Erkenntniß des HErrn voll werden, 
men. Ze de at —WR Pe DS 


N 





Indem die Redaktion dieſer Bibelblätter des angeneh⸗ 
men Auftrages ſich entledigt, auch in dieſem Jahre eine 
verhältnißmäſſige Anzahl derſelben den verehrten Bibel⸗ 
geſellſchaften in Deutſchland und der. Schweiz als dank⸗ 
werthes Gefchen? der großmüthigen Muttergeſellſchaft in 
London unentgeldlich zuzuſenden, ergreift fe mit Ver⸗ 
gnügen dieſen Anlaß ,.. die Freunde der Bibel mit 
der willkommenen Gelegenheit: befannt zu machen , auf 
einem zuverlaſſigen und ſehr unkoſtſpieligen Wege Ihren 
Umgebungen die: fegensvolle und ermunterndt Befannt- 
fchaft mit der. neueſten Gefchichte der Bihelverbreitung 
entgegenzuführen. Es it nämlich jeder verehrlichen Bibel- 
geſellſchaft fo wie zedem einzelnen: Bibelfreunde der Weg 
geoͤffnet/ bey uaſerer Redaktion weitere Beſtellungen auf 
eine Anzahl dieſer Blätter um den äußerſt geringen Preis 
von 5 Basen ‚oder 20 Fr. für ‚ein Eremplar des ganzen 
Jahrgangs machen zu Fönnen, wobey jedoch die Bemerkung 
Hinzugefügt wird, daß zur Vereinfachung des Geſchäftes 
nicht weniger 41025 Ereniplare auf einmal beftellt werben 
müſſen. Wir wünſchen von diefen Beſtellungen bey Zeiten 
in Kenntniß geſetzt zu werden, um für ihre Berichtigung 
Die erforderlichen Einleitungen treffen zu gönnen, 
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N IL ‘ Fehr. 1819. 
| Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
det 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfehaften: . 





Aegypten. 
| Auszug aus dem Schreiben eines veifenden fehmeizerifchen 
Predigers, Haren Burckhardt's aus Bafel. 
Cairo den 25. Merz 1818, 


So eben bin ich bey Heren Aſſelin, franzöfifchem 
Vice⸗Conſul, geweiem Der Mann, den er zum Weber. 
ſetze der Bibel ins Neu -Werhiopifche gebrauchte, hieß 
Abram, mar ein geborner Aethiopier, allein ein fehr 
merfwürdiger Mann, Vierzig Fahre lang hätte er die 
Welt bereifer. In feiner Jugend war er Begleiter deg 
Ritters Bruce geweſen; fodann gieng er näch Indien, 
and findierte drey Fahre hindurch bey einem gewiſſen 
berühmten englifchen Gelehrten, Namens Johns. Er 
verſtand auffer feiner Mutterſprache, die perſiſche, ara⸗ 
biſche, griechiſche und andere. 

Zehn Jahre arbeitete er unter Herrn Aſſelin an der 
Bibel⸗Ueberſetzung. Herr Aſſelin wollte ihm auch noch 
andere Schriften zum Ueberſetzen geben; allein nachdem 
er die Bibel vollendet hatte, ſagte er, daß er ausruhen 
wolle, und nahm ſich vor nach Jeruſalem zu gehen, um 
Dort zu ſterben und begraben gu werden. Die Belt aber 
nahm ihn bald darauf bier hinweg , und fein Herr Jeſus 
Chriſtus, an den er .. verſetzte ibn ing bimmli⸗ 
ſche Jeruſalem. — | 






AB. 


Da ich einen Verſuch machen möllte von den alt 
äthiopiſchen Pſaltern, welche auf Koften der Brittifchen 
Bibelgeiellfchaft gedrudt worden find, nach Aethiopien 
zu fenden, verfügte ich mich zum SKoptifchen Patriar⸗ 
hen, Namens Petrus, um mit ihm dieſe Sache zu 
überlegen. Er gab mir einen offenen Brief. an den Pa- 
triarchen von Methiopien, welchen ich mit 10 Exemplar 
Pfaltern nah Suez an den dortigen Vice⸗Conſul fchid- 
te,. mit dem Erfuchen, beides ‚weiter zu befördern. 
Ungefähr 70 andere Exemplare laffe ich bey Herrn 
Afelin, und einige wenige nehme ich nach Jeruſalem. 
An einem fort werde ich um Bibeln angefprochen, 
und da ich alles, was ich hieher brachte, die einzigen 
äthiopifchen Bialmen ausgenommen , vertheilt babe, 
fo hut es mir fehr wehe, die Leute unbefriediger weg— 
zuſchicken. Es würde mir aber noch weher thun, wenn 
ich im Vertrauen auf den fortwährenden Eifer der Bi- 
belgeſellſchaft, fie nicht auf Die ficher gu erwartende An- 
kunft noch mehrerer Exemplare vertröften Dürftieee- D 
dag fie die Ungeduld einiger, zum Theil ne 
Kopten fühen, eine arabifche Bibel zu beſitzen; 
geduld, die mich felbit auch beynahe über ihr beitändig 
das nämliche Fragen: ob die Bibeln fchon angekommen 
find, und wenn ich fie erwarte, ungeduldig macht. In— 
fonderheit wird die italiänifche, arabifche, türfiiche und 
armenifche Bibel fehr ſtarken Abfag finden. Allein auch 
die franzöfifchen, hebräiſchen, englifchen und — 
dürften 198 willkommen ſeyn. 


Malta. 


Auszug aus einem Brieſe des Herrn Dort. Naud i in Malta, 
an Herrn Robert Forſter, in Tottenham bey London. 
Malta den 30, ‚Nov. 1818. 


Wir trauren hier über den herben Verluſt unſers 
lieben ——— Bu rabardi— des unermü⸗ 
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derften Reiſenden in den Angelegenheiten unfrer Bibel- 
Geſellſchaft in der Levante, Nach einer ſehr glücklichen 
und höchſt mütlichen Neife durch Alexandria, Cairo, 
Serufalem, und einem Theile von Syrien, endete cin 
anftecdendes Fieber , bald nach feiner Ankunft in Aleppo, 
fein thatenvolles Leben. — Der Vice⸗Conſul von Aleppo, 
Herr 3. Barker, frhreibt und unterm 14. Auguſt, er 
babe die traurige Pflicht zu erfüllen gehabt , die rdi— 
fche Hütte unfers Burckhardt, welche nach einer Krank 
beit von wenigen Tagen von ihrem Bewohner verlaſſen 
wurde, zur Erde zu beftatten. Ich wünſchte ich wäre et— 
was umftändlicher und befler unterrichtet von den Um⸗ 
ftänden feines Lebens, um eine vollftändigere Lebens-Be- 
fchreibung von diefem vortrefflichen jungen Manne geben 
zu konnen; um fo mehr, da die Theilnahme- hieiiger 
Freunde an diefem Verluſt fo groß iſt, und befonders die 
legten Tage feiner irrdifchen Laufbahn, welche er der 
Neife durch Egypten und Syrien widmete, fo nüslich 
und fegensvoll geweſen find. Was diefer junge Mann im 
jenen Ländern ausgerichtet hat, das, bin ich überzeugt, 
hätte Fein Anderer den Muth gehabt in unfern Tagen, 
wie er, auszuführen. 

Wir treffen hier oft Perſonen am, die fehr wohl im 
Stande wären die heil, Schrift oder andere religidfe 
Schriften nach Egypten mitzunehmen , aber meiſtens 
fürchten fie fich alle; einige fagen : der Paſcha wird auf- 
merkſam auf und werden; andere : die Mahomedaner 
find nach fehr eiferfüchtig auf ihre Religion; noch an— 
dere : die verfchiedenen chriftlichen Confeffionen werden 
uns verfolgen ; und etliche: die Zuden haben großen 
Einfluß. Unſer Burckhardt aber Fannte weder Scheu 
noch Furcht vor Menſchen. Er nahm von hier fechs große 
Kitten voll diefer Eofibaren Schätze von unferer Bibelge- 
feltfchaft mit fich, vertheilte, las öffentlich und empfahl 
Die heilige Schrift allenthalben,, an den befuchteften Or. 
sen. Und die Vorſehung, unter deren Leitung ohne 
Zweifel.dergleichen große Unternehmungen fichen, ver⸗ 
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fchaffte unferm Freunde die beften Gelegenheiten , und 
krönte feine Arbeit mit einem glücklichen Erfolg , deffen 
Umfang zu groß ift, für die engen Grenzen eines Brie— 
fes. Als er am 17. Juny 1817, Malta verlieh und das 
Schiff fchon unter Segel war, und einige Kaufleute fich 
damit befchäftigten ihre Güter gehörig zu ſtauen, trug 
es fich zit, daß eine der Kiſten mit Bibeln auf dem Ded 
zerbrach. Alle Matrofen fprangen fogleich herbey um die 
Bücher zu retten; und da fie fich über eine folche Menge 
gleich ausfehender Bücher verwunderten, und fragten: 
was fie enthielten, ſah fich. unfer Freund genöthigt, fie 
mit dem Zweck feiner Neife befannt zu machen, den er 
bisher verfchwiegen hatte. Er nahm nun Veranlaſſung 
einige Exemplare am Bord zu vertheilen, und in den 
müſſigen Stunden den begierig horchenden Matrofen den 
geoffenbarten Willen Gottes. vorzulefen und zu erflären, 

Hätte fich diefer anfcheinende Unfall nicht ereignet, 
ſo wäre wahrfcheinlich der Zweck feiner Neife nicht be- 
Fannt geworden , und Die Matrofen BAUEN das Wort 
Gottes nicht gehört, 

Als er in Alexandrien ankam, landete er alle feine 
Kiften, und nahm fein Quartier in einem. öffentlichen 
Gafthofe , wo er der Menge der Reifenden. halber kaum 
ein Kleines Zimmer für fich und feine. Kiften erhalten 
fonnte, Nach einigen Tagen Famen die Maurer , das 
Zimmer niederzureiffen, um eine neue Wand aufzufüh- 
ren. Da indeflen unfer Freund glaubte für. den Ber- 
kauf und die Bertheilung feiner Schätze, fo wie zur Be— 
fonntmachung feiner Abfichten am rechten Orte zu ſeyn, 
zog er es vor lieber dort zu bleiben, ald (wie er mit 
Hindeutung auf Luk. 10,7. fchrieb ) von Hans zu Haus 
zu geben; er brachte alfo feine Kiften mitten in den Hof, 
und blich bey ihnen unter Zelten. — Hier mußte nun 
jeder , der in das Haus aieng, an ihm worbey; er nahm 
Anlaß fich mit ihnen zu unterhalten, und auf diefe Weit 
wurden Einwohner der Stadt und Ausländer, fremde 
Kaufleute und folche die aus Ober⸗Egypten Famen, mit 
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dem Worte Gottes befannt gemacht; und da Alexan— 
drien ein großer Handelsplatz für Getreide iſt, und 
von vielen griechifchen Fahrzeugen deßhalb befucht wird, 
fo wandten fich befonderd auch viele gricchifche Matros 
fen an ihn, um griechifche nene Teftamente, — Dieſe, 
werden wie er fchreibt, ſeyn, wie Funken, dadurch dag 
Verlangen nach Gottes Wort in jenen Ländern zur Flame 
me angefacht werden wird. — In den Zwifchenftundens 
gieng er in Alexandrien umher, befuchte bald den Pa 
triarchen, um von ihm Erlaubnif zur Verbreitung der 
heil, Schrift zu erhalten, bald andere chriftliche Indi⸗ 
viduen, um fie mit dem Norte Gottes zu verforgen. — 
Mir allem diefem verband er ein eremplarifches Betra⸗ 
gen, dag ihm von Niemanden ein Leid zugefügt wurde, 


Er verließ Alexandrien an Bord eines gemeinen Kahn, 
um fich nach Cairo zu begeben, Auf feinen Kiften fisend 
redete er mit denen, die um ihn ber waren, unter wel- 
chen fich immer einige befanden, die der Herr willig 
machte, die Wahrheit anzunehmen. Nicht ohne einige 
Gefahren erreichte er Cairo, wol er eine Fleine Wohnung 
miethete, und wie zuvor feine Schäße öffentlich ausbot. 
Man war indeflen fchon von feiner Anfunft unterrichtet , fo 
wie von dem Zweck feiner Reiſe; und Türken, Hebräer, 
Syrer, Kopten und Heiden Famen ihn zu befuchen und 
fich die gute Gelegenheit zu Nutze zu machen. So groß 
war der Begehr, daß er mir nach wenigen Tagen fchrieb: 
„Mein thenrer Freund! ich habe nichts mehr diefen ar— 
men Leuten zu geben; Alles iſt aufgeräumt, Hätte ich 
doppelt oder drenfach fo viel oder noch mehrere Bibeln 
gehabt, ich hätte fie alle ohne Mühe anbringen Finnen. “ 
Hier ſowohl als in Mlegandrien war er fo glüdlich An 
falten zu. treffen, wodurch die Fünftige Wirkſamkeit der 
Martefifchen Bibelgefellfchaft ausgedehnt und erleichtert 
werden. wird. — Bon Eairo gieng er nach Jeruſalem, 
befuchte daſelbſt alle Klöfter, das heilige Grab und an- 
- dere heilige Plätze, verforgte alles mit neuen Teftamen- 
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ten and andern. Theilen der heil. Schrift , die er vom 
Alerandrien herübergebracht hatte. 

Hier fieng er auch an, im Namen unſerer Bibelge⸗ 
cellfchaft/ ſchätzbare Werke, gedruckte ſewohl als Ma— 
nuſcripte, zu ſammeln, hauptſächlich aus den Klöſtern 
vom Berge Libanon und Maria Anna, im Arabiſchen, 
Syriſchen und Karſchiuniſchen. Ich hatte ihn darum er⸗ 
ſucht, um au. ſehen, ob nicht eine Bibel in dem gemein, 
Arsbifchen ausfindig zu machen fen, oder in dem viel—⸗ 
verbreiteten Dialekt. diefer Sprache, der von den Gy 
rern und Eanptern unferer Zeit allgemein verflanden 
werden könnte. — Sm’Hafen Liegt fchon die Kiſte, welche 
iene Sammlung von Büchern und Manuferipten ent- 
hält; nur Tann ich ihrer noch nicht habhaft werden, 
weil fie unter Quarantaine liegt. — Unfer lieber Burd- 
bardt verlich dann Jeruſalem, um nach Syrien zu rei- 
fen : umd indem. er fich. an jedem Orte, durch den: ihn 
fein Weg führte, etwas aufhielt, richtete er feinen Lauf 
nach der großen, gefchäftigen Stadt Aleppo, eine der 
erfien Handelsſtädte in Afien. Aber vielleicht nicht genug- 
fam mit der Ungefundheit der Luft befannt , überfiel 
ihn in der Nachbarfchaft diefer Stadt ein Fieber, dag 
uns Leider ! in wenigen Tagen unſers theuren Freundes 
Burkhardt beranbte, deſſen Andenken uns emig thener 
fenn wird, Aus dem erften Bericht unfrer Bibelgefell- 
foaft den wir; nach England abfenden, wirft du das 

ner erfahren, 


Ambovna 


Aus einem 1 Schreiben des Seren Martin, ehmaligen engli« 
ſchen Reſidenten daſelbſt. 


Ich habe das Vergnügen Ihnen zu melden, daß der 
mir gütigſt zugeſandte Vorrath von N; Teſtamenten rich⸗ 
tig auf Amboyna angekommen, und den 24. März 1847 
unter die Ginwohner vertheilt worden iſt, wovon ſich eine 
große Zahl in der Kirche verſammelt hatte. 
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Um die Frengebigfeit der Geſellſchaft vor dem Miß—⸗ 
brauche des kigennutzes zu ſichern, und dieſe köſtliche 
Gabe nur an ſolche Einwohner zu bringen, die den ho— 
ben Werth derelben zu ſchätzen wußten, hatte ich befon- 
dere Liften verfertigen, und in jeder Klaſſe die achtungs— 
‚wertheiten Männer bezeichnen laſſen, deren Verlangen 
nach den Worte Gottes fchon um ihrer äußern Umſtän— 
de willen, fie von jedem Verdacht des Eigennutzes los⸗ 
ſprach. 
Dieſe Maaßregel mußten wir indeß bald aufgeben: 
da es unmöglich ſchien die Bibelvertheilung blos auf 
dieſe enge Grenzen zu beſchränken; denn das Verlangeü 
des Volkes, ein neues Teſtament zu beſitzen, war ſo groß; 
daß auſſer den Einberufenen, denen dieſe Gabe beſtimmt 
war, unſere Kirche von einer großen Menge Volks bey- 
derlen Gefchlechtes und don allen Altern’ dicht angefüllt 
war, melche mit einem Ernſt und einer Sehnſucht um 
das Wort Gottes flehten, der wir nicht Yänger zu wi⸗ 
derſtehen vermochten. 

Mit Hülfe der beyden Prediger, Kam und Carey, 
und mehrern Chefs und Schullehrern der Eingebohrnen, 
welche ihre Leute gut Fannten, theilte ich num fo viele 
ans, als diefe mir als taugliche Leute empfahlen. Nur 
150 Expl. Fonnte ich für die Schulen übrig behalten, da 
noch überdieß fo viele fchriftliche Bitten bey mir einge- 
troffen waren, 


Deutſchland. 
Von einem würdigen katholiſchen Geiſtlichen. 
Vom 23, San. 1819. 


» Schon länger erbarmte ich mich des Volkes, das 
befonders in gegenwärtigen Zeiten ſeufzt, feinen Leiden 
mannigfaltig unterliegt, und muthlos winſelt, weil die 
armen Lente den Gang der Vorſehung in- ihrer Unwiſ⸗ 
fenbeit nicht aus Jeſu Lehren erflären, und fich daher 
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auch nicht ermuthigen Fönnen , die Wunden der irdi- 
ſchen Dornenpfade mit dem Balfam.des Evangeliums zu 
heilen, und die Stürme diefer Welt mit dem Hauche 
der Unſterblichkeit zu befänftigen.. Deßwegen war ih 
ſchon mehrern Bibelgefellichaften zudringlich , umd der 
Herr ſegnete meine Bitten. Nachdem ich mich mit der 
Austheilung dieſer Föftlichen Gabe befaßt hatte, dürfiete 
nicht nur meine Gemeinde nach diefer Quelle des Heil, 
fondern aus weiterer Umgebung firömen mir Gläubige 
zu, und bitten um Licht uud Leben; beſonders wiele ar- 
me Knechte, Mägde, Lehrlinge und Handwerker flehen 
um das Evangelium; fchon Vielen reichte ich freudig 
dieſe Gabe des Geiſtes Gottes; werde aber doch über 
Kräfte angefucht, und mußte manchen Armen ungen 
abweifen. Daher danke ich dem Negenten des KNeich 
Gottes, dag Er Sie beitimmte, mir Exemplare von der 
van Effifchen Ausgabe anzubieten. Ich kann deren ſo 
viele brauchen, als mir ihre Liebe nur immer zufenden 
wird, und diefe werde ich auf das zweckmäßigſte und ge— 
wiffenhaftefte nur für die Armen benüben, indem die 
Dermöglichern mir gerne eine DBergütung des Vreiſes 
dafür zuftellen. Zweifeln Sie weder an meiner Thätig- 
Teit noch Kraft ; denn Gottesfurcht wird bey mir nit- 
mals durch Menfchenfurcht gelähmt; und die Sprache 
meines Heren wird vor keinem Phariſäer überfchrieen, 
fondern ich werde mit Gottes Hülfe das Wachsthum ded 
Senfkörnleins befördern, und vom wahren Heil der Ste 
Jen Unglauben wie Aberglauben entfernen, * 





ernennen nenne 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Bafd 
und gedrudt ! 

in der Schweigbanferfchen Buchdruckerey. 





N’, III | | März 1819. 2. 


Monatliche Auszüge _ 
* a4us 
dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel ⸗Geſellſchaften. 





Rußland. 
Bibelgeſellſchaft. 

n WVom 7. November 1818. ne 
274, Folgendes ift der Auszug aus einem Briefe des 
Korrefpondenten ber Riäfanfchen Komität: „Da wir 
» jest Exemplare des Tatarifchen N. T. erhalten haben, 
» werden wir höffenlich das fchon mehrmals geäufferte 
» Begehren der Kaſſimowſchen Hülfs - Bibelgefellfchaft 
g einigermaßen zu befriedigen im Stande feyn. Die dor⸗ 
y tigen Tataren leſen nämlich vecht eifrig das Nene Ze 
» Hament, und loben den Herrn, wie fie es in ihrer 
„ Einfalt vermögen, Muß man bey einer folchen Lage 
» der. Dinge nicht hoffen, dab das Wort Gottes, das 
„lebendig und kräftig if, und fchärfer denn Fein zwey⸗ 
„ſchneidiges Schwerdt, und durchdringer bis daß es ſchei⸗ 
„ des Seele und Geiſt und Marf und Bein, -auch die 
» Finfterniß, die noch die Mufelmänner umhüllt, zer⸗ 
„ theilen, und ihnen die heilige Welt des Chriſtus 
» glanbens auffchlieffen werde? Feder, der die von Per 
„tersburg aus zu und gelangenden Berichte ließt, oder 
» auch font nur Gelegenheit hat, fich von den wundem 
» baren Fortfchritten der Bibelgeſellſchaft und dem ſich 
„allenthalben fo auffallend regenden Durſte nach dem 
» Worte des Lebens, zu unterrichten, — Jeder, fage 
> Ih, muß; wenn er diefe großen Zeichen der Zeit nicht, 
»- Überficht, bekennen: Hier waltet Gottes Finger! AMi⸗ 
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„ gefehen davon, daß au Pereröburg, wie aus einem 
„ neuen Zion , auf mannigfache Weile die Stimme 
„ der Gottes-Verheißungen ſich vernehmen laßt, und in 
» allen Gegenden Rußlands vielfältig wiederhallt, brau— 
„chen wir nur unſer Augenmerk anf die Erfolge der 
„ biefigen Komität zu richten, um von Freude, Stau— 
„nen and! Dank durchdringen: , den Namen unſers 
„ Herrn und Heilandeszu preifen, Der in die Belt 
„kam, um zu fuchen die Verlornen und fie zu erlofen. 
„Immerfort gewinnt die heilige Sache neuen Zuwachs, 
zn werden wir neuer Beweife der überfchwänglichen Gnade 
„ Gottes gegen uns gewürdigt, Unſer .chrwürdiger Bier 


—— — 


„ Bräfident , der hieſige Archimandrit, leuchtet und 


„jest, fo wie früher, mit feinem Benfpiele vor, Er lie 
„ ferte imdreyen Monathen 4772 Rubel in die Kafle dr 
„ Haupt-Bibelgefellfchaft, und der Abſatz von Exempla⸗ 
„ ven der heiligen Schrift iſt hier ſo ſtark, daß 150 
n Bibeln , Die im Julius aus Moskau verfchrieben wur 
„den, nur auf eine Woche, und andere 50, die wit 
and Anfangs Auguſt von eben daher kommen ließen, 
„gar nur auf 5 Tage hinreichten. Jetzt werden die 
„neuerdings verſchriebenen Exemplare der h. Schrift ſchot 
zum voraus beſprochen, ja auf viele iſt ſogar ſchon pri⸗ 
„numerirt, ſo daß dieſe Sendung gleich nach ihrer An 
Aunft wieder vergriffen ſeyn wird. Ben der öffentlichen 
». Prüfung der Zoglinge des hieſigen geiſtlichen Semin 
„riums, empfiengen drey von ihnen, die fich durd 
„Sittlichkeit und Fleiß: vorzüglich. ausgezeichnet: hatten, 
„jeder eine Bibel, und 24 andere, jeder ein Neuen Te 
» ffament aus. den Händen Sr. Eminenz. Auf. gleicht 
„Weiſe wurden mehrere — unter die. ISIN: 
n — DE RER Saetii: 


— 


N ‚Die, Komität ber Sfimbirstifchen Abtheun 
— daß die Geiſtlichen zweyer Dörfer im Kurmüiſcho 


a Kreife und ein Diakonus, 20. Kapitel des. Evangeli 


fen Matthzus in Ddottige Mundart den Tſchuwachiſchet 
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Sprache übertragen haben, und Willens find alle A Evan 
gelitten gleichermaßen zu überſetzen; fodann ihre Arbeit 
der Prüfung des Kafanfchen Erzbifchofes zu unterlegen, 
Sie füge hinzu, daß, wiewohl der Kurmüifchfkifche Dia- 
Veft nicht allen. Tſchuwaſchen verfländlich fey, er doch 
von etwa 40,000 Individuen gefprochen werde, In Fol⸗ 
ge diefer ‚Anzeige befchloß die Romität, daß nach gehö— 
riger Durchficht Diefer Ueberſetzung 5000 Exemplare der- 
felben, auf Koſten der Geſellſchaft, mit Ruſſiſchen — 
Madre: werden. ſolltenun. 


ER Der Korrefpondent der Kiewſchen Abthei⸗ 
lung hat einen kurzen Auszug aus einem Briefe mitge- 
theilt, den der Vire-Bräfident derfelben , der Metropo- 
kt Sf era pioni aus Sſympheropol von dem Fräulein 
Turtſchaninow erhielt, deren ausgezeichnete Liebe und 
thätiger Eifer für: die Sache Gottes und die VBerbrei- 
tung der Bibel bereits bewährt iſt. Sie fchreibt unter 
anderm folgendes : Bey meiner Abreiſe nach der Krim 
„trugen mir Ew. Eminenz auf, mich nach den Fort⸗ 
», Ihritten des Evangeliums unter den Krimſchen Maho— 
„medanern zu erkundigen. Hierüber machte ich nun 
» ganz unerwartet in Babktſchißarai eine überaus ange- 

„nehme Erfahrung. Während ich nämlich einen Bang 
PR durch den Bafar (Marktplatz) machte, fah ich einen 
» Tataren, der in feinem Laden dad Evangelium vor- 
„las, und einen Haufen feiner Landsleute um ihn ber 
„ verfammelt, ihm aufmerkfam- zuhören. Bey der An- 
duldſamkeit der Mahomedanifchen Religion ift wahr» 
„lich bereits. ein wichtiger Schritt gethan, ‚wenn fchon 
» auf. ihren Strafen das Evangelium von Chriſto gele⸗ 
„fen wird, ihre Mullas es hoͤren und ruhig. vorüber- 
» sehen. — Das ift die Wirkung des Wortes Goites 
— Alle zur Vereinigung beruft, ” 


4. Durch die eifrigen Bemühungen der Kigafchen 
Komität und ihrer, Hülfs⸗Vereine wird auch das Bibellefen 
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in ihrem Wirkungskreiſe allgemeiner. Die Marienbur 
giſche Hülfs⸗Geſellſchaft zählte im erſten Jahr 91 Mit: 
‚glieder, jet Hat fie deren 136, worunter 85 Letten. Un. 
entgeltlich wurden von derfelben vertheilt , 136 N. Teſta- 
mente, wovon der Vice⸗Präſident, Geheimrath Baron d., 
Bieringboff, 100 geſchenkt Harte; zu halbem Preis ſind 
verkauft, 2 Teutſche nnd 18 Lertifche Bibeln, und 11 
Teutſche und 79 Lettiſche Teſtamente. — Die Hülfs⸗Ge⸗ 
fellſchaft von Roop hat in ihrem erſten Fahre-577 Mit 
‚glieder gezählt , derem Beyträge 928 Rbl. 22 Kop, bettu- 
gen. Dazu erhielt fie ein Kapital von 2000 Roln./ deir 
fen Renten von diefem Jahre an gezahlt werden. Die dor. 
tige Komität har die Einrichtung getroffen , daß die Lel— 
tifchen Mitglieder , unter Leitung von ihren Directoren 
oder deren Mfiftenten, fich dann und wann Sonntage 
nach der Predigt verfammeln, tim die, durch diefe U 
theilung mitgetheilten Nachrichten über die Kortfchritte 
der Bibelgefellfchaften zu vernehmen. Die am Nefor 
mations⸗Jubelfeſte und bey der Testen’ Konfirmation , in 
der Roopiſchen Gemeinde feyerlich  gefchehene Verthei⸗ 
fang von Neuen Tefiamenten an 281 fertig leſende Kin— 
der, hat außer der Verbreitung der heil. Schrift md 
den großen Nuben gehabt, daß über 200 andere Kinder, 
die vorher kaum die Buchftaben kannten, mit der größ 
ten Anftrengung des Lefens fich befleifigen. Auf mehr 
ren Gütern haben die Bauern freywillig die Anordnung 
getroffen , die Kinder, welche das N, Tetament befisen, 
Sonntags am beftimmten Orten zu verfammeln und fit 
ein Baar Kapitel Iefen zu laſſen. Auch Erwachſene neh» 
men zu ihrer Erbauung daran Theil. Der Kirchſpiel— 
Prediger hat bey feinen Beſuchen in den Hänfern der 
Landleute die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß die Bi 
bel, befonders feit dem Reformationd-Fubiläo, mit dit - 
Ver Theilnahme und großem Nissen gelefen wird.Welche 
Freude” — fagten viele Letten — „war ed ung an den 
verfioffenen Winterabenden, wenn unfere Kinder ‚mil 
rend alles Kille ſeine Arbeit verrichtete, aus den’ Ihnen 
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geſchenlten Büchern: und vorkafend Da kam fein Schlaf 
in unfere Augen; und noch weniger fiel. ed: und: ein, 
außer dene Hauſe einige Erheiterung zu ſuchen, deren 
wir nicht bedurften.” — Dieſe Hülfs⸗Geſellſchaft zahlt 
jest 1850. Theilnehmer, von denen bereits 1247 Rubl. 
a eingegangen mr 


8 ‚Der Setrehite der rem hen Komität 
ſchreibt Einem feiner Korreſpondenten folgendes: : Die 
» Zöglinge des hiefigen Richelieuiſchen Lyeeums, im Chri- 
» fHenchume durch ‘ihren gottesfürchtigen: Lehrer unter» 
„ richtet, der mit trenem Eifer reichliche Saat für dag 
„ewige Leben in ihre jugendlichen: Gemüther ſtreut, 
» überfandten im Eindlich - herglicher Liebe gegen- ihrem 
„ Heiland, der Odeſſaſchen Komität eine Summe: von 130 
„ Rubeln, mit der Bitte, daß man künftig den angefe- 

„benften Mitgliedern einer Kinder - Hülfs- Bibelgefelle 
* ſchaft, die fie unter einander errichtet hätten, erlau— 
; ben möchte, mit an den monatlichen Berfammlungen der 
; Komitat Theil zu nehmen, und daß ihnen vergönnt 
„ würde ihr mohlgemeintes Unternehmen zum Ruhme 
Gottes, und zum Beſten derer, die Seine heilbringen⸗ 
„de Lehre im Glauben annehmen audzufuhren. Zr 


6, Herr Binferton, Mitglied der Ruſſiſchen en 
der Großbrittaniſchen Bibelgeſellſchaft, und jetzt auf 
einer Reiſe begriffen , um die ausländischen Bibelgeſell— 
ichaften zu befuchen, hat uns amd verſchiedenen Orten 
Deutfchlands und der Schweitz äußerſt intereffante Nach- 
richten in Betreff der Bibelfache mitgetheilt. So fchreibt 
er unter anderm aus Göttingen unter dem 15. Septem⸗ 
ber n. St. — „Ich eile Fhnen einen neuen Sieg der 
'» Bibelfache zu verfündigen, den fie ganz kürzlich in 
'» Öttingen, diefem fo ausgezeichneten Univerſitätsſitze 
„Deutſchlands, davon getragen hat. Nicht einen einzi- 
» gen Namen, von allen zu jener Univerfität gehörigen 
»Vrofeſſoren, Doctoren und Privatfehrern , im Gan⸗ 
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Aen über 50 Perſonen — vermißt man; in dem Mitglieds 


„Verzeichniſſe der. dort errichteten: Bibelgeſellſchaft; fo 
„wie auch —— — Cipil ⸗/Beamte und: Geiglich⸗ 


„wird. Gelobet ſey der — unſer Gott, der Gott 
„Iſtaels, der. diefe Wunder wirkt, and der da will, 
„daß Allen das Heil wiederfahre, und daß Alle zur Er- 
„ fenntniß der Wahrheit gelangen , die in dem heiligen 
„Worte aus Gott geoffenbaret ift, welches am ‚Ende 
„doch alle After - Wahrheit und Weisheit, von Men— 
» fehen erfunden, und gegen daſſelbe aufgeftellt, in ihr 
„Nichts. auflöfen wird. Doch auch ſchon jet ſehen Ach 
„ viele zeitherige : Anhänger derfelben. zu dem Geitänd- 
» niſſe gedrungen, daß all ihr Wiſſen Thorbeit vor Gott 
„if. So wollen wir denn frohlocken über die Wunder 
„der ſtarken Rechte des Heren, die fo herrlich alle Ber- 
heißungen auf jene geſegnete Zeit erfüllt, wo alle Lan- 
„ de voll ſeyn werden. Seiner Erkenntniß, wie das Meer 
„ mit Bafler bededt iſt. n 

Ä 7 Es wurde der Komität ferner di ein. an alle Bier 
Geſellſchaften und Beförderer des fegensreichen Werkes 
‚der Ausbreitung der heil. Schrift gerichtetes Kreisfchrei- 
ben des fo ausgezeichnet eifrigen- Mitarbeiterd an der 
Bibelfache , des Katholifchen Geiftlichen und Profeflors 
‚zu. Marburg, Leander van E$, vorgelefen. Er fpricht 
„in diefem. Briefe mit binreißendem Flammen⸗Eifer von 
dem unermeßlichen Umfange und der allumfaffenden Wich- 
tigkeit dieſes Werkes, fo wie von den wunderbaren Er- 
‚folgen, mit denen der Herr feine Bemühungen für die 
Ausſtreuung der Gotted-Saat des Wortes des Lebens 
krönt, und fordert jeden, Verehrer deſſelben zur Theil⸗ 
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nahme am feiner Verbreitung auf, „ Wahrlich * fchreibt 
„er“ diefes große und wunderbate Werr der Bibelver- 
„ breitung in unſerer Zeit, in allen Ländern, unter al⸗ 

len Bölfern ‚in allen Zungen, erregt nicht ohne 
" » Grund Erſtaunen Merkt man bey diefer großen Buch- 
„ ftaben_- Berfchiedenheit der Bibel-Abdrüce tiefer auf 
, den darinn waltenden Geiſt Gottes, der das — 
Werk bethaͤtigt und umfaßt ſo fieht man in der freunde 
 Tich und Friedfich nahenden Ferne das hoch aröfert 
„und höhere borfpringende Eine, was North thutr 
2 was alle zur Einheit im Glauben und in Liebe, iM 
Waͤhrheit und in Wander Tetret. "Bam Eß theilte ih 
weyen Jahren 233,431" Eremplare ſeiner ueberſetung 
des Reuen Teſtamentes ang, und ſteht faſt mir dem gan⸗ 
zen katholiſchen Theile von Deutſchland und der Schwen 
in Briefwechſel. 


DEREN na. 
j weıEer ii), 
Bon einem achtungswerthen Fatholifchen Prediger, ) | 


Den.’ 18. Dee. 1848, 


„Laſſen Sie uns nur ſtille wirfen und getroft den Herrn 
fir Stine Sache ſorgen; Sein Reich erweitert fich zu⸗ 
ſichtlich, und es tagt HöH allen Seiten’ het. Der Wir 
dige Pfarrer ** * Ticht nun alle. Morgen in der Kirche 
dem Vote einen Abfchnitt aus der heil, ‚Schrift, vor, — 
Diefem Beyſpiele fangen andere zu folgen an. — Lehte 
Woche fam ein Bauer 5 Stundon weit her zu mir, un 
bat mich mit Thränen „ihm das Buch zu geben, worin 
es ſtehe, was Chriſtus ſelbſt geſagt babe; er babe 
erſt vernommen, es ſey dieſes Buch aufgefun— 
den worden.” 

Sch fehe den Augenblick fommen, wo wir weder Fu- 
den noch Griechen, noch Heiden, fondern allzumal Eines 
ſeyn werden in Jeſu Chriſto. Was man als die Quelle 
der Partheyung oder der Zwietracht verfchrien hat’, wird 
das Band der — aller Rn werden. Haller 
Inıay; | j 


. fa 





den — 
201g? Sinsufritn 


mar 7 einem Briefe des, Miſſonars Anderſon. 
Gtigua Stadt. den 7. 1 4818» 


Den ſchönen Vorrath von Bibeln und N. Teſtamen⸗ 
gen babe ich von der. brittifchen und auswärtigen Bibel 
Gefelfchaft richtig erhalten. Er kam gerade zu rechter 
Zeit, und wurde pon Vielen mit herzlichem Dank auf⸗ 
genommen. Beſonders war eine Bootſchuana Fran tief 
darüber gerührt, die zur ſeligmachenden Erkenntniß des 
Evangeliums ‚gelangt iſt, und die erſte unter ihrer Na, 
* in, welche leſen kann. Sie macht im Lehren ſowohl 

in der Religions.Erfenntnig anſehnliche Fortſchritte. 
His ih ihr ein N. Teſtament fchenfte, war fie von Dank 
gefühlen ganz hingenommen; ihr ganzes Geficht ſprach 
Berwunderung und demüthige Dankbarkeit aus, und fagte 
mir hernach, ihre Empfindung fey zu ſtark geweſen, ald 
daß. ſie hätte: fprechen Tünmen-, indem fie eines -folchen 
Schatzes nicht werth fey. 

Durch, die Londner Bibel Gefelfchaft Haben viele 
Schwarze den Werth der Wortes. Gottes kennen gelernt 
und durch die Bibel-Anftalt find wir. in. Stand geſetzt, 
ihnen daſſelbe in die-Hände zu geben.: Sch bin fo- frey/ 
Sie noch um mehr Bibeln und N. Teſtamente für die 


bekehrten hotentonten und Andere, die Fang, an⸗ 
zuſuchen. A 


& . Myers een LTE 


„Derausgegehen von der Sibelseſellſchaft in Bart 
. und gedruckt 
in der " Shweigbanferigen Suchdenckeren, 


N. IV. | Ari 1848. 


Monathliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der | 


brittifchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





Amerika—. 


J— dem wehten Bericht der amerikaniſchen Bibel⸗Geſellſchaft, 
| vom 24 May 1818. 


— es unſerer Committee am Serien liegt, bar 
für zu forgen, daß in den vereinigten Staaten, und be- 
fonders in den Gegenden derfeiben, mo die Bevölkerung 
fo mächtig angewachfen iſt, das Wort des Herrn Taufe 
und verberrlicht werde, haben wir unfere Brüder in den 
Wäldern nicht vergeften. Der Zuftand diefer Eingebor- 
den, die durch Sprache, Sitten, durch Unwiſſenheit 
und fittliche Verwilderung von uns gefchieden find ; fo 
wie durch jedes andere Dierfmal,; das den Wilden vom 
eivilifirten Menfchen unterfcheidet; und der durch Die 
fchmusigiten Betrügereyen ; und die Habfucht niedriger, 
weißer Einwohner noch mehr verfchlimmert wurde, 
fpricht zwar nur ſtumm, aber doch zu ſtark an unfer Herz, 
uni ihnen die Hülfe verfügen zu können, die fie billig 
zumächft von uns erwarten; 


Eine der erſten Schwierigfeiten, die dem indianifchen _ 
Bibelüberſetzungsgeſchaft in Amerika im Wege fteht, iſt 
die große Meitge der indiahifchen Dialeete. Noch lange 
haben die emfigen Bemühungen der Sprachforfcher nicht 
anmal alle indianifchen Wurzelfprachen aufgefunden, — 
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Diefe haben num diefe verwandte Dialecte, die ein fürs 
ger Indianer leicht fich bekannt machen und fprechen ler⸗ 
nen fan; 


Diejenigen Zweige des großen Stammes, denen un— 

fere Gefellfchaft serne zuerft ihre Aufmerkfamfeit widmen 
möchte, find die Mohawk- und Delawarenſtämme. Eine 
Weberfegung in der Moharoffprache diente den fünf Na- 
tionen, den Tuscaroras und den Wyandots oder Huro⸗ 
nen; Noch wichtiger iſt die Delawarenſptache, die ſich 
weiter als irgend eine Sprache der nördlichen Stämme 
ausgebreitet hat. Eine Bibelüberfegung in derfelben um 
faßt viele verwandte Stämme, die längft den Grenzen 
der vereinigten Staaten von&anada an bis Georgien zer 
fireut Ieben. Hieher gehören die Monfis, die Shamane 
fen ; die Kiekapors, die Tweigtwis oder Miamis, fo mie 
die Chippemas und Huronen oder Algonpuinen. Di: letz⸗ 
ten bilden, wie behauptet wird, den zahlreichtten India— 
neritamm an den nördlichen Brenzen der vereinigten Staa⸗ 
ten. 
Ben ihren Bemühungen dieſe Fremdlinge der Kirche 
Chriſti, die noch von ferne ſtehen, im ihren Schoos hin⸗ 
einzuführen, müſſen die Glieder der Geſellſchaft ſich frey— 
lich ganz nach den Umſtänden richten, und mit denjeni— 
den Theilen der Bibel beginnen , von denen fie eine Ue⸗ 
berfeßung erhalten können. Ein Anfang ift mwenigitend 
gemacht. Ein mwürdiger Mifionar der Brüdergemeine 
unter den Delawaren, Herr Denfe, hat unferer Com. 
mittee eine Ueberfegung der Epiſteln Johannis zugefandt, 
auch Hat er das Evangelium Johannis bereits in dieſe 
Sprache überſetzt, und arbeitet gegenwärtig am Evange—⸗ 
lium Matthäi/, die wir beyde im Laufe dieſes Jahres zu 
erpalien hoffen. 

"Kaum hatten wir das obige Kleinod in den Händen, 
ſo wurde eine Auflage von 1000 Expl., den engliſchen 
Teer auf dir einen, den indianifchen Text anf der Als 
dern Seite abgedruct , und davon den unter diefen Stän⸗ 
men arbeitenden Miffiongrien eine Anzahl Exemplare iM 
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gefandt, Um Heren Denke zur -Fräftigen Forfetzung die- 
ſes jegensvollen Werkes zu ermuntern, fand fich die Ge— 
ſellſchaft angeregt, ibm ein Andenfen aus Dankbarkeit 
zuzuſenden. 

Was die Mohawkſprache betrifft, fo bat der berühmte 
Indianer - Chef Brandt, das Evangelium Marci, und 
Capitain Norton in Ober - Canada » das Evangelium 
Johannis in dieſelbe überfest, — Wir hoffen auch , 
fur diefe Arbeit von einem ehmaligen Miffionar unter 
den Oneidas, Herren Prediger Jenkins unterſtützt zu wer⸗ 
den. Bon beyden überfesten Eyangelien find 1000 Ab- 
drücke gemacht, und unter den vorgenannten ſechs Natio- 
nen 9 anögetheilt worden. 

Im Laufe des verfloſſ enen Jahres wurden von unfe- 
rer Geſellſchaft in den vereinigten Staaten 17,594 Bir 
bein ausgetheiltz auch haben fich in demfelben 73 Bibel- 
Geſellſchaften förmlich angefchloffen, von denen 24 vor 
Errichtung unſers National⸗Inſtitutes bereits eriftirten, 
und 49 feither errichtet wurden, Somit hat fich die Zahl 
von Hulfs-Bibelvereinen, die an die amerifanifche Bi— 
belgeſellſchaft angefchloffen find, auf 157 vermehrt. 


Aus einem Briefe des Miffionar Kohlmeiſter in Labrador. 


Dffaf den 9. Sept. 1818. 


Mit herzlicher Freude vernahm ich aus ihrem Teßten 
Schreiben die Fortfchritte und fegensreichen Wirfungen 
der Bibelgefellfchaften, und nehme zugleich an den ver- 
fhiedenen Hinderniffen Theil , welche die. Verbreitung 
des Wortes Gottes bie und da felbit im chriftlichen zän— 
dern findet. Daß fich Widerftand gegen gin ſolches Werk 
Gottes erhebt, wen mag das wundern; da dieß in allen, 
Jahrhunderten der chriftlichen, Kirche derſelbe Hal war. 
Die Freunde der Bibel, die der Herr berufen bat, den, 
Saamen der göttlichen Wahrheit über alle Lande auszu⸗ 
ſtreuen , werden mit veſtem ‚Schritte auf ihrer Bahn vor«, 
märts fehreiten, und dabey dag Wort unfers göttlichen, 
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Herten im Auge behalten s Wenn fie euch in einer Stadt 
verfolgen, fo flieher in eine andere, Unter Haufen von 
Verächtern finden fich doch immer folche, die des Evan 
geliums werth find. Sollte auch eine große Anzahl von 
Namenchriften in ihrer Blindheit ſich weigern, das Wort 
des Lebens anzunehmen, fo ftreden in demfelben Augen- 
blicke Millionen Andere, und unter diefen Schaaren von 
Heiden, die Niemand zählen kann, aus allen Nationen 
und Zungen, die Hande nach demfelben aus, und drüden 
es unter. Dank» und Freudenthränen an ihr Herz. 


Dies Fönnen wir in Abficht auf unfere Eskimos Be— 
fehrten bezeugen. Bon mehrern derfelben habe ich fo eben 
Briefe erhalten, in denen fie in den rührendften Aus« 
drücen ihren Dank für die föftliche Gabe des Wortes 
Gottes u Tage legen. Und was noch erfreuficher ift, 
ihr ganzer Zandel und alle ihre Werfe find Zeugen die- 
ſes Sinnes. Ich babe die fühe Hoffnung, noch in diefem 
Fahr eine Eskimo⸗Ueberſetzung aller N. Teſtamentlichen 
Briefe, der ehrwürdigen Mutter⸗Geſellſchaft in London 
zuſenden zu können. *) 


Frankreich. 


Sendſchreiben der zu Paris errichteten proteſtantiſchen Bibel— 
Gefellfchaft , an die Conſiſtorien und die Mitglieder der pro, 
tejiantifchen Chriſtengemeinden Frankreichs. 

Paris am 5. Jenner 1819. 
Es hat fich fo. eben eine proteftantifche Bibel⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Paris gebildet, in der Abficht, entweder zu ge- 
tingern Preiſen, oder auch umfonft, die heilige Schrift, 
ohne Anmerkung noch Commentarien, zu verbreiten, und 
zwar in den von den proteflantifchen Gemeinden geneh- | 
migten Vcherfekungen, 


Ä 2 Dieſes Manufeript iſt glücklich in London angelangt und 
bereits unter der Preſſe. 
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Der erſte Schritt der Stifter diefer Gefellfchaft 
war nothwendig der , bey der Negierung um das Necht 
anzuhalten, fich zu verfammeln, um gemeinfchaftlich die 
Arbeiten vorzunehmen, die der religisfe Zweck erheifcht, 
den fie fich vorſetzen. Diefe Erlaubniß ift ihnen durch 
einen Brief Sr. Exc. des Minifters der allgemeinen Pos 
lizey, vom 9, Dftober 1818, ertheilt worden, 


Nachdem fie diefe Genehmigung der Regierung er⸗ 
halten , haben fich die Stifter beeilt, ihre Brüder aus 
den beyden Konfiftorial-Kirchen in Paris von ihrem Un⸗ 
gernehmen in Kenntniß zu feßen, und bald die Freude 
gehabt, eine große Anzahl der ausgezeichnetfien Mitglie- 
der diefer Kirche zur Ausführung diefes Planes mitwir- 
fen zu feben, 


So konſtituirt, hat die Gefellfchaft ihre Operatio« 
nen Damit angefangen, dag fie ein Reglement entwarf, 
Kraft deffen fie unter ihre Mitglieder ein jedes Indivi— 
duum aufnimmt, welches fich zu einem jährlichen Bey— 
trag verpflichtet ; auch iſt fie bereit mit Dankbarkeit jede 
befondere Gabe anzunehmen, welche fromme Perſonen 
ihr zuwenden möchten, und wird derſelben in den Be 
richten erwähnen, welche alliährlich im Donat Decem« 
ber der General-Berfanminng der GSubferibenten vorge- 
fegt , und durch den Drud öffentlich befannt gemacht 
werden follen, 


Die Leitung der Befihäffte in der — von 
einer General⸗Verſammlung zur andern, hat die Gefell- 
fchaft einer Komität anvertraut, die alle Gefchäfte ohne 
Befoldung betreibt, und deren Glieder durch Loos und 
Stimmenmehr ernannt worden find. 


Die erfte Pflicht dieſer Komität if: über das Daſeyn 
und den Zweck der Gefellfchaft die proteflantifchen Ge— 
meinden beyder Confeſſionen zu benachrichtigen. Sie 
wendet fich daher an alle ihre Brüder in Jeſu Chrifto , 
und infonderbeit an Sie, m. HH. Präafidenten und Vita 
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glieder der Konfiforien Frankreichs, mit der Zuverfcht, 
daß Sie nicht unterlaffen werden, zum Erfolg einer i9 
nützlichen Anſtalt, mit Eifer beyzutragen. 


Demzufolge erſucht fie Sie, Eremplare gegenwärti— 
ges Blatts unter ihren Gemeinden zu verbreiten Unter⸗ 
fchriften auf jährliche Beyträge , mie auch, Gaben (zu 
denen Sie gewiß mit Vergriügen auffordern werden) zu 
ſammeln, und der Gefellfchaft zuzuſtellen, und ben dieſen 
jetzteren auch die Namen der frommen Geber zu bemet« 
fen. 

Diefes ift aber nicht das einzige Gefchäft, für mel 
ches die Komität Ihre Mitwirkung in Anſpruch nchmen 
möchte, Gedrungen den Gläubigen die Segnungen zuju⸗ 
führen, deren Quelle die Bibel-Gefeufchaft, unter dei 
Beyſtande Gottes, werden dürfte, werden Sie ohnſtrei⸗ 
tig mit Freuden diejenigen unter ihnen ausfindig A 
machen fuchen, denen es an Bibeln fehlt, und diefelben 
aufmuntern , fich, um folche zu erhalten, entweder aM 
das nächſte Conſiſtorium oder an die eifrigften Mitglie— 
der Fhrer Gemeinden zu wenden, die die Sorge auf ſich 
nehmen würden , folche von der Gefellfchaft zu empfangen, 
und zu veriheifen.. Die Komität aber wird fich befleiſi— 
gen, die Bibeln ſobald als möglich zukommen zu laſen. 

Möchten Sie demnach, m. HH. , die Sie mit uns die 
Ueberzeugung von der hohen Wichtigkeit dieſes Werket 


theilen, und die Sie täglich. zu Gott flehen, „dab Get 


Reich Fomme,” gemeinschaftlich mit uns wirkſam dahin 
arbeiten, daß das Wort des Lebens nebſt feinen ſüſſen 
Tröſtungen bis in die Hütte des Dürftigen dringe, der 
das Unglück hat, dafelbe zu ermangeln, und es ſich 
nicht verfchaffen zu Finnen! Möchte der Eifer, den wir 
in diefer Hinficht-in allen Gegenden der. Welt fo köſtli⸗ 
che Früchte hervorbringen ſehen, und von dem jene groß 
müthige Geſellſchaft, die allen andern zum Vorbild 9% 
dient hat, das Benfpiel gab, ſich auch in unferm Va— 
terland an den Tag zu Legen! Sollte denn unfer ſchöbts 
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Frankreich, fo reich von der Vorſehung ausgeſtattet, fd 
ausgezeichnet durch Kunft und Wiſſenſchaft, allein zurück 
bleiben, wenn ed darum zu thun iſt, Gottes Wort zu ver 


+ breiten, und die Seelen zum Gehorſam unfers Herrn 


FJeſu Chriſti zu führen ‚während dag die Hülfsmittel des 
Unterrichts allen Bölisklaffen fo nahe gelegt, unter denfel- 
beu das Verlangen reger worden iſt, die heiligen Grund- 
füge der Moral und der Religion aus der Janterken 
Quelle zu fchöpfen? 


Ohne Zweifel ift der Zeitpunkt da,’ wo die Ans; 
theilung der heiligen Schrift die ſchönſten Wirkungen 
bervorbringen wird, wo Alle, die daran Theil nehmen, 
imichäßbare Segnungen über ihre Mitbürger und Brü— 
der bringen , und dazu beytragen werden, die Wohlfarth 
defielben für diefes wie für das zukünftige Leben zu fichern: 


Weigern Sie ſich alſo nicht ’ fich zu unfern Arbei- 
gen zuzugeiellen, auf daß durch. unſere vereinten Bemü⸗ 
hungen, unter dem Segen des Himmels, die Erbauung 

unter den Chriſten unirer Gemeinden befördert, und der 
Name Gottes gepriejen werde in anfem Deren Jeſu 
Chriſto. 


u Namen der Komität der Bibel⸗Gefellſchaft: 


Der Brafident, 
Marquis de Jaucourt , Ötaats-Minijter; 
Rair von Frankreich, 


Die Sekretarien: 
Boissard. 
Juillerat. 
Vincens St. Laureni. 


Baron Pelet de la Loztre; 


—— 


Rorwegen. 

Aus einem Schreiben des Herrn Stephan Grellett. 

Chriſtiania den 28. Sept. 1818. 
Noch ehe wir in Norwegen landeten, hatten wir ei⸗ 
ten Beweis vom großen Bibelmangel in diefem Lande, 
und der großen Begierde des Volkes, dag Wort Gottet 
zu erhalten; - denn als der Steuermann, der uns nach 
Stavanger führen follte, auf irgend einem Wege erfuhr; 
daß wir Bibeln bey uns hätten, fo drang er flebentlich 
in und , ihm ein Exemplar. Fäuflich zu überlaſſen. Er if 
auf einer der benachbarten Elcinen Inſeln zu Haufe; und 


verficherte uns, daß auf der Inſel nur eine einzige Bir 


bei fich befinde, um deren Gebrauch fih die Einmwoh- 
ner ſchon beynahe gezankt hätten; und der Streit ſey 
dadurch entichteden worden, daß die Sache durchs 2006 
entſchieden wurde, wer fie zu Haufe haben ſolle; wobey 
er gar fehr bedauerte, daß das Loos nicht für ihn ent- 
fchievden babe, Wir gaben dem guten Alten ein Exem⸗ 
plar, mofür er in Aeußerungen des wärmſten Danke 
ausbrach. Wir munterten ihn auf, feine Nachbarn von 
Zeit zu Zeit um fich ber zu verfammeln, und ihnen. au 
Der Bibel vorzuleſen, Bald darauf Fam auch fein Sohn, 
der am Bord war, mit der Bitte, daß wir auch ihm 
eine Biber käuflich zukommen laſſen möchten, wofür er 
das Geld bey fich habe, Da aber fein Vater fchon eine 
Bibel erhalten hatte, fo gaben wir ihm ein N. Tefta- 
ment, mit dem Auftrag, daſſelbe auch Andern zu ki 
ben, , 
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Monathliche Auszüge — 
| aus — 
‚dem BEIN und den Berichten 
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England. 


& iſt bekannt, daß in England fich eine eigene 

Bibel-Gefellfchaft gebildet hat, um die ab- und zu fah— 
renden Schiffe in den Seehäfen mit Bibeln und Neuen 
Teftamenten zu verſehen. Diefe fehr thätige Gefeufchafe* 
hat einen eigenen Agenten, Hru. Lieutenant Cor, at. 
geſtellt, um in den verfchiedenen Seehäfen Englands die 
wichtigen Zwecke der Bibelverbreitung durch denfelben 
zu befördern. Aus den intereſſanten Nachrichten deffel- 
ben, welche der erfte Bericht diefer Anſtalt enthält, ber 
ben wir folgende Stellen aus: 
Lieutenant Tox fieng am 26. Febr. 1818. zu Gra- 
veſand ſein wohlthätiges Geſchäft an. Von dieſem Tage 
bis zum 17. Febr. 1819. hat derſelbe 1681 Schiffe, die 
24,765 Menſchen am Bord hatten, von denen 21,671 le⸗ 
fen können, mit dem Worte Gottes verfehen. Am Bord 
aller diefer Schiffe hat derfelbe nur 1,475 Bibeln und 
725 Neue Teffamente vorgefunden, die das Eigenthum 
von- Privatperſonen, und alſo nicht zum ———— 
brauch beſtimmt waren. 

Auf 590 dieſer Schiffe, die 6,149 menſchen am 
Bord hatten, von denen 5,490 leſen konnten, war euch 
nicht eim einziges Exemplar der Bibel oder des Neuen 
Teftamentes anzutreffen, and fie würden ohne die chriß⸗ 
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liche Fürforge der Gefelliihaft ganz entblösſt von dieſer 
unfchäsbaren Quelle des Unterrichts und Troftes auf 
weite und gefahrvolle Neifen hinatisgegangen fenn. Um 
diefem Fläglichen Mangel am Worte des Lebens abzuhel- 
fen, wurden 1,705 Bibeln und. 4063 Neue Teftamente 
auf den abgehenden Schiffen zum Gebrauch des Schif- 
volfes unentgeltlich ausgetheilt, und 390 Exemplare 
derfelben mit 207 R. Teſtamenten an Einzelne verkauft. 
Unter diefer großen Anzahl von Schiffen wurden nur anf 
vier derfelben die freundlichen Anerbietungen der Gefell- 
fchaft mit Schmach zurückgewieſen. Gegen diefe felte- 
nen Ausnahmen wurde der Beauftragte der Gefellfchaft 
defto herzlicher auf andern Schiffen bewillfommt, und 
feine Bibelgabe mit dem wärmiten Dank aufgenommen, 


Hier nur einige Auszüge aus den Berichten des wa⸗ 
fern Herrn Cor. | — ey 
"Die Matroſen eines Spanifhen Schiffes N.° 528. 
wußten Feine Worte zu finden, um ihren Danf für? 
N. Teftamente auszudrücken, die ich ihnen zurückgelaſſen 
hatte; fie danften mir taufendmal im ſpaniſchen und 
gebrochenen englifchen , und riefen ihren Dank noch Tande 
meinem Boote nach. Ba 
Sch fand in N.° 624., einem holländiſchen Schiffe, 
eine durchgängig refigiöfe Geſellſchaft. Auf ihm wird 
täglich in der Bibel gelefen , gefungen und. gebethet ; — 
diefes Schiff kann durch feine Ordnung, und den religiö— 
fen Sinn feiner Bewohner allen andern zum Muſter die- 
nen. Nicht ein einziger Mann am Bord it ohne Bibel. 
Der Schiffskapitain von N.ꝰ 624, fagte mir, daß er 
anf feiner letzten großen Reiſe die ſegensreichen Wir⸗ 
kungen des Bibelunterrichtes ſichtbar unter ſeinen Leu⸗ 
ten wahrgenommen habe. An jedem Sonntag Morgen 
abe er alle ſeine Leute sum Gebeth zuſammenrufen laſ⸗ 
en, und dann ſeye ihnen ein Abſchnitt aus der Bibel 
dorgeleſen worden, und Nachmittags habe er zu feinem 
Vergnügen wahrgenommen, wie feine Matrofen in ein⸗ 
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zelnen Gruppen fich sufammenftellten, um aus der Bibel 
zu leſen. „Große Dinge, fügte er hinzu, können ausge⸗ 
richtet werden, wenn die Schiffsfapitaine nur Hand an 
dag gute Werk legen wollen; was ſie auch thun werden, 
fobald fie einmal werden eingeſehen haben, daß es nicht 
bias ihre Pflicht „- fondern auch ihr. Bortheil erfordere, 
auf die fittliche Bildung ihrer Leute. Bedacht zu nehmen. 

Auf R.°635. berricht eine empfehlunoswürdige Ord⸗ 
nung. Das Gebeth und das öffentliche Vorleſen des Wor- 
tes Gottes wird bey feiner ſchicklichen Gelegenheit um: 
terlaffen. Der Kapitain deffelben fcheint * Leute als 
ſeine Kinder zu behandeln. 


Ein armer Junge auf N.“ 738., der Fein Geld hat⸗ 
te, bot ein ſchönes paar Ueberhoſen für eine Bibel an. 
Man ſagte ihm, wenn er ein aufrichtiges Verlangen 
habe, das Wort Gottes kennen zu lernen, und auch 
Andere damit bekannt zu machen, fo bald fie es wünſchen, 
fo werde ihm fein Kapitain cine Bibel geben, Diele 
Nachricht machte ihm großes Vergnügen. 

Nachdem einer der Matroſen auf R.° 879. aufmerk⸗ 
ſam angehört hatte, was ich dem Schiffsvolk zu ſagen 
hatte, ſo rief er laut aus: Das iſt groß! das iſt groß! 
Laßt mich einmal ſehen, ob ich fo viel Pfenninge zuſam— 
menbringen kann, um eine Bibel zu kaufen. Schnell lief 
er nach ſeinem kleinen Kiſtchen, und kam eilends mit 
gerade ſo vieler Münze zurück, als der Ankauf erfor— 
derte, wobey ihm noch ein Pfenning in der Kaffe blieb. 

N.° 920, warf gerade Anker, als ich an Bord trat. 
Da ich ſah, daß der Kapitain zu viel zu thun hatte, um 
anf mich hören zu können, fo verfprach ich ein ander« 
mal zu kommen, und ebeu wollte ich das Schiff verlaſ⸗ 
ſen, als einer der Matroſen, der mich kannte, mir zu⸗ 
rief: Ach! mein Herr! laſſen Sie uns doch eine Bibel 
zurück. Da der Kapitain die Begierde feiner Leute nach 
dem Worte Gottes bemerkte , fo kam er, ſo groß auch 
gerade die Befchäfte waren, berbey, und nahm. einen: 


Aa 
Vorxath Bibeln in Empfang ‚ wofür alle aufs herzlichſt 
dankten. 

„Wie viel beſer iſt es bo, fagte der Kapitain von 
N.° 1141,, die Seeleute ihre Pflicht aus’ der Bibel zu 
lehren, ald auf irgend einem andern Wege, Die Bibel: 
fache ift eine gute Sache, mein Herr ,. fie verdient alle 
Unterſtützung.“ — Das iſt ein wunderbar gutes “Ding, 
fagte der Steuermann, indem er das N. Teſtament durch 
brätterte. Das muß gut feyn, And bis . ann nicht 
eine Bibel auf dem Schiff! — 


Das freymüthige Geſtändniß eine Matroſen auf 
N. 1153., der ein ſehr ehrliches Geſicht hatte, machte 
mir Freude. Er erklärte laut: Wir Seeleute ſind lange 
genug Schwövrer geweſen; es iſt hohe Zeit, daß wir al 
fangen zu bethen. Gehen Sie mir doch ‚cine Bibel! 

Sch kam in demfelben Augenblick auf N.° 1593, alt 
die Schiffslente ausbezahlt wurden. Bier derfelben lie— 
fen nun foglgich auf mich zu, um eine Bibel zu fan 
fen, die fie ihr. Eigenthum nennen könnten. Der Kapie 
tain des Schiffes , ein Mann von trefflichem Charakter 
war voll Vergnügen, als er feine Leute fo begierig nad 
dem Worte Gottes fah. Kommen Sie, fommen Öltı 
| yief er mir zu : Das lautet gut. Ja, verfeite ein Neir 
net diefer Auftritt iſt um fo ſchöner, je feltener. 
ift. 


Rußbland. 


Aus einem Briefe des Herrn Dr. Paterſons. 
St. Petersburg am 8. Nov. 1818. 


Geſtern hatten wir eine allgemeine Verſammlung der 
Comität, welche zahlreich befucht wurde, Mit wie viel 
Rechte ich behaupten darf, daß dieß eine der interefan- 
seiten unferer Verſammlungen war, werden Sie leicht 
aus der kurzen unvollitändigen. Ueberſicht ihrer Werband- 
lungen erfehen. Ein Exemplar der fechsten Auflage der 
ſlavoniſchen Bibel in 8.° wurde zum Vergnügen aller An⸗ 
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wefenden überreicht; denn obgleich bereits 25,000 Expl. 
derſelben verbreitet worden find, fo werden doch die 
Nachfragen nach derfelben mit jedem Tage dringender. 
Die firbente Auflage derfelben ift daher bereits über die 
Hälfte vollendet, und -5,000 Weitere Erempläre dieſer 
Bibel in 4.° werden eheſtens, fo wie noch andere Ausga- 
ben derfelben, die Preſſe verlaſſen. Was aber noch mehr 
die Aufmerffamfeit an fich 309 , war der Umftand, daß 
ich im Stande war, den erften Bogen unferes neurufe 
fifchen Teftamentes zu überreichen , der allgemeine Freu— 
de erregte, und mit den Empfindungen aufgenommen 
wurde, die das Gefühl des hohen Werthed einer Ar- 
beit bervorbringen mußte , welche der Herold einer herr 
lichen Zufunft für Millionen unferer Mirbrüder ift. 


Da Miffionar Frafer zu Orenburg nunmehr mit 
feiner Ueberſetzung des N. Teſtamentes im Sibirifch-ta- 
tarifchen Dialekte fertig geworden iſt, fo beichloß die 
Eomität, daß 5,000 Expl. deffelden, auf der Pifivnd- 
Preſſe au Aftrachan , gedruckt werden follen, Da ich dieß 
vorausfah , ſo hatte ich bereits im Sommer das erfor- 
derliche Papier dorehin abgeſchickt, und da die Leitern 
bereits daſelbſt fertig find, fo wird diefes wichtige Werf 
ohne Aufichub unternommen werden, 


Briefe von der Simbirsfer Comität benachrichtig⸗ 
ten uns, daß die Ueberſetzer des N. Teſtamentes in der 
Tſchuwaſch⸗Sprache mit der Ueberſetzung der vier Evan— 
gelien fertig geworden find, und mit dem Druck derfel- 
ben fogleich der Anfang gemacht werden kann. Das 
Manufeript fol dem Erzbiſchoff von Kafan zur Geneh— 
migung überjandt, und unter feiner Leitung daflelbe im 
der dortigen Univerſitäts⸗Druckerey gedruckt werden, 


Ein gedrucktes, an alle Bibel-Sorietäten gerichteted 
Imlauffchreiben des Herrn van Eß wurde verlefen, und 
mit Empfindungen der Freude umd des Danfes ange 
bört. Gein Aufruf um Unterflügung mar nicht .vergeb- 
lich, und unfere Comität vokirte ihm fogleich 5000. Rbl. 
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zur Vollendung feines großen Werkes; und der katholi— 
ſche Metropolitan, den diefe Mittheilung befonders in— 
tereflirte ‚ äußerte den Wunfch, daB ihm geſchrieben wer. 
den möchte, daß ein griechifcher und katholiſcher Metro⸗ 
politan mit lebhafter Fremde an dieſer von ber ruſſiſchen 
Bibelgefelifchaft ihm zuerfannten Gabe Antheil genom- 
nen hätten. | 


:: + ‚Hierauf wurde ein Schreiben von der Bibelgeſell 
Schaft zu Smyrna verlefen,, welche um eine Anzahl gau— 
ger Bibeln in der griechifchen Sprache bittet. Uniere 
Comität gab , was davon vorräthig war, und fügte ein 
weiteres Geſchenk von armenifchen Bibeln hinzu, Und 
da Manche bedanerten , Feine Gelegenheit gu haben, auf 
eine unbekannte Weife ihre Scherflein. zur Bibelſache 
beytragen zu Fünnen, fo wurde beſchloſſen, daß überall 
wo sine Bibel-Comität iſt, eine Büchſe aufgertellt wer— 
den folle, damit die Armen nach Belichen ihre Kopeden 
binsinwerfen möchten. Eine ungenannte Dame ber, 
herte eine derſelben mit einem Gefchenf won 225 Ru— 
belu. 
Inhaltsreiche Briefe wurden von der Pernau⸗Fel⸗ 
lin Bibelgeſellſchaft verleſen, worinn unter anderm bi 
merkt iſt, daß ein ungenannter Freund der. Comität 1000 
Rubel als freywillige Babe zur Verbreitung der Bibel 
unter Arme cingefandt habe. Ein neuer Beweiß von dei 
Geiſte, der in diefem Bibelwirkungskreiſe herrſcht, WO 
alle miteinander wetteifern , wer für die Förderung di 
Sache am meiften thun dürfte, Nichts gleicht dem Eiftt 
und der Thätigfeit, welche die Gefellfchaft zu Kafan si 
Tage legt. Der fromme Bifchoff iſt wol Leben ; er felbi 
unterhält mit mehr als 1000 Beiftlichen feines. Spreu— 
gels eine Correſpondenz über die Bibelſache. Sein Hrf 
ift täglich mir Menſchen angefüllt, die um Bibeln fleben, 
amd fo wie ein Vorrath von Bibeln ankömmt, it er 
Schon vertbeilt; und find: feine mehr übrig, fo laſſen dit 
Leute ihr Geld zurück ‚um b 
gewiffer zu erhalten, Um die Liebe zum Worte Gottes m) 





der nächften Sendung beit 


7 
das Verlangen nach dem Leſen deſſelben unter den Stu⸗ 
denten anzuregen, belohnt er ihren Fleiß mit einem Bi⸗ 
bel⸗Exemplar, im welches. er ſelbſt einen Denffpruch 
fchreibn Auch die Tataren bleiben in dieſem Gonverne> 
ment. «hinter ihren chriftlichen Nachbarn. nicht zurück 
Sie legen die größte Begierde zu Tage, das tatarifehe 
N. Teſtament zu erhalten, leſen Daffelbe anfmerkfam und 
ſprechen ehrfurchtsvoll vom Charakter unſers Erlöſers. 
Dieſe Geſellſchaft hat in drey Monaten 4,700 Rubel ger 
fammelt, und ihr Nutzen nimmt täglich zu. 


Im Gouvernement Kiew, wo die Bauren mehr tel 
berfluß an Lebensmitteln als an Geld beſitzen, boten fid 
Leinwand, Korn und Baumfrüchte als Geſchenke den 
Bibelgeſellſchaften an, was wenigſtens ihren guten Willen 
und ihren Edelmuth beurkundet. Ein Schreiben einer 
Dame ans der Krimm enthält die erfreulichſten Nach- 
richten von den ſegensvollen Wirkungen des N. Teſta— 
mentes, das Miſſionar Alexander Baterfon wenige Jahre 
zuvor unten den dortigen Einwohnern ausgetheilt bat. 
Da ſie einen Tataren in ſeiner Hütte leſen ſah, fragte 
fie ihn: was er für in Buch habe? Euer Evangelium; 
ſagte er; Wovon handelt es? fragte ſie — Von Jeſu 
Chriſto, erwiederte er, der ein ſehr großer und frommen 
Menſch war. — Fr. Wie: viele dieſer Bücher find unter 
euch, ausgetheilt worden 2— Obhngeführ. 100. — Fr. Was 
fagen-vure Diollos dazu, daß ihr dieſes Buch leſet? — 
Antw. Sr ſagen — und einige von Fuer. — “ 
felbit. Fr j 

Dit Dam⸗ ſchreibt ferner, daß die nioherigen Vor⸗ 
urtheile der Tataren ſichtbarlich erſchüttert, und 
vorbereitet zu ſeyn ſcheinen, die Wahrheit anzunchmen, 


Die Beffarabifche Bibelgefellfchaft ift in voller Thä- 
tigkeis das Moldauifche-Nene Teſtament anszubreitem; 
welches: gut aufgenommen wird. Sie hat bereits: eifie 
Anzahl Exemplare defielben über:die Grenzen ihren Brü— 
dern im türliſchen Antheil der Moldau und in die Wal⸗ 


— 


4 


lachei gefandt, und eine bedeutende Geldſumme einge 
ſammelt, die fie unferer Bibelgeſellſchaft aufchidte. 
Verfloſſene Woche erhielten wir von der Bibelgefell- 
fchaft in Georgien 1400 Rubel; ein herrliches Zeichen 
des Eifers unferer Freunde jenfeits des Eaufaflfchen Ge⸗ 
bürges. Mit der erſten Schlittenbahn haben wir beichlof- 
fen, ihnen eine Caramane von Bibeln und N. Teftamenten 
über dag Gebürg hinüber zu fenden. Diefe müſſen zu— 
erit nach Georgieföf in der Krimm, und von da, unter 
Koſaken⸗Eskorte Über die Gebürge gebracht werden. Ich 
febe der froben Hoffnung, daß bald die Bibel dieſe 
wilden Gebürgsvölfer überwinden , und die Wölfe in 
Lämmer verwandeln wird, fo daß Neifende eben fo ficher 
diefe Gebürgsfetten werden durchkreuzen Fünnen,. als 
fie jetzt ficher von Petersburg nach Moskau reifen, - 


Eben fo wurden Briefe von der Bibelgeſellſchaft zu 
Miga von herrlichem Inhalte vorgelefen. Ein grofei 
Werk ift gegenwärtig in Liefland in feinem Entſtehen— 
Zwey neue Vereine haben fich dort: gebildet. — In 
derſchiedenen Pfarrſprengeln haben die Bauern ihre 
Kinder aufgemuntert, von Zeit zu Zeit zuſammen zu 


fkommen, um in der. Bibel zu leſen, und viele Erwach— 
ſene wohnen dieſen Verſammlungen bey, um aus dem 
Munde der Kinder und Säuglinge das Wort Gottes ii 


vernehmen. — Der Verein zu Repsha befteht aus 1,850 
Mitgliedern, und hat 1,247 Rubel gefammelt. Da die 
Bauern in Liehand nunmehr ihrer Förperfichen Leibei- 
genfchaft entlafen werden, fo iſt es um fo wichtiger: 
daß fie verſtehen lernen, was es beißt: » Wenn. euch der 
Sohn fren macht, fo fend ihr recht frey.” 


IDOL UI UA A ER 


derausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Vaſtl 





— | ‚mmdigebudt *. 
in der Schweigbanferfchen Buchdruckerey. 





N. VI. Funins 1819. 


Monathliche Auszüge 


ans 


dem Briefwechſel und den Berichten 


| der 
brittiſchen und anderer Bibel» Gefellfchaften 


1 — 





Schweden. 
Bon Heren 8. P. Hägmann Hochwürdigen Caplan ie 
Schwediſchen Marine und Prediger zu Schiffsholm. 
Stockholm den 4. März 1818. 
Ew. Hochwürden wird es nicht unangenehm ſeyn, wenn 
bier erwas angehängt wird, aus nieiner eigenen Erfahrung 
bey der Austheilung der Bibeln in meiner Fleinen Ga 
meinde, Während zweyer Fahre find doch 313 Familien 
diefer Gemeinde mit Bibeln verfehen worden, die fie vor- 
ber nicht hatten, und ich kann verjichern , daß unter den. 
ſelben folche geweſen find, die bey Vergießung häufiger 
Thränen das Büch aus meinen Händen erhalten baben. 


Ich habe etliche geſehen, die unter ganz ungewöhnlich 
lebhaften Ausdrücden der Bewegungen ihrer Herzen, ent⸗ 
weder die Bibel Füfleten oder fie mit beiden Händen ge 
faßt, gen Himmel aufhoben und inbrünftig Gott danften 
für den endfich gefundenen Schatz. Ich fah eine Wittwe 
über ihr Glück erſtaunt, daß fie ist einfam und arm 
doch einen folchen Schaß befommen hätte, den fie, mit 
einem Manne genteinfchaftlich, nicht hatte erwerben kön⸗ 
nen, laut und voller 2 in dieſe Worte auge 
brechen : 


” So bat der Aumächtige drein — wie nur ſein 
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„ Wort und Thränen mein befter Troſt und meine Zuflucht 
„ gemefen find; 


Schleswig: Holifein. 
Kon Sr. Hochwürden Herrn Probſt Gallifen in Schleswig, 
Schleswig den 10. Dec. 1818. 


Ich Fann nicht umbin, Ihnen, mein verehrter Freund 
mit frendigem Herzen anzuzeigen , daß am Aten Der, 
die Stereotypen-Platten zum Neuen Teftament wirklich 
bier angekommen find; fo wie, daß am Sten Dee. feyer⸗ 
Lichft der Druck des Neuen Teftaments begonnen bat, in 
dem die Direktion des Taubftummen Inſtituts und der 
ganze Berwältungs-Ausfchuß der Bihel-Gefellfchaft dabey 
verfammelt war, und der Kanzler des Obergerichtd den 
eriten , alsdanın der Generalfuperintendent , und fo nad 


der Reihe jeder der übrigen Anweſenden einen Bogen 


druckten. Inter Geber zu Bott um feinen Segen zu did 
fer neuen Anftalt , zur Förderung der Sache feines Wer, 
kes unter ung; blikte ich nach oben ‚erflebte Segen von ihm 
allen den würdigen Männern, deren Liebe zum Worte 
Gottes und Kiebe gegen und, mir diefe große , Berrli- 
he Gabe verdanfen. Der Beſuch unfers lieben, treff— 
lichen Henderfon und feiner Tiebenswürdigen Gattin bat 
ung ungemein viel Freude gemacht. Er fchien mit un- 
fern Einrichtungen, die ich ihm ganz genau detaillirte, 


fehr zufrieden zu feyn. Er bat unfere Herzen geftärkt 


und erboben. Der — ſegne ihn immerdar! 


S we i 4. | 
Von Sr. — Herrn Prof. Altorfer in Schafhauſen. 
Schafhauſen den 7. Dit. 4848. 


Der — Ihres freundſchaftlichen Schreibens vom 
S8ten May bat mich mit einer unausſprechlichen Freude 
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erfüllt, die fich der Herzen aller Glieder der Comitte 
bemächtigte , al$ ich ihnen denfelben mittheilte. Ich babe 
davon einen wie ich hoffe wohlthätigen Gebrauch gemacht 
in dem dißjährigen Berichte, der wirklich unter der 
Preſſe it, um unfer Bublifum in der Stadt und Zand- 
fchaft zu überzeugen von der Feftigfeit unferer Sache, 
aber auch von der Verpflichtung von feiner Seite die- 
felbe um fo eifriger zu befördern. 


Gerade als ich eben mit der Abfaſſung dieſes Berichts 
befchäftigt war, hatten wir das unfchägbare Vergnügen 
Ihren würdigen Eollegen, Herren Rector Omen in unfe- 

rer Mitte zu ſehen. Er erfundigte fich mit der forafäl- 
tigſten Theilnahme nach der Befchaffenheit, dem Forte 
gange und dem Beſtand unferer Anfalt, fo wie auch nach 
unfern Bedürfniffen mit der zuvorfommendften Güte. — Er 
bezeugte feine Zufriedenheit mit unferm Verfahren, und 
da er hörte, daß wir auf das Fommende Reformationdfeh 
eine beträchtliche Anzahl Bibeln und Neue Teftamente zu 
eireuliren hofften, am durch Austheilung derfelben die, 
ſes Feſt feyerlicher zu machen, ſo erbot er ſich zur 
Beförderung unſers guten Vorhabens, uns mit 200 Bibeln 
und 300 N. Teſtamenten zu unterſtützen, die er uns nebſt 
Vergütung des Binderlohns franco von Baſel zu ſenden ver⸗ 
ſprach. Er fügte nachher noch 50 franzöfifche zur Did, 
pofition des hiefigen franzöfifchen Predigers bey, und 
verhieß zugleich ung einige Exemplare der bebräifchen 
Ueberfegung des N. Teftaments zu überfchiden, um et- 
wanige Nachfragen unter den benachbarten Juden damit 
zu befriedigen. Ich bitte Sie mein. verehrter Freund 
unſere danfbare Verehrung, Ihrem würdigen Präfidenten 
und. dem anfehnlichen Comitte an unferer Statt zu bezeu- 
gen. — Man weiß-nicht wag man mehr bewundern foll, 
Ihre Geſellſchaft, und die thätigen Glieder derfelben , 
den Geift, welcher fie beſeelt,— m den fich allenthalben 
verbreitenden Segen? 7 
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Und alles ſtimmt das religisfe Gemüth zur Anferung 


defien, der fein Werk fichtbar unter den Menſchen bes 
fordert. | 


Bon Er. Hochwuͤrden Herrn Pfarrer Wyttenbach. 
Bern 3, Nov. 1818, 


Wir haben die innigfte Freude gehabt, den Herrn Owen 
. and Herrn Rönneberg bey und zu ſehen und in aller Eile eine 
fleine Anzahl yon Bibelfreunden zu verfammeln, in wel⸗ 
cher ihre beiden Eollegen, gefegnete Worte der Aufmun 
terung ‚ der Zurechtweifung und des Trofted zu und geſpro⸗ 
chen ‚die fo guten Einfluß , vorzüglich auf unfere Frauenzim⸗ 
mer gehabt, daß 3 Tage nachher fich ſchan unter 15 Matronen 
unferer Stadt eine Hülfs⸗Comitte gebildet hat. Ich babe 
geftern die Freude gehabt ihrer erften größern Verſammlung 
beyzuwohnen, derfelben den Fürzlich von Freund Rönnt- 
berg aus Genf erhaltenen Plan zu dergleichen Comitteen 
vorzulegen, und erfreuter Zeuge zu ſeyn von einer freis 

willigen Colleete, die bey 200 Franten beträgt, und 
dem Gefchenfe eines Unbekannten von 1000 fr, Wir 
übergaben diefer fchwefterlichen Verbindung fogleich 50 
tentfche , 50 frangöfifche Bibeln und 50 N. Teſtamente zu 
freywilliger Vertheilung. — Geſtern erhielt ich auch Nach— 
richt von zwey andern ähnlichen Verbindungen , die eine bes 
ſteht aus jungen Frauen und Töchtern unferer erften Famlı 
fien, die andere aus Perſonen vom mittlern Stande , und noch 
eine dritte, die aus jungen Töchtern beſteht. Sobald ſich 
dieſe alle organiſirt haben, will ich fie auch beſuchen und auf⸗ 
muntern. So breitet der Allgütige ſeine Gnade auch über 
uns aus! Sogar, daß ein Ungenannter unſerm Central— 
Comitte eine Summe von 10000 Fr. anbietet, wovon die 
Zinſen zur Ausbreitung der Bibel follen verwendet wer⸗ 
den. Selbſt auch das Capital, wenn wir ung dereint 
im Stande befinden, eine uns nöthige Ausgabe der bei 
uns liturgiſchen Piscator Bibel zu veranſtalten. Wird 


alles dieß auf dem Lande bekannt, fo haben wir gegrün- 
dere Hoffnungen, daß auch dafelbft neue Vereine gebildet 
und die bisher beftebenden mit neuem Eifer belebt mer« 
den. Nicht und, o Herr! nichtund, fondern deinem Na 
men gebührt Ehre! — * 


Bruder Levade von Lauſanne ift feit einigen Tagen 
bey und, und hat der geftrigen Verfammlung bengewohnt 
auch derfelben verfprochen, ihr von dem zu Laufanne zu 
druckenden franzöfifchen Bibeln in niedrigern Preiſen ders 
einst verabfolaen zu laſſen. Einer der Hauptzwecke dieſes 
Berneriſchen Vereins ift, die in hiefiger Stadt in großer 
Dienge Tebenden franzöfifch fprechenden Dienftboten mit 
der heil. Echrift zu verforgen, zu deren Unterſtützung 
Herr Owen und 500 franzöfifche Bibeln und N. Teſta— 
mente verfprochen bat , wofür mir innigft dankbar find. — 


Um ihnen zu zeigen, daß wir feit unferer erften öffent. 
lichen Berfammlung im März bis Detober diefes Jahres 
nicht müßig gemwefen feyen , fo melde ich ihnen, daß wir 
in diefem Fleinen Zeitraum ausgetheilt haben, 


Deut. Bibeln verfchenft 320° Deut. N. T. verfchenft 230 


dito. verfauft. 60 dito, dito. verfauft. 150 
Sranzöfiiche verfchenft. a8 Franzöfifche verfchenft. 40 
Dito. verfauft. 20 dito. verkauft. 20 


Summa, 448 Bibeln u. N. Teftamente, 440 


Einnahme 7210 Fr. Btz. Rp. 
Ausgabe 3040 — 8 — 


3 3 bleiben in Caſſa Sr. 419 — 2 — 


. Wir haben fchon in etwas-den freundfchaftlichen 
Briefen des Herrn Nönneberg von Genf aus gemäß ge- 
bandelt, indem wir in das Militairfpital und Kranfen- 
baus ꝛc., Bibeln und N. Teflamente vertheilt haben. 
"Die Regierung hat fchon längſt in den Gefangenfchaften und 
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Zuchthänfern dergleichen felbit angefchafft. Wir fehen ung 
überhaupt, ‚je länger, je mehr im Stande, unfern Wir. 
fungöfreis auszudehnen, indem die reichere Claſſe der 
Berner und Bernerinnen fich unferer annimmt, und ung 
velöhlich unterſtützt. So fehe ich nun diefem Winter mit 
Freude entgegen, und werde die nun entflandenen und 
ſich nach bildenden Filial-Vereine oft, befuchen , und durch 
meine Gehülfen befuchen laffen, wozu der Augütige uns 
—5 mit Bee und Eifer befchenfen wolle! 


Don hemſelben Bern; den 5. Jan. — 


So wie das Ende des durch Gottes Güte vor wenigen Ta⸗ 
gen zurückgelegten Jahres unſerer Bibel⸗Geſellſchaft viele 
Freude und großen Segen ſchenkte, fo fängt auch die— 
ſes Fahr mit nenen Segnungen Gottes an, die und die 
angenehmiten Hoffnungen einflößen und zur Fräftigen 
Aufmunterung ang dienen, wofür wir alle, mit verein, 
tem Herzen, dem Allerböchtten danken. 


Künfche.imd Bedürfniffe häufen fich f> bey ung von 
vielen Orten ber an, daß wir nicht genug, (befonders 
deutſche Bibeln ) zur Hand bringen fünnen. Gelb 
Basel klagt und über gleiches Bedürfniß. Alle hier. nen- 
lich errichteten Filial „ Komitted , murden im vori« 
gen Monat ind Zimmer, wo Herr Omen und fein Ge- 
führte fo herzlich zu uns fprachen, eingeladen. Ich er- 
flärte ihnen allen die Zwecke unferes Inſtituts, den Geift, 
der unter uns herrfchen müfle, die Klugheit, mit der wir 
handelt, die Befahren und Mißbräuche, die wir ver- 
meiden, die brüderliche und fchwefterliche Einfalt und 
Liebe , die und beleben müſſe. — 


Als Herr Owen bey und war, fo verfprach er un , 
die in Bafel herausfommenden monatlichen Auszüge aus 
‚dem Briefwechfer der Brirtifchen und ausländifchen Bi- 

belgejellichaft in binreichenden Exemplaren und gratid zu⸗ 
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kommen zu laſſen. Bisher erhielten wir in der That 
monatlich 20 Exemplare davon. Da wir unſere Hülſs⸗Com⸗ 
mitteen vorzüglich mit zweckmäßiger Lectüre zu befchäftigen 
wünſchen; fo haben wir nach Bafel gefchrieben, dag man 
für unfern Kanton 100 Eremplare mehr drucken laſſe, die 
wir nöthigenfalld aus unferer Caſſa zu bezahlen geneigt 
ſind. Von allen Orten her begehrt man dieſe —— 
von uns, die jedermann gefallen. 


Wir vereinigen uns alle in Bern, der ehrwürdigen 
‚großen Gentral-Bibelgefellfchaft in London mit dem Am 
fange diefed Jahres, allen nöthigen Gegen von Gott im 
nigft anzuwünfchen. Mögen alle edlen Glieder derfelben 
alle nur mögliche Freude und Früchte einerndten, von - 
al’ dem Samen, den fie fo unermüder auf dem Ader 
Gottes ausſäen, über dem dereintt, am großen Tage der 
u ne Gerettete SEN — Be _ 


& ud: E f r it % | 
Neu⸗Lattalu den 9. Nu. 


Es geht bier bey. weitem beſſer, ald wir ed in fo 
furzer Zeit hoffen durften. Die Buſchmänner find nicht 
allein nicht wieder und, fondern viele von ihnen dan- . 
fen vielmehr Gott dafür, daß er und und fein heiliges 
Wort zu ihnen gefandt hat, und fliehen zu ihm, daß 
wir fie nie verlaffen mögen. Viele von ihnen find jetzt 
Schon regelmäßig bey unferm Gottesdienfte zugegen und 
noch am vorigen Sonntag zählte ich 52 Zuhörer, Viel« 
leicht werden einige Beyſpiele von der einfachen Art , 
wie die Bufchmänner in den Berfammlungen ihre Ge- 
fühle ausdrücken, Intereſſe für Sie haben, Einer von 
ihnen fagte: Seitdem ich das Wort Gottes höre, fehe ich 
alle Tage deutlicher die Eitelfeit des Tanzes und ande 
rer Vergmügungen diefer Art ein, an denen ich früher 
Geſchmack fand, und wenn ich gefonnt hätte, würde 
ich fie ſchon längſt gadz verboten haben, damit Aue 
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vieher kommen, und das Wort Gottes hören mögen, 
Ein Anderer drücte fich folgender Maaßen aus. ch 
verſtehe nicht viel von dem was ich höre, darum Toms 
me ich täglich zur Kirche, und bethe um Verſtändniß, 
um denn ein Zeuge jener Wahrheit zu werden, die ihr 
und verfündiget. „Bitter fo wird euch gegeben”, — Tſchal⸗ 
fa, einer ihrer Anführer, fprach: ich kann nicht fa- 
gen, daß ich Euch nicht verftände; denn fchon ſehe ich 
fo viel ein, daß ich jet weiß, mie ich gerettet werden 
möge, Eines aber fehle mir noch, die Entfchloffenheit, 
mich gänzlich Chrifto hinzugeben, und fonft auf nichts 
zu bliden — Ein armer Greis fagte: Ich bin ſo ftumpf 
daß ich nichts verfiehe; aber ich flehe ohne Unterlaß zu 
Gott, daß er mir ein verfländiges Herz verleihen möge, 
Anaft und Sorgen liegen wie eine finftere Dede auf 
meinem Gemüthe, und ich wünſche, Gott‘ wolle fie von 
mir nehmen. Sie ift aber fo fchwer, daß, wenn ich 
zu dem Herrn bethe, ich ihm nicht alles ſagen Tann, 
was ich auf dem Herzen habe, weil ich meine Gefühle 
nicht auszudrüden vermag. Ich bin ein alter armer 
- Diener , und Tann daher zu meinem großen Leid, 
mefen nicht oft in die Kirche kommen; wenn ihr euch 
aber dort verfammelt , und ich nicht unter euch feyn kann/ 
fo if doch mein Hera ſtets bey euch⸗ | 


Do 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſtl 
und gedrudt Er RR RER 
in der Schweigbauferichen Buchdrudkerxer. 


N. VI. | Julius 1819. 


Monatliche Auszüge 
| Fe aus | 

dem Briefwechfel und den Berichten 
| der, 


brittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 


— 





England 
Fünfzehnte allgemeine Jahres⸗Verſammlung der brittiſchen 
und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Dieſe feyerliche Verſammlung wurde in der Gegen— 
wart der angeſehenſten Männer Englands und einem großen 
Andrang von theilnehmenden Zuhörern aus allen Theilen 
der Hauptſtadt und des Reichs am 5. May dieſes Jahrs 
in London gehalten. 


Nachdem der allgemein verehrte Präſident derſelben, 
Lord Teignmouth die Verſammlung in einer feyerlichen 
Anrede eröffnet hatte, wurde von Herrn Prediger Dealtry 
der inhaltreiche Bericht der Bibelverbreitungs⸗-Geſchichte 
des verflogenen Jahres vorgelefen, und mit der fichtbar- 
ten Rührung und Theilnahme angehört. Es wird fich 
eine ſchickliche Selegenhpeit finden, unfern Leſern die 
wichtigften Thatfachen aus demfelben zum freudigen Mit- 
genufe mitzutheilen. Nach dem Vorleſen des Berichtes 
erhob fich der ehrwürdige Biſchoff von Cloyne, nnd 
redete die Verſammlung alfo an: 


Mylords und meine Herren ! 


Ich habe die Ehre den DVorfchlag zu machen, daß 
der ſo eben vorgeleſene Bericht angenommen und durch 
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den Druck befannt gemacht werden ſolle. Ein erfreuficheret 
Bericht, als diefer iſt, iſt wohl noch nie innerhalb dieier 
Mayern mitgetheift worden. Mein Vorſchlag wird das 
ber gewiß feinen Widerfpruch finden. Ich kann daben 
nicht umhin, noch ein paar Worte über den Gegenitand 
bevzufügen. Weber die Fortfchritte, welche dieie. Gefell- 
fchaft feit ihrer eritien Verſammlung gemacht bat — 
müfen wir alle in hohem Grade eritaunen. Noch find 
nicht viele Fahre vorüber, feit mein unvergeßlicher Zw 
gendfreund , der felige William Jones in einer Schrift 
den Gedanken flittheilte, er fene überzeugt; daß die Leber 
feßung eines einzigen Evangeliums in die Hindu-Sprade; 
fich ſelbſt überlaffen ‚ ohne Noten und Kommentar in wenigen 
Jahren Würfungen in der Heidenwelt hervorbringen wür⸗ 
de; welche die ſtärkſten Erwartungen feiner Mitchriften 
weit übertreffen müßten. Es Hand. nicht fange an, alt 
unfer ehrwürdige Präfident (als General-Bouvernenr in 
Indien) init ein paar frommen Männern fich über die 
Möglichkeit und die Mittel Beredete , das Wort Gottes 
in drey oder dier indifchen Sprachen zu überfegen und iu 
drucken, und daffelbe in den indifchen Reichen auszuthei⸗ 
fen. Nunmehr find feither 14 Fahre über unferm Haupt 
vorübergegangen, und was ift in denfelben zu Stande ge 
fommen? Statt des Druckes von ein paar Bibeln oder 
ded Evangeliums Lucä, baben wir 2 Millionen und 
300,000 Bibeln oder einzelne Theile derfelben ausgetheilt. 
Statt fie nur in unſerm Gebiete und unter einigen Nacı- 
barvölkern auszubreiten, haben fie fich den Weg nach den 
äußerten Grenzen des Oftens und des Weſtens gebahnt; 
fie baden das ganze unermeßlich große ruffifche Reich um, 
faßt, von dem wir heute Nachrichten gebört haben ‚F ivie 
fie wohl Keiner unter uns vergeflen wird. Mir bfeibt 
nichts übrig, als Sie zu bitten, im ihren Bemühungen 
nicht nachzulaflen; was das Anbören eines folhen Br 
richtes am wenigften ‚erwarten läßt: Fahren Sie fort, 
die Sprößlinge des Lebensbaumes zu pflegen, den Gi 
gepflanzt haben, Behandeln Sie mit Sorgfalt fein 
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Zweige ; damit fie zu ihrer. eigenen uud ihrer Nachkom⸗ 
men üunfterblichen Wohlfahrt Früchte tragen, Die Erin⸗ 
nerung daran wird Ihnen hicht nur durch Ihr ganzes 
Leben hindurch fondern auch noch auf dem Todbette uns 
ausfprechliche Freude bereiten; Was mich betrift, fo 
iverde ich bey! meiner Annäherung zu dieſem letzten Zeitz 
punkt aller menfchlichen Beſtrebung auf feine Stunde 
meines fchon fo langen, von fo mancherlen abwechſeln⸗ 
den Schicfälen durchflochtenen Lebens mit fo herrlichen 
Vergnügen zurückblikken, wie auf die, welche ich In dies 
fen Mauern und in Ihrer Verbindung zur Verbreitung 
der Ehre unſers bochgelobten. Erföfers in den entferntes 
ſten Enden der Erde theilnehmend zugebrächt habe.— 


| Kun erhob fich der Herzog von Glouceſter von 
feinem Sitze/ und drückte ſich alſo aus: 


Meine Herren! 


„Ich darf vorausſetzen, daß ich bey dem Vorſchlag, 
den ich Ihnen zu machen habe, dem würdigen Präßdenten 
dieſer Geſellſchäſt für feine verdienſtvollen Bemühungen 
zu danken, Ihre freudige Einſtimmung finde, Es mache 
meinem Herzen ein doppeltes Vergnügen, hier Gelegen⸗ 
heit zu finden, nicht nur dem Verdienſt unſers edeln 
Vorſitzers meine Hochachtung zu zollen, ſondern auch meine 
aufrichtige Theilnahme an dem Wohlergehen dieſer Ant 
flalt auszudrücken, Seit ihrer erſten Gründung war ih 
einer ihrer wärmften Freunde. Ihr Entzweck iſt dahin 
getichtet, dem Auftrag ünſers Erlöfers durch Verbreitung 
der chriftlichen Religionslehren in der ganzen Welt Folge 
iu leiſten, und diejenige zu erfeuchten ; welche unter dem 
Schatten des Todes geboren find ; und denen es an dent 
erforderlichen Mitteln gebricht,; mit der Erkenntniß bes 
kannt zu werden, Die unfere einzige Stübe und unfer 
Zroft in dem gegenwärtigen Leben, und der einzige Grund 
unferer Hoffnung für die Zufunft if, Erlauben Sie mir, 
meine Herren, zu den fegendvollen Erfolgen Ihnen Glück 
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zu wünfchen, welche Ihre Bemühungen bisher begleitet 
baben.: Die Bibel ift nunmehro in beynahe 70 Bölfers 
sprachen bereits gedruckt, oder in der Borbereitung da- 
au; in Rußland allein in 26 derfelben. Faſt jeder 
Regent Europas bat Ihre Gefellfchaft in Schub genom. 
men, und aus beinahe jeder Gegend erhalten Sie erfrew 
liche Berichte ihrer Wirkfamkfeit, Einer guten Sache 
kann es nie an einem guten Erfolge fehlen. Es it nicht 
nöthig, daß ich Sie erſt zu muthiger Fortſetzung deö an 
gefangenen Werks ermuntgre, Wir dürfen nicht zweifeln, 
daß nicht jedes weitere Fahr günftigere Berichte liefern 
werde’ — | 


Herr Profeſſor Kieferaus Paris, (welcher genen, 
wärtig für die Gefellfchaft eine türkiſche Vibel-Weberict- 
ung und den Druck derfelben beforgt ») überreichte hierauf 
der Verſammlung eine Addreffe in franzöfifcher Sprache, 
aus welcher wir folgende Stellen ausheben : 





„ Die Comittee der brittiſchen Bibelgeſellſchaft hate 


te die Güte, auf eine fo chrenvolle Art mich zur Theil, 
nahme an diefer Berfammlung einzuladen. Erlauben Sie 
daher, daß ich Ihnen die Erftlinge eines Werfes in drei 
Eremplaren des türfifchen neuen Teftamentes überreichen 
darf, deſſen Ausführung Sie mir anzuvertrauen die Güte 
batten. Zugleich babe ich das Vergnügen, Ihnen zu fa- 
gen, daß die nöthigen Verfügungen bereits getroffen wor, 
den find, um ein Werk von größerer Wichtigkeit , nämlich 
den Drud der ganzen Bibel in derfelben Sprache auf 
zuführen. 


„Mehrere Taufende diefer N. Teſtamente werden ehe⸗ 


ſtens nach verfchiedenen Gegenden Europas und Aſiens 


versendet werden , und gefällt es Gott, mein Leben zu 
friſten, ſo wird, wie ich vertraue, die Zeit wicht mehr ferne 
fehn, wo die ganze. heilige Schrift einer Nation in die 


Hände gegeben werden Tann, welche bisher des Mittels 


entbehren mußte, Se in ihrer eigenen Sprache zu leſen. 
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„Die Verſammlung wird mit Vergnügen die Beſtäti⸗ 
nung der im Berichte gegebenen Nachricht von dem 
fchnelten Wachsthum unferer Gefelfchaft in Frankreich 
und den wohlmollenden Gefinnungen vernehmen, welche fie. 
unter allen Claſſen und Ständen der bürgerlichen Gefells 
fchaft dafelöft gefunden hat. Ich darf fie verfichern , My— 
Tord, daß der Sinn für die Religion in. Frankreich nicht 
erlofchen iſt, fondern nur einer günftinen Gelegenheit: 
wartete, um mit frifcher Kraft. ing Reben hervor zu 
treten und in höherm Glanze ald zuvor zu leuchten. Und 
wenn die Proteſtanten Franfreichd fpäter in diefen groß⸗ 

mütbigen Verein eingetreten find, der alle chriftlichen, 
Völker in dem großen Werfe der Bibelverbreitung ver« 
bindet , fo haben wir alle Urfache zu hoffen, daß fie ihren 
Eifer und ibre Thätigfeit verdoppeln, und fie diefelben: 
in der Zufunft underänderlich in ii vorderſten — 
erblikten werden, — | 

„Ss hieße ihre Meduld nihörlichen, Mylord, wenn 
ich als Fremdling lange bey der Schilderung des ſchönen 
und erhabenen Gegenſtandes verweilen wollte, auf deſſen 
Beförderung die Arbeiten der brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
hinzielen. Die Ausbreitung der heiligen Schrift ohne 
Noten und Auslegung iſt ein ſo ſittlich reines Unternehmen 
und ein Werk von ſo unſchätzbarer Wichtigkeit, daß eine 
jede Chriſten⸗Verbindung es nur kennen darf, um es zum 
Gegenſtand ihrer thätigen Theilnahme zu machen. 


| IIch würde, Mylord, mich einer unverzeihlichen unge⸗ 
rechtigkeit gegen die Regierung ſchuldig machen, unter der 
ich zu leben das Glück habe, wenn ich bey dieſer feyer⸗ 
Vichen Veranlaſſung die laute Erflärung unterlaffen woll« 
te; wie buldreich fie die Zwecke der Bibelgefellfchaft be- 
trachtet, und wie geneigt fie ift, ihre menſchenfreundliche 
Wirkſamkeit zu fchüsen und zu fürdern. Herr Brediger 
Owen harte während feines Aufenthaltes in Paris Ge- 
legenheit, fich perfönlich von dieſen Geſinnungen der 
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franzöfifchen Regierung zu überzeugen, und ich darf 
Sie verfichern, daß die Vorftellungen , die er Ihnen von 
der Geneigtheit der ausgezeichnetften Männer zur För- 
derung derfelben gegeben bat ,. vollkommen richtig find, 
Huch das darf ich heute noch hinzufügen , daß die bishe- 
tige Erfahrung diefe wohlmollende Geſinnung eher beftäs 
tiget als vermindert hat, und daß wir die beſtimmteſte 
Verſicherung haben, daß die Regierung den Proteſtanten 
Frankreichs den fräftigften Schutz wird angedeihen laſ— 
ſen. Auch glaube ich, die Grenzen meines Auftrags nicht 
zu überſchreiten, wenn ich ferner hinzu füge, daß die 
brittiſche Bibelgeſellſchaft ſich zutrauensvoll an die ober— 
ſten Regierungsbehörden um jeden freundlichen Dienſt für 
die Zukunft wenden und überzeugt ſeyn darf. jede Un— 
terftügung , die in ihren Kräften flieht, im ihrem guten 
Bitten zu finden. Dabey kann ich nicht umbin, ald Zeu— 
ge su bemerken, daß die Meife des Herrn Omen nach 
rien mächtig dazu mitgewirkt, diefe wohlwollenden 

efinnungen zu befeftigen, Seine weile, friedliche Art 
bat alle Herzen für ihn gewonnen; und die Proteſtanten 
eigene werden die Dienſte nimmermehr vergeffen, 
ie er ihnen” gefeiftet hat, und fein Name wird für im. 
mer im ihren Herzen (eben. | 


„Diefer merkwürdige Tag wird für mich der Anfangs 
punkt eines neuen Lebens feyn, und mich mit erneuerter 
Kraft befeelen , den heiligen Entfchluß, den ich jet vor 
dem allwiffenden Gott und diefer verehrten Gefellfchaft 
faſſe, würdig auszuführen, mich mit der vollen Kraft 
meiner Seele der Beförderung des großen Werkes zu wei. 
— auf das alle Arbeiten dieſer edeln Anſtait hinge⸗ 

nd, ® _ 
Hierauf trat der ebrwürdige Lord Teignmouth 
auf, und redete die Verſammlung alſo an 
Meine Herren! 


„Unfere Erwartungen, neue Greudengenäfle über dat 
wachſende Wohlergehen unterer Anſtalt bier einzuerndten 
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find auch dießmal nicht getäufcht worden, und wohin ſich 
unfer Auge richtet, öffnen fich freudige Ausfichten fiir 
diefelbe, Das chriſtliche Mitgefühl des brittifchen Volkes 
Hat dem Aufruf an feinen frommen Sinn und feine 
Wobhlthätigkeitsliebe um Unterſtützung in dem freund- 
lichen Beginnen, der ganzen Menſchheit die Schätze 
der göttlichen Wahrheit und Erkenntniß mitzutheilen, 
reichlich entſprochen; und während unſer Vaterland ſich 
von Herzen der nacheifernden Thätigkeit erfreut, die es 
unter fo vielen Völkern angeregt bat, fo behauptet es 
noch immer feine Bereitwilligkeit, in der Vollendung ei- 
ned Unternehmens , das in feinem Schooſe ausgebohren 
ward, kräftig vorauszugehen. Unfere Mitarbeiter an die- 
fem Werke, ein jeder in feinem Theil, fahren fort mit 
ihrer bisherigen, und an manchen Orten, mit erhöhter 
Thätigfeit, zu wirfen. Gie fühlen fich mit uns hoch er⸗ 
freut über ein Werk, das ſeine eigene Belohnung in den 
Segnungen trägt, welche es verbreitet, fo wie in der Er: 
böhung des religiöfen und menfchenfreundlichen: Sinnes 
ben allen, welche an demfelben Antheil nehmen, Auf der 
andern Seite ift die Bereitwilliafeit, die Segnungen, de- 
ren Verbreiter wir ſeyn dürfen, anzunehmen, eben 
fo allgemein und warm, als unfer Wunfch, fie zu geben- 
Der Saame des Wortes Gottes iſt aufdem Acer der Welt 
weithin ausgeftreut worden. In manchem Boden bat er 
tiefe Wurzeln gefaßt, und eine reiche Ernte getragen; 
indeß der Schleyer, der den verfiniterten Heiden das Licht 
des herrlichen Evangeliums verbarg, hinweggezogen wur⸗ 
de, und dieſe ſich mit ung feiner Grleuchtung und Wärme 
zu freuen beginnen. So wurde durch die Bibelſache die 
Menfchheit im Großen geſegnet/ das Reich der Liebe 
überall hin verbreitet, die Bibel geehrt, und es der 
Urheber derſelben, verherrlicht. 


F Beym Rückblick auf die Geſchichte —* Anſtalt kann 
es unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgangen ſeyn, daß Zeit 


und Umſtände ihren Fortſchritten gusgezeichnet günſtig 
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find, und daß es nie zur Förderung ihrer Zwecke bis jept 
an Mitteln und Werkzeugen gebrach, ſo bald fie erfor. 
derlich waren. Ohne hierüber in umftändliche Erörterun— 
aen einzutreten, möchte ich Sie nur zur Beflätigung die, 
ſer Wahrheit auf zwey oder drey Beobachtungen aufmerf- 
fam machen, . Zur. Zeit der Entſtehung unferer Anſtalt 
und einige Fahre Tpäter fehlte es der Macht, die ſich 
feither den Fortfchritten .unferer Antalt in den Weg zu 
treten angeregt fand, an Einfluß, und eben darum auch 
an Mitteln des Widerftandes. Unſre drey Agenten *) wel- 
che nicht nur durch ihre nüchternen Anfichten, fondern 
auch durch ihre eifrige: Thätigfeit im Norden von Europa 
zur Förderung der Bibelfache fo weientlich beygetragen 
haben, famen urfprünglich unter. anderer Leitung und mit 
andern Aufträgen dahin; und bey zweyen derfelben war 
die Berbindung mit unferer Gefellfchaft die Folge febhlge- 
fchlagener Abfichten , die fie zu ihrer Mifionsbeftimmung 
imn entfernten Ländern führen follten ; ein ſcheinbares Mißge⸗ 
ſchick, das , wie tief es fie damals fchmerzen mochte ‚für 
einen großen Theil des Menfchengefchlechted, Folgen von 
unnennbarer Wichtigfeit nach fich zog. 

„Ein Umſtand aber, anf denich Ihre Aufmert ſamkeit für 
den Beweiß über das glückliche Zuſammentreffen der Mit⸗ 
tel mit dem Entwurfe der Geſellſchaft beſonders hinfen- 
fen möchte, beſteht in der Leichtigkeit, womit fich in un. 
fern Tagen. die Lehren des Heils offene Bahnen zu DAR 
Herzen beidnifcher Nationen bereiten, 

„Zu diefem Werke, werden Weberfeger von sicht ge⸗ 
wöhnlichem, Gehalt und ausgezeichneten Eigenſchaften er⸗ 
fordert. Und dieſe fanden ſich in dem ruſſiſchen Reiche, 
in Labrador und in China; vor allem aber in Indien, und 
zwar hefonderg unter den Baptiften-Mifionarien , welche 
wenige Fahre vor der Stiftung unferer Anftalt dort. AU 
famen, und Ueberſetzungen der heiligen Schrift oder ein, 
seiner . derfelben,, in mehr weniger als 16 veiter⸗ 
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ſprachen, in denen fie zuvor noch nie erfchienen ift, ge 

druckt haben, und ihre verdienftvollen Arbeiten in uner- 

meßlichem Umfange fortfeßen. Aber ferne fey es von mir, 
die glücklichen Erfolge, deren wir und gu freuen fo ho— 

be Urfache haben, meder dem Einfluß der Grundſätze 

unſerer Anſtalt, noch irgend einer blos menſchlichen Wirk⸗ 

ſamkeit zuzuſchreiben. Der Ruhm davon gebührt allein 
und ausſchlieſſend dem, von dem jeder heilige Antrieb, 

jeder gute Rath und jedes fromme Werk bervorfommt. 

Seinem Einfiuffe auf die Herzen der Menfchen haben wir 
allein die Bereitwilligkeit zuzuſchreiben, die fich. unter 
Ehriften aus allen Benennungen findet, Herzen und Hände 
in dem Einen großen und herrlichen Werfe zu vereinigen, 
mit der heil, Schrift zugleich auch die Erkenntniß unfers 
großen Gottes und. feiner Regierung unter den Menfchen 
mitzutheilen, ſo wie fie in derfelben enthalten ift, Und wie 
dürften wir uns auch der Hoffnung auf die Fortdauer die, 
for göttlichen Gnade bingeben, wäre fie nicht von unferer 
Seite von Empfindungen frommer - Dankbarkeit für die 
Segnungen begleitet , womit Gott bisher unſere Bemü— 
hungen fo augenfcheinlich gekrönt bat, Noch bleibt ferbft 
im Schooße der chriftlichen Kirche unter Millionen viel 
zu thun übrig, und es iſt ein ergreifender, fchauerlicher 
Gedanke, daß von dieſen Millionen jeden Tag Viele in 
die Ewigkeit hinüber eilen, ohne auch nur einen Theil 
dieſer heiligen — Wottet je in Beſitz bekom- 
men: zu haben. — | 


„Ueberdieß ſind wi. in einen "Kampf: mit zweh du 
bartnädigfien Feinde der menſchlichen Glückſeligkeit, dem 
Götzendienſte und dem Aberglauben eingetreten, 
und dieſer Kampf muß mit Kraft und Ausdauer ge⸗ 
fühet ‚werden, follte. er auch, forkange, es eine Menſch⸗ 
heit gibt, nie ein Ende nehmen. Wirwiſſen daß un⸗ 
ſere Feinde, wie furchtbar ſie ſich und auch eutgegenſtellen, 
nicht unüberwindlich ſind. Unſere Sache iſtegut, ſie bes 
gleitet das Flehen Tauſender ſür ihr Gelingen. Unſere 
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Mirfämpfer find sahlreich, muthig, und unter fich ein⸗ 
verſtanden. — Unfere Waffen find bewährt , und ich 
darf es getroft hoffen, unfere Hülfsquellen werden nie 
erfchöpft werden, Unfere- Waffenrüſtung If nicht irdifcher 
Natur und nicht ein Werk menschlicher Kunſt; nur das 
Schwert des Geifted gebrauchen wir. ‚Die Würde der 
Monarchen, der Eifer und der Fromme Sinn der Gelchr- 
ten, die Kraft der Mächtigen, ‚und die Schwäche der 
Beringen — fie ‚alle treten vereint unter das Panier der 
Bibel, um ihre Triumphe zu theilen und auszubreiten ; 
und auf jedem Schritte vorwärts auszurufen : Ehre fey 


Bott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Menſchen 
ein Wohlgefallen.“ — 


Der edle Vice -Vräfideng, Wilhelm Witberkoret 
folgte num, ang befien herrlicher Rede wir folgende 
Stellen anheben: 


„Was, Mylord, fchon bey andern — 
geſagt wurde, iſt volllommen wahr, daß, um ſich eine 
richtige Vorſtellung von den ſegensreichen Wirkungen 
unſerer Anſtalt bilden zu können, ſchon die Größe der. 
felben, und der ungeheure Umfang des Gchäudes ic 
den richtigen Anfchlag unvollfommen, und unmöglich 
macht, Es iſt zu weit und zu groß für und, als — 
der enge Raum unſerer Vorſtellungen und Gefühle es 
zu umfaſſen vermöchte. Um eine richtigere Anſicht von 
der Wohlthätigkeit unſerer Arbeiten zu gewinnen, wür— 
den wir beffer thun, alle Vorſtellungen von Bölfern und 
Königreichen aus unferm Gemüthe zu verbannen , und 
mit einer einzigen Bibel in die geringe Hütte des Armen 
hinzutreten, und aufmerkſam zu beobachten, wie Leute, 
die bis jetzt den ſegensvollen Unterricht nicht genoſſen, 
womit eine qütige Vorſehung und begünſtigte, mit Ohr 
und Herz die Worte der Wahrheit und der Gnade begierig 
auffaſſen, welche. bier zum Trofte der Bekümmerten und 
zur Heilung. des verwundeten Gewiſſen aufgezeichnet fteben. 
Gelch ein ummennbares Gefühl der Zerknirſchung ergreift 





‚413 


nicht ihre Seelen, wenn fie bier von einem Erlöfer hören, 
der für Sünder geftorben iſt, und dem heiligen Geiſte, 
der ihnen zur Umwandlung ihres Sinnes angeboten wird 3 
und nun Danfbarfeit und Liebe ihr Her erwärmt, umd 
fie nun gemeinschaftlich ihre Herzen in einem Gebethe 
ergießen, im dem fie vor dem Throne Gottes: gieueicht 
auch unſerer nicht vergeſſen. 


„Denken wir uns nun, daß dieß nur eine einzelne 
Wirkung eines einzigen Sibeleremplars aus der Zahl 
der zwey Millionen und dreymal hundert tauſend Bi⸗ 
beln iſt, von denen wir reden; überlegen wir, daß dag 
Wohlthätige der Bibelkenntniß fich allen äußern Umſtän⸗ 
den anpaßt, und vom Monarchen auf dem Throne an bis 
zum Bewohner einer niedern Dorfhütte herab, ſich an 
Allen, Allen als Quelle neuen Lebens, neuer Gedanken 
und neuer Thätigkeiten beweißt; und daß dieſer heilige 
Gottesfunfe weiter und weiter fich verbreitet, bis er 
Königreiche erleuchtet, und der heilige Grund ſtoff der 
bürgerlichen Geſellſchaft geworden iſt; zerlegen wir ſo 
die ſegnenden Wirkungen der Bibelerkenntniß vom Den. 
fchen zum Menſchen, von Gefellfchaft zu Gefellfchaft , von 
Nation zu Nation; fo wird am Ende die Welt zu enge 
für Die Wirkungen der Bibel, und wir werden von 
ſelbſt hinübergetragen in jene beſſere Zukunft, wo die 
Segnungen des Bibelglaubens erſt in ihrem unermeßli⸗ 
chen endloſen Umfange werden angeſchaut werden. 


„Etwas heſonders erfreuliches, ich geſtehe es, ſchwebt 
immer meinem Gemüthe vor beym Blick auf die immer 
wiederkehrenden Beweiſe von Billigung, welche die Bi— 
belſache in andern Ländern, und ſelbſt in ſolchen gefun⸗ 
den hat, die wir bisher mit Eiferſucht, und wohl gar mit 
Feindſeligkeit zu betrachten gewohnt geweſen ſind. Ein 
Jeder von uns wird ohne Zweifel mit mir daſſelbe de 
fühl bey der Anfprache eines unter und anweſenden 
Freundes vom Auslande in ſich wahrgenommen haben, 
welcher uns die Verſicherung zurückläßt, daß er ent⸗ 
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ſchloſſen ſey, in fein Leben und Wirken den Inhalt ded 
— Buches einzuführen, das er an Andere aus 
theilt. ee ed ff 
„Meine bisherige Lebendgewohnheit fo wie die Beſchaf⸗ 
fenheit meiner: Befchäftigungen veranlaffen mich auf na- 
tärlichem Wege, alles von feiner politischen Seite anju- 
ſchauen; und noch erinnere ih mich wohl aus. dem fri- 
hern Theile meines Lebens, wie ich als Volksvertreter 
einer bedeutenden, den Großhandel treibenden Graf— 


ſchaft keinen Theil der Welt mit fo viel Eiferſucht be— 


trachtete, als die Levante, mo wir immer die nachthei— 
ligen Einwirkungen des franzöfifchen: Einfluffes auf die 
Türken fürchteten. Umd iſt es nicht. ein wunderbarer Um 
Hand, daß vermittelt diefer Verbindung Frankreichs mit 
der Türken, wir. felbit ung mit Frankreich. verbrüdern, 
um zum erſtenmal dem türkifchen Volke die Ueberſetzung 
des N. Tefiamentes zu geben. Ich glaube, Mylerd, 
daß die Levantifche Handelsgeſellſchaft, wie viel Exfprich- 
liches ſie auch immer in jenem Theile der Welt gewirkt 
baben mag, doch nie dem türkifchen: Reiche eine Wohl. 
that erzeigt bat, das auch. nur halb fo ſchätzenswerth 
wie dieſes und ſo reich an. dem wichtigften Folgen: wäre. 


... „Aber unter, allen Arbeiten diefer Geſellſchaft gibt es 
Feine, anf dem mein Auge und mein Herz mit größerem 
Wohlgefallen ruht, als jenes Werk, das zwar noch fer 
ne Kindheit feyert,. aber auch in feiner Kindheit fchon 
ein Feiner Herkules ifk; und das mir: einer Kraft und 
Schendigkeit zu wirken. beginnt, die dem Gegenſtand ih. 
ter Begeifterung fo. wie der Größe ihres Wirkungskreiſes 
gemäß if. Ich meyne nämlich die Wirkſamkeit, womit 
die Bibelgeſellſchaft in Oftindien begonnen hat. Ich bin 
es gewiß, Mylord, Sie befonders fühlen. den Werth 
Diefer Bemerkung ‚ denn Niemand Fennt fo gut, wie Sie, 
die eigentliche Befchaftenheit der Hinderniſſe, mis denen 
dort die Sache des. Chriftenthbums zu kämpfen hat. Un— 
ſtreitig mar es dort, wo ſich der Unglaube (und vm in. der 


| is 
Schrifeiprache zu reden, der Gott dieſer Welt) im Ge⸗ 
fühle eines ungeſtörten Beſitzes ſeiner Herrſchaft hinter 
unüberſteiglichen Wällen verſchanzt zu haben ſchien. In 
unferm Vaterlande, fo wie in manchen andern Gegen— 
den, war der Unglaube, um fich feine Bege zu bahnen, 
gleichfam genöthigt, unter der Larve chriſtlicher Grund⸗ 
füge ſch Zutrauen zu gewinnen; aber in Oſtindien hat⸗ 
ten wir Gelegenheit, diefe Giftpflanze der Menſchheit im 
ihrer ganzen nrfprünglichen Abſcheulichkeit wahrzunch- 
en. Dort hielt fich der Unglaube für ficher; dort kann⸗ 
te der Gott diefer Welt Feine Nothwendigkeit, feinen 
wahren Beruf, fo wie fein Streben und feine Richtung 
zu verfchleyern. Und was war die Folge davon? Wir 
fahen alles um uns ber mit Blur befleckt, alles vorn 
fchändlicher Wolluft und Graufamfeit verunreiniget; wir 
fahen Auftritte der empörenditen Barbaren, die ganz 
eigentlich daranf berechnet zu feyn fchien, über alle 
Triebe der menfchlichen Natur ihre fcheuslichen Trium⸗ 
phe zu feyern, die Eltern felbft in Mörder ihrer Kinder. 
zu verwandeln, und die Kinder in Mörder ihrer Eltern; 
mit einem Worte, wir ſahen fie verfunfen in jede Art 
von Abfchenfichfeit , die gedacht werden kann, und der 
edelſten Gefühle des menfchlichen Herzens und aller Ue⸗ 
berzeugung des Berflandes fpotten, und einen mörderi- 
fchen Sieg über diefelben gewinnen. — Dort fahen wir , 
was der Unglanbe ifk, wenn er frey und ungeflört dem 
Antriebe feiner Natur folgen darf. Sollten wir bier „ 
Mylord, die Segnungen nicht erfennen, welche wir dem. 
Chriſtenthum zu verdanken haben? Auch diefer Schlag- 
baum if gefprengt worden. Was! fage ich, eſprengt! 
Nein, auch dort hat dieſelbe allmächtige KR, weiche 
allein den Verſtand des Menfchen erleuchten, und fein 
Herz beruhigen kann, uns in den Stand geſetzt, ich will 
nicht fagen, die Einwohner bereits für das Reich der wahren 
Glückſeligkeit zu. gewinnen, aber doch fie zum Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Verblendung und ihrer Thorheit zu bringenz, 
und fo fcheinen fie in dee Verfaſſung zu ſeyn, welche ik 
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susängrich macht für das Wort des Lebens, das wir ih⸗ 
nen in die Hände geben.” 


„Ich Kann bei) dieſent Anlaffe nicht umbin, auch die 
Bemerkung herauszuheben, wie fehr gerade die Mänter; 
welche diefes gute Werk fördern und die heilige Schrift 
Anter ihren Mitmenfchen verbreiten, jügleich auch von 
dem edeln Wunfche beſeelt find; daß die Grundſätze die 
ſes heiligen Buches ihre Mitbrüder zu dem thätigften 
Beftreben ermunterh möchte, unfere unglücklichen Bris 
der in Afrifa nicht blos von den Finſterniſſen und den 
Aberglauben des Heidenthums zu befreyen, fündern aud 
von den tranrigen Feſſeln, welche, fo Tarige fie borhan⸗ 
den find, es ganz unmöglich machen, ihnen die göttliche 
Wahrheit mitzutheilen, ich meyne nämlich die längere 
Fortdauer des abfcheulichen Sklavenhandels. — 

Wir find wicht ſelten ben dieſem Gegenſtande mißverftan. 
dem worden; man hat den Krieg , höelchen wir dem Skla— 
venhandel angetündigt haben, entweder dem Einfluſt 
politiſcher Abſichten, oder einer überſpannten Humani⸗ 
tät zugeſchrieben. Und doch liegt uns als Chriſten die 
heilige Pflicht ob/ uns einander als Brüder zu lieben und 
alles zu verſuchen, mas wir vermögen, um überall Thrä— 
nen zn trocknen, And die blutenden Winden der Meuſch— 
heit zu heilen; und ich glaube mich auf Sie, Mylord/ 
Berufen zu dürfen, daß ich bisher diefen abſcheulichen 
Menfchenhandel blos darum bekämpfte, weil er den drit- 


ten Theil der bewohnten Erde in den Sklaͤvenketten dei 


Zinſterniß und des Blutvergieſſens gefangen hält, und 
auf einer Küſtenſtrecke von mehr als 3000 Meilen Schlag⸗ 
bäume errichtet, welche dem Licht und der Wahrheit; 
der Venſchenliebe und — den Zutritt ver⸗ 
ſchließen. 


Nach ihm nahm Herr Graut koniglicher Staatt 
Sekretair in Irland, das Wort, und unter ſo manchen 
treffenden Bemerkungen, die er machte, heben wir, hier 
vur folgende aus: 
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Berne würde ich als filler theilnehmender Zuhörer 
dieſer feyerlichen Verſammlung diefmal beygewohnt has 
ben, wenn ich nicht beſorgt hätte, daß mein Stillſchwei⸗ 
gen vielleicht als Gleichgültigfeit gegen dieſe Anſtalt ge 
deutet worden wärs Oleichgültigkeit gegen dieſe An« 
kalt! — mie ift dieß möglich, Mylord, gegen eine Ge 
ſellſchaft, die in fo ganz vorzüglichem Sinne ein Verein 
der Hoffnung und des Troftes it? Und welche Bedeutung 
baben nicht diefe Worte mitten in einer leidenden ſchmer⸗ 
zenvollen Welt! Ein Verein der Hoffnung — und welch 
einer Hoffnung ? Nicht der Hoffnung, die der Erde at. 
ebört, nicht der Hoffnung , die den bloßen Staatsmann 
pegeiftert,, und den Wagen Friegerifcher Eroberungen in 
Bewegung ſetzt; fondern der Hoffnung, die im Heilig. 
thume wohnt, die am Krankenbette wacht, und am Grabe 
niederknieet. | 
„Als ich; Mylord, vor einigen Fahren die Ehre hatte, 
vor diefer Berfommlung aufzutreten, und meine Empfin- 
dungen, vor derfelben auszuidrüden ; fo wagte ich meine 
Hoffnungsblicke in eine Zukunft zu fchildern, mo von 
den Grenzen entfernter Ströme und unbekannter Länder 
ber Abgeordnete verwandter Vereine, fich in Schaaren 
um ung ber fammeln werden, um der Muttergefellfchaft 
ihre Huldigungen darzubringen, und gemeinfchaftlich mit 
uns den Bott amd Vater der ganzen Menfchheit anzube⸗ 
ten, Und wie Fonnte ich mir damals denfen, dag wir 
dieſe frohe Ahnung ſchon jeßt in Erfüllung geben fehen 
würden; und zwar von Geiten einer Nätion, mit der 
wir in einem Kampfe Tagen, welcher unverföhnlich zw 
feyn fchien. Ya, Mylord, man hat uns fehon mit Ero- 
berern verglichen , und unfere Eroberungen haben auch 
wirflich alle andern weit übertroffen, welche die Ge= 
ſchichte nennt. — Und jest find wir indem Falle, uns 
als weife Eroberer darzuftellen. Nachdem wir unfere. 
Triumphe weithin ausgebreitet haben, legen wir Hand. 
Ans Werk, um das Gewonnene auch zu befeſtigen. In— 
Dem wir mit einem benachbarten Schweſterpeiche cin Band 
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teiner geiſtiger giebe knüpfen, verſtärken wir die Grund, 
lagen, und fichern wir das Ziel unferer Siege, Bekannt 
lich ſagte Ludwig XIV, ald er mit Spanien einen AL- 
lianztraktat gefchkoffen hatte x: Die Pyrenäen find nicht 
mehr ! Fa, Mylord, wirdürfen num fagen: Der britti, 
{che Kanal und die Strafen von Dower find nicht mehr! 
Die Alpen und die Appenninen find: nicht mehr! — Der 
mächtige Ozean zwifchen dieſem Lande und Indien it 
nicht mehr! — Mer flat nicht theilnehmend den Fuß— 
tritten derer nach » die: vom ächten Geiſte dieſer Anftalt 
befeelt, bingegangen find, um die Religion Chrifti in 
entfernten Welttheilen zu pflauzen? Wer wanderte nicht 
im Geifte mit dem treflichen Miffionair Martyn unter 
den Völkern des DOrientes-umber ? Wer hat nicht mit 


ihm die Gefühle feines Herzens nachempfunden? Wer | 
nicht feine Schmerzen und Leiden mit ihm getheilt, wer 
es nicht in der Heimath mitgefühlt , alder im fernen Lande 


über feiner Grabſtätte eine Thräne freudiger Sehnſucht ver- 
905? Ich darf Ihnen Glück wünſchen, Mylord, zu den 
heitern ſiegreichen Ausſichten, die noch immer unſrer war: 
ten. Das glauben wir feſt, weil unſere frühere Ahnun- 
gen uns nicht getäuscht haben. Wir glauben es feit, weil 
wir noch derfeiben Lebensquche vertrauen, aus der uns 
bisher Kraft und Sieg entgegen floß. Und welch’ eine 
Pforte in das Reich herrlicher Hoffnungen öffnet fich vor 
und, weun wir die Fortichritte der öffentlichen Meynung 
und des menichlichen Geiſtes in den verfloffenen 30 — 40 
Sahren ins Auge faſſen. Geit dem Anfang der Regie— 
rung des Ehrwürdigſten und Geliehteften der Könige, 
(Tauter Beyfall!) — ach! ich fehe, Mylord, die Ber 
ſammlung bat vorand gefühlt, was ich fagen wollte !— 
feit feiner Regierung bat feim Beyſpiel, feine Tugend 
und Srömmigtest alles um und — — 
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e Auszüge 


| Rußland. 
8Bibelgefeltfqhaft. 


Auszüge aus den Vrotocollen der tuſſiſchen Bibelgeſellſchaft 
vom April und Juni 1819. 


NUeberſetzungen der Heil. Schrift in vem- 
fhiedene Sprachen und Mundarten. 

1. Die Comität der Rufifchen Bibergefeltichaft erhielt 
eine von dem, zur Twerſchen Eparchie gehörigen, Geift- 
lichen Wwedensky, unter Aufficht der mit diefer Sprache 
vertrauten Mitglieder des dortigen Conſiſtoriums, verfer- 
tigte vortreftiche Ueberſetzung des Evangelii S. Matthai 
in Koreliſcher Sprache, die im Twerſchen und einem 
Theile des Donctzſchen Gouvernements gebräuchlich iſt. 
Hiervon wurde beſchloſſen unverzüglich eine Ausgabe von 
2,000 Expl. veranſtalten zit laſſen. Von dem Korreſpon⸗ 
dent der Kaſanſchen Comität war die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß der Erfolg, hie: dem verſchtedene Theile des 
Neuen Teſtaments von Mitgliedern der Hülfsbibelgeſell⸗ 
ſchaften und einigen Geiſtlichen des Kaſanſchen, und 
Sſimbirskiſchen Gourernements in das Tſchumaſchi⸗ 
ſche und Tſcheremißiſche überſetzt würden, den Er⸗ 
wartungen der Comität vollkommen eutſpräche; das Edan⸗ 
gelium S. Mathäi, ©; Luck und S. Johannis fernen ſchon 
ins Tſchuwaſchiſche übertragen und das Evungellum ©; 
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Marei werde jetzt überfent. Im Tobolskſchen Gonver 
nement eröffnen ſich nach und nach Wege zur Ueberſetzung 
des Wortes Gottes ins Tunguſiſche, Tſchapogiri— 
ſche und in die Sprachen der. vielen andern dortigen 
Bölferftännme, die fämtlich von dem Gott Iſraels, dem 
Heilande unfrer Seelen, noch nichts wiſſen. | 


11. Die Comität der Kigafchen Abteilung, die dä 
ſtets fo vorzüglich thätig bey: Verbreitung der beiligen 
Schrift beweißt, giebt jedem neu ausgehobenen Rekruten 
in ihrem Wirkungstreife ein Neues Teftament in feiner 
- Mutterfprache mit. Wenn dann an der Fahne der junge 
Krieger feinen Eid der Treue ſchwört, fchenft ihm der 
Geiftliche ein -folches Exemplar, und fo erhält er mit 
dem Schwerdte, das fürs Vaterland er einft im Kampfe 
führen foll, zugleich das Schwerdt des Glaubens, das 
ihn gegen innere Feinde fchügt, 


111. Der Korrefpondent der Kiewſchen Abtheilung ber 


richter über verfchiedene neue, zum Beſten der Bibelge⸗ 
ſellſchaft theils von Geiftlichen des Kiewfchen Gouverne⸗ 
ments felbft dargebrachte, theild wenigftend durch fie von 
andern Perfonen gefanmelte Beyträge, und bemerft ben 
diefer Gelegenheit, wie unfere: Geiftlichfeit ftets den leb⸗ 
hafteſten Antheil an dem fegensreichen Werfe der Bibel, 
gefellichaft nimmt. „Es gewährt große Genngthuung, 
fchreibt. er ferner, zu feben, wie das Wort des Heild an 
allen Orten Eingang finder, überall den wahren Gott er- 
fennen lehrt, und die Nebel hundertjähriger VBerirrungen 
zerſtreut. Nicht ohne Mitleid Tann man die Vergangen⸗ 
beit betrachten, und nicht. fie mit der Gegenwart verglei- 
chen, ohne freudig dankbar auszurufen : „des Höchiten 
Rechte waltet fichtbar über ung.” In jenen frühbern Jahr⸗ 
hunderten fuchten auch die, die wahrhaft in des Glau—⸗ 
bens Lichte wandelten, die heilige Schrift nur felten fel- 
ber zu beſitzen, während jegt auch die Ungläubigften fie ſich 
eifrig zu verfchaffen eilen. Die Geifter und die Herzen, 
die Gedanken und die Wünfche, Die Sitten and Die Ir 
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bensmweife,- alles iſt von: neuem geboren, -Wabrlich es. if 
die geſegnete Zeit da, wo die Arbeiter zahlreich find und 
die Aerndte groß-und-der Früchte viele. Wunderbarlich 
it dad Werk deines Worts, o Herr! ” \ 


IV. Der Sfimbirsfifche Korrefpondent fchreibt : „daß 
die Mitglieder der dortigen Abtheilung in einer ihrer Si- 
sungen, auf das tiefite, bey Vorlefung des Berichts ih» 
red Kurmüifcher Hülfd-VBereind, durch die Spuren der 
Hand des Höchiten ‚ gerührt wurden , der die Bemühungen 
ber Bibelgefellfchaft bey den Tſchuwaſchen jenes Kreifes, 
Diefem noch fo unerleuchteten und in dem Nebel der Ber- 
irrung weilenden Volfe, fo fihtbar fegnet. Eingeladen 
durch die Mitglieder diefer Hülfsbibelgefellfchaft und die 
Beiftlichen der Tichumafchfchen Dörfer, fühlten fich viele 
diefer armen und unfers chriftlichen Mitleides im boben 
Srade würdigen Kinder im Glauben, die nur den Namen 
von Chriſten führen, durch den lebhaften Wunfch, das 
Wort Gottes in ihrer Sprache zu befisen, bewogen in 
die Zahl der Wohlthäter oder Mitglieder der dortigen 
Hürlfsbibelgefellfchaft zu treten. Herzliche Freude empfan- 
den wir daher über einen Brief von dem Beiltlichen des 
Kirchdorfs Tfchetai, in welchem er und anzeigt, daß das 
Evangelium S. Matthäi in Tfchumwafchifcher Sprache fait 
ganz zum Drude fertig ift, und daß die Tichumafchen 
es vollfommen verfichen, und ihre Freude darüber an den 
Tag legen, daß fie doch endlich dad Wort Gottes in ih. 
rer eigenen Sprache befisen werden. So fcheint das heil- 
bringende Licht ded Evangeliums. jet auch in die Finiter- 
niß, und fcheint je mehr und mehr auch auf die Pfade 
derer, die noch in der Free neben, um deſto fehneller die 
gefegnete Zeit herbeyzuführen, wa auch die Schaafe, die 
noch nicht in dem Schafftalle Chrifti find, zu dem allge- 
meinen Schafftalle eingehen werden und wo Ein Hirt und 
Eine Heerde fenn wird. Er, der Höchfte, dem es gefiel, 
unſere fchwachen Bemühungen für Verbreitung des Worte 
des ewigen Lebens unter den Menfchen in dem verflofle- 
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nen Fahre gelingen’ zu laſſen, iſt auch im dem geden, 
—— ſegnend mit den Arbeiten nnferer Comität; auch 
in dieſem werden wir durch fo reichliche Geldbeyträge un⸗ 
terftüßt, daß durch diefelbe in etwas mehr als einem Monat 
bereits 4,348 Rubeln, außer 496 Rubeln, die durch den 
Berfauf der heil. Schrift gelößt wurden, einfamen. ” 


V. Es wurden folgende höchſt merkwürdige, auswärtige 
Briefe vorgelefen, Die eim herrliches Zengniß von der 
mächtigen und belchbenden Kraft geben, die das Wort Got. 
tes auf die Herzen und Gemüther der Volker äußert, zu 
denen das Licht des Evangeliums bisher no nicht vor⸗ 
drang, 

4.) Bon Eimeo in der Eüdfee unterm 1, Dee. 1817. 

„Die hiefigen Eingebprnen fügen, daß che die Miffio, 
naire ihnen das Wort Gottes gebracht hatten, ſie auf drey 
Augen blind geweſen feven (den beyden Augen des Kos 
pfes und dem Auge des Beritandes ) indem fie Damit aus. 
drücken wollen, daß fie damals weder leſen, noch das Ge⸗ 
leſene veriteben fonnten. Mehrmals war ich bey ihren 
Morgen- und Abendandarhten gegenwärtig, Einige ihrer 
Gebete, die ich daben zu hören Gelegenheit Hatte, mögen 
bier folgen; Jehovah! Du bit der wahrbafte Gprt und 
auper dir gibt es feinen. Du bift unfere einzige Zuflucht, 
Du fandteft und Lehrer , unfere Herzen zu erleuchten, 
und unfre Sündhaftigkeit, doch auch die Erbarmung un- 
ſeres Herrn nnd Heilandes Jeſu Chriſti, des Tebendigen 
Sohns Gottes kennen zu lehren, und ung ded Herrn Wil- 
len Fund zu thun. Senne unfere Lehrer, verleibe ihnen 
langes Leben und laß feine Krankheit: fich ihnen naben. 
Gib daß fie recht bald unfere Sprache erlernen, um ung 
das Wort des Herrn, das gute Wort predigen zu können. 
Senne auch die Lehrer im England und alle Brüder, die 
an dich alauben.” 


2.) Aus Neu Lattaku in Afrika, vom 9. März 18 18. u 
Es geht hier bey weitem befier , ald wir es in fo fur 
zer Zeit hoffen durften. Die Bufchmänner find nicht allein 
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nicht wider uns, ſondern viele von ihnen danken vielmehr 


Gott dafür, daß Er uns und Sein heiliges Wort zu ih⸗ 
nen geſandt hat, und flehen zu ihm, daß wir fie nie vers 


laſſen mögen. Vieſe von ihnen find jetzt ſchon regelmäßig 


bey unſerm Gottesdienſte zugegen, und noch am vorigen 
Sonntage zählte ich zwey und fünfzig Zuhörer. Vielleicht 
werden einige Beyſpiele von der einfachen Art, wie die 
Buſchmänner in unſern Verſammlungen ihre Gefühle auge 
drücken, Jutereſſe für Sie haben. Einer von ihnen ſagte: 
„ſeitdem ich das Wort Gottes höre, ſehe ich täglich deut 
Ficher die Eitelkeit des Tanzes und anderer thörichter Vers 
guügungen diefer Art ein, an. denen ich früher Gefchmad 
fand, und wenn ich gefonne hätte, würde. ich fie fchon 
längſt nanz verboten haben, damit alle hieher kommen, 
und das Wort Gottes hören mögen.” Fin anderer ſprach 


fich folgendermaagen. and : „ich verſtehe nicht viel von 


dem, was ich. höre, darum komme ich täglich zur Kirche 
mid here um. Berftändnig , um dann ein Zeuge jener Wahr⸗ 
beit zu werden, die Ihr ung verkündiget : „bittet, fo wird 
euch gegeben.” Sichuffa, einer ihrer Anführer, fprach : 

„ich kann nicht ſagen, daß ich euch nicht verfiände,. deny 
Khon. ſah ich fo. viel ein, dag ich jest weiß, wie ich ge- 
gettet werden mag; eins fehle mir aber noch, Entfchlofr 
hrit mich gänzlich Chrifto zu übergeben, und fonft auf 
nichts zu bliden, ” — Ein armer Greis fagte : „ich 
bin fo ſtumpf, daß ich nichts verftehe, aber ich flebe ohne 
Unterfaß zu Gott, daß er mir cin verfländiges Herz ver 
leihen möge, Angit und Sorgen liegen wie eine finftere 
Dede auf meinem Gemüthe, und ich wünſchte, Bott 
nehme fie von mir; fie ift aber fo fchwer , dag, wenn ich 
zu dem Herrn bete , ich ihm nicht alles fagen kann, mag 
ich auf dem Herzen babe, weil ich meine Gefühle. nicht 
auszudrücen vermag. Ich bin ein alter armer Diener, 
und fann daher zu meinem großen Leidweien: nicht oft in 
die Kirche fommen; wenn ihr euch aber dort verfammelt 
und ich nicht ai Euch, feyn kann, fo ift doch uch Ver 
ters bey euch.” 


= 


— 
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3.) Bon Herten: Milne aus Makao vom 20, San. 1818, - 
„Das Hauptbindernig bey Verbreitung der h. Schrift 
in chinefifcher Spradye Tiegt nicht ſowohl in der weni 
gen Gelegenheit dazu, ‚als vielmehr in dem Mangel an 
Arbeitern. Diefer Uebelſtand wird aber. hoffentlich bad 
geringer werden, da bier bereits zwey Gehülfen angelangt 
find, und ich vor meiner Abreife noch einen dritten glau⸗ 
be erwarten zu dürfen. Sie werden wahrfcheintich durch 
Hrn. Morifon erfahren haben, daß mit der Weberiekung 
des Alten Teftamentes bereits der Anfang gemacht it. Die 
Pfalmen, das zweyte und das fünfte Buch Moſis, d44 
Buch Jeſus Sirach, der Richter und Ruth find bereits 
theils durch ihn, theild durch mich übertragen. Wenn und 
Gott Leben und Gefundheit-erbält, fo hoffen wir die Ue⸗ 
berfekung def ganzen alten Teftaments noch im Laufe dit 
ſes Jahres zu vollenden. Wir denken auch wohl am eine 
Japaniſche Ueberſetzung, wenn wir mit der Chineſiſchen 
fertig find, fünnen darüber aber noch. nichts Beſtimmtet 
fügen.’ 
4.) Von dem Sekretair der Nalthefifchen Bibelgefellfchaft, 
Hrn. Naudi, aus La Valetta, den 12. Nov. 1818. | 
„uUnſer gemeinfchaftlicher Freund, der in jeder Hinficht 
fo äußerft achtungswerthe Chriſtoph Burkhardt, war nad 
ſo vielen nützlichen und befchwerlichen Reiſen, die er it 
Egypten, Paläftina und Syrien zur Ausbreitung des Wor⸗ 
ted Gottes unternommen hatte, kaum in Aleppo angekom— 
men, als ihn ein in jener Gegend damals herrfcen- 
des, anſteckendes Fieber ergriff , und feinem fo theuren 
Leben in kurzer Zeit ein Ende machte. Schon batte er 
jedoch überall eine große Anzahl Exemplare der heiligen 
Schrift ausgetheilt und in noch mehreren den Wunſch 
nach diefem Buche erwedt. In Alegandrien 5. B. unter⸗ 
bielt er fich mit allen Vorübergehenden, mit Landleuten, 
Fremden, in- und ausländifchen Kaufleuten, von dem 
Worte Gottes. Die Matrofen, deren ed in Alexandrien 
ſtets fehr viele giebt, kamen in folcher Menge nach Bibeln 
zu ibm, daß er uns fchrich : die Griechiſchen Neuen To 
ſtamente feyen ihm fo ausgegangen. wie einige Tropfen 
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Waſſers, die ind Meer fallen. So ſtark war dort die 
Nachfrage nach dem Worte Gotted. In den Erholungs 
ftunden machte er Spaziergänge in die umliegenden Ger 
genden, auf denen er fih häufig mit Türken, Kopten, 
und Hebräern unterbielt. Von jenem Orte ‚begab er fich 
auf einem dortigen Fahrzeuge, mit einer Schiffsladnng 
Bibeln nach Kairo. Nach vielen glücklich überſtandenen 
Gefahren Fam er dort an; mierhete fich ein Eleines Zim⸗ 
mer, und ſtellte auch dort, wie in Merandeien, feine 
Waare öffentlich zum Verkauf aus. — Dort wußte mat 
richt nur fchon von feiner. Miſſion, fondern man wartete 
mit Ungeduld auf feine Ankunft. Hebräer , Türken, Sy 
rer , Kopten , Chriften und Heiden, eilten ihn zu‘ befus 
chen ‚ und was nach merfwürdiger if, wünfchten fich bey 
ihn zu belehren. Einige Tage nach feiner Ankunft ſchrieb 
er mir folgendes: „Schon ift mein ganzer Vorrath von 
Eremplaren der heiligen. Schrift. dahin gefchwunden und: 
ich kann die Nachfragen des: Volks nicht mehr befriedigen; 

Hätte ich auch zwey oder drey Mal fo viel Bücher ges 
habt, fo hätte ich fie doch alle ohne. Mühe verkaufen kön⸗ 
nen.” Aus Kairo gieng er nach Jeruſalem, wo er alle 
Berfammlungsörter und öffentlichen Plätze — J a 
überall Bibeln — 2.1.0.” 


it 


Es wurben überaus merfinürdige Berichte von ahr 
lichen General⸗Verſammlungen verſchiedener auswärti— 
ger Bibelgeſellſchaften, wie auch anderer Vereine, wel⸗ 
che die Ausbreitung des Reiches unſers Erlöſers Jeſu 
Chriſti auf Erden befördern, verleſen. Die Feyer ei⸗ 
ner ſolchen Jahresverſammlung der Großbritaniſchen und 
Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft war von beſonderm gött⸗ 
lichen Segen begleitet. „Noch nie, meldet einer der 
Sekretaire dieſer Comität, habe ich eine ſo zahlreiche 
Menge Menſchen geſehen, die dieſer Verſammlung bey— 
zuwohnen wünſchten, als dieſes Mal. Bey derſelben 
waren nicht nur Nepräfentanten der verſchiedenen Hülfs⸗ 
bibelgefehfchaften Englands, Schottlands und. Irlands 
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zugegen-, sondern auch viele Ausländer : Franzoſen / Hol- 
fänder, Schweizer, Teutſche, Dänen „ Norweger, Schiwe- 
dem, Rufen und Amerifaner, Eine unlügliche Freude 
bewirkte allen Anweſenden das unerwartete Erfcheinen 
Sr. Hoheit des Herzogs don Gloceſter, der zum eriten 
Mal: unſere⸗ Generalverſammlung beiuchte., Bey deſſen 
Ankunft war der Saal von Freudensansrufungen er— 
füllt, die noch lauter wurden, als Se. Hoheit auf eine 
eindringliche Weiſe fein: Wohlgefallen an dem heiligen 
und wohlthätigen Zwecke der: Bibelgeſellſchaft äußerte: 
Seine in der Berſammlung geſprochene Neden war aud 
in Rückficht des Ansdruds vortröflich, ‚Hr. Wilberforce 
ſchien (ich ſelbſt zu übertreffen. Hr: Tharles Grant ek 
angefebener Irländer, fprach feine Gefinnungen init {tl 
cher Beredtſamkeit andy daß die ganze Verſammlung du 
von ergriffen wurde. Der Bejahrte und würdige Biſchef 
von Cloyne bezeugte vor der Verſatimlung, dab ibm 
während feiner ganzen Lebenszeit. nichts eine größere 
Freude gewährt babe, ald das, was er für die Bibel⸗ 
gefelifchaft habe thun. können. Verſchiedene Baronetd7 
Glieder des Parlaments, wie auch, die Mitglieder Der 
beyden Univerfitäten , die Bank - Direktoren die acht⸗ 
bare Kaufmannſchaft, Staatsbeamte, und. darunter ber 
Konigl. Advocat, Aerzte und Militaird beitiegen abivech- 
ſelnd den Rednerſtuhl. Ein wahrhaft chriftlicher. Geiſt 
befeelte die garize Berfammlungs Im derfloffenen Jahr 
hatte die Einnahme fich bis auf 94,000 Bfo Sterl, (mehr 
als 4 Million Gulden): belanfen; an Ertl. der hSchrift 
wären vom März 1818 bid:zum Märg 1319 aus dem Bi 
belvorrathe der Gefellfchaft 123,247 Bibeln und 136 70 
N. Teſtam., zuſammen alſo 260,000 Expl. dark. Schrift 
vertheilt, mithin 65,934 Expl. mehr als das Jahr vorher 
Ueberhaupt find ſeit der Stiftung der. Geſellſchaft mehr 
als 2,300,000 Bibeln und N. Teſtamente in Umlauf Gefch 
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Joniſche Inſeln. 


Schreiben des Herrn Predigers Robert Pinterten aus Korfu 
vom 23. July 151%. 


Ich weiß, mein theurer Freund, daß jeder Schritt 
meiner Reife Sie intereffirt, und dag nach langem Stille 
fchweigen Fhnen und fo vielen andern Freunden zu 
Basel ein paar Linien darüber eine große Freude bereis 
ten. Ohne Zweifel it Ihnen bereits bekannt, was ich 
in Sranfreich für die Sache des Herrn thun durfte; und 
ich werde mich daher daben nicht aufhalten. Bon Mar- 
feille reiste ich über Toulon und Niffa nach Italien. 
Don Nifa aus nahm ich den Weg über die Apenninen, 
über die mich fünf Tage lang ein Maulthier trug, nach 
Genua und Piſa, und befuchte Livorno, Florenz, Rom, 
Neapel, Mefina und Malta. Auf jedem diefer Plätze 
vermweilte ich einige Zeit, und babe Urſache, Bott für 
die mancherley Gelegenheiten zu danken, die Er mir ent- 
gegen führte, um die Erfenntniß feines feligmachenden 
Wortes nach allen Seiten bin auszubreiten. Sie kön⸗ 
nen ſich denken, daß mein Aufenthalt zu Rom in dieſer 
Hinſicht beſonders intereſſant war. Auf Malta verweilte 
ich 18 Tage, und war in hohem Grade vergnügt, Zeuge 
feyn zu dürfen von dem fegensvollen Fortgang der Mal- 
tefer Bibelgefelffchaft und anderer frommer und wohl⸗ 
ange Anſalten die Dort" sur Verbreitung wahrer 
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Glückſeligkeit unter den sablreichen umliegenden Natio⸗ 
nen geſchäftig ſind. 


Am 27. Juny verließ ich Malta und erreichte nach 
einer Ueberfahrt von 8 Tagen Corfu. Nur wenige Tage 
Des perfünlichen Verkehrs mit den riechen überzeng- 
sen mich von der allgemeinen Unbefanntfchaft mit dem 
Zwecke und den Arbeiten der Bibelgefellfchaften, die 
unter ihnen Statt fand. Ich feste mich daher nieder, 
und fchrieb eine Anfprache an die griechifche Nation in 
Hinficht auf den Urſprung, den Endzweck und die Fort 
fchritte der Bibelverbreitung. Diefe wurde fogleich ins 
Neugriechiſche überfest und gedruckt; und kaum war das 
Schriftchen 3 Tage im Umlauf, fo hatte fchon der. grie⸗ 
chifche Bifchoff Mararius mit fünf der erften Edelleuten 
die Grundfäre der Fonifhen Bibel-Sozietät 
unterzeichnet; fo daß ich am 20tem dieſes das große Ver- 
gnügen hatte, über 100 der angefehenften Männer geift- 
fichen und weltlichen Standes im Pallaſte Gr. Hoheit 
des Baron Thentofy in der Abficht verfammelt zu fchen 
um diefe Anftalt zu gründen. Unter den Anmwefenden 
zeichneten fich der griechiiche Biſchoff Macarius mir ei. 
sem anfehnlichen Gefolge feiner Seiftlichkeit, der Fatho- 
Fische General-Bicar mit mehreren feiner Priefter, die 
Seriatoren der Fonifchen Staaten und Mitglieder des 
Gerichts⸗Tribunals befonders ans, 


-Die Berfammlung mar eine derintereffanteften , die 
ich ie bey ähnlichen Anläffen gefeben babe, und aus 
Männern von verfchiedenen Nationen und allen Confeffio- 
nen zufammengefest. Seine Hoheit der Baron Theo— 
toky, Präſident des Senats der Foniichen Staaten, 
wurde zum Bräfidenten der Sefellfchaft erwählt, und 
ibm der Bifchoff Macarins, der Graf Anino, der Graf 
Joskardi, nebſt 7 andern Edellenten als Bier-Bräf- 
denten zur Seite geftellt. Nun murde eine Committee von 
42 Direstoren, 3 Sekretarien und einem Schatzmeiſter 
ernannt, und * weniger als 1025 Silberthaler un— 
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terzeichnet, um das gefegnete Wert zu beginnen, - Dieß 
ein iſt fehr vielverfprechender Anfang der guten Sache 
unter den Griechen; auch fie müſſen von den Lebens. 
firömen des Wortes Gottes bemwäflert werden, ehe 
ſie fich erheben, und in Be vorigen Herrlichkeit fchei- 
nen Fonnen, 


Die Zonifche Bibelgeſellſchaft hat die Abſcht, nicht 
nur unter den 200,000 Griechen, die zu den 7 Juſeln 


gehören, fondern auch für ihre übrigen Brüder in je⸗ 


dem Theile Briechenlands und Albaniens zu arbeiten, 
Wir haben 2000 Exemplare der obigen Anfprache gedrudt, 
die nebit einer andern Anzeige von der Bibelgefellfchaft im 
Archipelagus und andern Theilen Griechenlands in Um— 
lauf geſetzt werden. Auch habe ich über die Ueberſetzung 
des N. Tellamentes indie Landesfpracke Albaniens die 
erforderlichen Nachfragen gehalten, und Urſache zu hof- 
fen, daß diefes fehr mwünfchenswerthe Werf gelingen 
werde. 


- Sn wenigen Tagen werde ich diefe Inſel verlaffen und 
sach Sephalonia und Zante überfchiffen, um dort Hülfs- 
vereine zu bilden, Bon Zante gehe ich den Archipelagus 
herauf, entweder über Cerigo und Milo, oder, was 
wahrfcheinlicher ift, über Patraß, Corinth und Arhen, 
Da ich viel zu thun habe, fo betrachte ich diefen Brief 
als Eireularfchreiben an alle meine deutfchen Freunde 
in Elberfeld , Hannover, Berlin, Dresden, Breslau, 
Königsberg , Stuttgardt, Tübingen und Andern Orten. 
Meine Geſundheit ift fehr ſchwach, und ich lebe in be, 
fändiger Anftrengung des Geiftes und Körpers. : Doch 
Die Sache Gottes gedeiht, und ich bin bereit, mein 
Leben für fie aufzuopfern. 


Caleutta. 


- Mus einem Schreiben des Herrn Predigers Thomaſon vom 30. 
Stovember 1818. 


Die Güte der brittiſchen Bibelgeſellſchaft hat un⸗ 
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fere verfchiedene Nationen mit Bibeln verfehen. Wir 
bedürfen indeß einen neuen Vorrath derfelben , fo bald 
Sie uns denfelben zufenden können; weil wir fonit die 
vielen Nachfragen nicht zu befriedigen im Stande find, 
Mit Druckpapier find wir noch reichlich verfehen, und 
es gereicht uns zum befondern Dank gegen Gott, daß 
wir einen Vorrath von diefem wichtigen Artifel haben. 


Einige unferer Editionen find ganz vergriffen. Ueber— 
all wohin wir bliden, begegnen ung erfreuliche Kenn- 
zeichen , daß etwas Großes für die Welt in unfern Ta- 
gen geleiftet wird, 


Amboyna. 


Von Herrn Prediger Kamm. Geſchrieben auf dem Schiffe 
Timor vom 9. Februar 1819. 


Ich war ungefähr 6 Monate auf meiner Reiſe nach 
Ternate, Manato, der Nordweſtküſte der Inſel Ce— 
lebes, und den Sanguin-Inſeln. Dieß war die gefahr- 
vpollſte Reife, die ich ie in meinem Leben gemacht habe. 
Auf diefen verfchiedenen Juſeln habe ich über 12,000 
eingeborne Chriften gefunden, die aus Mangel an ma- 
layiſchen Bibeln, die fie allein leſen Tonnen, mit der 
Religion vollig unbekannt find, Ach! die Ernte iſt groß; 
und der Arbeiter find noch fo wenige. Dieß gilt befonders 
von der Alfuren-Nation anf der Inſel Celebes. Diefe find in 
hohem Grade begierig, chriftlichen Unterricht zu erbal- 
ten. Einer ihrer Hauptleute, Dajor Nele, Fam zu 
mir in das Haus des Präfidenten zu Manako, um mich 
zu fragen, ob ich ihm nicht für fein Dorf einen guten 
malayiſchen Schullehrer zufenden könnte, der ihn und 
fein Bolt im Chriſtenthum unterrichtete, Es find mebr 
als 1000 Geelen, ‚die unter ihm fichen. Sch verſprach 
ihm, feine Bitte zu erfüllen, fobald ich nach Amboyna 
zurückgekommen feyn würde, was ihn höchlich freute. 


Der Präfident fagte mir, daß noch gar viele Dör⸗ 
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fer übrig’fenen, die gerne chriftfiche Schullehrer haben 
möchten. Mehr als 100,000 arme Einwohner der Inſel 
Selebes ſtehen unter der holländifchen Negierung. Die 
ganze Anzahl eingeborner Chriften inder Eolonie beftcht aus 
35000,—40000 Geelen, denen ed durchaus an Arbeitern 
und an Bibeln fehlt. 


NordAmerika. 


Aus einem Briefe des Herrn Bethune. 
— Neu⸗VYork den 13. Yan. 1819. 


Die ameritanifche Bibelgefellfchaft erweitert mit je— 
dem Tage den Kreis ihrer Wirkfamfeit, und findet im- 
merfort Unterftübung. Schon haben fich bey 200 Hülfs- 
vereine gebildet. Wir haben 8 Preſſen in voller Befchäf- 
tigung, die in einem eigenen geräumigen Haufe unter 
der Leitung eines Befellichafts-Agenten arbeiten, Zu 
dem erſten Fahre Anftelt, das mit dem 1. May 1816 
begann , wurden 6,410, im zweyten Jahr 17,594, und 
im dritten 36,000 Bibeln und Teftamente gedrucdt und 
vertbeilt, und nach aller Wahrfcheinlichfeit wird die 
Summe des vierten Jahres gerade fo viel als der drey 
vorhergehenden zufammen ausmachen. Wir haben ein 
unüberfehdar großes Feld zum Wirfen vor uns. Die 
neuen Staaten weitlich vom AlleghanyGebürg find fürf- 
mal fo groß als die atlantifchen Staaten, und bevölkern 
gich fehr ſchnell. 


Aus dem 10ten Bericht der Bibelgeſellſchaft zu Philadelphia 1818 


Eine Anzahl deutfcher Bibeln wurde unter deutfchen 
Emigranten vertheilt: Diefe Fremdlinge kommen gewöhns- 
lich in großer Dürftigfeit an unfern Ufern an, ohne 
das Wort des Lebens mitzubringen, das ihnen Troft im 
Schmerz gewähren, und ein DBaterland zeigen würde, 
wo Schmerz und Leiden aufhören fol, Da die Com— 
meittee ihre große Noch tief zu Herzen nahm, fo ergriff 
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fie mit Freunden die Gelegenheit-, fie mit dem Worte 
Gottes zu verfehen. 


Die Nachfragen mach Bibeln zu Stadt und Land 
dauern immer fort, und fcheinen immer mehr zugunch- 
men. Mit dent zunehmenden Bedürfniße nährt die Com- 
mittee die freudige Hoffnung, daß auch die Mittel zu 
ihrer Befriedigung wachſen werden, | 

Dad Werk gehört dem an, in deſſen Hand die Herjen 
aller Menfchen fichen, und defien auch Beydes, Gilber 
und Gold iftz und die Zunahme des Eifers iſt ein ſiche— 
red Unterpfand einer reichen Ernte, 


In dem Lande, in welchem und Gott unfer Loos 
angewieſen hat, haben Bibelgeſellſchaften mit einer ſolchen 
Schnelligkeit ſich vermehrt, und mit einer Wärme gearbei— 
tet, die uns vieles für die Verherrlichung Gottes und die 
Wohlfart unſers Landes hoffen läßt. Schon ſteht der 
wilde, ſchutzloſe Sohn der Natur auf ſeinem öden Pfade 
ſtille, leiht der Stimme des großen Heils ſein Ohr, und 
beugt ſich ehrfurchtsvoll vor der Botſchaft des Herr 
Die Bibel macht in ihrer Veifen aber mächtigen Spradt 
ihre Anfprüche an fein Herz und Gewiſſen, und übt eine 
fiegende Gewalt über ihn aus; fo daß durch fie die 


Einödg erbeitert wird, und die Wildnif freundlich auf 


blüht, wieeine Roſe. Unter den wohlthätigen Anftalten 
weiche unfer Land beglücken, fteht die Bibelgeſellſchaft 
oben an, denn weit ift das Gebier ihrer Wirffamfeit, 
und ſegensvoll das Geſchäft, das fie betreibt, 


. Hus einem Schreiben des Herrn Bredigers Armflcong unter den 
Honduras Indianern in Nord-Amerifa. 
| Honduras den 12. Yan. 1819, 


Es macht mir ein ganz befonderes Vergnügen, Ih 
nen melden zu Eönnen, daß fich in unferer Indianer 
Niederlaffung eine Bibelgefellfchaft gebildet hat, Stehen 
gleich unfere Mittel den warmen Wünfchen nach , womit wit 
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fo gerne die großen Zwecke Ihrer berrfichen Anftalt fördern 
möchten, fo läßt und doch unfere Lage auf einem ent- 
fernen Kontinent, und umringt von unermeßlich 
großen unerleuchteten Provinzen, in denen wir fo gerne 
zur Finführung des Lichtes der guttlichen Offenbarun— 
gen mitwirfen möchten , zutraulich hoffen, daß Gie mit 
Freude unseren erfien Verfuch begrüßen werden, Ihrer 
wohlthätigen Anitalt nicht nur unfere geringen Scherflein 
fondern auch unfere herzlichen Dienfte freundlich anzubie- 
ten, nm durch unfern Canal das Waſſer des Lebens in 
die nördlichen Provinzen von Neu-Spanien auszugiefen, 
Und mie glücklich fühle ich mich Ihnen fanen zu dür- 
fen, dag wirklich in diefem Lande ein allgemeiner Durir nach 
dem Worte Sottes flatt finder; und da der Herr Ihrer 
Anftalt den ausgezeichneten Segen zugemwiefen hat, die- 
fen Durft der Nationen zu befriedigen, fo ſchätzen ſich 
die Indianer dieſer Eolonie glüdlich , die geehrten 
Werkzeuge zur Erreichung diefer großen Abficht iu 
ſeyn. 


Weſt⸗Indien. 
Vom Sekretair der Hülfs- Bibelgefelfchaft der freyen farbigen 


Beute auf Barbadoes. 
Bom 15. December 1818. 


Sch babe die Ehre Gie im Auftrag des Hülfd- 
Vereins der farbigen Leute diefer Inſel zu benachrich- 
tigen, daß die Vorſehung des Herrn ihnen dad Glüd be- 
reitete, fo manchem armen und unerleuchteren Neger, 
dem die Mittel fehlten, die Tröitungen des Evangeliums 
ſich anzufchaffen, zur Beförderung feines zeitlichen und 
ewigen Heild bebülflich feyn zu dürfen, Sie haben in 
diefer Abficht einen Hülfsverein auf Barbadoes errichtet, 
am die Schaaren diefer Armen mit Dem Worte Gottes 
zu verfeben, 


Die Gommittee fühlt fich glucklich ein kleines aber 
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qufrichtiges Zeugnis ihrer innigſten Theilnahme in betr 
gefügter Summe von 180 fl. der Muttergefellichaft chr- 
furchtövoll mit dem. herzlichen Wunfche darzubringen, 
im nächften Fahr eine reichlichere Gabe von ihren mit 
ihnen verbundenen Negern für die Forderung der großen 
Sache des Heils einjenden gu können; und die Verfiche« 
rung ihres Wunfches beyzufügen, daß ein reicher © 
gen Gottes ihre beilfame Bemühung ſtets begleiten 
möge. 


Don dem Capitain eines Handels⸗Schiffes. 
| 1. December 1818. 


Da ich fo eben von einer Reife ins mirtelläntiät 
Meer, den Archipelagus, Smyrna und Odeſſa, m 
von Malta nach Indien, und wieder von da zurück im 
Daterlande (England) angekommen bin ſo babe ich das 
Bergnügen, Ihnen zu melden, daß ich auf dieſer Reiſe 
jede Gelegenheit wahrnahm, die heilige Schrift in 
verſchiedenen Sprachen auszutheilen, die überall mit der 
größten Dankbarkeit aufgenommen wurde, Zu Swyrna 
und Odeſſa waren. mehrere Griechen in hohem Grade 
vergnuͤgt, dad Wort Gotres in ihrer Mutterſprache zu 
empfangen, und drüdten den Wunfch aus, ‚eine dem 
rein Romaifchen noch mehr fich annähernde Ueberſehung 
zu erhalten. Zu Athen war ich fo gfückfich, auf dem 
Marsfelde 18 Tefamente unter eben viele Griechen 
auszutheilen. 


———— von * Bib — ell ch aft in * 
und gedruckt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchhandlund. 


N“. x. Dctober 1819. 
Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berißten 


der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





Deutſchland. 


1.) Aus dem vierten Bericht der preuſſiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Den 2. Aug. 1818. 


Die fernern Erfolge der Bemühungen, von denen die 
preufifche Hauptbibelgefellichaft nunmehr in ihrem vier» 
ten Fahresbericht allen denen, die unmittelbar oder mit« 
telbaren Antheil an ihrer Thätigfeit nehmen, das Wich- 
tigfte mittheilt, find zwar wiederum nicht glänzend, wie 
fie ed ja ihrer Beſtimmung nach nicht feyn follen, aber 
fie find ſicher und bleibend , und unter den mannigfachen 
Schwierigkeiten, die fich der Ausführung ihrer Entwürfe 
in den Weg legen, fühlt die Direstion tiefer ald jemals, 
daß die von ihr geleitete Verbreitung der heiligen Schrift 
unter dem göttlichen Segen mannigfaftig heilbringend 
anf das chriftliche Leben unferer Mitbürger gewirft bat, 
und fähig ift immer veiner und umfaſſender diefen Zwed 
zu erreichen. 


Seine Majeſtät der König, Seine Königliche Hoheit 
der Kronprinz, und mehrere Mitglieder des königlichen 
Haufes, haben fortwährend der Gefellfchaft ihren Schuß, 
ihre Freygebigfeit, und ihre Theilnahme in den wohl⸗ 
wollendſten Ausdrücken verſichert und zugewendet. 
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In den verfloffenen vier Fahren find vertbeift wor. 
den : ‚ \ 
42316 deutfche Bibeln 

3353 böhmiſche — 

4003 polniſche — 

400 wendiihe — 


20072 Bibeln. 
3167 deutfche Neue Teitamente nach Luthers Ueberſetzung 
537 -- Br — der Regensburger .. 
568 polnifche 


4272 Neue Teftamente. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Beriöhten der Tüch- 
tergefellfchaften war die Einnahme derielben im diefem 
Fahre 8751 Rthhlr. und ihre Ausgabe Rthlr. 5497. Ver, 
tbeilt haben diefelben in diefem Fahre an Bibeln und N. 
Teftamenten 15332 Exemplare, | 


Schreiben Sr. Majeſtät des Königs an die Hauptbibelgefell- 
Schaft, 

Ich habe den von der Hauptbibelgefellfchaft am 11. 
d. M. eingereichten dritten Kahresbericht empfangen, und 
daraus mit Wohigefallen erſehen, daß dieſelbe fich eines 
guten Erfolgs ihres heilfamen Zwecks fortdaurend erfreut, 
werde auch an dem weitern Gelingen defielben ſtets bes 
fondern Antheil nebmen. | 

- Berlin den 17. März 1518, 
4 Sriedrih Wilhelm. 
2.) Aug einem Schreiben der Preuffifchen Hauptbibelgeſellſchaft 

an die Brittifche und Ausländifche. 
Berlin 4. Januar 1819, 

Das neue bedeutende Geſchenk, das Ihre für die große 
Angelegenheit der Bibelverbreitung eben fo unermüdlich / 
als weiſe, und großartig thätige Gefellfchaft der uufrigen 
mit Liv. Sterl. 500.gemachr, umd das ung in einem 
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Schreiben Ihres verdienten Secretairs des Herrn Dr. 
Steinfopf, vom 26. Dftober d. v. J. ift angekündigt 
worden, bat uns mit der größeften Freude durchdrungen, 
und verpflichtet uns zu um fo lebhafterm Danke, ald da- 
durch die Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes, 
nämlich die Bewerkſtelligung einer Stereotyp - Bibel er- 
Leichert und befchleunigt wird. 


Die große brittifche Bibelgeſellſchaft beweiſet dadurch 
den Acht evangelifchen Geift, der fie befeelt, daß fie zu 
unfern Zeiten, indem fie nur die höchiten innern Angele- 
genheiten der Menfchheit umfaßt, gewiffermaßen die Ein- 
‚richtungen der urfprünglichen Chriften - Gemeinen erneus 
ert, fih nur ald Haushalter der Schätze anſſeht, die ihr 
durch den fichtbar von oben erweckten Geiſt ded Glaubens 
und der Liebe zuflichen , fie als Gemeingut der ganzen 
Shriftenheit verwaltet, ımd wo irgend in der Gemeine 
des Herrn auf der ganzen Erde ein Bedürfniß fich zeigt, 
ſogleich bereit iſt, es auf die edelmüthigfte Weife nach 
Möglichkeit zu befriedigen. So erhält das Ausfpenden wie 
das Empfangen der Gaben der Liebe einen höhern Cha- 
rafter, indem dadurch dad Gefühl der feligen Gemein“ 
(chart geſtärkt wird, im der wir alle, wie fehr auch 
durch Volk und Sitte und taufend irdifche Lnterfchiede 
von einander getrennt unter einem Haupte ſtehen, welches 
ift Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gotted. In dieſer 
Hinficht betrachten wir die brittifche Bibelgefellfchaft 
als eine der größeflen Segnungen Gottes in unfern Ta- 
gen, und werden es uns allezeit für Ehre und Freude rech- 
nen als Arbeiter an demfelben Werk, in brüderlicher . 
Berbindung mit derfelben zu bleiben. 


3.) Don der Gräfin F. von I. 


Febr. 6. 1819, 
Unſer verehrter Frennd La Trobe fordert mich in ſei— 
nem Testen Schreiben auf, Ihnen, würdiger Dann und 
treuer Beförderer alles Guten, eine kurze Darfiellung uns 


438 


ferer Heinen Bibelgefellfchaft zu geben, die gang auf ihre 
eigene Mittel befchränft, anfpruchlos und einfach ihre 
Bahn fort wandelt, und fich jedes Fortichrittes, jeder 
Theilnahme mit innigem Dank erfreut, 


Mein trefflicher Mann, der das Gute zu verbreiten 
nie verfäumte, das rechte Mittel mit eignem Scharfblid 
nie verfehlte, fchöpfte in einer Befchreibung der englifchen 
Töchter- Vereine auf den Dörfern in England das Bey 
fpiel, welches er für unfere Bedürfniffe angemeflen fand, 
Am 19. Zuny 1815, war unfere erfte Zufammenkunft, 
beftehend aus dem Cantor, Schulzen und zwey Dorfälte, 
ften. Dein befter Freund ernannte mich zur Präſidentinn 
des einen frommen Häufchens , erflärte fich als deſſen 
bleibender Wohithäter — und am 3. Zuly war der tref, 
fiche treue Führer meines Lebens fchon heimgegangen , 
aber fein Beyfpiel, und vor allem, Gottes Liebe um 
Erbarmen, Veuchteten mir tröftend vor, und ich ward von 
dem Gefühl durchdrungen,, daß wir mit Demuth Teifen 
und tragen müſſen, und mit Freudigfeit erfüllen , was die 
Liebe fordert und auferlegt. Sch fühlte bald, daß in dr 
treuen Erfüllung meiner mir vom theuerften Manne anf 
erlegten Pflichten mein wahrer Troft beftehe, und da 
meine Lofung ſeyn müſſe, in möglich kurzer Zeit langt 
gelebt zu haben. — Die Bibelangelegenheit wurde mil 
verdoppeltem Eifer vorgenommen; Anfangs mit ſchwa— 
chem Erfolg, und'ich trachtete vor allem unfern Untertha— 
nen den Segen des heiligen Worted Gottes ganz ſchä— 
tem zu Ichren : jeder Einwohner mußte feine Bibel ba 
ben, dann forgten wir für die Gebirgsländer , die leider 
in chriftlicher Hinficht wenig bedacht find. Bald wünſch⸗ 
tenSchullehrer , dann auch Prediger in unfern Fleinen Der 
ein aufgenommen zu werden, weil fie, wegen Entfernung 
den größern Bibelgefellfchaften nicht beywohnen , ihre 
Wünſche und ihren Bedarf nicht mündlich vortragen , und 
alfo kärglich oder gar nicht mit Bibeln verforgt werden, 
Und fo ward mir die Freude, daß bey der Testen Conft- 
ven; am 10. Nov. Luthers Geburtsfener , in meinem halb: 
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jährigen Bericht die Anzahl der bis dahin theils vertbeil- 
ten, oder zu fehr billigen Preifen verkauften Bibelnlzu 
811 Stüd angegeben werden Fonnte. 0 


. Wir fuchen befonders dabin zu wirken, daß den. Kin- 
dern in den Schulen die Bibel mit Erfolg zu Tefen ge 
lehrt werde, und fie ihnen nur ald Belohnung des Flei- 
Bes und Wohlverhaltens und frommen Sinnes, old bia⸗ 
ſte Auszeichnung gereicht werden. 


Rußland. 


Aus der Rede des Fürſten Galitzin bey der fünften gahresver⸗ 
ſammlung der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft in alu y 
am 19. Gept. 1818. 


Abermals find wir bier verfammelt, um Ihnen den 
Bericht unfers Gefellfchaftausfchuffes über die Arbeiten des 
verfloffenen Jahres, und die erfreulichen Erfolge vorzule⸗ 
gen , womit Gott diefelben fo reichlich gefegnet bat. Der 
Bericht felbft wird Fhnen zeigen, wie weit es und gelun- 
gen iſt Die ungedufdige Erwartung derer zu befriedigen, 
die das Wort Gotted gerne Tefen und verftehen möchten: 
Und gewiß wird dieſe Ungeduld und diefe heiße Sehnſucht 
feinem befremdend fenn, der es weißt, wie über alles 
wichtig, unfchäsbar und unentbehrlich dad Wort Gottes 
if. Dan muß es erfentien und fühlen, daß es das Wort 
der Wahrheit iſt, das. von dem allmächtigen Gott, dem 
Schöpfer. aller Dinge herkommt; eine Offenbarung Gottes 
an das Menſchengeſchlecht von feinem 'eingebornen Soh⸗ 
ne, der zur Erlöfung der Sünder. Menſch geworden ift, 
Dad Wort Gottes if eine Offenbarung von Licht und Les 
ben, welche alle diejenigen erleuchtet und lebendig macht, 
Die cd mit wahrer Einfalt des Herzens leſen, und die dag 
Herz mit Liche und Wahrheit erfüllt; und ung Tehrt, Gott 
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untertban zu ſeyn. O wie herrlich, wie Segens und Tre, 
fies vol find die Früchte eines folchen Leſens dieſes gött- 

lichen Wortes. Es leiter die Gedanken der Menfchen zu 

einem Erlöfer bin, es macht fie geneigt zu jedem guten 

Merfe, ed flößt ihren Herzen eine heilige Liebe ein— 

nicht nur gu ibrem Schöpfer und Erlöſer, fondern auch 
zu allen ihren Brüdern in diefer Welt. E8 zündet in ih. 

ren Herzen ein bimmlifches Verlangen an, alle unfere 
Mitmenſchen, Bekannte und Unbekannte, Nahe und Fer- 

ne, zu welcher Religion fie immer gehören mögen, zu Mit- 
genoffen diefer göttlichen Erfenntniß und Weisheit zu er, 
heben , welche die Lebengebende Strahlen des Wortes Got- 
tes allenthalben verbreiten. Und dich aibt denn auch den 
Bibelgefelfchaften ihren Urfprung und ihre Einrichtungen. 
Dieſes heilige Verlangen ift die Urſache, warum fie mit 
fo viel Fleiß und bebarrlichem Eifer, und mit immer 
nener und far unbegreiflicher Kraft wirkfam find. 


"Die Hülfdgefellfchaften , unfere Mitarbeiterinnen und 
unſere Eorrefpondenten handeln mit Einmüthigfeit im 
Beifte einer wahren Liebe zu ihren Mitmenfchen , und 
verbreiten in Einem Sinne nach allen Richtungen bin die 
Dffenbarungen des großen Gottes nnd unfers Heilandes 
Jeſu Chriſti; während überall die Tiebliche Erfahrung 
ihnen begegnet, daß die Anzahl derer, welche gerne aus 
dem Worte Gottes feinen Willen erfennen lernen möchten, 
* jedem Tage zunimmt. 


Die Wirkſamkeit dieſes Wortes if offenbar: fie iſt in 
hohem Grade merkwürdig, und liefert den überzeugendſten 
Beweiß von dem gnädigen Wohlgefallen deſſen, der geſagt 
bat : „Wer mich bekennet vor den: Menſchen, den will ich 
auch .befennen vor: meinem himmlifchen Bater ” und „, wer 
ſich Meiner und meiner Worte ſchämet, deflen wird fich 
auch des Drenfchen Sohn ſchämen, wenn er fommen wird 
in feiner Herrlichkeit , und in der Herrlichkeit feines Ba⸗ 
ters und feiner heiligen Engel, ” 
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Die Bibelgeſellſchaften ſehen jetzt mehr als in ihrem 
Anfange die heilſamen Wirkungen, welche aus dem Leſen 
des Wortes Gottes hervorgehen, und ſind ſo glücklich, die 
herrlichſten Siege und eine reißende Verbreitung dieſes 
großen Werkes unſerer Zeit wahrnehmen zu dürfen. Bi— 
belexemplare gießen ſich in jede bekannte Gegend von eis 
nem Eude der Erde zum andern aus; und überall werden 
fie mit geiftlichem Segen aufgenommen und gelefen. Al- 
lenthalben werden fie in reicher Fülle vermehrt, und al- 
Ienthalben werden fie gefucht. Bald wird Fein Volk der 
Erde mehr übrig fenn, unter welchem nicht das Wort 
Gottes gelefen und mit Freuden aufgenommen wird, „ch 
babe ben mir felbft geſchworen, fagt der Ewige durch den 
Propheten, das Wort iſt ausgegangen aus meinem Munde, 
ed ſoll nicht eher zurückkehren, bis vor mir alle Kniee fich 
beugen , und jede Zunge mir buldigen wird, 


Die ruffifche Bibelgefelfchaft , von der Vorſehung Got« 
tes aufrecht gehalten und genährt, und von einem chrift- 
lichen Monarchen gefchüßt , wächst in wunderbarer Schnel- 
ligfeit beran, gleich einem meitverbreiteten Baume, der 
gepflanzt it an den Waſſerbächen. Es ift nunmehr im 
ganzen rufifchen Reiche Fauın eine Provinz mehr übrig + 
in welcher nicht Zweiggefellichaften errichter worden , wel⸗ 
che mit und an diefem Werk Gottes arbeiıen. Selbit die 
entfernteften Segenden Siberiens, wo die Strahlen der 
natürlichen Sonne faum Eräftig genug find, um den ewi- 
gen Schnee zu Schmelzen » find von den Strahlen der 
Gnade Gottes beiucht worden, und fangen an, mit den 
Früchten feines heiligen Wortes fich zu verfchönern, — 
Heidnifche Stämme, unbefannt mit dem. Worte des Les 
bens , legen ein Verlangen zu Tage, daflelbe zu beſitzen. 
Schon haben die Juden, Tartaren, Perfer, Kalmücden, 
Kirgifen und Buriäten begonnen, in ihrer. Sprache die 
wundervollen Thaten Gottes zu leſen, oder fie fchmach- 
teu nach diefem ewigen Worte, In die Kamwalifche und 
Schuwaliſche Sprache ik das - Evangelium Matthäi be- 
reits überſetzt; die Molduinen , Tſcherimiſſen, Wogulen, 
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Oſtiaken und Samojeden find Gegenftände der menfchen- 
freundlichen Sorge derer geworden , welche das Wort 
Gottes Lieben; während fo manche ſchlummernde Chriſten 
durch die Stimme des Tebendigen , durch fein Wort zu 
uns redenden Gottes, erweckt wurden, und angefangen 
haben, etwas in fih wahrzunehmen, das fo gut wie ihr 
Körper Nahrung verlangt, und jet begierig ihre Hände 
nach Bott auöfireden. 


Ein großes Werk wird in Rußland durch die Bibel. 
fache ins Leben gerufen, und nicht gering find die Arbei- 
ten, welche die Vollendung deffelben erfordert. Laßt und 
daher unfere Anftrengungen verdoppeln. Laßt und zu dem 
Heren rufen, der die Schäße feines Wortes uns gefendet 
bat, daß Er unfere Hände an diefem Werk ſtärken, und 
uns eine zunehmende Ermunterung zur Bcharrlichkeit ver, 
leihen möge, 

England. 
Aus dem Briefe eines chriſtlichen Freundes daſelbſt. 
| London den 11. Det. 1819. 

Auf meiner Testen Reife durch mehrere Provinzen Eng- 
Yands habe ich viele frohe Erfahrungen gemacht. Gott hat 
ein großes Volk in diefem Lande. Das weißt und fühlt Sa: 
tan wohl; und darum hat er großen Zorn, und fucht Eng- 
Yand feldft zu ſtürzen. Aber unfere Hoffnung iſt auf den ge- 
richtet, der in taufend Fritifchen Momenten diefed Land 
vom Abgrund des Verderbens errettet hat. Die Revolutio— 
niften find zahlreich und frech; aber es ift eine moralifche 
und religiöfe Maſſe vorhanden, welche dem Nevolutionsgeift 
einen Damm entgegenftellt. Die Bibelfreunde find auch 
Freunde der Ruhe und Ordnung. Diejenige , welche Bott 
fürchten , ehren auch den König. — Sey deßwegen nicht 
zu ängſtlich; wir find noch nicht verloren. Der Herr Ze 
baoth ift mit uns, der Sort Jakobs iſt unfer Schuß. Selah, 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
and gedruckt | 
in der Schweighaufer'ſchen Buchdruckerey. 


N“. XL November 1819. 


Monatlihe Auszüge 
aus | 
dem Briefwehfel und den Berichten | 


der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





England. 


Aus dem Bericht von dem Bibelvereine der Arbeiter einer Fa⸗ 
brik in der Deanſtraße in London vom Juni 1819. | 
Was den Urfprung des unter den Arbeitern diefer 
Fabrik eingeführten Bibelvereins betrifft, fo haben wir 
ihn nächſt Gott dem Lefen des Berichtes der Bihelgefell- 
ſchaft vom Fahre 1818 zu danken, der ung zuerſt in die 
Hände fiel, und den ein Arbeiter dem Andern zum Lefen 
berumbot. Die erfte Wirfung davon war, daß vier von 
und fich fogleich zu einem jährlichen Beytrag unterzeich“ 
neten. Wir glaubten biebey nicht fieben bleiben zu dür⸗ 
fen, fondern auch unfere. Mitarbeiter mit diefem Werke 
Gottes bekannt machen und ſie zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben auffordern zu müſſen, und fiengen, daher an ,. wie 
fich Gelegenheit dazu anbot, fie mit dem hoben Werth 
der Bibel und unferer Verbindlichkeit, fie ſelbſt zu leſen, 
und auch Andern zum Lefen mitzutheilen, bekannt zu 
machen; und fo Fam und manches Scherflein zu, das wir 
dem Hülfsverein in unferer Nähe mit Freuden zuſtellten. 
Wir glaubten nun, da es und der Herr fo weit ge⸗ 
lingen ließ, noch weiter zu gehen und einen Verſuch wa⸗ 
gen zu dürfen, ob nicht unter unſern Mitarbeitern in der. 
Sabrife ein eigener Verein gefliftet werden Fönnte, Wir 
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fuchten einige Exemplare von „dem kurzen Inbegriff der 
Beichichte der Bibelgefellfchaft” zw erhalten, und boten fie 
mit folgendem kurzen Schreiben unter unferen Mitarbeitern 
berum : 

„Wir unterzeichnete Arbeiter in der Fabrike des Hrn. 
Storr haben den Zwed und die Arbeiten der brittiichen 
Bibelgefellichaft fehr chriftlich und unterſtützungswerth ge- 
funden, und und daber entfchloffen, einen wöchentlichen 
Beytrag von... . zu unterzeichnen , welcher dem Eaf- 
firer des Weitmünfter Bibelvereind mitgerheilt werden fol, 
Folgende Stellen ftehen in dem heiligen Buche, an deſſen 
Verbreitung wir gern Antheil nehmen wollten: 


4.) Fragt einer unferer Mitarbeiter nach dem Beweg⸗ 
grund, der und zu diefem und jedem andern guten Zmed 
antreiben foll, fo leſe er 1. Cor. 6, 19. 20. „Ihr fend 
nicht euer felbit; denn ihr fend theuer erkauft; darum 
fo preifer Gott an eurem Leibe und an eurem Beifle, 
welche find Gottes.” 


2.) Wer wiſſen will, wie viel er unterzeichnen for, ’ 
der Iefe nach 2 Cor. 9, 6.7. „Wer Färglich füet, wird 
färglich erndten 5; und wer da fäet im Gegen, der wird 
auch erndten im Segen. — Ein Feglicher gebe nach dem 
Trieb feines Herzens; nicht mit Unwillen oder aus Zwang, 
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.” 


3.) Sollte Jemand fagen : die Kleinigkeit , die ih 
geben Fann , ift fo unbedeutend , daß ich es eben fo gut 
nicht gebe, der Tefe : Luc. 21, 1—4 „Und Jeſus fah 
auf, und fchauete die Reichen, wie fie ihre Opfer ein- 
legten in den Gotteskaſten. Er ſah aber auch eine Witt- 
we, die legte 2 Scherflein ein. Und er forach: mahrlich ich 
fage euch, diefe arme Wittwe hat mehr denn fie alle einge 
legt. Denn diefe alle haben aus ihrem Ueberfluß einge, 
legt zu den Opfern Gottes; fie aber hat von ihrer At⸗ 
muth alle ihre Nahrung, die fie hatte , eingelegt. "— So 
Fehr und Achter der Herienslündiger auch die geringſte 
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Gabe des Armen, wenn fie aus reinem Herzen gegeben 


wird, höher als die Goldſtücke des Reichen, wenn ſein 
Beweggrund nicht lauter ſeyn follte,” 


4) Bas die Belohnung betrift, fo ſehe man Matth. 
10, 42, „Wer einem diefer Geringſten auch nur einen 
Trunk Waſſers darreicht, weil er mein Jünger iſt, wahr⸗ 
ich ich ſage euch, es ſoll ihm nicht unbe Lohnt bleiben.” 


Wir hatten die Freude, in kurzer Zeitdie Namen non mehr 
als der Hälfte unferer Mitarbeiter in diefer Fabrik un- 
ter der Zahl der wöchentlichen Subferibenten zu erbliden. 
Es unterzeichneten fih nämlich einer zu wöchentlich 5 Bz. 
eilf zu3 Bz., achtzehn zu 2Bz., fiebenzehn zu 17, Bz., umd 
21 zu 1 Basen jede Woche. Go wurden wir durch den 
Segen des Herrn in Stand gefest, zuerft alle Arbeiter 
unferer Fabrife mit Bibeln zu verfehen, und dann auch 
für Andere etwas thun zu fünnen. 


Der ganze Betrag, den die Arbeiter unfers Haufes 
dem Hülfgvereine innerhalb 2 Fahren einhändigen durf⸗ 
ten, belief ſich auf etwas über 700 fl. Wir nennen dieß, 
um erſtlich den großen Nutzen darzuthun, den gedruckte 
Bihelblätter unter der armen Volksklaſſe unter dem Se— 
gen des Herrn zu fliften vermögen, und um unſern Brü—⸗ 
dern zu zeigen, wie viel auch folche zu leiften vermögen, 
die gewöhnlich darum , weil fie fich für zu arm halten, 
wichts thun zu dürfen glauben für die große Sache des 
Heilandes in dieſer Welt. 


Zwar hat man uns ſchon vieles vorgeſagt, wie groß 
die jährliche Einnahme der brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
ſey, und wir fürchten, Manche von uns Leuten möchten 
glauben, die Befellichaft fen reich genug, ohne erft die 
Hülfe der Armen zu bedürfen. Wir find weit davon ent“ 


fernt zu denfen, als ob das Beringe, das gefchehen if» 


nur einigermaßen ein genugfamer Ausdrud der Dank 
barkeit gegen Bott von Seiten einer Nation ſey, die Gott 
ſo unverdient und überſchwänglich gefegnet bat, und chen 
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fo wenig glauben wir, daß das bisher Gefchebene im 
Verhältniß ſtehe zu der Anzahl von Menfchen , welche un- 
fer Vaterland bewohnen. Gäbe im ganzen Königreich ein 
jeder Einwohner jährlich nur 3 Baken für die große Sache 
Gottes her , die jeht vor unfern Augen fo herrlich geſchieht, 
es käme mit diefen Scherflein, die für jeden Ehriiten im 
Jahr doch Faum des Nennens werth find, eine Summe 
heraus, die mehr als das doppelte wäre von dein, mas 
bisher die Bibelgefellichaft und alle Miffionsgefellfchaften 
sufammen eingenommen haben. Es fällt daher in die Au- 
gen, daß, weil bisher nur ein Fleiner Theil der Kirche 
Chbriſti an diefem großen uud herrlichen Werke Gottes den 
fhuldigen, und vom Herrn felbft gebotenen Antheil gu 
nommen bat, die große Volksmaſſe bisher ohne alle dr 
mwegung für die Sache blieb. 


Die Bibel ik doch, wie wir alle willen, der Lebens 
feim, aus dem die Größe und Vorzug hervorgegangen 
it, womit Gott aus Gnaden unfer Volk vor vielen an⸗ 
dern Völkern in der Welt ausgezeichnet bat. Gott bat fie 
als ein foftbares Vermächtniß in unfere Hände gegeben, 
und Er wird einft über ihren Gebrauch Nechenfchaft von 
und fordern. — Theilen wir die Güter des Haufes Gottes 
Andern mit, fo wird unfer eigener Genuß in eben dem 
Grad größer ; breiten wir das Wort aus, das von ihm 
gefagt ift, fo mehrt fich unfer Vorrath unter unfern Hän- 
den. Hier ſteht eine Thüre vor uns offen; Gott hat ung 
die Mittel in die Hände gegeben, die Nationen zu erleuch. 
ten. Wie groß if die Ehre, deren ung der Allerbarmer 
würdigt. Gebrauchen wir diefe Mittel, wie wir follen , 
fo iſts recht und gut; ziehen wir und aus Härte und nie- 
driger Selbftfucht vom Werke Gottes zurüd , fo wird der 
Emige von andern Seiten der Erde ber die Völker ins 
Reich Gottes einführen; denn feine Stunde fcheint zur 
Erlöfung der Welt gefchlagen zu haben; aber alsdann 
iſt auch unfer Lohn dahin. 


Die Arbeiter des Hrn. St. inder Deanſtraße in London. 
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Rußland. | |: 


Yus einem Brief des Hrn. Dr. Naterfon. 
Petersburg den 13. Fehr. 1819. 


„Von unferm Bibeldepot im Sozietätshauſe haben wir 
für den Betrag von beynahe 100,000 Rubeln Bibel. Exempla⸗ 
re im vergangenen Monat in beynahe jede Brovinz der euro- 
päifchen und afiasifchen Theile unfers Reiches abgefendet. 
Zwanzig Wagen voll wurden gerade über dag Caukaſiſche Ge⸗ 
bürg nach Tiflis in Georgien für Chriften und Mahometa⸗ 
ner abgeſchickt. In Beflarabien geht ed mit der Bibelfa- 
che vortrefflih. Die moldauifchen N. Teftamente find in 
kurzer Zeit alle vertbeilt worden, und dringende Briefe 
liegen vor und, welche 2,500 Exemplare derfelben wei- 
ter begehren. Der Drud der ganzen Bibel in diefer Spra- 
che ift bis zum Ende des alten Teftamentes vorgerüdt.— 
Eben fo werden 500 neugriechifche Teftamente begehrt. 
Moskau rückt wacker voran, und arbeitet Fräftig, fo 
daß fie ihren Geldvorrath bis auf 300 Rubeln erfchöpft 
baben. F 





Von ebendemſelben. 
Petersburg den 13. May 1819. 


Es macht Ihnen gewiß Freude zu vernehmen, daß 6 
neue Hülfsgefellfchaften in Finnland fich organifirt ba- 
ben. Der Beift, der fich in diefem Lande zu Tage legt, 
iſt erquiclich , und nach dem eigenen Ausdrud des Gou⸗ 
verneurs, Grafen Steinheil , berechtigt zu der Hoffn 
daß das Licht der göttlichen Wahrheit zu allen Ein 
neru Finnlands durchdringen wird. Es ift unmöglich die 
Wirkungen zu berechnen , welche die allgemeine Ver⸗ 
breitung des Wortes Gottes in Finnland hervor⸗ 
bringen wird. Die meiften Finnländer können leſen, and 
find begierig nach dem Worte des Lebens; aber der un⸗ 
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gehenre Umfang des Landes hat es bis jet unmöglich ge⸗ 
macht , fie alle damit zu verfehen. — Jetzt wird in jeder 
Gouvernementsſtadt eine Bibelgeſellſchaft ſeyn, die in je— 
dem Pfarrdorfe ihre Mitglieder hat, denen es obliegt, die 
Bedürfniſſe ihres Sprengels kennen zu lernen und zu Des 
—— Laßt uns Gott für dieſe herrlichen Erfolge prei⸗ 
en. | | 





Aus den Yrotofollen der euffifchen Bibelgeſellſchaft vom 28flem 
Auguſt 1819. | 


4,) Ueberfekungen der heil. Schrift im verfchiedene 
Sprachen und Mundarten. — Der Ersbifchoff von Kafan 
Ambroſius berichtet, daß ſowohl die Tſchuwaſchiſche als 
Zicheremiffifche Ueberſetzung alter vier Evangeliften been- 
digt, und fowohl mit dem Stavonifchen Grundtegte als 
mit dem Griechifchen Hriginale verglichen und berichtigt 
Kind, fo daß jest mit dem Drucke ohne Aufenthalt fort- 
gefahren werden fann. Weberdied werden auch die Apo⸗ 
ftelgefchichte und die Epifteln in diefe Sprachen übertra- 
gen. Auch ind Mordwaſche wird das Evangelinm durch 
einige, von dem Erzbifchofe Ambroſius aufgeforderte 
Geiftliche der Kafanfchen Eparchie überfegt, und iſt alfo 
mitGottes Hülfe zu hoffen, daß man bald in den Gpra» 
chen aller Völkerſtämme der Kafanfchen Eparchie die Wor⸗ 
te des ewigen Lebens predigen und die Wunder Gottes 
verfündigen werde. Bon der Komität der Penfafchen Ab- 
tbeilung ift auf Antrag des dortigen Biſchoffs Innokenty 
die Ueberſetzung der Evangelien ins Mordwafche dem is 
ſchhey⸗Lomowſchen Protohierey Sſempleißky aufgetragen. 
Der Herr unſer Heiland, welcher will, daß allen Dien“ 
fchen geholfen werde, und alle durch fein geoffenbartes 
Wort zur Erkenntniß der Wahrheit fommen, fegnet dem 
Fleiß und die Mühe derer, die das N. Teſtament in die 
Oſtjägſche, Samojediſche, Wogulifche und andere Mund- 
arten Sfibiriens überſetzen. Der eifrigfte Mitarbeiter am 
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diefem fegendreichen Werke, der Protohierey Wergunow in 
Berefom, nimmt nicht nur mit perſönlichem Fleiße Theil 
daran, fondern trägt auch alle Koſten, eingedenk, wie er 
ſelbſt Aufert, der Worte des Erlöfers ; wer Burn 

Röcke hat, der gebe dem, der feinen bat- | 


Die Komität der Simbirskſchen Abtheilung berichtet, 
daß der Direktor der ihr untergeordneten Hülfsbibelge⸗ 
feltfchaft zu Kurmüifch, der Landgeiftliche Nikolai Bafı- 
lewſky eine fleine Schrift über den Zweck und den- Nutzen 
der Bibelgefellfchaften in Tfchumafchifcher Sprache auf- 
gefest hat, um den Tfchumafchen eine richtige Vorſtellung 
zu geben, da gegenwärtig die heil. Schrift in ihre Spras 
che überfegt wird. Nachdem jenes Werfchen ihnen war 
vorgelefen worden, fühlten fih mehrere zu frenmwilligen 
Beyträgen zum Beſten der. Gefellfchaft,, in der freudigen 
Erwartung aufgefordert, die göttliche Lehre Jeſu Chriſti 
in ihrer eigenen Sprache hören zn können. Die Komität 
der R. 3. ©. befchloß eine binkängliche Anzahl Erem- 
plare dieſes Werfchend drucen zu Taffen, wenn es von 
dem Erzbifchoff von Kaſan wird durchgefehen worden ſeyn. 


2.) Einer der Korrefpondenten der Gefellfchaft in 
Liefland, der zugleich Mitglied der Roopſchen Hülfsbibel- 
gefellfchaft ift, fchreibt an feinen biefigen Korrefponden- 
ten ; „So wie bey der immer weitern Bibelverbreitung 
in unferen Tagen überall, fo ift auch bey dem Gange, 
den es damit in unfern Gegenden genommen hat, der Er- 
folg weit größer geweſen, als unfer Kleinglaube es er- 
wartete, fo wenig auch das, was wir davon wiffen , da⸗ 
gegen feun wird, was unferm befchränften Blick unde- 
merkbar geblieben ift, und zum Theil erft die Zukunft ent- 
hüllen wird. — Unfere Roopifche Hülfsbibelgeſellſchaft, 
faum 1%, Fahr alt, bat (von Leiten größtentheils) nabe 
an 2,500 Rubeln Benträge erhalten, an’ 1,300 Bibeln, 
und N. Tellamente größtentheils an die, eines folchen Ge- 
ſchenks würdige , heranwachſende Jugend unentgeltlich 
vertheilt, und eine noch größere Anzahl verfanft, Gine 
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der gefegneften Folgen unferer Verbindung , die. weder in 
unferem Plane noch in unferen Erwartungen lag, ift auch 
die geweſen: daß viele hundert Kinder in unferer Gegend 
baben Tefen Ternen , und daß an 23 Orten in unferem 
Kirchfpiele, die Bauern freywillig die Einrichtung getrof- 
fen, die Kinder, die mit Beritand leſen fünnen und ein - 
N. Teſtament befigen, alle 14 Tage Sonntags Nachmit- 
1098 zu verfammeln und mit ibnen gemeinfchaftlich ein 
paar Kapitel zu lefen. Bey mir findet eine ähnliche Ein- 
richtung auf dem Hofe ſtatt, außer dem daß in meiner 
Schule des Winters, die ich oft täglich befuche, baupt- 
fächlich die Kinder mit der heil. Schrift befannt gemacht 
werden, über deren, mir felbit ganz unerwartete Fort» 
fchritte darin, (fo wie im Singen, Schreiben und Rech- 
nen) ich unausfprechlich große Freude habe. Ein beffe- 
rer Geiſt berrfcht bey der Tettifchen Jugend in unferm Kirch» 
fpiele,, feitdem wir angefangen haben das Wort Gottes mehr 
unter ihnen zu verbreiten. Auch die Alten bleiben in den 
langen Winterabenden mehr zu Haufe bey ihrer Arbeit, 
während ihnen ihre Kinder aus dem Buche der Bücher vor- 
fefen. Ich wünfchte, Sie könnten einmal einer unferer Ger 
neralverfammlungen am Dienflage in der Pfingſtwoche, 
oder einer Vertheilung der heiligen Schrift in der Kirche 
oder auch einer unferer Komitätsſitzungen beywohnen, Sie 
würden fich freuen über das Werk des Herrn unter unfe- 
rer armen Nation, wovon Wort und Wandel fo fchöne 
Beweife liefern. — Dazu nach meinen geringen Kräften 
beyzutragen,, wann und wo mich der Herr brauchen will, 
dazu beifen Sie mir Much und Ausdauer von Ihm er 
bitten, — Seine, nur Seine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig. ”' 
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Rußlhland 
Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Paterſon. 
Petersburg den 30. April 1819. 


Am Abend des Dfterfeites hatte ich das unausſprech⸗ 
liche Vergnügen, unferm trefffichen Kaifer durch den 
Fürften Galitzin das erfte Eremplar der Evangelien in - 
der neu-ruſſiſchen Sprache zu überreichen. Zu der ers 
ſten Ausgabe war eine kurze Vorrede nöthig worinn 
Nachricht von den Gründen dieſer Ueberſetzung in dad neu⸗ 
rufifche gegeben werden mußte , und da der edle Mo- 
narch beforgte, es möchte in der Vorrede etwas zu ſei— 
nem Lobe gefägt werden, fo wurde ich zu wiederholten 
malen beauftragt, Fein Exemplar wegzugeben, bis er ſelbſt 
die Vorrede gelefen und genehmigt baden würde. Da nun 
nichts darinn gefagt war, was gegen das Gefühl des bes 
fcheidenen Alexanders anftieß, fo genehmigte er dad Ganze 
und war hoch erfreut, diefen wichtigen Theil des Wortes 
vom ewigen Leben das erſtemahl in einer Sprache gedrudt 
zu feben , welche bey 30 Millionen feiner Untertbanen 
reden. — Ich bekam gun fogleich den Auftrag, fo viele 
Eremplare davon abzugeben, als wir in der erften Auf. 
lage gedrudt hatten. Nun fchickte ich ſämmtlichen Glie— 
dern der faiferlichen Familie Exemplare zu, fo wie ver- 
ſchiedenen Gliedern unſerer Comittee, was ihnen und 
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ihren Familien große Freude bereitete. Wahrfcheinlich 
werden wir jet beum Bibel-Depor vom Volte zerrifien 
werden, das fehnfuchtsvoll nach dem Worte Gottes in fei- 
ner Sprache verlangt, und von dem Biele, um fich ein 
Exemplar zu fihern, und zum ‚voraus die Bezahlung auf 
gedrungen haben. | 


Zugleich wurde von unferer Committee eine zweyte 
Auflage zu 10,000 Exempl. beosrdert, wovon bereits eini- 
ge Bogen gefegt find. Wir haben num fchon für 120,000 
Rubel Beitellungen auf diefes heilige Buch vor ung Lie» 
gen. Ich babe das Evangelium Matthäi in der kareli- 
fchen Sprache erhalten, die finnifchen Urfprungs if, und 
in dem Gouvernement Twer gefprochen wird. Diefe Ve- 
berfegung wird jeßt für die armen Leute, welche diefe 
Sprache reden, gedrudt werden. Gie waren ganz von 
Wonne entzückt, als fie vernabmen, daß fie das Wort 
vom ewigen Leben in ihrer Mutterfprache erhalten ſollen. 


Die Mitglieder unfers thärigen Bibelvereind zu To⸗ 
bolsk benachrichtigen und, dab fie Gelegenheit gefunden 
hätten, die Evangelien in zwei neue Sprachen GSiberiens, 
in die Ranguſiſche und Iſchapotſchiniſche Spra 
che überſetzen zu laffın. Sie fehen, daß wir mit unfern 
orientalifchen Freunden im Süden von Afien an Zahl der 
Ueberſetzungen wetteifern. Das Evangelinm Matthäi if 
ins Tichumwafchifche bereitd überfegt , und die Leberfe- 
gung der drey andern rückt wacer vorwärts. — Unfere 
Sozietäten in Kafan und Simbirsk leiten dieſes herrliche 
Beichäft, und die Meberfegungen werden in Kaſan ges 
druckt. Unſere Freunde in Georgien find voll Leben; fie 
haben nicht weniger als 18,000 Rubel gefammelt, was, 
wir mönen es betrachten, von welcher Geite wir wollen, 
eine sehr bedeutende Summe für fie it. — — In einem 
meiner Festen Briefe meldere ih Ihnen, dag die Calle» 
gienſchüler zu Odeſſa um die Erlaubni angehalten hat⸗ 
ten, eine Bibelgeiellfchaft für Zünglinge zu errichten, 
Da dieß ihnen gewährt wurde, fo wurde in Anwefenpeit 
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der angefebeniten Einwohner der Stadt eine Verſamm⸗ 
fung gehalten, Die Eltern der Fünglinge waren gegen« 
mwärtig nebit ihren Lehrern und den Mitgliedern der Bir 
bel⸗Committee. Die ganze Feyerlichkeit war ſehr würdig 
und rührend. 

Die JFüuͤnglinge bildeten ſich nun in einen Verein, | 
und ihr junger Secretair führe mit Hülfe des Secretairs 
der Bibelgefellfchaft zu Ddefla das Geſchäfte. Sie fien, 
gen damit an, unter ihren ärmern Mitfchülern Bibeln aus 
dem Gelde zu vertheilen, das fie unter fich gefammelt 
hatten. 

Jeder Brief aus der Moldau bringt uns nene, frohe 
Nachrichten von den Fortfchritten der Bibelfache in die» 
fer Provinz, fo wie in der Wallachei. Das Nachfragen 
nach Bibeln it fehr groß, und nimmt täglich zu. Dieß 
fcheint befonders in dem türfifhen Antheil diefer 
 Brovingen der Fall zu fenn. Der Metropolitan dafelbft 
hat 700 NR. Teftamente befonders für die Prieſter ver- 
langt , von denen er jedem ein Exemplar geben will. Sie 
werden wohl jest bereits 2000 Expl. erhalten haben. 


Eiiner diefer Prieſter fchreibt, er habe einem armen 
Mann, der nicht felbft leſen konnte, und nie etwas vom 
Worte Gottes in feiner Mutterfprache gehört hatte, eis 
was aus dem R. Teſtamente vorgelefen; diefer babe eine. 
Zeitlang voll Aufmerkfamkeit zugeborcht , ſey dann in 
Tpränen ausgebrochen und babe ausgerufen : „Wie füß 
ind diefe Worte meinem Munde!” Die Bifchöffe Ader- 
mann und Bender find befonders thätig. Die Gefellichaft 
zn Kifchinem hat mehr ald 4000 Rubel in einem Monat 
follektirt. — Wir fandten fürzlich 600 Bibeln der Ge- 
fellfchaft nach Refan ; aber fie fchrieben und, kaum bät- 
ten fie die Kiſten geöffnet, fo ſeyen ſchon alle verkauft ger 
weien. — Wir werden ihnen , fo bald wir können, 1000 
Expl. nachſenden. Sechszehn neue Bibelvereine haben 
ſich in verfchiednen Theilen des Reiches gebildet. 
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Yus einem Briefe des Hrn. Dr. Henderſon. 
Sopenhagen den 3. April 1819. 


„Es mug Ihnen und jedem Freunde der Bibelgefell« 
fchaft die reintte Freude gewähren, zu vernehmen, daß 
in den letztverfloſſenen Monaten die Bibelfache in Däne— 
mark einen Charafter gewonnen bat, den ihre entfchiede- 
ne Freunde in diefen Gegenden fihon lange gewünfcht ha— 
ben, der aber jest erit, mit der Hülfe des Herrn ‚- in die 
Wirklichkeit eingetreten it. In dem verfchiedenen Bro- 
vinzen des Neiches ift eine Anzahl von Predigern und an- 
dern Bibelfreunden wie auf einmal hervorgetreten, und 
baben der Murtergefellfchaft nicht nur ihre ‚eigene Gaben 
zugefendet , fondern auch zur Unterſtützung der Bibelfache 
Lokalvereine inihren Kirchfprengeln errichtet. Aber nichts 
wird wohl fo wesentlich zur Förderung der dänifchen Bi- 
“beigefellichaft beytragen , als die wirfliche Ausführung 
der Diaasregeln, über die bey der nächſten Berfammlung 


wird entfchieden werden, nämlich die Verbreitung eines . 


‚monatlichen Bibelblatted , welches in gedrängter Kürze 
das Neueſte und Intereſſanteſte aus der Bibelverbreitungs- 
geſchichte enthalten fol, zugleich mit den Nachrichten von 
‚deu Reifen verfchiedener Mitglieder in den Brovinzen um- 
‚ber . welche. in der Abficht gemacht werden, neue Gefell- 
fchaften zu bilden, und die bereits vorhandenen zu bewälr 
fern, 
Zahlreiche Nachfragen nach Bibeln find von Sandgeifr 
lichen firommweife bereingefloffen, welche den Wunfch äuf« 
‚fern , folche ben der nächſten Confirmation ihren Catechu⸗ 
menen auszutheilen. Der Bischoff zu Bogſea hat. nicht wer 
niger als 600.9. Teſtamente zu dieſem Zwecke begehrt. 
Bey unſerer letzten Verſammlung wurden. neue Bibelvor⸗ 
raͤthe in däniſcher Sprache für Grönland und Weſtindien 
votirt. Bon den weſtiudiſchen Inſeln bat unſere Geſel⸗ 
ſchaft im Laufe des verfloſſenen Jahres über 1700 Gil» 





* 


155 


berthaler als Beytrag erhalten. Es freut mich Ihnen 
fchreiben zu können, - daß die Auflage von 1200 freoli- 
fhen N. Teſtamenten nun die Preſſe verlaffen, bat, und 
dag mit nächher Schiffögelegenheit eine beträchtliche An⸗ 
zahl derſelben den ſchwarzen Söhnen Afrikas wird zuge⸗ 
ſendet werden, welche unter dem Segen Gottes durch das 
Leſen derſelben freye Männer in Chriſto werden, und ler⸗ 
nen können, von Herzen als dem Herrn und nicht den 
Menſchen fo lange ihre Sclavendienſte zu verrichten, big 
die Zeit kommt, wo auch ihnen die Stunde der Erlöſung 
aus der Sclaverey fchlagen wird, 


. | Amerila. 
Aus dem dritten Bericht der amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft. 


Die Geſellſchaft beſitzt nunmehr acht vollſtaͤndige Güſſe 
von Stereotypen⸗Platten fuͤr die ganze Bibel, und zwey 
beſondere Güſſe für das N. Teſtament. Da auf dieſe Wei- 
ſe die Committee neue Hülfsmittel erhalten hat, die heil. 
Schrift zu vermehren, fo hoffen fie, von dieſen Mitteln 
unter dem Beyitand des Heren zur Forderung feined eis 
ches auf. Erden, einen gefegneten Gebrauch zu machen. 

Im Testen Fahre haben wir mit denfelben 47,320 
Eremplare der ganzen Bibel und 24,000 Expl. des N. Te- 
ſtamentes gedrudt, die zufammen mit den 29,500 Bibeln 
der beyden frühern Fahre, eine Totalfumme von 100,820 
Expl. ausmachen. Wir dürfen nun mit. Zuverficht glau- 
ben, daß die gemachten Drudanftalten zureichen werden, 
um jedes Fahr die Anzahl von 100,000 Bibelexemplaren 
liefern zu können. | — 
Auch der Druck der heil. Schrift in den indifchen 
Sprachen wurde im diefer Zeit fo weit fortgeſetzt, als 
ed die Umſtände geflatteten, Wir haben 1000 Expl. des 
Evangeliums Matthäi in der Mohawk Sprache gedruct, 
and eben fo, viele Expl. der Briefe Johannis in der Der 
lawaren Sprache. Die Kommittge erwartet jebt nur re— 
vidirte Ueberfegungen der andern Bücher der Bibel in die- 
sen Sprachen , um weiter vorwärts zu fchreiten,, und den 
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Indianern in ihren Mutterdialeften das Wort des Lebens 
in die Hände zu geben; und da der Gegenſtand neuer, 
dings unter vielen frommen Seelen ein lebendiges Inte⸗ 


refie errente, fo dürfen wir boffen, dieſes fchöne Werf 
bald vollendet zu fehen. 


.. Da die Mitglieder der Committee die Tebhafte Leber, 
zeugung theilen, wie fruchtbar und wichtig für die Fürs 
derung der Bibelfache die Errichtung von Hülfsvereinen 
iſt, fo bat auch im verfloffenen Fahr diefer Gegenitand 
ihre Gemüther oftmals befchäftiget. Obgleich die bereits 
beftehenden Vereine fehr zahlreich und dabey fehr thätig 
find, fo giebt es doch noch grofie und wohlhabende Län- 
derfirecken unfers Gebietes , in denen noch fein Verſuch 
gemacht wurde, Hülfsgeſellſchaften oder Lokalvereine ein. 
zurichten. — Die Committee glaubt nicht, daß dieß aus 
Btleichgültigfeir gegen die Bibelfache bisher in dieſen Eu 
genden nicht geſchah, fondern vielmehr, daß bald viel aus— 
gerichtet werden würde, menn die Aufmerkſamkeit der 
Chriſten an diefen Orten auf diefen Gegenſtand bingelenft 
würde. Wir haben daber befchloffen, daß jedes Fahr nach 
der allgemeinen Verſammlung eine Committee von fünf 
Sreunden der Gefellfchaft unter dem Namen „Hülrdge- 
ſellſchafts - Committee ” ernannt werden fol, deren Ge⸗ 
fchäft es fenn wird , die zweckmäßigſten Mittel zu bera- 
tben und vorzufchlagen , wie neue Hülfsvereine eingeführt, 
und die beftebenden in ihrer Wirkſamkeit geftärkt werden 
können. 


Die Geſellſchaft wünſcht die bereits beſtehenden Hülfs⸗ 

geſellſchaften mit aller Angelegenheit auf die ſegensvolle 
Wichtigkeit aufmerkſam zu machen, welche innerhalb ih⸗ 
rer Wirkungsfreife die Einführung von Lofalvereinen in 
jeder einzelnen Pfarren bat. Die Neuyorker Bibelgefel- 
schaft ift und hierinn mit einem ſehr nachahmungswär- 
digen Benfpiel vorangegangen, indem es ihr der Herr 
gelingen ließ, beynahe in jeder einzelnen Pfarrgemeinde 
einen folchen thätigen und eifrigen Lofalverein zu ſtiften. 
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Die Theilnabme der chrifflichen Welt an der Bibel 
fache fann fo lange nicht als vollendet angeſehen werden, 
big dieſe zwar unfcheinbaren aber höchſt nüglichen Lofals 
inftitute allgemein geworden find. Sie bieten das Mittel 
dar, auch das Feine Scherflein der Wittwe für die Bibel 
fache nüglich zu machen, fie machen ung bis in die abgele⸗ 
gene Hütte binein mit dem Mangel an Bibeln befannt, 
und bringen die Gelegenpeit einem jeden Ehriften nabe,. 
diefem Mangel auf ſehr leichtem Wege abzubelfen. Sie 
find ein neues Erwerbömittel des chriſtlichen Wohlthuns, 
knüpfen die Bande der Bruderliebe immer feiter, und 
vereinigen alle Stände der bürgerlichen Geſellſchaft von 
den Bornebmften bis zu den Geringſten in einen Bund 
von Mitarbeitern an demfelbigen Werf der Chriſtenliebe. 


Dtaheite I 
Bon den Miſſionarien der Geſellſchaftsinſeln. 
Eimeo den 6- Dee. 1817. 


Als das Miffionsfchiff von Nen-Seeland ( Aktive) an 
fam, war das Evangelium Luck in der Thabitifprache un. 
ter der Preſſe; als wir aber von der brittifchen Bibel 
geſellſchaft durch daſſelbe eine fo reiche Babe an Dapier 
erhielten, fo faßten wir fogleich den Entfchluß, ſtatt 
1500 jetzt 3000 Expl. deſſelben abzudrucken, was der gro⸗ 
ßen Zahl von Einwohnern, welche bereits leſen können, 
eher gemäß iſt. Wir haben die Ausſicht, daß das Leſen 
auf den Geſellſchaftsinſeln in kurzer Zeit allgemein ſeyn 
wird. Die Ueberſetzung des Evangeliums Matthäi ift be— 
reitd fertig, und die der Apoitelgefchichte unter den Hän. 
den. Dad von der Bidelgefellfchaft erhaltene Geſchenk ſoll 
ausſchließend dazu verwendet werden, den Text des neuen 
Teſtamentes ohne irgend einen Beyſatz zu drucken. 


Aus einem andern Wriefe derſelben. | 
| Taheiti den 19, Zuly 1818, 


Das Leſen ift allgemein unter den Einwohnern gewor⸗ 
den, und fie ſelbſt unterrichten einander darinn. Drey 
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zauſend Eremplare des Evangeliums Luck find bereits ge⸗ 
druct, und jedes Exemplar um 3 Maas Kokusnub- 
Oel verkauft. Viele taufend der Einwohner find tief be⸗ 
trübt, daß fie fein Exemplar mehr erhalten Fonnten. — 
Zebn taufend Exemplare derfelben könnten ohne Mühe in 
10 Tagen verkauft, werden. Wir hoffen mit dem Druck 
und der Bekanntmachung der: heil, Schrift fräftig vor» 
wärts zu rücken. = 
. h : P 
| Deutſchland—“ 
Aus einem Briefe des Herrn Prof. Leander van Eß. 


Marburg den 18. Zuly 1819. 


Es gefällt dem Herrn der Herrlichkeit und Ernte, 
mich ſchwaches Werkzeug ferner zu würdigen, an dem Tri⸗ 
umpbiwagen feines Evangeliums angeſpannt zu bleiben 
unter feinem fühen Joche. Ich preite und danfe Ihm, 
daß er mich, feines Weinbergs Arbeiter, würdigt, feine 
Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit zu gewahren, und 
in die Danflieder zu ſtimmen, dag immer gewaltiger und 
herrlicher berab kömmt Das Licht aus der Höhe, und Das 
Kommen Seines Neiches fichtlicher und fühlbarer wird. 
Die Anzahl der verbreiteten Teſtamente vom Juny 1818 
bis Ende July 1819 wird die Zahl 70,000 noch überfieigen. 
Die Anzahl, die ich noch ferner verbreiten fann, iſt un- 
zäblig. Das Wort, das Fleifch geworden und gefom- 
men ift, dag Sündergefchlecht zu erlöfen und felig zu 
machen, öffner mit feiner Gnade, mit feiner Gewalt und 
Schirmkraft weit die Pforten Seines fommenden Reiches, 
und.ebnet breit die Heerftraße zur Verbreitung feiner be» 
feligenden Lehre vom Kreuze. 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
| und gerudt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchhandlung. 
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